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Zu Folge des Vorberichts des zweyten Bandes ſollte gegen- 
wärtige Fortfegung die zweyte Abtheilung des zwey— 
ten Bandes heißen, Alle drey dazu beftimmten Abtheilungen 
fünnen aber unmöglich in einen Band zufammengedrängt 
werden. Verſtändlicher iſt es folglich,,. daß man diefe Fort- 
fegung nenne, was fie eigentlich ift: fie macht einen dritten 
Band ang, 


Vorbericht. 





In ſeinen Muͤnzbeluſtigungen (T. VIII. p. 230 Anno 
1736.) druͤckt ſich der PBrofefor Johann David Köhler 
ſo aus: 


» Es iſt demnach zu Hoffen, daß, da anjetzo die 
» Herren Schweiger ihren Eifer und Fleiß in gründlicher 
„Unterſuchung und Beſchreibung ihrer löblichen Landes 
» gefhichte wiederum erneuern, wir auch werden eine 
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Zehnte Periode, 


Zeitraum der verſaͤumten Gebietserweiterung. 
1402 — 1431. 





Einleitung. 


Die Gefchichte des 15ten Jahrhunderts zerfält, wegen 
der. Basler» Kirchenverfammlung, in: drey Abtheilungen: 
Bor (1401 — 1431.) während (1431 — 1443.) 
und nad dem Concilium ( 1448 — 1501.) 

Die erſte Abtheilung, welche den Stoff zu dieſer 
10ten Periode dargiebt , iſt durch das Coſtnitzer ⸗Concilium, 
fo den Schweizern einen beträchtlichen Zuwachs an Macht 
verfhaffte, merkwürdig geworden: ein Anlaß aber, 
welchen unfere Vorfahren verfäumten. Dadurch find 
wir auch berechtigt, diefe Periode den Zeitraum der 
verfänmten Benietdermeitetäne gu nennen. 
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Erftes Kapitel. 
Bon 1401. 


In der vorhergehenden Periode hatte man eine neue 
Auflage beſchloßen. Die Kundmachung derſelben geſchah 
aber erſt zu Anfang dieſes 1401 Jahres, und lautet im 
Eingang alſo: 

„»Wond )) wir von gemeiner Stadt wegen, großes 


Geld aufgenommen hand, welches wir ſchwärlich zinſen, von 
ſolcher Sachen wegen, als minder Baſel von dem Biſtum 


zu der Herrſchaft von Oeſterreich Handen gekommen war, 


davon uns und unſern Nachkommen großer Gebreſte, 
Unfrieden und Schaden hätten entſtehen können, die abzu— 
wenden, dieſelbe Stadt von der ehegenannten Herrſchaft zu 
unſern Handen lösſten, und darnach von dem Biſtum und 
dem Kapitel eines ewigen Verkaufs gekauft haben; und dazu 
die Schlöſſer Waldenburg, Lieſtal und Homberg auch von 
dem Biſtum, nach Ausweiſung unſerer Briefe, von redelicher 
Sache und Nothdurft wegen, und auch Schaden zu wenden, 
gekauft haben 2); Item, von der Richtung wegen, die wir 


vor Zeiten mit der Herrfchaft von Defierreich getban haben, 


und viel Geldes gefoftet, und durch welche ung die geſchwornen 


% Daß wond im alten Deutfch fo viel bedeutete, als 
Sintemal, Nachdem, oder. Als, ift befannt. Hier 
wagen wir folgende etymologifche Muthmaßung: wond 


fieber dafür wonend, wähnend, denkend, ba 


trachtend, erwägend. 


2) Nämlich: nach Ausweifung der Briefe, in weichen der 


Wiederkauf vorbehalten war, 
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Briefe ") wieder herausgegeben wurden, fo ſie von uns hatte; 
Item von des großen nothdürftigen Baues wegen, ſo wir an 
unfre Stadt getban, und der viel Geld gefofter dat, der 
aber uns, und männiglichem in unfrer Stadt, nun und hernach, 
Nutzen bringet;?) Item, von des großen Koften und Schadens 
megen, fo wir im Kriege derer in Schwaben und von Straßs 
burg , unfern Endgenofien, gehabt haben: fo haben wir, mit 
Urlaub und Willen unfers Herrn. von Bafel und feines Kapitels, 
auf Pfaffheit, Klöfter und Edelleute und männiglich, und auch 
auf uns und die unfern , ein gemeines Umgeld aufgelegt und 
geordnet, als hiernach gefchrieben ftehet, um die Schulden, 
fo aufgenommen find, ald vorfteht, fo weit wir mögen, abzutragen. 
Wer 10,000 Gulden bat, der, fol zur Woche geben dreyßig 
Schilling 3) 
wer unter 10,000 fl. bis 7000 fl. ı Bf. 58. — d. 
”» . 700» +» 5000- 1 Pf. ——⸗ 
. 5000 » ⸗ 4000 — 15 —s 


“ ⸗ 
⸗ ⸗ 4,000 » » 3000 +— + 410 —⸗ 
⸗ —A 3,000 ss ». 200 :»— », 7 — ⸗ 
2 ⸗ 2,000 1500 ——. sb —⸗ 
⸗ ⸗ 1,500 » 4000 — + As —«⸗ 
Pr ⸗ 1,000 ». 500— Ben 2 
⸗ ⸗ .500 ⸗200 — 3 es 
⸗ ⸗ 20» 100— As 6 
. 200 » » Dim ss ln Le 
⸗ ⸗ 40.» » 109 s— — 4 So. ' 


2) Aus Anlaß der böfen Faßnacht, und der Ermerbung 

der kleinen Stadt. 

2) Der Äußere Graben und. die äußere Siabtmauer. 

3) Vorausgeſetzt, daß ein Gulden im Fahr 1401, wie im 
Jahr 1387 dreyßig Schilling: werth geweſen, fo’ belief fich 
dieſe Bermögends Steuer auf: I oder auf eiwat mebr als 
vom hundert jährlich. J 
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wer 10 fl: hat mit Gewerbe, bezahlt zur. Woche 6 Pfenninge; 
wer unter 10 fl. bat, und nicht dient/ Dane: zur Woche 
vier Pfenninge. ) 

Jeder Knecht und: Jungfrau, die: da Dice; gehen: von 
jedem Pfand, das. ihnen zu Lohne wird, ſechs Pfenninge jähr- 
lich, zu den vier Frobnfaften: gleich getheilt, und fol das 
durch ‚die Leute: beforgt. werden, denen fie dienen,” 

Außer jener wöchentlichen Steuer , mußte man gleich 
Anfangs eine Art vom Eingangs » Abgabe entrichten, 
welche Borgeld bieß. Sie befand darin, daß einer. 
fo viel Gulden su bezahlen hatte, als er. wöchentlich. 
Schillinge abführen mußte. Alſo gab ‚z. B. derjenige, 
der 40,000 fl. reich war, gleich in der erſten Woche 
30 fl. außer den wöchentlichen 30 $. | 

Folgt dann die Auflage auf die Handlung. 

» Spll_ein jeder von alleriey Gut und Kauffmann 
fhatz, wo, und an weichen Stätten er es kauft oder ver- 
kauft, durch Mebrfchagung willen, von jedem Pfund vier 
Pfenning, und desgleichen vom’ Pf. herab zu rechnen , bis 
an einen Den. (man kauffe oder verfauffe, wenig oder viel) 
fo oft als es gefchieht. Fügte es fich aber, daß Einer zur 
Woche fo viel faufte oder- verkaufte, daß es fein Wochengeld 
überträfe, -fo fol er es von dem verkauften und gekauften 
geben, und: diefe Woche feines: Umgeldes ledig feyn; würde 





J 1) Die hichſ Se: wird nr zehntauſend Gulden aus. 
geſetzt. Sol man. daraus fchließen,. daß. der reichte 
Bürger damals nicht viel mehr in Vermögen beſaß, als 
10,000 fl.? Der, daß wenn er auch. das dreyfache 
beieffen hätte, ‚er dennoch nur. 30 ß. wöchentlich ent⸗ 
richten mußte? Erfteres ift mir wahrſcheinlicher. 
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aber aim Wöchenumgeld mehr gebühren, fo ſoll er auch Be 
Mehrere ‚geben, und nicht das Mindere.” 9 

Hierauf kommt die: Ausdehnung des Wein⸗Umgeldes: 

„ Ein jeder der Teintwein in feinem Haufe bat, den er 
und ſein Geſind trinken, der ſoll von jedem Saum Wein, 
der alſo in ſeinem Hauſe getrunken wird, zween Schilling 
zu Umgeld geben; und ſoll er auch, ſobald der Wein ausge⸗ 
trunfen wird, fein Faß finnen Laffen, und ſobald es gefinnet 
wird, fein Umgeld denjenigen bringen und geben, bie darüber: 
gefezt find.” 

Die befondere Auflage auf die Wirthe war wie folgt: 

» Gie follen von jedem Pfund, fo fie löfen , es fen von 
Malen (Mahlzeiten, ) von Futer, von Heu und-andern der. 
gleichen Dingen, 4 Den. geben; *) zu dem kung fo En 
von ihnen aufgelegt ift, und wird.” 

Wegen dem .. mit ae ober Gerd wurde 
verordnet‘: a 

„Es fol’ auch ein jeder von einer Mark Fötinen Silbers 
4 Den. zu Umgeld geben, und von jeder Mark Bruchſilbers 
mit dem Zufahe auch — ſo oft man die tauft oder ver⸗ 


| 7 Dieß will fügen. daß einer nicht zugleich die Vermögens 
fteuer und die Handlungstaxe bezahlen, hingegen aber 
inmmer unter beyden die ſtärkſte abführen ſolle. Es beit" 
"Einer 5.8. 4000 ff. dafür follte er in eifier Woche an 
' Bermögensfiener 2 Pf. entrichten. Er bat aber als 
Kaufmann für 90° Bf. Werth verkauft, und iſt alſo für 
Handlungstaxe I Pf. 10 ß. ſchuldig, da wird er die’ 
Handlungstate, als die ſärtſte abführeh 7" und nicht 
die Bermögensiteuer. — 
Sie war alſo nicht mit der Handlungstare gleich ſtark. 
Allein das gewöhnliche Umgeld, wenn die Wirthe das 
Weinrecht erhielten, wurde außer. dem bezahlt. 
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Fauft, einzig oder fammentbaft. Ein jeder Haußgenoß oder 
andrer , wer der fen, der 100 Gulden kauft oder - verkauft, 
ſoll 1 Schilling davon zu Umgeld geben ; item von 50 fl. 6 Den. 
item don 25 fl. 3 Den. und defgleichen herabzurechnen, man 
Tauffe oder verfauffe die Gulden, einzig oder fammenthaft.” 

Veber die Art der Vermoͤgensſchatzung findet man 
vorgeſchrieben: 

„ Ein jeder Mann oder Weib ſoll alles ſchätzen was fie 
haben , es feyen Häufer, Haußrath, Bett, Bettgewand und 
andre Güter, wie die genannt find, nur ausgenommen Har- 
nifh, Kleider, Tüchlin⸗Gewänder, Peltz und en 
- Dinge, die man nicht fchäßen fol.” 

Ferner von den Klöffern: 

„ Ein jedes Klofter das reich ift, fol von gemeinem Gute 
des Klofters 30 $. zur Woche geben, alfo, daß weder Kirche, 


noch Klöſter, Heiligthum, Zieratben, Bücher, Mefgewand, 


noch Kelche mit gefchägt werden follen, in keiner Weiſe.“ 

» Item . fo foll eine jede Perſon in demfelben Kloſter auch 
sur Woche geben , darnach fie bat, nach Ordnung diefes Um⸗ 
geldes davor gefchrieben. 7) Item, und auch von Korn und 


Wein, ald auch davor geordnet if. Item, von Kaufen und 


Verkaufen; und zum Vorgelde zu Anfang von jedem Schil- 
ling einen Gulden, und deögleichen herab nach Markzahl. 
Item , die anderen Klöfter fo arm find, ald Gnadenthal und 
an den Steinen, follen von einem Gute des Klofters unter 1 Pf. 
zur woche geben, nachdem fich erfindet, daß es babe; und 
Darnach auch von jeder Berfon darin befonders; item vom 
Tauffendem und verfauffendem. Item von Wein und Korn, 
und das Vorgeld, als davor geluttert iſt. Item von der 


.*) Nachgehends wurde beygefligt : : alſo, dag fie ihre Klei⸗ 
der, Gewänder, Belzächlein noch OR Dinge, 
nicht fchägen folle.” | 
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. weltlichen Briefter wegen, auf jeden derfelben foll man Yegen, 
darnach er bat, und von feinem Ruten; ; item auch das Mühli⸗ 
Umgeld.” 

Berfchiedene Artikel über die Bolfredung ſelbſt gehen 
dahin: 

» Diejenigen denen empfohlen wird in die Kirchfpiele zu 
geben , folten alle Leute, Weiber und Männer , fie haben Zünfte 
oder nicht, es feyen Baginen, Outlerinnen, Tucdel- 
macherinnen gebufen, und mer fie find, in Eid nehmen, 
und eigentlich an ihnen erfahren was ‚fie haben, und nach 
ihren Seatten (Schatzung,) auf fie legen, ald davon ge⸗ 
ordnet iſt. Item, wer auch vernehme, daß fich jemand von 
unfrer Stadt entphlöhen wolte, ber foll es bey feinen 
Eide, dem Bürgermeiſter oder dem Oberftenzunftmeifter , oder 
feinem Zunftmeifter eröffnen, fo bald er es vernimmt; wie 
auch wenn er erführe , dag jemand nicht gefchworen hätte. — 
wäre auch, daß jemand, wer ed auch wäre, edel oder unedel, 
arm oder reich, bey und feßhaft oder haushäblich, der. fich 
mit uns in dDiefem Umgelde zu geben nicht leiden wolte, 
fondern fih das widerte zu geben, der oder die, fie wären 
bereitd von unfrer Stadt gezogen, oder im Begriff weg zu 
zieben, foll man in Eid nehmen, von unfrer Stadt zu ziehen, 
und mit Weib und Geſinde vor allen Creutzen unfrer Stadt zu 
ſeyn, und follen nicht herein gelaffen werden, fie haben denn 
zuvor ihr verſeſſenes Umgeld bezahlt. Und foll defien weder 
Edel nach Unedel erlaffen, noch etwas gefchenfet werden, 
durch feiner Bitte willen, der Fürften, Herren, Frauen oder 
jemand anders. Und fol jeder alte Rath dem neuen in den 
Eid geben, das alfo zu halten; und follen die, weiche alfo 
ungeborfam wären, in unfer Stadtbuch gefchrieben werden. 
Und fon diefes Umgeld anfangen, und das vorgedachte 
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Vorgeld' ieder Seben vier — u dem heiligen 
Oſtertag. "): 
Wenn bey Gerichtung 1 neuer Auflagen einige Aban⸗ 
derungen in der Verfaſſung eines Staats vorgenommen 
werden, ſo geſchehen ſolche gemeiniglich zu Gunſten der 
"größeren Zahl. Damals aber fah man bey uns eben dag 
Gegeutheil. Der demokrarifhe Theil der Verfafung, 2) 
naͤmlich, die Erwaͤhlungsart der Meiſter litt eine wich⸗ 
tige Abänderung, wie folgendes Geſetz es umſtaͤndlich zeigt. 
Es enthaͤlt drey Hauptpunkten. Der erſte betrift das 
Wahlrecht der Zunftbruͤder, welches Ihnen das neue Geſetz 
“auf jenen Zünften aberfannte, wo fie es noch benbehalten, 
‚oder, wenn man Fieber will, wo fie es befommen hatten. 
Den Beweggrund dazu giebt der Rath alfo an: „Es 
wären, fagt. er, etwas Gebrefien daraus entflanden. . -. 
Es ſaͤßen ben der Dienge der Zunftbrüder ‚Fremde und 
Einheimiſche, die nicht wohl überlegten, und nicht wiſſen, 
— ‚ was gemeiner Stadt ‚ ber Zunft und dem Lande 





".:) &n der Jahrrechnung von Rob, Bapt. 1402: 2:dehen, als 

Ertrag diefer neuen Auflage / 9,700 Gulden ausgewor⸗ 

fen, worunter die Vorgel der Zweifels ohne auch be⸗ 
griffen waren. 


*) Der Beyfniz der Zunftrathsherren im Rath, war nur dem 
Schein nach, demofratifch, indem fie zu fehr unter dem 
Einpuß der höhern Claſſen ſtanden. Sie wurden, wie 
fchon öfters bemerkt worden, von 2 Domberren. 2 Rit- 
tern und A Achtbürgern erwählt, und Fonnten alle zwey 
Fahre verworfen werden, 
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nuͤtzlich, ehrlich und aut wäre.” So gegründet diefe Ur⸗ 
fache möge geweſen feyn ‚oder nicht, fo bemerfenswirdig 
bleibt es dennoch, daß der Rath fi getrante ,. eine * 
Verfuͤgung durchzuſetzen. 


Der zweyte Punkt if eben fo wichtig, und Sehaf 
‚die freye Auswahl der Wählenden. Die Zünfte wurden 
von nun an wicht mehr an ihre Zünfte gebunden, fondern 
fie konnten. ihren Meiſter aus andern Zunften: schmen : 

„ und mögen, ſagt das Geſetz, unter ſich ſelbſt, oder in 
welcher Zunft es ihnen nuͤtzlich und gut vorkommen werde, 
einen Meiſter fiefen.? ? 


Der dritte —* berührte die Wahlform ſebſt/ ai 
lich den Austritt der Vorgeſchlagenen und ihrer Verwand⸗ 
ten, die ‚Ergänzung der drehzehn Kiekr ,. und. ‚den. Eid 
derfelben. Nun folgt die Urkunde: 


„ AS in etlichen Zünften bey uns in unfrer Stadt, bey 
etwas Zeit vergangen‘, folche Gewohnheit, ald wir vernom⸗ 
men haben , geweſen ift, daß fie auf ſolche Zeit im Sabre, 
“fo man’ neue Meifter ſetzen fol, mit ihrer ganzen 'gemeinen 
Zunft, ') den neuen Meifter Tiefen und fegen, daben viele 


2) Die Stiftungsurfunden die mir im erften: Bande mitge- 
theilt haben, zeigen, daß die Angehörigen verfchiedener 
‚Zünfte, gur Zeit ihrer Errichtung, dad Hecht erhielten 
ihren Meifter , und ihre Sechfer zu erwählen. Hingegen 

leſen wir in dem Zunftbrief der Fifcher und Schiffleute 
von 1354, daß ihre Angehörigen Diefes Necht dazumal 
sicht. befamen, oder nicht. behielten, Wir fagen, nicht 
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fremde und 'beimifche Leute ſitzen, ") welche, was zu mer. 
Zen iſt, nicht, als wohl in den Sachen gedenfen, noch befor- 
gen können, was gemeiner Stadt, der Zunft und dem 
Lande nüblich, ehrlich und gut wäre, *) davon etwas 
Gebreſten gekommen it, und fürbaßer Fommen möchte, 
unſrer Stadt, ung und ihnen zum Schaden: darum find wir, 
Arnold von Bärenfels, Nitter, Bürgermeifter und die Räthe, 
neue und alte, der Stadt Baſel, mit gutem Rathe darüber 
geſeſſen, in dem Jahre da man zählte nach Chriſtus Geburt 
tauſend vier hundert und ein Jahr, auf den nächſten Montag 
nach unſers Herren Frohnleichnams⸗Tag, künftigen Ge- 
breſten vorzuſehen, indem das nöthig iſt, und bedächtlich, 
eine Ordnung aufgeſezt und gemacht, wir und welcher Maaßen 
eine jede Zunft in unſrer Stadt, ſie ſey zuſammengeſtoßen, 
‚oder beſonders, einen neuen Meiſter unter ihnen auf die ge⸗ 
wöhnliche Zeit lieſen ſoll. Und mir find auch deſſen einbellig 
überkommen, daß eine jede Zunft in unſrer Stadt, neue oder 
alte Scchfer und der Meiſter 3) ſo des Johres geweſen iſt, 
die 





5 ebielten: denn der erſte Meiſter und die erſten Sechſer 
werden wohl von ihren Zunftgenoſſen erwählt worden 
ſeyn; man müßte denn behaupten wollen, daß der Rath 

oder der Biſchof die erſten geſetzt hätte. | 

1) Warum werden den Fremden die Einheimifchen, 
und nicht die Bürger entgegengefest, da man ünter 
den Einheimiſchen fomohl die Bürger als die Hin⸗ 
terſäßen verſtehen könnte? - 

2) Nicht Tange wurde des Landes in den Eiden gedacht; 
wie ed. die Folge oft zeigen wird, 

3) Alſo hatten damals die Marhöherren der Zunft feinen 
Antheil an der Erwählung des Meifterd. Da fie aber im 
J. 1354 dad Wahlrecht auch genofien , fo fragt es ſich, 
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die doch in folcher Weisheit ſtehen, daß fie bedenken und be- 
forgen unfrer Stadt, ihrer Zunft und des Landes , Nuben und 
Ehre, einen neuen Meifter auf ihren Eid kieſen follen und 
mögen, unter fich ſelber, ') oder in der Zunft, weiche fie 
dazu nüslich und gut dünket zu ſeyn; und, ob dag wäre, daß 
fie von ihnen einen, zwey oder drey ausfchiden würden, *) 
an deffen oder deren Statt mögen die übrigen Sechſer und 
der Meilter aus der Zunft andre nehmen , die fie dazu dünfer 
die allernützlichſten zu ſeyn, um einen Meiſter mit ihnen zu 
fiefen, und follen auch die dreyzehen 3) vor gemeiner Zunft 
öffentlich fchwören, einen Meiiter zu Fiefen , der fie der Stadt, 
der Zunft und dem Lande der nüslichite und verfänglichfte 
dünfer zu ſeyn, und das nicht zu laſſen, Niemanden zu Kiche, 
noch zu Leide , noch durch Freumdfchaft, noch durch Feind» 
fchaft, noch in feinen Gefährden. Und wer alfo von ihnen, 
oder von dem mehrern Theil unter ihnen gekoſen und gefezt 
wird, der foll auch daben bleiben, ohne Widerrede. Und diefe 
Drdnung gebieten wir, allen Zünften, und einem Jedem unter 
ums insbefondere, und andern der unfern, binnantbin, 
bey den Eiden fo fie und gefchworen haben, alfo getreufich und 
ohne Gefährde zu halten, und zu thun. Und it auch diefe 


wenn fie es etwan verlohren? Allem Vermnthen nach, 
gefchab es im J. 1332, wo die Meifter zu gewöhnlichen 
Benfisern des Raths gemorden find. 

») Unter ihnen ſelber. Bedeuten diefe Worte ‚unter 
ihnen, zwölf Sechſern, oder, ohne Unterfchied, 
unter füämtlichen Mitgliedern der Zunft? 

2) Nämlich, zur Vorwahl, Der vorgefchlagen wurde, 
mußte abtreten. 

3) Das waren die zugegogenen Kiefer, um die Zabl der 
dreyzehn au ergänzen, welches noch heute zu Tage im 
Uebung if, 

Ill. Sand. 3 
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Ordnung und Ueberkommnung in unfrer Stadt Such geſchrie⸗ 
ben, ewiglich zu halten.” 

Bas die Meifferwahlen betrift, fo wurde Hundert 
Fahre fpäter das Geſetz aufgehoben: 

mA? 1504... und ald etliche Zünfte Zunftbrüder 
haben, die nicht bey ihnen, fondern bey. andern Zünften 
dienen, da haben Meine Herren beyde Räthe erfannt:” 

„ daß die Zünfte feinen den Kieferherren angeben, ) 

„. noch ſelbſt zum Meiſter ſetzen follen , er. diene denn mit 

..» bderfelben Zunft; und fol diefes Fräftiglich gehalten 
on werden.” 

Die Berhältniffe der Stadt zum Reiche brachten fie 
in diefem Fahre um dreptaufend Gulden. Auf Anftiften 
des. Babies ( Bonifacius IX.) Hatten einige Churfürften, 
am: 20. Auguſt 1400 , den Kaifer Wenzel abgefezt, und an 
deffen Stelle, Ruprecht, Pfalsgraf am Rhein, erwählt. 
Daraus war eine Trennung im Reiche entfanden. Nach: 
dem die meiften fchwäbifchen Städte ihn zum Könige, 
anerkannt , und die Herzoge von Deflerreich ihm den 
Weg nach Ftalien durch ihre Lande geffattet hatten , folg— 
ten die Basler ihrem Benfpiel nach. Dabey verführen 
fie aber ziemlich vorfichtig. 

Sonnabend nach Bartholomaͤy, zu Augſpurg, be⸗ 
kamen: fie vor allem die Erneuerung ihrer Brivilegien. °) 


3,), Die. Kiefer befamen von den Zunften das Verzeichniß 
ihrer Zunftbrüder, oder wenigftend ihrer Sechſer. Aus 
einem fpätern Geſetze, follte man ſchließen, daß diefe 
Angabe mir einer Empfehlung verbunden war. 

*) Die Gefandten waren Nitter Günter Marfchalf Bürger- 
meiſter amd der Achtbürger Fröweler von Ehrenfels. 
Die Geſandtſchaft koſtete 150 Gulden. 


= 
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Zu Amberg, auf Joh. Bapt. Enthauptung, erhielten fie 
die Beſtaͤtigung der Reichsvogtey und verfhiedener Zolls 
gerechtigkeiten, durch zwey befondere Briefe. Erſt am 
Montag vor St. ichaely ſtellten fie eine Urkunde aus, 
in welcher, wie fie melden „wir . . . . Ruprecht eins 
hellig und mit gutem willen, wie Doch wir nut eines 
Richs Stadt-find, .”) für einen roͤmiſchen Kaifer ha⸗ 
den wollen, und ihm, gehorfam feyn zu thun, als einem 
folden, wie unfere Vordern und wir den 
roͤmiſchen Kaifern und Königen dahar gethan 
hant, und bei uns harkommen ift: ”) wegen dem 
Kroͤnungs Roͤmerzug aber fanden fie fih mit ihm, um 
die Summe von-3000 Gulden, ab. Was den Bifchof 
-betrift, fo ließ er es länger anftehen ; denn erſt im J. 
4403 verlich ihm Ruprecht die Reichs » Regalien, und es 
legte, in deifen Namen, Ritter Schwarz Reinhard von 
Seckingen den Eid der Treue beym König ab. Daß inzwifchen 
Ruprecht den Baslern dennoch nicht gunftig war, zeigt fols 
gende Stelle aus unfern Rathefchriften. Heinrich von Lore 
hatte von Basler: Schifflenten eine Abgabe, die manG rund 
ruhre nannte, widerrechtlich bezogen. Die Stadt erhielt 
von Ruprecht zwey Briefe wider diefen Eingriff des von 
Lore.” Allein „ fügt der Rathſchreiber Hinzu: dieſelben 
Briefe hant nuͤtzit genuzet, wand er wol ze Hofe wong, 
und wir nut” 


1) Eine bemerfenswertbe Erklärung! Inſonderheit wenn man 
fie mit derartigen Stellen in der 12ten Beriode vergleicht. 
2) Siebe den erften Band pag. 495, 


92 
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Zweytes Kapitel 
1402, 1403, 1404. 


Die Stadt hatte zwar Lieftal in Beſitz genommen; das 

durch aber erhielt fie noch nicht alle Gerechtigkeiten, die 
su einer vollfommenen Herrfchaft gehören. In Folge des 
Feudal: Rechts waren die befonderen Befugniffe der Hoheit 
fo zerſtuͤckelt, und durch Verpfändungen, Belchnungen, 
Sriedensfhlüße, in fo viele Hande gerathen, daß die Hul⸗ 
digung der Unterthanen uoch keine vollſtaͤndige Gewalt 
ausmachte. Es war aber in dem Kaufbriefe von Lieſtal, 
Waldenburg und Homburg, die Ausloͤſung der Pfandſchaf⸗ 
ten vorbehalten worden, und von dem Grundſatz wich der 
Rath von der Zeit nie ab, die abgefönderten Zweige der 
Hoheit nach und nach an fich zu bringen, alle Spuren 
von Zwifchenherrichaft aufzuheben, und die doppelt vers 
pflichteten Unterthanen zu unmittelbaren Angehörigen des 
Staats zu erheben. Den Anfang dazu machte der Rath 
im J. 1402 mit dem halben Antheil am Zoll zu Lieſtal, 
der den Edlen Wernher, Herrmann und Conrad Schaler 
verpfaͤndet war; und wofuͤr ſie vierzig Mark loͤthigen Sil⸗ 
bers bekamen. Unter jenem Zoll waren theils Umgeld, 
eigentlicher Zoll, Weggelder, theils Geleitsgebuͤhren ver⸗ 
ſtanden. Aus den Verzeichnißen dieſer Gebuͤhren vernimmt 
man, daß Gold, Silber und Buͤch er zollfrey waren, 
und daß ein Jude, außer drey Wuͤrfeln und dreißig Pfen⸗ 
ningen Zoll, noch einen Gulden Geleit geben mußte. 


IT. Kap. 1402. 1403. 1414. 21 


Im gleichen Jahre 1402 zogen die Basler in den 
Faſten vor Gemar im Elſaß, fo dem Markgrafen Bernhard 
von Niederbaden zugehörte, Mit ihm fand Kaifer Ruprecht, 
theild wegen nemerrichteten Zoͤllen, theild wegen feinen 
Berbindungen mit dem Herzog von Orleans, in fchlechtem 
Vernehmen. Nach fruchtlos abgeloffenen Verhandlungen, 
brachte der König Gewalt. Und indem er und ver 
fchiedene Reichsſtaͤnde die obere und niedere Markgraf 
ſchaft verwüfteten, belagerten Gemar der Freyherr von 
Rappoltſtein, Bafel und einige Städte im Elſaß. Nach 
einer kurzen Belagerung ergaben fich Burg und Stadt. 
Der Vizthum von Hohenftein und etliche Edelleute wurden 
gefangen , und das Ihrige erbeutet. Der Markgraf fuchte 
Ausfohnung beym König, blieb bis auf weitern Entfcheid 
in dem Befi der flreitigen Rheinzölle , erhielt den halben 
Theil von Gemar wieder, und befam Hoffnung zum an” 
dern Theil, welchen der von Rappoltſtein indeſſen zu Handen 
309. Unfre Stadt nahm bey diefem Anlaß 145 neue Buͤr⸗ 
ger auf, als Heini Snell, Ulrich Imhof, Cunrad Iſelin, 
Cunrad Meyer, Frey, Haͤnßli, Bruder, Hans Rot, 
Heinzmann Baſeler, Ulrich Kellner, u. ſ. w.) 

Den 14. November darauf, brach ein Auflauf wegen 
der Münze aus. Nähere Umſtaͤnde daruͤber finde ich nicht, 





2) Sie wurden nach den Zünften eingefchrieben, und von 
den Befellfchaften der kleinen Stadt wurde nichts erwähnt. 
Drey Fahre nachher aber, wird in einem folchen Ver⸗ 
zeichniß, der Fleinen Stadt überhaupt gedacht; im J. 
1409 finden fich zwey Gefellfchaften uud im J. 1412 die 
drey noch beitebenden befonders genannt, 
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außer daß der im vorigen Zeitraum angeführte Auszug über 
. den Wucher der Juden ungefähr in dieſe Zeiten gehöre. 
Wobey zu erinnern ift, das die Zuden im J. 1401 in 
verfchiedenen Städten granfam verfolgt wurden. Zu 
Schaffhauſen und Winterthur wurden 83 verbrannt. 
Zürich belegte fie mit einer ſchweren Geldſtrafe, und wies 
fie von der Stadt weg. An vielen Orten wurden fie auch 
vertrieben. Den erften Anlaß dazu gab zwar ein Jude von 
Dieſſenhofen, der, wie Tſchudi erzählt, Cp- 610) einen 
vierfährigen Chriſtenknaben durch einen Chriften - Füngling 
ermorden lieh , damit er ihm Chriſtenblut verſchaffe. Allein 
Erzählungen diefer Art haben faft immer die Judenverfol⸗ 
gungen begleitet, welche doch am Ende nur dahin hinaus⸗ 
Hiefen, daß man fidy ihres Geldes bemaͤchtigte, und die 
Schuldbriefe tilgte. 

1403. Innere Zwiſtigkeiten im Kanton Zug veranlaß⸗ 
ten einen Krieg unter den Eidgenoßen. Die von Schweitz 
hatten eine Parthey mit Gewalt unterſtuͤzt, und wider 
dieſelben waren Zürich, Luzern, Uri und Unterwalden, 
40000 ſtark, zu Felde gezogen. Bern, Baſel und Sollo⸗ 
thurn, die indeflen Söldner ausſtellten, fchlugen ſich in's 
Mittel‘, und brachten eine Richtung zu Stande, ) 
permöge welcher die von Schweitz taufend Gulden auszahlen 





" Ausgabe- Bücher: „den Soldnern, fo die von Bern, 
von Sollothurn und wir in nemeinen Koften gehebt hond: 
208 Bf. 7 ß.—⸗D.-⸗So koſtet die Bottfchaft gen 
Switz von der Richtung wegen zwifchen denen von Zürich 
und Luzern am einen Theil, und denen von Switz am 
andern Theil 161 Pf. 6 ß. 2 Den.” 
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mußten. Unſre Ausgabe-Bucher zeigen, daß wir auch etwas 
dazu beytrugen: „Item, flehet in denfelben, 13 Gulden 
on diefelbe Richtung ze Sture, umb daß die nit 
zerflüge” . | 

Ob nun fehon der Beytrag nicht betrachtlich war, fo 
verdient doch der Beweggrund einiges Lob. 

Im gleichen Fahre am St. Martins: Tag , erneuerten 
die Straßburger und Basler ihren Bund von 1399 auf 
fünf Fahre ‚und wider diejenigen , die zwifchen dem Jura, 
dem Schwarzwald, und den Vogefiichen Gebirgen, fie 
beleidigen würden. 

1044. Die Vizthum⸗ und Brodmeiſter⸗-Aemter kamen 
am St. Thomas: Tag diefes Jahres in des Raths Gewalt. 
Diefe Aemter Hatten urfprunglich einen Theil der Judi⸗ 
katur und der Polizey über die Brodbader sum Gegenſtand, 
und da jeder Zweig von Judikatur und Polizey mit Ei 
Fünften begleitet war, fo wurden nicht nur jene Aemter 
verpfändet, fondern auch auf ihren jährlichen Ertrag ge 
wife Anweifungen verliehen, oder auch verpfändet. Die 
Aemter felber hatte Bifchof Immer von Ramflein gegen 
Wiederloſung einem hiefigen Bürger Huglin von Lauffen, 
abgetreten , der folche nun, mit Einwilligung des Bifchofs 
Hümbrecht von Neufchatel, dem Rath zu Bafel verkaufte, 
und zwar um vier hundert Rhein: Gulden, für "welche 
man ihm, bis zur Bezahlung derfelben, vier und zwanzig 
Gulden jährlich als Zins bezahlte. Allein, von den Ge 
fallen des Brodmeifter Amts waren fünf Viertel Roggen 
jährlich von den Bifchöfen bereits verliehen. Die Stadt 
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entrichtete fie bis in das Fahr 1547, wo fie dieſes Lehen 
Fauflich am fich zog. Außer dem war auch das Meßrecht 
des auf offenem Markt verkauften Gemuͤſes vom Brodmei- 
fler - Amt abgefondert, und von der Brodbäder- Zunft 
Bezogen, welche es wenigſtens im J. 1391 noch benubte, 


ET Er 





Drittes Kapitel. 
Der Beginen Streit vor und nach 1405, 


Bey zehen Jahre lang (1401 —1411) richteten die 
Beginen Unruh und Zwietracht an, wodurch recht an den 
Tag gelegt wurde, wie ſchaͤdlich fuͤr einen Staat fremder 
Einfluß ſey, vorzuͤglich wenn er von verſchiedenen ſich 
durchkreutzenden, Seiten herruͤhrt. Die Beginen waren 
eine Art Nonnen, die keine eigentlichen Geluͤbde ablegten, 
und vom Betteln, oder auch wohl von ihrer Handarbeit 
lebten. Sie hatten graue Roͤcke an, und trugen Schleyer. 
Sie lebten gemeinſchaftlich in einer gewiſſen Anzahl, und 
in abgeſonderten Haͤuſern. Sie hielten ſich zur dritten 
Regel des heiligen Franeiscus, und wurden daher von 
den Barfüßern unterſtuͤzt. Ihre Patronin war die heilige 
Begge, Urgroßmutter des erſten Königs des zweyten Stams 
mes im Frankreich. Es fcheint, daß fie eigentlich zu jenen 
Beginen und Begharten nicht ganz gehörten, die der Pabſt 
Clemens V. im J. 1311, auf dem Coneilium zu Vienne, 
als Schifmatiker verurtheilte. Diefe lehrten, daß, went 
der Menſch einen gewiſſen Grad von Vollkommenheit ers 
veicht hätte, ex weder zu beten, noch zu faften brauche, 
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und weder den Kirchengefeten, noch menſchlichen Behoͤrden 
unterworfen ſey. 

Im J. 1329 ſollen ſchon 13 Beginen das Haus, 
wo jezt die Schmiede⸗Zunft ſtehet, bewohnt haben. Nach» 
gehends ſindet man ſie in allen Quartieren und Vor⸗ 
ſtaͤdten vertheilt, wo fie mehr als zwanzig Haͤuſer bes 
faßen, ) ‚die fich durch Kreutze an den Thüren von 
den andern unterfcheideten. Ihre Anzahl wuchs bis auf 
41500 an, die den Schweiß des fleifigen Bürgers im 
Müßigang verzehrten. Daß man den Linwillen wider 
fie nicht immer zu Herzen faßte, zeigt ein Urtheil des 
Raths (1373), durch welches einer, der eine Begine 
übel gefchlagen, und ihr eine Rippe entzwey geflofen 
hatte, nur für ein Jahr verwiefen wurde. Zu Anfang 
dieſes Zeitraums fingen einige an, ihre Ausfchaffung mit 
Ernft zu betreiben. Nach und nach haͤuften fich die Ans 
Hagen wider fie. „ Gie willen alles was in einer Stadt 
vorgehe; fie ſeyen gedungene Lobrednerinnen; fie geben 
fich mit Sauflerwundern ab; fie mifchen fich in alle Ehe⸗ 
handel; Eheleute ſcheiden eigenmächtig von einander, 
begeben fich im ihren vermeinten Orden, und kauffen 
dann die Erlaubniß des Beyſchlafs; fie treiben heimliche 
Unzucht, oder geben Kupplerinnen a5; fie vanben den 
wahren Armen die Almofen gutthätiger Chriften; fie 


1) Z3. B. drey in der St. Johanſer Vorftadt, wovon eines 
St. Anthoni gegenüber; eines unten am Gt. Beters 
Stift, über dem Kalten Keller; eines innerhalb des 
Spahlen-Schwibogend, fo nach der Stiftung der Uni- 
verfität, die Bursa parisiensis genannt wurde, u. ſ. w. 
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ruͤhmen ſich volllommener zu ſeyn, und in dem Leben 
Jeſu gleichfoͤrmiger zu wandeln als andre Layen; ſie 
haben mit den oͤſterreichiſchen Landvogten in den umlie⸗ 
genden Gegenden geheime Berftändniffe.” 

Ihre Goͤnner und Befchüger waren, wie gefagt, die 
Barfüßer, deren Benfchläferinnen fie fogar genannt wur: 
den, wie auch die vornehmſten im Rath, als unter ans 
dern beyde Buͤrgermeiſter, Ritter Günter Marfchalt und 
Ludmann von Rotberg. Hingegen hatten fie die Domi- 
nitaner und die Augufliner wider fih. Bor allen aber, 
zeichnete fich unter ihren Anfechtern Johann Mulberg 
aus. In feiner Jugend war er ein Schuhflider in der 
Kleinen Stadt gewefen. Aus eigenem Triebe befuchte er 
die Schule, und machte fo fchnelle Fortfchritte, daß er 
bald in den Dominikaner» oder Prediger : Orden aufge 
nommen wurde, md mit unbefchreiblichem Beyfall Die 
Kanzel beffieg. Seine Hauptfage wider die Beginen 
waren, daß das Betteln, ohne Erlaubniß der Kirche, 
denjenigen verboten fey, die fih mit ihrer Handarbeit 
nähren fönnen, und, daß fie als frevle und unbeſonnene 
Leute zu ſtrafen wären, indem fie fich für volfommener 
hielten. als andere Layen. Die Rechtsgelehrten ſtimmten 
ihm auch nebft der Erklärung bey, daß die Beginen in 
den geiftlihen Rechten verbannet ſeyen. Diele Nachrede 
und Ungunſt lud Mulberg dadurch auf' fich, dieß fchreckte 
ihn aber fo wenig ab, daß er, in den Faflen des 3. 
1405, die allgemeinen Sitten felbft angriff, und wider 
Laſter, Ehebruch, Gottesläfferungen, Stolz, Neppigfeit, 
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Spielſucht mit Ernſt predigte, und von dem Rath ein 
Mandat auswirkte, in welchem diefer felber geſtehet, daß 
er , durch die Beredfamkeit der Prediger dazu bewogen wor- 
den fey. Bald darauf zog Mulberg auch auf Aberglauben , 
Ketzereyen, Winkels Predigten, und den geheimen Unter⸗ 
richt der Beginen log, alſo, daß der Bifchof, das Kapitel 
umd die Räthe fich genöthiget fahen, dem Dfficial-Gericht - 
die Anflellung einer foͤrmlichen Inquiſition aufzutragen. 
Allein zwey vornehme Beyſitzer diefes Gerichts, deren Ber- 
wandte angeflagt wurden, hätten bald durch ihre Drohung der 
Unterfuchung ein Ende gemacht, wenn nicht auf Mulbergs 
ernftliche Predigten, die Domherren und Räthe etliche Com⸗ 
miffarien zu den Richtern verordnet Hätten. Den 26ten 
Juny hielt Mulderg im Chor des Muͤnſters, vor der: 
Geiſtlichkeit und vielen vom Adel eine feyerliche Dispu⸗ 
tation wider die Beginen, welche über vier Stunden 
lang dauerte. - Die Prediger - Mönche hatten ihre beſten 
juridifchen Bücher, zur Belegung der angeführten Säge, 
bringen lafen. Das Chor war mit ſchoͤnen Teppichen, 
PBulpeten und Stühlen geziert, und der Boden mit Gras 
befireuet. Die Schlußpunkten Tief man durch Abgeord⸗ 
nete den Gelehrten zu Speyer umd Heidelberg vorlegen, 
die ſolche beflätigten. Die Barfuͤßer aber nahmen die. 
Beginen öffentlich in ihren Schus auf, und da fie des⸗ 
wegen, als verbannte Leute, von andern Geiſtlichen ben 
ihren gottesdienftlichen Verrichtungen nicht geduldet wur- 
den, warfen fie fich zu Richtern des Mulbergs auf, er- 
flärten die übrige Geiftficheit der Stadt in den Bann, 
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und belegten ſelbſt ihre Kloſterkirche mit dem Interdikte. 
Der Biſchof ergriff aber firengere Maaßregeln gegen die 
Beginen; viele verliegen ihren vermeinten Orden; der 
Rath befahl den übrigen die Stadt zu raͤumen, und lieh 
ale ihre Hanfer befihliefen. Nun erfuhr man, daf die 
Barfuͤßer die Sakrameute in geheim ') den Leuten dar- 
reichten. Der Bifchof that fie daher in den Bann, und 
befahl, daß wo ihnen Linterfchleif geftattet ‚würde, 
Interdikt gehalten werden follte, bis drey Tage nad) 
ihrem Abdfchiede ; und da fie dennoch in der Stadt geduldet 
wurden, ließ man im November das Interdikt lauten, 
md alle Kirchen zufchliefen. Dem zu Troge, öffneten 
die Barfüßer ihre Kirche wieder, und fangen öffentlich, 
alſo, daß die Bürger Leinen Gottesdienft mehr hatten, 
als eben in der Kirche, wo es ihnen verboten war. An 
dem Berbote hielten fih etliche Frauen vom Adel nicht, 
aber daraus entfland auch großer Unwille. Lnverfehend 
langten Befehle des Pabſtes ein, welche die Barfüßer ing 
geheim ausgewirkt hatten. Das Interdikt wurde aufge 
boden und Mulberg nach Rom gefandt. Die Ruhe war 
von kurzer Dauer. Der Rath mußte Aufläufe beforgen , 
eingedent des Jahres 1333, wo der Pabſt einen Geiftli- 
hen mit feharfen Bann» Briefen geſchickt hatte, die er 
wider den Kaifer Ludwig und wider die Stadt öffentlich 
anfchlagen ſollte. Der Legat wurde durch das erzürnte 
Volk über die Pfalz hinab in den Rhein geflürgt, und als 


2) Sie brachten folche in ihren Ermeln, obne Kerzen und 
Glöcklein in die Häuſer. 
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er unverlezt im Waffer weg zu ſchwimmen verfuchte, wurde 
er von etlichen, aus den herbey fahrenden Nachen, zu 
Tode geichlagen. Das naͤmliche Bolt verjagte damals die 
Barfüßer und die Dominikaner , die in Folge des Fnterdiktg 
den Gottesdienft nicht verfehen wollten, aus der Stadt, 
und fehrie denfelben nach: Sie follten leſen oder fingen, 
oder aus der Stadt fpringen. Wir fehren aber zu dem 
Beginen: Streit zuruͤß. Im Jenner 1406, flarb eine 
derfelben in einem Dorfe jenfeits. Die Barfüßer holten 
ihren Leichnam öffentlih ab, und führten folchen durch 
die Stadt auf ihren Kirchhof. Dan lautete wiederum 
Snterdift. Die Näthe bemuͤhten ſich vergebens die Auf 
hebung deſſelben zu erhalten, und die Domherren, nebft 
den übrigen Geiftlichen verlangten vor allem, daß die 
Verſtorbene ausgegraben werde. Doc, zu Verhütung eines 
Aufflandes, wurde endlich der Gottesdienft in fo weit er- 
laubt, daß diejenigen, die mit den Barfußern Gemeinfchaft 
hätten, in fechs Tagen davon abſtehen follten. 

Indeſſen hatten fich die Barfuͤßer an den päbfllichen 
Hof gewendet, und im Sommer erhielten fie eine Bulle, 
deren zwendentiger Anhalt ihnen günftig zu ſeyn fchien. 
Der Rath war geneigt, die Voliſtreclung zu gewähren ; der 
Biſchof widerfezte fich; etliche Beginen fchlichen fich den⸗ 
noch wieder in die Stadt hinein; umd da eine derfelben 
es wagte, den 25. November, auf offener Straße, in 
ihrer ‚Beginentleidung fich zu zeigen, fo wurde fogleich In⸗ 
terdift geläutet, und bis nach Andreaͤ, wo diefe Schweſtern 
heimlich die Weite gaben, fortgehalten. 
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Nun nahm ſich der Markgraf, Rudolf von Hochberg 
und Roͤteln, der Beginen und Barfuͤßer an; und da er 
zwey ſeiner Toͤchtern in das Kloſter zu St. Clara jenſeits 
that, ließ ſich die Markgraͤfin, ihre Mutter, vor den ein 
geladenen Frauen vom Adel dahin vernehmen, daß wer 
die Barfüßer nicht ehren wolle, Feine Gnade und Freund» 
fchaft von ihr zu erwarten habe- Dieß vermochte fo viel, 
daß man diefen Klofferleuten, von Termin zu Termin, 
Bis Pfingſten 1407, die Haltung des Gottesdienſtes ger 
ſtattete. Sie giengen aber weiter, und beffatteten den Ritter 
Rudolf Vitzthum in ihrer Kirche zur Erde, obfchon der 
Domeuſtos deſſen Leiche mit Arreft belegt Hatte. 
Während den war Mulberg am päbftlichen Hofe auch 
nicht müßig geblieben. Die Anhänger der Beginen mußten 
ſich zum Ziel legen, oder die Stadt räumen, und die 
Barfüßer durften den Winter hindurch weder predigen, 
noch mit Jemanden Gemeinfhaft haben. Die Sache war 


aber noch nicht ausgemacht, Beyde PBartheyen führten . 


zu Rom mit großen Koften ihren Prozeß im J. 1408 
immer fort und die Barfüßer behielten ihre Anhänger. 
Ein Sohn des Buͤrgermeiſters Marſchalk wurde bey ih 
nen begraben, ob er fihon auf dem Sterbbette fih er: 
klaͤrt hatte, daß er dem Bifchof gehorfamen wolle. Ein 
anderer Umſtand flößte neuen Muth ein: die Kirchen- 
verfammlung zu Bifa erwaͤhlte (1s8ten Juny 1709) einen 
dritten Pabſt, Alerander den V, und diefer war von 
dem Barfüßer- Orden. Der Bifchof von Eonftanz ließ 
zwar die Beginen aus feiner Dioͤceſe, zu welcher die Fleine 
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Stadt gehörte, verbannen, alfo daß der Rath ſechzehn 
von ihren Häufern in der Kleinen Stadt dem Spital, 
und allen ihren Hausrath den Barfüßern übergab. Al—⸗ 
fein, da die Geiſtlichkeit zu Bafel den neuen Pabſt (nach 
St: Thomas) anerfannte, und der Bifchof folches beſtaͤ⸗ 
tigte , benuzten die Barfüßer die Gelegenheit, umd era 
hielten eine Bulle, die den bisher zu Rom geführten Bros 
zeß zernichtete , umd die Gegenparthen in die Koflen vers 
urtheilte. Wider den Willen der Seiftlichen, die vor dem 
Urtheil appelliren wollten, willigten die Domherren und 
der Bifchof in einen Bergleih ein, und die Beginen 
warden wieder hereingelaſſen, zwar nicht losgefprochen, 
aber als folche verkündet, die nicht baͤnnig wären. 
Doch war diefer Sieg auch nicht von langer Dauer. 
Johannes Paſtor, ein Priefter des Muͤnſters und Schule 
meifter auf Burg, ') der in feinem Eifer wider die Bes 
ginen, den Mulberg immer unterflügte, predigte ans 
Sonntag vor dem Palmtag 1410, mit einem folcdhen 
Erfolg, daß fie in Verachtung geriethen. Die Knaben 
fangen auf den Gaſſen Lieder wider fie, und ſchalten fie 
Kabiskopfe. Weberdieß flarb am 3. May 1410, der 
Pabſt Alerander V, und dazu Fam noch die Errichtung 


2) Auf Burg it ein uralter Ausdrud, mit welchem der 
Raum bezeichnet wird, fo die Pfalz, das Münfter, 
den Müniterplag einfaffet. Er deutet auf die Zeiten 
der Römer und der fränfifchen Könige, wo ſiatt einer 
Kirche, eine Burg dort fland, ein Munimentum, 


castellum , palatium. 
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des Ammeifterthums. Der erfle Ammeifter, Hans Weiler, 
war der Beichtfohn des Joh. Paſtors, der ihn mit Nacır 
druck aufmahnte, daß er der Beginen Aergerniſſe ſollte 
abftellen helfen. Weiler befam, wider den Bürgermeifter 
Marſchalk, das Webergewicht im Rathe, der die Bars 
füßer vor fich befcheiden ließ, und fie ermahnte, die Be- 
ginen dahin zu weifen, daß fie von ihrer angenommenen 
Rebensweife ablaſſen folten. Die Barfüßer beriefen fich 
zwar auf ihre Bullen und Privilegien. Allein, fo bald 
das Bolt es bemerkte, daß die Obrigkeit den Beginen 
auch nicht günftig war, fo wuchs die Verachtung gegen 
fie immer mehr und mehr; man rif ihnen die Schleyer 
herab ‚, begoß fie mit Waffer, warf fie mit Koth, trieb 
fie aus den Kirchen, alfo daß fie nur bey den Barfüßern 
Unterfchleif und Sicherheit fanden, 

Eine gluͤckliche Entdeckung gab ihnen den Herzensflof. 
Seit einigen Wochen fuchte ein Bürger vergebens feine 
Frau, die ihn heimlich verlafen, und ihm dabey vieles 
weggenommen hatte. Ein Barfüßer, der fie verführte, 
Hatte fie in feinem Klofter verſteckt, und machte die nöthis 
gen Anſtalten zu ihrer Flucht. Als nun beyde fehon ihren 
Zeug in das Schiff gebracht Hatten, welches fie wegführen 
ſollte, wurden fie von dem Manne ertappt, der Alles mit 
Arreſt belegte, und fogleich den Rath anrief. Auf diefe 
Entdedung folgten andere mehr; infonderheit, daß die 
Barfüßer am paͤbſtlichen Hofe auf eine betrügerifche Weife 
gehandelt , und auch, gleichwie die Veginen, mit den 
öfterreichifchen Landvoͤgten und Edelleuten in geheimen 

Ders 
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Berftändniffen geffanden waren. Aus diefen Urſachen kuͤn⸗ 
digte ihnen der Rath das Bürgerrecht auf. Doch wurs 
den fie in dem Banne der Dörfer Muttenz und Pratteln 
geduldet; denn in der Folge trifft man folche im Engem- 
thal, im Rothenhaufe und im neuen Schauenburg an. 
Sie wurden fogar angehalten, die Zunft zu Webern ans 
zunehmen, falls fie bieher ziehen wollten. ") Was die 
Barfüßer betrift, fo wurde zu ihrer Beflvafung der Wo⸗ 
chenmarkt, der bisher vor ihrem Klofter gehalten wor- 
den, und ihnen Opfer und Einfluß verichafte, auf den 
Muͤnſterplatz verlegt. 

Siegend beflieg nun Joh. Paſtor CLichtmeß 1411), 
die Kanzel im Münfter, und predigte, in Gegenwart des 
Biſchofs, über den Tert: » Herr haft dur nicht in deinen 
Ader guten Saamen gefüet ? woher iff denn diefes Lnkraut?” 
‚Die Wirkung der Predigt war fo fchnell, daß der Bifchof 
fich mit dem Rathe über die gänzliche Ausrottung der Ber 
Hinen verabredete. Man unterfagte ihnen die Stadt. Und 
sehen von ihren Hänfern, welche der Rath noch nicht vers 
‚geben hatte, wurden dem Bifchof übergeben, der fie vers 
faufte, und aus dem größten derfelben 350 Gulden 
löste. 

Endlih kam Joh. Mulberg vom Hofe des Pabſtes 
Gregorii XII wieder zuruͤck, und war mit dem 
Auftrag verſehen, die Abtruͤnnigen ſeinem Gehorſam zu 
unterwerfen. 





1) Sieh den 2ten Band pag. 169, 
III. Band. C 
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Alerander der V war, wie bereit gemeldet worden, 
nach einer kurzen Regierung mit Tode abgegangen, doch 
lebte noch der Gegenpabſt Benedikt der XRII. 

Mulberg predigte im Muͤnſter umd anderswo mit 
folchem Zulauf, daß die Kirchen die Menge nicht fallen 
fonnten. Weil er aber wider die Lafer umd Unzucht 
der Geiftlichen auch fcharf herausfuhr, ergriff man den 
Umftand, daß er dem Pabſt Gregorius anhienge, obfchon 
das Concilium zu Piſa denfelben für einen Keber erklärt 
hätte, um ihm die Kanzel zu verbieten. Er verließ die 
Stadt, und farb nachher in einem Klofter im Bisthum 
Speyer. Die Nachkommenſchaft aber fuchte fein Andens 
ken zu rächen. Es wurde erzählt, daß in der Nacht vor 
feiner Abreife, als er vor der Thüre des großen Muͤn⸗ 
fierd „ Salva regina” fang, die Thür von felbft aufge 
gangen fey, damit er vor dem Altar der H. Jungfrau 
das Gebeth verrichten koͤnne. Auch foll er Begebenheiten 
vorgefündet haben, die fih in der Folge ereigneten. Er 
fagte einft: 

» D freue dich Bafel, großer Ehren; denn in dir, 
„ fol es vein werden, und in dir follen die Pfüten 
» aller Kegereyen geoffenbaret werden. Freue dich Bafel, 
„daß die Wurmneſter, aus welchen alles Böfe entſtan⸗ 
» den iſt, in dir follem zerftreuet werden. Aber es muß 
„mit großer Bitterlicher Arbeit gefchehen. Ich mag die 
» Zeit nicht erleben; allein es fien etliche vor meinen 
» Augen, die es erleben werden.”- - Er fagte auch: 

» 3u Bafel wird Rom fo feil, daß fie. zu dir kom⸗ 
» men werden, wie zu dem Stuben ⸗Ofen, und dich 
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„ bitten um Herberge, und du wirft ihnen Herberge 
» gebem Freuet euch alle reine Herzen, denn die Ehre 
» Gottes zieht daher. Es muß eine Reformation geſche⸗ 
„ ben, es fen recht wen lieb oder leid. Wollen die 
„ großen Prälaten und Herren nicht dazu thun, fo werden 
„» die Karten Steine fo oft reden, bis eine Reformation 
»geſchieht.“ Nun behauptete man nach bundert und mehr 
Jahren, daß diefe Reden Weiffagungen wären die fich 
auf unfre Reformation von 1529 bezögen. Doch ließen 
fie fich ehender auf das baſeliſche Concilium anwenden, 
falls man geneigt wäre, etwas prophetifches hier. zu 
finden. 





Viertes Kapitel. 
Bunde 1405. 1406. 


Dienſtag nach Valentini 1405 erneuerten die Städte Baſel 
und Straßburg ihren Bund, zu Handhabung ihrer Frey 
heiten: 

» Würde eine derſelben die andere mahnen, daß ſie ihr 
Volk zur Landwehre leyhn, dazu ſollen die von Straßburg 
nicht mehr als vierzig Gleefen, und die von Baſel nur 
dreyßig Gleefen geben. Jedes Gleefen ſoll mit drey Hengſten 
und Pferden mit ganzem Harniſch wohl ausgerüſtet ſeyn, 
und ſoll ein Knecht auf einem dieſer Pferde ein gewafneter 
Knecht ſeyn, der einen Spieß in der Hand führe. Die Stadt, 
welche mahnt, ſoll den Gleefen für Abgang, Koſten und 
Schaden einen halben Gulden täglich geben. Würde man aber 
zu Felde liegen, fo son jede Stads ihre beſondern Koſten auf 


€ 2 
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fich Haben. Sollte endlich eine Stadt nothwendig finden, ein 
Schloß oder Feftinen, mit Hülfe der andern, zu befeben 
oder zu belagern, fo wird fie es diefer verkünden, um daß 
fie drey von ihren. Räthen gen Brenfach innert acht Tagen 
ſchicke, die mit zwey abgeordneten Räthen der mahnenden 
Stadt fich berathen werden. Dem Spruch diefer Fünfe 
wird man nachlommen; und die Belagerungstoften ſoll die 
mabnende Stadt ausrichten.” 

Außer diefem Bunde wurde aber ein Beybrief errichtet, 
der vermuthlich ein geheimer Artikel deflelben war, und 
das Verfprechen enthielt, fich auf Teine Weife mit der 
Herrfchaft Defterreich , ohne Willen und Willen der an⸗ 
dern Stadt, zu verbinden und vereinigen. 

Im gleichen Jahre, am Ereustag zu Herbſt, verband 
ſich Straßburg auf 5 Fahre mit dem Erzbifchof Johann 
von Maynz, dem Markgrafen Bernhard von Baden, dem 
Grafen Eberhard von Würtemberg , und verfchiedenen 
Reichsſtaͤdten in Schwaben. Leber diefe Verbindung wurde 
ein befonderes Inſtrument den Baslern zugeftellt, entweder 
zur Nachricht, oder weil fie ihre Einwilligung dazu den 
Straßburgern ertheilt hatten. Die Basler ſchloßen auch 
in dieſem Fahre zwey Neutralitäts: Verträge. Der eine 
wurde mit Thüring von Ramſtein, Herren zu Zwingen 
und Gilgenberg, errichtet, der fich auf fünf Fahre ver⸗ 
pflichtete, ſtill zu figen, wenn die Stadt Bafel befriegt 
werden follte. Der andere Vertrag geſchah mit dem Mark⸗ 
grafen Rudolf von Hochberg, Herren zu Roͤteln, der 
- gleichfalls verfprach ſtill zu figen, und den Feinden der 
Stadt nicht behuͤlſlich zu ſeyn, falls fie Krieg gewinnen 
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ſollte. Im folgenden Jahr 1406 erneuerte der Markgraf 
das Verſprechen, und die Stadt machte ſich anheifchig 
ein Gleiches zu beobachten , doch mit Vorbehalt des Bifchofs, 
des Stifte, und der Eidgenofen von Straßburg, Bern 
und Solothurn, mit welchen fie vorher verbunden ſey, 
und welchen fie helfen muͤſſe. Am Gallitag 1407 verwans- 
deiten fie den Bertrag in einen fünfjährigen Schutzbund: 

» Sie wollen einander, bey ihren geſchwornen Eiden , 
ſechs Meilen Weges Tang und breit um die Stadt Bafel, nach 
allem ihrem Vermögen behuͤlflich ſeyn. Außer diefem Bezirk 
von fechd Meylen bis schen, fol der Markgraf, innert acht 
Tagen nach der Manung mit vier Spiefen, und die Basler 
mit acht Spießen zu Hülfe eilen, zu beyden Theilen wohl 
ausgeruͤſtet, mit drey Hengiten und Pferden, mit ihrem gan- 
zen Harnifh. Der. Markgraf behält den römifchen König, 
das Reich , den Bifchof von Bafel, das Stift, die Herrfchaften 
‚von Oeſterreich, und den Markgraf von Baden vor. Hinge- 
gen werden von Seite Bafeld der römifche König , das Reich , 
der Sifchof, das Stift, und ihre Cidgenoffen von Straßburg, 
Bern und Solothurn ausgenommen.” 

Am, gleichen Tage. aber, welches wohl zu bemerken 
iſt, fehlte der Markgraf einen Beybrief aus, worin er fich 
dahin erklärte, daß, wenn die Basler von denjenigen, 
die er in dem Bundshrief vorbehalten habe, 
‚oder diefe von den Baslern befriegt werden follten, er 
"dann gegen beyde Theile ſtill bleiben, und ſitzen wolle. 
Hebrigens wurde der Bund, im J. 1412, wieder auf 
acht. Fahre verlängert, Außer diefen Verfügungen, welche 
zeigen, daß die Basler einen Krieg befürchteten, bemerke 
ich folgendes: Zum erſten die Annahme eines Vüchfen- 
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meiſters Engelbrecht Aptgott von Milenſtadt, deſſen Be: 
ſtallungsbrief von Galli 1405 datirt iſt. ) Zweytens, lieh 
der Rath einen Borrath an Früchten von ungefähr 2600 
Saͤcken anfchaffen. Im folgenden Jahre 1406 wurde eine 
Kriegs» Commiffion von neun Perſonen niebergefezt, welche 
aus dem Bürgermeifer, dem Oberſtzunftmeiſter, , einem 





1) In demſelben verſpricht er der Stadt Büchſenmeiſter und 
Diener zu ſeyn bis an ſeinen Tod; mit ſeiner Kunſt aus 
Büchſen zu ſchießen, und was dazu gehört, gegen die 
Feinde der Stadt zu dienen; zu der Stadt Büchſen, 
Pulver und Büchſengezeuge ernſtlich zu ſehen, und guten 

Rath zu thun. Er verſpricht auch ſeinen Sohn Hans, 
förderlich ſeine Kunſt zu lehren, damit dieſer der Stadt 
dienen könne, falls der Vater Alters oder Krankheits 
halber nicht ſelber dienen wuͤrde. Dagegen wird ihm 
folgende Beſoldung zugeſagt: jährlich ſo lang er lebt, 
6 rheiniſche Gulden, 10 Vierzel Korn, ein halbes Fu⸗ 
der Wein, und acht Ellen Tuch zu einem "No, vom 
nämlichen Tuch, ald man den vier Rathsknechten giebt , 
mit Pelz gefüttert, und ohne Lappen, welchen Rock er 
an dem Tage tragen foll, wo eim neuer Rath auf Burg 
geſezt wird, Ferner wenn er bey der Belagerung oder 

Beſchützung einer Veſte dienet, außer der obigen Be⸗ 

. . foldung , die Speifen. Wenn er in der Stadt dem Büch- 
fenzeug Rath thut, umd daran werket, fo viel zum Tags 
ohne als der Stadtwerfineifter befommt, menn. er: für 
die Stadt werket. Endlich. frene Wohnung auf. dem Thurm 
fo man Chutier - Thor. nennet. Außer dem wurde ihm auch 

das Bürgerrecht verehrt, Der Befallungsbrief fast: 
„ damit der Stadt Sache auch feine Sache heißen 
möne, fo bat ihn der Rath zum Bürger angenommen , 
und ihm verſprochen zu gehen” u, ſ. w. | 
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Ritter, zwey Achtbürgern , zwey Rathsherren von Zünften, 
und zwey Meiftern beſtand. Sie befam Sonnabend vor 
Dittenfaften in Auftrag „ auf der Stadt Feinde zu ſtellen, 
und von des Krieges umd der Stadt Feinde wegen, alles 
zu verhandeln, zu ordnen, und zu thun, was fie der Stadt 
Nothdurft, Ehre und From men zu ſeyn erachten wuͤr⸗ 
den. Und falls fig jemand darum befümmern oder ſchaͤ⸗ 
digen follte, den verfprach der Rath fo viel und hertig— 
ich zu firafen, bis ihnen genug gefchehe.” Ferners bemerke 
ih, daß die Herrfchaft von Oeſterreich eine nähere Ver⸗ 
einigung angetragen hatte, welche aber in einer Zufammen 
kunft in Straßburg zu Anfang des J. 1405, ſich zer 
flug; und daß der Rath; ungefähr um diefe Zeit zwey 
Tagſatzungen zu Germersheim und zu Worms befuchen 
ließ. Aus dem Allem ergiebt fich , daß ein Gewitter fich 
sufommenzog, welches die Basler und ihre Verbündeten 
zu vertreiben trachteten. Allem Anfchein nach, war man 
um die Unterhandlungen beforgt, welche zwifchen dem 
König Ruprecht ind dem Herzog von Oeſterreich gepflogen 
wurden. Diefer bewarb fich um die Reichsvogtey in Schwa⸗ 
ben, welche die Wiedererrichtung des Herzogtums nach 
ſich gezogen Hätte. Die von Seite Deflerreichd angetragene 
nähere Vereinigung war alfo nur eine Falle, oder ein Mittel 
den Baslern die Hande zu binden. 
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Kriegszug. Olten, Delfperg und das Münfterthal. 
Joh. von Froburg. 1406. 1407. 1409. 


Im Jahre 1410 unternahmen die Basler aus folgendem 
Anlaß einen Kriegszug auf Pfeffingen, eine ſtarke Veſte 
der Grafen Bernhard und Hans von hierſtein. Dieſe 
Grafen waren Buͤrger zu Baſel und ſtanden in vollem 
Kriege mit der Herzogin Catharina von Burgund , des 
Herzogs Leopold des IV von Oeſterreich Gemahlin °); 
deren Leibgedinge ihr im Sundgau waren angewiefen 
worden. Wahrend des Krieges legten die Grafen allen 
Handel und Wandel mit deu Baslern nieder, vermuthlich 
weil diefe keine Luſt bezeugten, fich ın den Streit zu mifchen, 
und ihnen bepzufpringen, Einſt aber- verfolgten: fie zwey 
Kriegsknechte der Herzogin bis auf Bafelboden und nahmen 
folche gefangen. Ungeſtraft wollte der. Rath diefe feindliche 
Betretung der hiefigen Gränzen nicht wien und ſechs 
Tage vor Martini, unter dem Buͤrgermeiſter Arnold von 
Baͤrenfels, ließ er die Buͤrger vor Pfeffingen ziehen. Sie 
kehrten aber den naͤchſten Sonntag darauf in der Nacht 
wieder zuruͤck, weil die Grafen ſich inzwiſchen mit ihren 


1) Die Veranlaſſung dazu war, nach Einigen, daß der 
Herzog Leopold die Herrfchaften Blumenberg und Tatten- 
tried den Grafen entzogen oder ausgelöſet hatte. 

2, Katharina, Tochter des Herzogs nnd Grafen von Bur⸗ 
gund, Philipp des Ir, vermähltim J. 1385, mit Leopold, 
Herzog von Defierreich- 
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Feinden zu einem Waffenſtillſtand verglichen hatten. Bey 
Diefem Auszug wurde eine beträchtliche Anzahl neuer Bürger 
angenommen, als unter andern: Cunz Hofmann, Claus 
Beck, Peter Brändlin, Hemmann Gebhart, Hans Lin 
denmeyer, Hemmi Brand , Cuni Zwinger ‚ Martin Spfrit; 
Rudin Scholle, Rudi: Keller, Rudi Schiling, Ulin 
Oswald , Feige Muͤge, Dietrich Humbel;- Peter Heß, 
Hemmann Snewelin,, Heinrich Wieland, Hans Imhof, 
Heinrich König, Hemmann Engel, Hand Lug, Oberlin, 
Blum, Heinrich Dietrich," Hans. N "See 
DER Hans Roth, u. wi - 

" tm gleichen Jahre bauete der Biſchoff, PRO 
ind; ‚ ein Luſthaus in einer Wiefe, laͤngſt der Bird, in 
der Gegend von Muttenz fo Fröfchener genannt wurde. 
Während der Kirchenverfammlung hielt fich ‚der damalige 
Biſchof öfters da auf. Bon dem Luftfchloße aber ift kaum 
der Name; und etwan einige Stide von altem Gemäuer 
| übrig geblieben. 

Im 3.1407 kamen die Basler zum Beſitz des Stäbtleins 
Dften. Dieſes bifchöfliche Lehen war dem: Herzog Friedrich. 


von Oeſterreich verpfändet. Der Rath hatte Die Sachen . 


fo vorbereitet‘; daß der Herzog ihm folches um den Pfand» 
ſchilling von zweytauſend Gulden abtrat. Sogleich, am 
Dienſtag nach St! Georgentag 1407, beſtaͤtigte er den 
Oltnern ihrẽ· Privilegien s 55 wir — und Rath 
der Stadt Bafel thun fund: . . als wir dad. Schloß 
Olten mit feiner Zugehörde ; Pr en Handen gezogen, 
und gelöfet Haben um 2000 fl# von: Graf Herrmann von 
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Sulz, des Herzogs: Friedrich. von Defterreich Landvogd, 
in des Herzoge Namen, und auch die Bürger: von Olten 
und, als ihren Herren, gehuldiget haben, darum haben 
wir, and fonderer Gnade, derfelben Stadt Olten 
und ihren Bürgern beflätiget und. erneuert alle ihre Rechte , 
Freyheiten/ Gnaden und gute Gewohnheiten, die fie bis⸗ 
her von allen ihren Bifchöfen und andern Herren hergebracht 
haben, alſo daß fie auch fürbas dabey bleiben follen.” 
Nach diefer Beſitznehmung forgte der Rath fogleich das 
für, daß Dlten in guten. Vertheidigungsftand geſezt 
würde. An den Mauern, der Brüde und anderm wurde 
gearbeitet. Bon dem Bifchof ald dem Lehnherrn, erhielt 
der, Rat, Sonnabend vor Martini, die Erlaubniß tau⸗ 
fend Gulden zu verbauen, und dieſe Summe auf den 
Pfandſchilling zu ſchlagen, wodurch der Bifchof fih an 
heiſchig machte, daß wenn er oder feine Nachfolger Olten 
wieder loͤſen wollten , fie es nicht anders: als mit drey⸗ 
taufend Gulden thun würden. Darüber gab er Brief 
und Sieger, und bekam für feine willfährige Entfprechung 
ein Kleines Geſchenk von fechzig Gulden. - In diefem 
Bfand waren die Gerichte nicht begriffen. . Sie waren 
ein Zweig der Landgrafſchaft im Sißgau und Buchs⸗ 
gan, welche dem Grafen. Otto von. Thierfiein, Herrn 
zu Farnsburg, gehörte, Allein im folgenden J. 1408 , 
Dienftag nach aller Heiligen „ erwarb der Rath auch 
die Gerichte/ und erhielt folgende Urkunde: „Ich 
Graf. Otto von Thierſtein, Herr zu Farnsburg, thue 
tund. .... Demnach das Schloß Olten im Basler 
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Viſtum und in der Landgrafſchaft in unſerm Gau gele⸗ 
gen, zu dem Stift Bafel gehört, und auch ich diefelhe 
Landgrafichaft von gedachtem Stift zu Lehen habe, daB 
ich darum, und weil: der Bürgermeifter und Rath der 
Stadt Baſel, welche das Schloß. zu diefer Zeit inne has 
ben, meinen Bordern und mir fo viele Dienfte erwieſen; 
den Buͤrgern und der Gemeinde zu Olten gegoͤnnet habe, 
daß ſie nun und ewiglich von einem jeden richten md» 
gen, hoch und nieder, nachdem die That groß oler Klein 
iſt, ohne mein, meiner Erben und Nachkommen Ferung 
und Widerrede, ald fern und weit Zwing und: Bann def 
felben Schloffes begriffen Haben. Auch babe ich die von 
Olten und ihre Nachkommen ledig gefagt, daß fie Fünf. 
tigs nicht: mehr gebunden feyn folen, an mein Landges 
richt zu Fommen, und Urtheil zu ſprechen, fie thun es 
denn gern, und ‘aus eignem willen.” Dagegen verfprach 
ihm der Rath zu Baſel, am gleichen Tage, und durch 
ein befonderes Inſtrument, daß er ihm im Befig der Zölle 
und Geleit laſſen würde, die er und feine Morfahren 
in den Zwing und Bännen von Olten. gehabt hätten. 
Es blieb aber noch ein Anand zu heben. Das Blut 
Gericht zu Olten konnte, nach der Uebung, nur von 
einem, Grafen oder Frephereen gehalten werden. Um die 

Abſchaffung dieſes Gebrauchs bewarben ſich die Bäsler 
beym Koͤnig Ruprecht, und dieſer gab ihnen, zu Heidel⸗ 
berg, Sonnabend nach Georgen Eine 1410, eine urlunde 
‚folgenden Inhalts: 
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„Demnach Bürgermeifter und Rath der Stadt Baſel, 
welche das Schloß Dlten von dem Bifchof von Bafel in 
Gfandsweife inne haben, uns vorgeftellt, daß ed denen von 
Dften zu fchwer fallen würde, fo oft es Noch fen, einen 
Grafen oder Freyen da zu haben, fo, daß das Gericht zum 
öftern verzögert werden könnte .... ſo erlauben wir ihnen; 
daß, dieweil fie dieſes Schloß inne haben, fie das Gericht 
daſelbſt mir einem Ritter befegen mögen, wenn über Bluth 
oder von übeltthätigen Leuten gerichtet wird. Und foll das 
Gericht mit dem Ritter vor fih geben, gleichwie vormals 
mit einem Grafen, oder Freyen.“ 


Im 1407. Sonnabend vor Martini, nahm der 
Rath zu Baſel die Stadt Delfperg und das Muͤnſterthal 
in ein ewiges Bürgerrecht auf. Das Inſtrument darüber 
lautet mit einigen Abkürzungen wie folgt: 


» Bir Bürgermeifter und Rath der Stadt Baſel, thun 
kund ..... daß wir den Diener, den Rath, die Bürger 
und die Leute der. Stadt Dellfperg und im Dellſperger Thal 
und im Münfterthal zu Grandvall, alle die zu ihnen gehören 
amd ihre Nachfommen, ald rechte , getrene Gotteshausleute , 
um das fie bey dem Stift zu Bafel ") und bey und immerfort 
Bleiben mögen, und von und nicht entfremdet werden, gu 
Bürgern empfangen, und ihnen unfer Bürgerrecht verlichen 
amd gegeben haben. . . . Doch dem Bifchof zu Bafel und deſſen 
Stift an ihren Rechten unſchädlich. Wir haben auch gelobt; 


| 2 Mir diefen Worten muß der Umftand verglichen werden, 
daß am gleichen Tage der Bifchof die oben angeführte 
Erfaubniß ertbeilte, 1000 fl. an Dlten zu verbauen; 
woraus zu fchließen ift, daß er dem Bürgerrecht von 
Delfverg und Münſterthal nicht ungeneigt war. Vielleicht 
war es von einem mächtigen Nachbaren zu einiger Ab⸗ 
tretung angegangen worden. 
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ihnen berathen und beholfen zu ſeyn, ſie zu ſchirmen und zu 
handhaben zum Rechten gegen jedermann, gleich als andre 
unſre Bürger und Einſäßen; auch ſollen wir ſie ſchirmen bey 
ihren alten Freyheiten und Gewohnheiten. Dagegen ſollen 
ſie gebunden ſeyn von des Bürgerrechts wegen, uns und unſren 
Nachkommen drey Mark gutes Silber Inter, und Tätig ") 
Basler Gewicht jährlich auf Martini zu geben, und in unfern 
Gewalt zu antworten und zu währen, bey den Eiden die 
fie um des Bürgerrechts wegen gefchworen haben, und bey 
Strafe der Leiftung. Fernerd wenn wir hundert oder zwey⸗ 
hundert Knechte irgend wohin fenden, fo follen fie uns von 
den ihrigen auch ſenden, mit den unfern zu geben, wohin wir 
fie fenden werden, und in der Zeit, da wir es an fie fordern, 
Wenn wir aber mit dem Banner ausziehen, follen fie und ber 
bolfen feyn , nach ihrem Vermögen. Würden wir hingegen 
Söldner, oder ein reitendes Volk vom Lande ſchicken, von 
was Sache das wäre, das foll fie nicht berühren. Dem Bifchof 
Hümbrecht follen fie gehorſam ſeyn, und ihm alle feine Rechte, 
Zinfe, Gülten und Nuten, dieweil er Bifchof ift, richten 
und geben, als fie bisher gethan haben. Würde er aber mit 
Tod abgehen , fo follen fie feinem Nachfolger, wenn er ge— 
ſchworen hart fie bey ihren Rechten, Freyheiten 
und Gewohnheiten bleiben zu Taken, dagegen auch 
thun was fie ihm billig und durch Recht thun follen.” 

Der Hauptinhalt der Gegenverfchreibung derer von 
Dellfperg und vom Muͤnſterthal lautet wie folgt: 

» Wir Meyer, Räthe, Bürger und Leute gemeinlich der 
Stadt und Thal Dellſperg und des Münſterthals su Grandvall 
thun kund .. . . . demnach der Bürgermeifter und Rath der 
Stadt Bafel uns ihr Bürgerrecht verliehen . » » . . dag wir 


+) Die Einnahmbücher zeigen, daB fe achtzehn Gulden 
jährlich dafür entrichteten, 
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von deswegen und des Schirms halben den ſie uns verheißen, 
hinwiederum gelobet und geſchworen haben, derer von Baſel 
Bürger ewiglich zu ſeyn, unſer Bürgerrecht ihnen nimmer 
aufzugeben, kein Bürgerrecht anderswo zu empfangen, noch 
lein Bündniß mit Jemanden zu haben in Feine weiſe, und 
dazu ihnen die drey Mark Silber jährlich auf Martini zu rich“ 
sen und zu währen, bey Boen der Leiftung. Wir ſollen auch 
dem jeweiligen Meyer zu Dellſperg jährlich ſchwören: Rath 
und Meifter zu Baſel gehorſam zu ſeyn, ihren Nutzen zu för⸗ 
dern, ihren Schaden zu wenden, anch alles das zu halten, 
was der Brief weiſet, den fie ung gegeben haben.” 
 * Gegen Anfang des Fahres 1409 geriethen die Basler 
in Zerwuͤrfniß mit Lütold Mönch von - Mönchenflein , 
wegen einigen Knechten von da, welche fie zu Bürgern 
angenommen hatten. Sonntag vor Mathias wurden Abs 
fagbriefe von vielen Herren, Rittern und Knechten ein- 
gefandt. Es erfolgte ein Kleiner Krieg, bey welchem 
die Basler Beute machten, und der Rath für feinen Ans 
theil 186 Pf. einzog. Durch eine fürmliche Richtung 
war aber fchon nach Georgen Tag der Streit beygelegt. 
Im gleichen Zahre 1409, Dienftag vor Mariaͤ Geburt, 
ein Monat vor dem Ausbruch des Kriegs mit den Defler- 
reichern, wurde Johannes Gliers, Freyherr zu Froburg, 
auf fünf Fahre lang Bürger zu Bafel. In dem von 
ihm geftellten Brief fchwört er einen leiblichen Eid, dem 
Bürgermeifter,, Oberfizunftmeifter und Rath gehorſam, 
und ihnen mit Land und Leuten gewärtig zu ſeyn, wie 
auch alle feine Schlöffer und Beflinen zu allen Zeiten offen 
zu halten, und ihnen wider männiglich behulflich zu ſeyn, 
ansgenommen wider die Herrſchaft von Oeſterreich, die 
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Herren von Zfchalen (Chalons), und Graf Diebold. von 
Neuenburg, wider welche die Stadt Bafel auch nicht 
gebunden feyn fol ihm zu Helfen. Endlich: gelobte er 
fünfsehn Gulden auf Martini für fein-Umgeld. su gebe.” 








Sechstes Kapitel, | 
Krieg mit Oeſterreich. 1409-1410: 


In den drey letzten Monaten des Jahres 1409 waren 
die Oeſterreichiſchen Angehoͤrigen und die Basler in vol⸗ 
lem Kriege mit einander. Dieſer Krieg wurde von 
Seiten Oeſterreichs unter dem Namen der Herjzogin 
Catharina von Burgund, des Herzogs Leopolds Gemah⸗ 
lin, gefuͤhrt. Die Urſache deſſelben if unbekannt. - 


Stumpf (L. XII. c. 30) und Lauffer (T. IV, p. 307) 
geben einige Anfprache an, welche die Herzogin an die 
mindere Stadt Bafel, nach ihrem Bericht, gemacht Bas 
den fol. Tſchudy CT. I. p. 649) meldet, der Krieg 
fen von etwas anftofender Flecken wegen entflanden, da 
jeder Theil vermeinte Necht zu haben. Die Basler 
Ehronid (L. IV.c. 13) berichtet, daß die gründlichen Ur⸗ 
fachen des Krieges nicht haben erfundiget werden koͤnnen. 
Brucdner in feinen Merkwürdigkeiten Cp. 143) glaubt, 
daß die Basler zu Gunften des Luͤtold Mönch von 
Mönchenflein , deſſen Feinde, nad) feiner Muthmaßung, 
die Abſagsbriefe einfandten, den Krieg ausgeflanden haͤt⸗ 
‚ten. Müller Cater Theil p. 731) führt außer dem zur 
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Urfache an, daß ed dem Grafen Herrmann. von Sulz, 
öfterreichifchem Landvogt, mißflel, daß die Stadt Olten 
aus der Hand Oeſterreichs von den Basleren war einge» 
löfet worden. Wenn man bey dieſer Ungewißheit noch 
in Erwägung zieht, daß die geheimen Beweggründe zu 
einem Kriege von der vorgefchüsten Beranlafung , als 
bloßem Vorwande, oft fehr verfchieden find, fo iſt leicht 
zu denfen, wie verfchieden auch die Muthmaßungen hier 
ausfallen können. Wir werden daher nur erzählen, was 
einigen Bezug auf dieſe Frage haben mag- 


Im J. 1404 wurde an einem engern Bund zwir 
ſchen der Stadt und der Herrfchaft Oeſterreich, von 
Seiten diefer gearbeitet. Er kam aber nicht zu Stande; 
und im folgenden Fahre, Dienſtag nach Valentini 1405, 
verforachen die Städte Straßburg und Bafel einander 
feinen einfeitigen Bund mit Oeſterreich, ohne Willen 
amd Willen der andern Stadt, einzugehen. Zwey Jahre 
nachher wurde der Vorfchlag zu einem folchen Bunde 
son neuem betrieben; ') umd Bafel und Straßburg er⸗ 
neuerten, Montag nach Satharinen Tag 1407, das ebens 
gedachte Verfprechen. Einige Monate hierauf, den sten 
* nach Valentini 4408, gab die Stadt Straßburg 

ihre 





nn Eben um dieſe Zeit trift die Einlöſung von Olten ein. 
Ließ etwa der Herzog von Oeſterreich dieſes Pfand 
ausloſen, um den Vorſchlag des Bundes zu erleichtern? 
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ihre Einwilligung dazu , daß Bafel fich mit der Herzogin 
von Oeſterreich, Catharina von Burgund verbinden koͤnne.) 

Es gefchah aber nicht. Hingegen verflagte die Her⸗ 
zogin die Straßburger und Basler bey ihrem Bruder, 
dem Herzog Johannes von Burgund, in Paris, als 
wenn- fie ihr in ihren Landen Schaden zugefügt hätten, 
Beyde Städte mußten Gefandte im F. 1409. nad) Pa. 
vis zum Herzog ſchicken, welches wohl das erfie Mal war, 
dag bafelifche Gefandte diefe Hauptftadt beſuchten. Vor⸗ 
ber aber ließ ev ihnen einen Geleitsbrief zufommen, - der 

dom 26. Jenner 1409. datirt iſt, und alſo lautet, und 
zwar buchfaͤblich: 


Johannes Dux Burgundiae ,. - . universis et singulis 
Locateuentibus. ... nec non amicis .beuevolis et foederatis 
Domini mei regis , ac nostris ...... salutem et dilectionem, 
Cum relatione dilecti et fidelis Cambellani nostri „... no- 
verimus illos de civitatibus Basiliensi et Argentinensi suos 
nuncios, ambaxiatores aut deputatos ad nostram presentiam 
circa festum Pache proximo futurum , debere destinare, su 
per nonuullis suis excusationibus ob oppressiones molesta- 
tiones et gravamina , que gentes officiarii et servitores ger- 
mane nostre carissime ducisse Austrie pretendunt sibi .sub- 
ditis et terris sororis nostre predicte per prefatos Basilienses 
et Argentinenses immerenter illata fuisse ::vobis.... man- 
damus, „.. . quatinus nuncios, ambaxiatores seu. deputa- 


) Ihr Bruder Johannes hatte im November 1407 den 
Herzog von Orleans zu Paris ermorden laſſen, woraus 
wie bekannt, ein bürgerlicher Krieg in Frankreich er- 
folgte. 


III. Band. D nn 
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tatos prefatorum Basiliensium et Argentenensium usque. ad 
numerum quinquaginta personarum , quas in, ‚nostro securo 
salvo ac spechli conductu suscepimus et — EEE 
una cum equis, harnesiis , equitatoris, zmullet auro, ar- 
gento, jocalibus et reliquis bonis suis, per — villas‘:. 

ire iransire, esse, quiescere , morari, et,redire ... . . 'pa- 
ciamini : et si.necesse fuerit, faciatis. eisdem de securo ‚et 
salvo conductu, vietualibus , auxilio, favoribus et ceteris.cis 
necessariis , ipsorum sumptibus providere .., presentibus 
usque ad —— ascensionis Domini proximo venturum tan- 
tumodo valituris. 


Daß nun dieſe Geſandſchaft vor fi gieng, zeigen 
unſre Ausgabbuͤcher ); was aber beym Herzog verhan—⸗ 
delt wurde, wenn die Geſandten wieder zuruͤckkamen, 
und welche Antwort fie mitbrachten, finde ich nirgends. 
Aus der allgemeinen Gefchichte verdient doch bemerkt zu 
werden, daß das Concilium von Pifa *) den abgeſetzten 
K. Wentzel, für den rechtmäßigen roͤmiſchen König er⸗ 
kannt Batte; daß K. Ruprecht, Schwiegervater des Herz 
3098 Friedrich von Oeſtreich, durch ein befonderes Aus⸗ 
fchreiden, vom 13. Oktober an die Neichsffädte,, fich 
darüber beſchwerte; und daß im gleihen Monate (29. 





) Menzlin gen Paris einen Tröfbrief ( Geleitäbrief ) ze 
erwerben von dem Herrn Herzog zu Burgund 14 fl. — 
„Sp hat die Borfchaft gen Paris gefoftet 637 4. — 
Rudolf zem Luft, für fin Pferd, das ibm uf der Bart 
gen Paris abgegangen ift, 8 fl. 


2) Welches ben 25, Ders 1409, feinen au aeuon 
men. — 
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Oktober) der abgeſetzte Wenzel auch an: die Neichsftädte 
ſchrieb, daß fie an Niemand als an ihn, die Reichsſteuer 
bezahlen follten. ') 

Dem fen aber wie ihm wolle, in eben dieſem Mo⸗ 
nate wurde den Baslern unverſehens der Krieg erklaͤrt. 
An einem Sonnabend, den. 5. Oktober, *) ließen Graf 
Hans von Lupfen, Randvogt der. Herzogin Catharina im 
Elſaß, und Graf Herrmann von Sul; , Landvogt ihres 
Schwagers Friedrich von Deflreich , im Aargau, Breiß⸗ 
gan und Schwarzwald , ihre Fehdebriefe dem Rath zur 
fchiden, und am gleichen Tage etliche Edle und andre 
Bürger von Baſel, die fich in ihren Gefchäften außer⸗ 
halb der Stadt befanden, auffangen und berauben. Den 
folgenden Tag verbrannten fie fruh Morgens Roderflorf, 
Häfingen , Blotzheim und andere Dörfer , die zwar der 
Stadt Bafel nicht zugehörten, aber Lehenfige verfchiede: 
ner ihrer Bürger waren. Indeſſen Inngten von allen 


’) Der Umftand muß auch nicht übergangen werden, daß 
der Churfürſt von Maynz fich für das Vorhaben des pi- 
faifchen Eoneiliums wider den Pabſt Gregorium ‚, wel- 
chem Ruprecht bengethan blieb, zu Anfang des Jahres, 
erklärt hatte. Nun land diejer Churfürſt mit ben Straß⸗ 
burgern in einem Bunde, der, wie. bereits nuterm J. 
1405. bemerft worden , den Baslern mitgetheilt wurde. 
Auch nahm die Geiftlichkeit zu Bafel , nach St. Tho- 
mas Tag (December) 1409. , den anf dem Concilium zu 
Difa erwählten Pabſt Alerander den V, an. 


“3) Andere fügen um St. Michaelis Tag. 


” 
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Orten her, von: Grafen '), Herren, Edeln und Staͤd⸗ 
ten, deren Anzahl auf. 127 angegeben wird *), Abfags- 
Briefe ein; und die feindliche Macht wurde, am gedach— 
ten Sontag, durch Die Ankunft eines Haufen Reuter 
verſtaͤrkt, welche ; ein "Herzog von Burgund - ?), unter 
Anführung des Antonius von Berg; feiner Schwefter 
zur Hülfe fhidte. Den Dienftag Tamen fie von Habs- 
heim wieder herauf, und ſteckten Dorf und Kirche zu 
Hüningen an, wie auch Bottmingen , Binningen und 
Benten, wo Basler und das Domſtift entweder Lehen, 
oder Freyguͤter, oder Gefälle hatten. Bey dieſem Streif⸗ 
zug näherten fie fich den Stadtmauern vom St. Johan: 
nis⸗Thor Big gegen St. Margrethen fo fehr, daß einem 
derfelben von den Mauern herab mit einem Pfeile durch) 
den Mund geſchoſſen, und einem — das Pferd nie: 
dergeffürgt wurde. | 

Es hatten inzwifchen die Basler Bothen nach Straß: 
burg, Bern und Solothurn gefhidt. Sie verlegten 


1) Zwey Grafen von Thieritein. | 
2) Weber eine folche Anzahl darf man fih nicht verwun- 
dern, da in dergleichen Falle allerley Leute folche Briefe 
ſchickten. Ich Habe einen gefehen von einem Schneider. 
Verwieſene und Räuber ergriffen fo einen Anlaß, um 
ſich geſetzmaßig auf Rache und Raub legen zu fünnen. 
3) Daß es nicht ihr Vater Philipp ſeyn konnte, wie Tſchu⸗ 
di ſagt, iſt ſchon bemerkt worden; ob es aber, der re⸗ 
gierende Herzog Johannes, oder fein jüngerer. Bruder 
Philipp geweſen, laſſen wir dahin geſtellt ſeyn. 
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nun. Beſatzungen in Lieſtal, Waldenburg, Homburg: und 

Olten. Ein gleiches thaten fie in Birſeck und auf. Rot« 
berg *), ſo im Bisthum liegen, Auch fchrieben fie an 
die von Rheinfelden, um fe dahin zu bereden , daß ſie 
Graf Herrmann von Sulz in ihrem Schloffe nicht ent⸗ 
halten, noch. die. bafelifchen Angehörigen fhädigen laſſen 
möchten, Die, von Rheinfelden antworteten aber den 17. 
Dftober : der Landvogt ſey zu ihnen :gefommen , und 
habe: fie fo: hoch und theuer ermahnta daß fie ihn bey 
Eid und Ehre nicht wegweifen konnten. : Damit man 
alſo micht zu Klagenchabe , daß man von ihnen wider 
Ehre geſchaͤdiget werde, „fo: follet ihr — fügten fie Bine 
„zu — wiſſen, daß wir mit ihm in feinem Frieden und 
»..Unfrieden, gegen Euch ſeyn ‚wollen, und getrauen 
„biemit gegen Euch und eure Helfer ‚unfre Ehre * 
beſorget as: M 


Auf dieſe Drohung folgte bald die That ſelbſt. Dieg 
zu rächen, zogen- die Basler in zwey Haufen getheilt, 
auf beyden Seiten des Rheins hinauf, und raubten den 
Rheinfeldern ihre Heseden weg. Auf einer andern Seite 
festen ſich dreyßig feindliche. Neuter in Hinterhalt vor 
dem Spahlenthor. : Sie wurden aber ploͤtzlich von vier⸗ 
sehn tapfern Männern, die fich heimlich aus der Stadt 
begeben hatten, uͤberfallen und. in die Flucht gejagt. Ei⸗ 
nen: Fonnte man noch erhaſchen, und in die Stadt Brins 
gen. Nun wagten ſich die Vasler auch weiter in’d Sund- 





1) Johann Ludm. von Rotberg war neuer Bürgermeiſter. 
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gau hinaus/ verbrannten in einer Nacht verfchiedene Doͤr⸗ 
fer, umd brachten viel Vieh mit fih zuruͤck. Es wird be⸗ 
merkt, daß, während diefer und anderer" Angriffe mehr, 
das Glockenlaͤuten in den Kirchen und Kloͤſtern, die 
Machten oder Hüter: faſt gehoͤrlos gemacht haͤtte, alfo, 
daß ſie vor der Annäherung des Feindes nicht zu rech⸗ 
ter Zeit warnen konnten. So flark war aber der Bas: 
fer Glauben nicht, daß fie mehr auf Glodenlauten als 
auf ihre Waffen holten, und es wurde ſehr weislich bes 
fohlen , daß man aller Orten fo kürz wie mögfich laͤu⸗ 
ten ſollte. Neuen Muth-flößte Die Ankunft der Abgeord⸗ 
neten von Bern und Solothurn ein, als’ fie‘ bundsgenoͤſ⸗ 
fiſche Hülfe zuſagten. Man verabredete” mit ihnen die noͤ— 
chigen Anſtalten Nach ihrer Abreiſe verbreitete: ſich das 
Gerücht, als wollte der Feind ſie auf dein. Ruͤclwege 
auffangen; zweytauſend Basler eilten ihnen zur Rettung 
nach, fanden aber keinen Feind. Bald. trafen die Huͤlfs⸗ 
voͤller von Straßburg, Bern und. Solothurn ein, ) 
Als die Oeſterreicher von ihrem Anzug benachrichtiget wur⸗ 
den, waren ſie von der Stadt abgezogen, und der pfaͤl⸗ 
ziſche Churprinz Ludewig :*) hatte ſich im Namen ſeines 
Vaters in's Mittel gelegt, und beyde Parteien auf eine 





1) Tſchudi nennt außer dieſen auch Zürcher und Luzerner, 
und zwar ald Bundsgenoffen der Basler (P- 649.) wel⸗ 
‚ cher Umſtand aber ein Irrthum ih. 

2) Er war Reichsvogt im Elſaß, Sohn des röm. K. Ru. 
„prechts, und Schwager des Herzogs Friederich von Dee 
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Easfakung in Muͤllhauſen eingeladen, wo: fie. auch Montag 
nach alfev Heiligen 'erfihienen. Die Zufammentunft - lief 
aber fruchtlos ab. Die Basler Heftagten ſich, mit Bey⸗ 
ſtand ihrer Bundsgenoſſen, uͤber den Schaden, welchen 
ihnen die Befehlshaber der Herrſchaft Oeſterreich zufuͤg⸗ 
ten, ehe ſte ſich wegen einiger Anſprache hätten verant⸗ 
worten koͤnnen. Dagegen beſchuldigte Graf von Lupfen 
die Basler verſchiedener Eingriffe und unbefugter Hand⸗ 
lungen im Sundgau. Bey dieſen wechſelſeitigen Anklagen 
blieb es — und am gleichen Tage ſchied man von 
einander. rn 
u Dienflag vor — die Sadlır. und ihre Ver⸗ 
buͤndeten, viertauſend Mann ſtark, und mit ſieben Stuͤ⸗ 
cken groben Geſchuͤtzes, jenſeits des Rheins gegen Rhein⸗ 
felden, von wo aus mancher Einfall in das Basler⸗Ge⸗ 
biet mit Raud und Brand geſchehen war. Die feindliche 
Reuterey hinderte aber: die. Belagerung, und es wurden 
nue- einige Schuͤſſe in, die Stadt gethan. Auf ihrem 
Rudzug legten fie die Au. — ia und 
Wiehlen-in Afche. 

Am Martini Tag — die: Basler die Ero⸗ 
berung-von Iſtein, weil der Pfandherr dieſes Schloſſes, 
Burckhardt Moͤuch von Landskron, ob er ſchon verſpro⸗ 
chen hatte, ſtill zu ſitzen, dennoch mit ſeinen Helfern 
Feindſeligkeiten ausübte: Das Heer der Basler belief ſich 
ungefähr auf fuͤnftauſend Mann zu Pferde und zu Fuße: 
Klein beſtand aus zwey Burgen ; die untere lag am 

Rhein, umd die obere auf einem Felfen. In jener bes 


}: 


— 
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fanden ſich unter andern Theobald von Schoͤnenburg und. 
einer von Hungerſtein, und in. dieſer einer von Stuͤling. 
Vom Morgen bis Nachmittag ſpielte das grobe Geſchuͤtz 
wider dieſe Schloͤſer. Das untere wurde untergraben, 
und fiel endlich. in ‚den Rhein. Die Belagerten wurden 
theils erfchoffen ‚oder umgebracht . wie der von Schönen 
Berg, theild gefangen genommen , wie. der von Hunger» 
fein... Hierauf übergab von Stuͤling das obere Schloß. — 
Die Basler defekten es fogleich, und: kamen am : gleichen 
Tag wieder zuruͤck. Nur etliche von ihnen: bußten ben 
der Belagerung das Leben ein. Und dieſer Berluff wur⸗ 
de. noch einer Canone zugefchrieben., ‚die. ihnen wegen dem 
frengen Schieſen zerſprungen war. «Hingegen Halte man 

in dem Lager vor Iſtein dreyhundert drey und achtzig 
— das Buͤr gerrecht ertheilt unter — folge: 
de bey ung: befannte ‚Namen verkommen : u, nr 1m « 
lrich Basler ; Stephan. Barty von Endingen; 
Sand: Brunner; von Endingen; Hans Er nſt; Heim 
Frye, (Fra); Heini Gürtler, ein VBrodbeder Haͤns⸗ 
in Hug, von Muttenz ; Claus Harder, der Kufer 
von Luͤtzel; Oberlin Heffe, von Freyburg; Bertſche 
Herzog, ein Bader; Clevin Jeger; Hans Je⸗ 
ger, von Ravenſpurg; Dietrich Köllner, der Guͤrt⸗ 
ker; Burkhard Keller; Andres Merklin, der Tuch—⸗ 
ſcherer von; Benken; Hemman Muͤnch, von Mühlen 
bach; Uli Meltinger, von Winterthur, Weberzunft; 
Oertlin Muͤller, von. Riehen; Conrad Ryff, au Wer 
bern; Wernlin Ritter, von Vißlis; Cleyin Scherer, 
genannt Kopp, von Schlierbach; Petr Schnewelim, 
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Conrad Schilling, der Hafner; Heinzmann Veſch, 
ein Ziegler; Burkhard Vaͤſch, ein Ziegler, beyde im 
Klein Ball"); Hans Wiß; Eberhard Wiß, der 
Scherer; Hans Bi, von Conſtanz; Segel Shell, 
von. Landſer. — 

Den naͤchſten Dienſtag nach dieſer —— verſam⸗ 
meite ich der große Rath in dem. Augufliner » Klofter. 
Dort wurde‘ feſtgeſetzt, daß ohne feinen Willen Iſtein 
nie abgetreten werden ſollte. Worüber dann der Rath 
ffaene, „Krtpnde auf Vergament den Zuͤnften zuſtellen 
ließ: 

—F Air Jobannes PR von Rotberg, Stitter,, Bür⸗ 
germeiſter, und beyde Räthe, neue und alte, der Stadt Bas 
ſel, thun kund allermänniglich, und bekennen öffentlich mit 
dieſem Brief. Nachdem wir auf diefen nächſtvergangenen St. 
Martingtag in Adem Winter mit unſrer Gemeinde vor die 
Veſte Iſtein gezogen ſind, und ſolche deſſelbigen Tages, mit 
der. Hülfe desall m ächtigen Gottes und des lieben Herrn St. 
Martins, doch mit großer Arbeit, mit rechtem Sturm, und 
mit köſt lichem Gezüge gewonnen haben , von. des Scha⸗ 
uni und Widerdrieffes BERN ung und 

ke, Beh Bir, Fäſch, Feſch, Feeſch, Cwie letzteres im 

Leuiſchen Lexikon, T. 11. pP. 196.) find verfchiedene Ar- 
ten, den Name des nehmlichen Gefchlechts, weiches fe 
viel ausgezeichnete Männer in unferer Republic hervor. 
gebracht hat, zu fehreiben. Beyde obgenannte follen Ver. 

wandte gewefen fenn. Unbekannt ift ed, ob beyde Nach- 

kommen binterfafien haben, und im entfiebenden Falle, 
von welchem diejenigen abſtammen, die — Namen 
führten, oder noch bee. & | 


7 
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den unſern, vor Zeiten und. in fonderheit in diefem "nächtt- 
vergangenen Kriege, der ‚wider ung unverfchuldet,. wegen 
der hochgebohrnen Fürſtin Frau Katbarinen von. Burgund, 
Herzogin zu Defterreich , angefangen , geführt und getrie- 
ben worden, aus der vorgenannten Weite Iſtein, und in 
derfelben geſchehen ift, wider dasjenige, fo Burkhard Mönch 
von Landskron der alte Edelknecht, und verſprochen hatte, 
mit feinem beſiegelten Brief, daß er und, noch die unfrigen 
aus der Weite Fein, noch darin fchädigen noch angreifen 
laſſen follte, noch wollte, dieweil diefer unfer Krieg währ- 
te: welches er aber nicht gehalten bat, fondern brüchig und 
ehrlos an und geworden iſt; ald haben wir darum alle ne- 
meinlich zu den Auguitinern, in Gegenmwärtigfeit' der 
neuen und alten Sechſer aller Zünfte in unfrer Stadt Ba— 
ſel gelobet , und einen Eid gefchmoren Teiblich zu Gott und 
feinen Heiligen, mit aufgeſtreckten Fingern und gelehrten 
Worten, die obgenannte Veſte Iſtein zu unſern und unſrer 
gemeinen Stadt Baſel Handen und Troſt zu behalten/ und 
auſſer unſrer Gewalt, weder nun noch hernach in künftigen 
Zeiten niemals zu laßen, anderſt als mit Rathe neuer und 
after Räthe, und dazu anch mit Willen und Guuſt der neuen und 
alten Sechfer aller Zünfte gemeinlich zu Bafel, ober des 
mehrern Theils unter ihnen. Und damit diefe unfre Gelübde 
von ung und unfern Nachfommen, die wir dazu binden , un. 
verbrüchlich gehalten werden, num und ewiglich, ſo baben 
wir darüber jeder Zunft zu einer feten feſten Urkunde, un⸗ 
fern befiegelten Brief gegeben , mit unfrer gemeinen-Stadt 
Baſel großem anhengendem Inſiegel, des nächſten Dienſtags 
nah St. Martins⸗Tag, da man zählte nach Chriſti Geburt, 
vierzehn hundert und nem Babe.” . 2.00 


Nun bemühte ſich von neuem der churpfaͤlliſche Prinz 
Ludwig, wie auch Markgraf Rudolf von Hochberg und 
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Röteln, die Gemüther zu befänftigen , und wach vieler 
Unterhandlungen , brachten fie eine Zuſammenkunft der 
friegführenden 'Bartheyen auf den 6. December zu Kals 
feröberg im Elfaß zuwege. — Borher aber gefchah noch 
mancher Streifzug. Den. 20. Novemb. waren die Rhein 
felder. und andre in die. Aemter Lieffal, Homburg. und 
Wallenburg eingefallen. In ihrem Ruͤckzug, da fie Wer 
gen Treibung des geraubten Viehes, etwas langſam wi: 
chen, wurden fie bey Magden nachgchokt , und zum 
Streit - gemöthigt.. Hierauf fprangen Die öfterreichifchen 
Reuter aus Rheinfelden. herbey. Bon dem Basler Land» 
voll blieben bey ſechs und zwanzig, und von dem Yein- 
den, bey. achtiig Dann: In der nämlichen Woche vers 
heerten die Basler den Sundgau, auf drey Meilen We 
ges "hinab: Sie verbrannten Habsheim:, Dietweiler, Uf⸗ 
heim‘, Lanſer und andre: Fleden, und erfchlugen en 
was fich zur Wehr flelte. 


Inzwiſchen muͤſſen ſie einen Anſchlag auf Rheinfelden 
gethan haben, der ihnen wegen Treuloſigkeit einiger ih: 
ver vorneßmften Geſchlechter fehlſchlug. Denn’ dieſe wur: 
den in eine Strafe von zwoͤlftauſend Gulden verurtheilt. 
Der Beweiß davon findet ſich in einem Inſtrument vom 
Dienflag nad) St. Andreas, in weldhem Yalob Zibol, 
der alte, feine Söhne Burkhardt und Claus, der Rit- 
ter Franz Hagedorn, Wernher Murnhard, Peter Sür- 
lin, Hans Bernhard Seevogel und Huͤglin zer Sunne, 
der jüngere, bekennen, daß fie alle für ſich und ihre Er: 
ben schuldig find, und bezahlen folen, dem Buͤrgermei— 
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fer und Rath, 12000 fl. auter und ſchwaͤrer an Geld 
und Gewicht, für den Schaden , Verluſt und Koſten, 
den die Stadt Bafel vor der Veſte von Rheinfelden durch 
die Berwahrlofung der obgenannten Zibollen: Bater und 
Söhrie ') gelitten habe. Sie verfprechen die Bezaklung 
in drey Terminen von viertaufend Gulden, wideigenfall 
fie eidlich angeloben, ſich der Leiſtung und Pfaͤndung zu 
anerwerſen. 

Bald darauf wurden die unterhandlungen zum Frie⸗ 
den mit Ernſt betrieben. Um ſie aber, wie es ſcheint, 
mit mehr Nachdruck zu unterſtuͤtzen, ſchickten die Basler 
den 10. December, ein kleines Heer von tauſend Mann 
zu Fuße und vierhundert zu Pferde in das Breißgau, 
welche acht Doͤrfer mit großem Schaden verbrannten, 
viele Gefangene machten, und ſelbſt das Schloß Baden⸗ 
weiler, ſo den Oeſterreichern ge — gr 
verheerten. 





5 Am. gleichen Tage ſtellten dieſe drey Zibollen einen 
Brief aus, im welchem fie ſich etwas umſtändlicher er- 
tlären. „Die Koften, Schaden und Verluſt, fagen fie, 
weichen Bürgermeifter, Rath und die Bürger zu Bafel 
gelitten, empfangen und genommen haben, von der Be- 
fig und Burg zu Rheinfelden, die zu ihrer Feinde Han- 
den und Gemalt gekommen iſt, davor wir fie wohl be- 
hütet hätten , nach ihrer freundlicher Anmutung, , die fie 
darum zu und getban hatten, zu der Zeit, da wir die 
ebegenannte Veſti noch da zu unfern Handen hatten , 
und deren gewaltig waren.” — — Großes weißes 
Such p- 118. . | 
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Dieß bewirkte, Dienſtag nach St. Niklaus⸗Tag, de 
nen Waffenſtillſtand bis nächflünftigen Martinstag 14105 
„indeſſen ſoll kein Theil den andern ſchaͤdigen, ſondern 
„ jeder derſelben ſich friedlich betragen, alles iu dem ge» 
> genwärtigen Zuflande verbleiben , und — und 
„Wandel frey und ofen feyn. ') | 





) Die Ausgaben über diefen öflerreichifchen Krieg ſtehen 
alſo aufgezeichnet: 
„Geben. unſern einſpännigen Söldnern 1444 8. Heinrich 
von Biſel (war ein Kirſchner und Rathsglied) geſchenkt, 
von ſeiner Erbeit wegen, der Stadt Panner im Kriege 
zu tragen, 2fl. Verliehen unferm Trompeter 6 &. 2 5. 
um eine Bufune, die er kauft hat, und aber hinter dem 
Neren Fit, unz daß er fie bezahlt. Fremden Söldnern 
2309 %. Den 40 Spießen fo und die Straßburger ge- 
fchift ze unferm Theile 1100 fl. Dietrich Ereman von 
Filein wegen, ze Burghute 400 fl. Unfern Söldnern, 
Hauptlüten und Schützen ze Lieftal, Waldenburg, OL- 
ten, Homburg, Iſtein, Pirfeg und je Rotperg 1501 %. 
Bon des Kriegs wegen ze Lieſtal verbumen, und um 
mancherley Gezüg fo dahin geſchickt it 1007 & Das 
Süchfenpulver , das Meifter Engelin geſtärtt hat 99 8. 
Geſchenkt den Schweizerfnechten die in dem Krieg bey ung 
geweſen find 164 8. Gefchenft Hrn. Thüring v. Ramftein 
von feined Dieniten wegen , den er uns in dem Kriege 
gerban bat 311 fl- Für die Gefangenen ze Badenmwei- 
ler , die nur ze der Starte Handen fan ſollen 7 fl. Ge⸗ 
ſchenkt Hemman Vizthum von feines Dienftes wegen, fo 
er ung in dem Kriege gethan hat, 30 fl. Für die Bü— 
tung die ge fein gewunnen ward, fo die Raͤthe ze 
ibren Handen gekauft hand, 107 fl. Für Meine Büch- 
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Folgender Auszug aus dem Friedens⸗Inſtrument ent⸗ 
haͤlt die Namen der Hauptpartheyen in dieſem Krieg, 
und zeigt. daß alles im Namen dev Herzogin, ‚ohne ei⸗ 
nige Meldung des Herzogs Leopold IV, geſchehen war: 





fen 13.%. Harzringe, Pfile, und ander Gezüg 46 %. 
Wfilzenne ze fydern umd ze fchöppfen 290 &. Neue 
Buüchſenpulver 26 8. Neue Armbruft 132 8. Herrn 
Günter Marfchal für Armbroſt, Bfile, Büchſen und an- 
der Gezüg den er uf der Veſte ze Rhinegk hatte 74 u. 
Salpeter 714 8. Gerüfte ze Waldenburg 17 %. In- 
fern Scherern ze Lone , die unfern und andere, die in 
dem Kriege ben und wund worden , ze arzende 42 8. 
weniger 6 ß. Korn 302 8. Kupfer ze den nüen Büch- 
fen , die Meiſter Eblin gemacht hat , 1361 %. Zinn 
dafür 99 8. VYſen dafür 174 8. Kohl dazu 141 %. 
Den Suyden, die ihre Blaßbelge dargelichen , und da- 
mit geblofen und geerbeitet hand 49 8. Die Smyde 
und andere verzehrt 44 8. Meiſter Eberlin von den 
Büchfen ze Lone 312 fl. Sinen Knechten gefchentt 10 
%. Meiſter Eberlin geben um zween Blaßbelge die er 
bier gelaffen bat 7 fl. Die nüwen Büchfen hant Foftet 
2197 %., und it darin der Leymen und mancherlen 
Gezüg fo dazu gebraucht iſt, mit gerechnet, fondern in 
den Buw gefchlagen. Die Borfchaft gen Mülhuſen 29 —— 
14 ß. — gen Kayſerſperg 111 8. — gen Straßburg 
47 %. unſerem Soldner von zwey Varten gen Wien, 
59%. 6f. Summa fo über den Krieg gangen iſt, oh⸗ 
ne die Büchfen, 10008 %. 4 ß. Weber den Eredit der 
Stadt muß man fich billig verwundern , wenn man liedt, 
daß fie, während des Kriegs, für 15,010 fl. zu ent⸗ 
lehnen fand. a De | 
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„Bir Ludwig . . . . Pfalzgraf beym Rbein .... und 
des Reichs Landvogd im Elſaß, und wir Marggraf Rudolf 
von Hochberg - . befennen. . als von folchen Krieges 
und Feindfchaft wegen , fo ufferanden ift, gwifchen dem 
edien Grafen Fohannes von Luppchen, Landgraf zu Stüh⸗ 
lingen, Herrn zu Hohennack und Landvogd im Elſaß ꝛc. von 
der Hochgebohrnen Fürſtin unſrer lieben Mume und Frau—⸗ 
wen wegen, Frau Katherinen von Burgund Herzogin zu Oe⸗ 
ſterreich, allen ihren Helfern, Dienern u. ſ. w. .... und 
wir Johannes von Lupphen ... an Statt und im Nahmen 
und von wegen der durchlauchtigen Hochgebohrnen Fürkin, 
Srau Katherinen von Burgund , Herzogin zu Defterreich, aller 
ihrer Schlöffer,, Landen , Leute, x - . . wir Graf Bernbarb 
von Thierfein für ung und Graf Hanfen unfern Bruder.... 
Sch BurfardeMünch ,. Ritter, für meinen Bater Burkard 
Münch, ale feine Helfer , Diener, und alle die feinen... . 
Und wir der Stadt Bafel gewiffen Botten, nämlich Hans 
Ludmann von Rokberg Bürgermeifter daſelbſt, Günther Mar⸗ 
ſchall, Ritter, Hemman Fröweler, genannt Erenfels, Eun- 
rat zem Haupte und Johannes Meiger, an Statt un im 
Rahmen der vorgenannten Stadt von Bafel u. f. m.’ 


Bir haben gefchen (2ter Band 394) dag im Fahr 
1634 dag Fußvolk der Stadt in vier Schaaren abge 
theilt wurde. Nun in der erfien Hälfte, des Jahres 1410 
ließ der Rath ') vier PR der Stadt anord⸗ 


1, Beinheim (p. 262.) erwähnt diefe neue Eineittuns 
unter dem J. 1403. Das Meine weiße Buch fagt aber 
4410 5 und eine fpätere Verordnung bebt mit den Wor⸗ 
ten an: „Im Fahre, da man zeblte von Gottesgeburt 

4440 Jahre, wart die mehre Stadt Bafel in vier Theile 
unter vier Banner getbeilt, ob das wäre, daß die Stadt 
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nen, die ald der Grund der jeigen -fogenannten Quartiere 
angefehen werden koͤnnen, umd einen der wefentlichffen 
Zwede der Zunfte *) im der Folge gänzlich aufhoben. 
Jeder Theil bildete ein Banner für alle Layen, die über 
vierzehn Jahre alt waren. Erſter Theil: die von den 
Gemeinden St. Peter und St. Johann follten bewaff⸗ 
net auf den Fischmarkt Ianffen. Das Pamer wurde 
Conrad zum Haupt, dem Krämer, empfohlen; dazu Ars 
nold von Baͤrenfels, Ritter, Franz Hagedorn, Ritter, 
neun von der Stube, und neun von den Zuͤnften, des 
Raths. Zwenter Theil: die vom Kirchfpiel zu St. Leon: 
hard follten zufammenfommen beym KRichtbrunnen vor 
der Gerberzunft; und follte Pannerherr ſey, Hemann 
Buchbart, der Tuchhändler und Oberfizunftmeifter , und 
dazu 19 Mann vom Rath. Dritter Theil: die von den 
zwey eg St. Alban und St. Ulrich follten fie- 
ben 


befrieger würde, daß dann alle Zünfte und männiglich 
wiffen, wie fie fich halten follen. ” 


2) Billig tar es freylich, daß, da die Zünfte eine fo un. 
gleiche Anzahl Angehöriger hatten, ihnen nicht eine glei- 
che Bürde- der Wachten und-des Krieges auferlegt blie⸗ 
be. Aber dagegen war es unbillig, dag man ihnen bey 
Erleichterung der Bürde, dennoch die gleichen Vorzüge 
in Rückſicht der Megierung ließ. Uebrigens fcheint die 
politifhe Abficht damals gewefen zu feyn, daß die Rit⸗ 
ter, Edeln und Achtbürger vertbeilt, und unter die 
— unmittelbare Anfficht der übrigen Bürger wer⸗ 
den möchten. | — 


24 J 
32 


VI. Kap. Krieg mit Oeſterreich 1400-1410. 65° 


ben an den Schwellen bey dem Spital; und Heinrich 
von Bifel, den Kirfchner, mit 19 Mann vom Rath, 
zum Bannerheren haben; worunter Ludmann von Roth⸗ 
berg , Ritter , Hanemann von Ramflein, Burfhard ze 
Rhin, Ritter , fich befanden, Vierter Theil : die vom 
Kirchfpiel St. Martin follten flehen am Kornmarkt vorm 
Rathhauſe; Pannerherr war Oswald Wartenberg, mit 
419 Mann vom Rath, worunter fich befanden Günther 
Marſchalk, Ritter, und Hanemann von — , Alt 
oberflzunftmeifter. 

Was die Fleine Stadt Letrift, fo war der Sammel- 
plas vor der St. NillaussKapelle, und wurde das Pan— 
ner einem Martin Seiler empfohlen. Doc follte der 
Meiſter irgend einer Zunft, in Kleinbafel wohnen, fo 
mußte er in die große Stadt fommen, und fich zum 
Banner bewaffnet verfügen , unter welches die meiften 
feiner Zunftbrüder gehörten. 
| In diefem oder in einen der folgenden Fahre wur⸗ 

de folgendes verordnet: 


„Es iſt auch zu wiſſen, welchem Theil von Rath und 
Meiſter bekennet, und empfohlen wird, auszuziehen, daß 
die Räthe demſelben Theil einen Hauptmann zugeben fol- 
len, dem auch der Theil geborfam foll ſeyn, was er fie auf 
dem Felde heißer; wäre aber, daß demfelben Hauptmann 
und Bannerberen auf dem Felde etwas vorfäme, und fie 
beduchte norhdürftig fenn, Rath darum zu haben, fo 
folfen fie an ein Ende berufen, alle die von neuen und alten 
Räthen, fo bey ihnen auf dem Felde find, und dazu weiche, 
die nicht der Räthe find, der ehrbarften und weiſeſten die fie 


III. Sand, E 
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befennen. And was fich diefelben,, oder der mehrere Theif’ 
unter ihnen, befennen und zu Nathe worden , darin zw 
thun, oder zu laſſen ſeyn, fol gefchehen, und jeder Theil 
gehorſam ſeyn.“ 
„wer der wäre der zu dem Banner nicht käme, und ge- 
fund umd in der Stadt wäre, der muß zur Beflerung einen 
Mark Silber geben; Es wäre denn dag ihm Urlaub gege- 
ben wäre, oder redliche Sachen fagen könnte, die ihn ge- 
irret bätten, umd die ihm billig helfen follten. ” 
nm Mer auch nicht auszöge mit feinem Theil, der gefund 
und in der Stadt wäre, unerlaubt,. oder fich mit Gefähr- 
den auf die Zeit von der Stadt verfügte, der muß ohne 
Gnade vor unferer Stadt Ereusen leiſten, zehn Fahre, und 
10 %. Bfenning zu Befferung geben, ebe er harwieder hin⸗ 
ein fommt.” 

„wer auch von dem Banner auf dem Felde flüchtig wür- 
de, und bey demfelben nicht bliebe ftehen, dem will man 
greifen an Leib und an Gut, ,” 


Weann man ſich bier auf den Krieg gefaßt machte, 
fo gefchah auch ein Gleiches von Geiten der Oeſterrei⸗ 
her. Der Adel und die Städte im Thurgau, Aargau, 
am Rhein, im Hegan und Schwarzwald, unter andern 


Rheinfelden, Sedingen, Lauffendurg und Waldshut vers 


einigten fich den 6. Jenner 1410 enger zufammen. Der 
Bundsbrief ſtehet bey Tſchudi (T. I. p, 650.) Er ging 
hauptſaͤchlich dahin, daß fie von der Herrfchaft Oeſter⸗ 
reich nicht getrengt werden, und bey derfelben deſto 
fürderlicher bleiben möchten. 


Siebentes Kapitel, 
Zeiten des zweyten Ammeiſterthume. 
Joh. Bapt. 1410—Foh. Bapt. 1417. 


Defterreichiiche Bunde. Coſtnitzer Concilium. 


In diefem J. 1410. wurde dag Ammeiſterthum wieder 
eingeführt. Die bedenklichen Zeiten , in welchen man leb⸗ 
te, mögen diefes außerordentliche Mittel an die Hand 
gegeben Haben. Kaifer Ruprecht war den 18. May mit 
Tode abgegangen, und man fah fhon zum voraus, daß 
die Churfürften fih trennen würden, wie es auch den 
20. September und den Aflen Oktober geſchah; indem 
Markgraf Joſt in Mähren, und Sigmund, König in 
Ungarn, zu roͤmiſchen Königen erwählt wurden , welche 
mit dem abgefegten Wenzel, der noch lebte, drey Haͤup⸗ 
ter des Reichs abgaben. Die Kirche zählte auch drey 
Vorſteher, Benedift XI, Gregor XI, und Johann 
XXI. Außerdem ließen die Unterhandlungen wegen 
einem Frieden mit der Herzogin Catharina von Burgund 
feinen glüdlichen Erfolg verhoffen, und dennoch war der 
Friede von ihrer Seite um fo mehr zu wünfchen, da 
Friedrich von Deflerreich, und‘ Amadaͤus von Savoyen 
ihre Schwäger waren, und ihr Bruder, Fohannes über 
Burgund, Franche - Comte und Flandern herrfchte, 
und am franzöfifchen Hofe den Meifter fpielte. Zu dem 
allem gefelte fih noch Mißtrauen gegen einen Theil des 
Adels und der Achtbürger, 


\ 
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Als die Zeit fich näherte, wo die gewöhnliche Ab— 
wechstung des Raths vor fih gehen follte, und eo Au 
beforgen war , ter Biſchof möchte den Hemmann ro: 
veler, genannt von Erenfels, wieder zum neuen Oberſt⸗ 
zunftmeiſter einſetzen, ſo ließ der Rath, oder wenigſtens 
die Mehrheit deſſelben, den Biſchoff durch Abgeordnete 
erſuchen, ihnen zu bewilligen den Oberſtzunftmeiſter ſel⸗ 
ber zu waͤhlen. Der Biſchof nahm den Antrag in Be⸗ 
dacht. Allein fein nachheriges Stillſchweigen veranlaßte 

eine zweyte Geſandtſchaft, die den Biſchof, der zu Dellſperg 
war, bath, ſich nach Baſel zu begeben. Dort wiederholte 
man das Begehren, welches er aber nicht annahm. Er 
verließ die Stadt, ſchickte ſeine Anwaͤlde zur Feyerlichkeit 
des Rathswechſels, und ernaunte zwar nicht den Froͤve⸗ 
ler von Erenfels, ſondern Ulrich von Jetingen, zum 
Oberſtzunftmeiſter. Hierauf errichteten die Raͤthe, wie es 
im J. 1386. ſchon geſchehen war, das Ammeiſterthum 
wieder, und die Wahlmaͤnner ernannten zum dritten 
Haupt, Hans Weiler, Rathsheren zu Kaufleuten. Auch 
hatte Arnold yon Baͤrenfels wieder Bürgermeifter wer: 
den follen, allein der Rath zog ihm Günter Marſchall, 
Rathsherrn von Rittern, vor. 


Joh. Bapt. 1410.— Joh Bapt. 1411. 
Buͤrgermeiſter: Günther Marſchalk, Ritter. Ammei- 
ſter: Johannes Weiler oder Wiler. Oberſtzunftmeiſter: 

Ulrich von Jetingen.) | 


1) Wie verfchieden die Schreiber des Raths einen: und 
eben denfeiben Namen vor Zeiten buchftabirten , zeigt fol» 
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Bor allem muͤſſen wir das Gefeg anführen, welches, 
fur; vor.der Ernennung des Nathe zum Ammeiſterthum, 
errichtet wurde. 

Constitutio Magistri Scabiaorum ?) A.° Domini 1410, 
feria secunda proxima post Barnabae Apostoli , unter Johan⸗ 
ned Ludmann von Rotberg, Ritter, Bürgermeiſter, wurde 
von alten und nenen Räthen und Meiftern, durch Friedens, 
Trofted und gemeinen Nusens willen , der Bürger und der 
Gemeinde gemeiniglich , armer und reicher Leute zu Baſel, 
und aller der ihrigen auf dem Lande die zu ihnen gehören, 
von des Amts wegen eines jeden Ammanmeiſters, desjenigen 
der dieß Jahr geſetzt und erwählt ift, und diejenigen die Fünf- 
tigs gefest und--erwählt werden, befamenet und erkannt 
dieſe nachgefchriebenen Ordnungen zu halten. 

Zum erften it zu willen, daß die Meiſter 3) von dem 





gendes : der nämliche Namen eines Achtbürgergefchlechts 
wird im Rothenbuch von 1456 Ytingen (von) gefchrie» 
ben, im Zunftbuch von Uttingen, und anderswo, von 
Jetingen; fo ift es mit vielen andern Namen, 


>) In andern Canzley-Schriften wird er Magie officio- 
rum genannt. 


5) Damald befamen nur die 30 Meier der Zünfte das 
Recht den Ammanmeifter zu erwählen, vier Fahre nach. 
ber aber erbielten folches Wahlrecht auch die Rathsher⸗ 
ren von Zünften, nicht aber jene von den Stuben. 

A. 1414. ſeria quarta ante Galli wurde erfannt: „daß 
bünanthin die Räte, nüwe und alte, von den Antwer- 
‚fen, mit den Meittern nuͤwen und alten, einen Ammans' 
meilter fiefen follen. Wann d das fründlicher beſtan und 
zugan mag, denn (als) daß die Meifter allein Gewalt 
follent haben einen Ammanmeiiter zu kiefende , umd die 
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Handwerkern ") , neue und alte, Fünftigs jährlich auf den 
nächiten Sonntag der da Fommt, acht Tage vor dem Gonn- 
tage, ald man einen neuen Rath ſetzt, einen neuen Amman- 
meifter erfieien und erwählen follen. Item auf denfelben Son- 
tag, als die Meiſter einen Ammanmeifter Tiefen werden, fol 
man alte und neue Räthe bey einander haben auf dem Rath. 
hauſe, und vor demfelben fol der Ammanmeifter, der noch 
des Jahres Ammanmeifter it, den Meiftern, neuen und al. 
ten , diefen Eid geben , „daß fie einen neuen Ammanmeiſter 
unter ihnen felber, oder den Rathsherren, oder von andern 
von den Zünften die mit ihnen dienen, reifen und wachen, 
der feines Heren Dann fen, noch von ihm belehent, noch Gut 
von ihm nehme, auf ihren Eid fiefen und erwählen, welchen 
fie den Bürgern und der Gemeinde, gemeinlich armen und 
reichen Leuten der Stadt Bafel und auf dem Lande das zu 
ihnen gebört, und allen den Shrigen der nützlichſte, befte und 
perfänglichfte zu fenn bedunfe, und das fie das thun Nie- 
manden zu Liebe noch zu Zeide, weder durch Mieth noch durch 
Miethwahn, durch feine SFreundichaft noch Feinfchaft, fon- 
dern ohne alle Gefährde-" 

Item , fo die Meifter den vorgefchriebenen Eid ge— 
fchworen , fo follen fie hinausgehen in die vordere Rathsſtu— 
be, und über die Wahl ſitzen, und nicht mehr als drey unter 
ihnen herausſchicken 2), und dann einen neuen Ammanmei- 
fter ficfen, Aber der Ammanmeiſter, der alddann noch iſt, 
dieweil fie feinen andern gekofen haben, fol ben der Wahl 
eines neuen Ammanmeiiterd nicht ſeyn, fondern bey den an- 
bern bir Meile firen bleiben, Und welchem dann egeen 





Käthe von den Antwerfen davon verſtoßen ſollent fin, 
als das vormals geordnet war, 

.*) Das if, von Zünften, 

2) Das ift, zur Vorwahl, 
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wird umzufragen , der foll zuerft einen jeden auf feinen Eid 
fragen ob jemand etwas mit ihm geredt habe, um das Aın- 
meiſterthum, in für ze wendende oder an ibm zu ſeyn, 
dag er zu einem Ammanmeifter genommen werde, Mit wel- 
chem daun in der Weife geredt ift, der foll dad Mal nichts 
darum fprechen, Feine Stimme noch Wahl haben, einen Am- 
manmeifter zu Tiefen. 

Auf den vorgemeldten Sonntag , ald der neue Amman⸗ 
meifter gekoſen worden , fol der alte Ammanmeifter, der es 
das nächiivergangene Fahr geweſen it, den neuen Ammat- 
meiſter auf feine Zunftftube laden, dahin jedermann geben 
mag zu eſſen, der ihm ehren will; und des Nachts foll die 
Zunft ded neuen Ammanmciiters ihn, laden, dahin auch je- 
dermann kommen mag, der ihn chreu will. ") 

Item auf den Montag ald die neuen Räthe, die dann 
gefofen find, ingond Cdie Negieruma antreten) und ſchwö⸗ 
ren, als das Herfommen iſt, follen diefelben neuen, wie 
auch die alten Räthe, dem neuen Ammanmeiſter fchwören , 
und zum. erften , in den: Eid den ein Schreiber giebt, als 
gewöhnlich ift, eingerücht werden ; „umd die Ordnung von 
des Ammeiſterthums wegen zu haften , und damider nicht zu 
thun, noch fchaffen gethan werden, durch fich noch andere, 
heimlich noch öffentlich, in Feine weiſe.“ And wenn beyde 
Räthe gefchworen haben, dann foll der Ammanmeifter auch 
ſchwören diefen Eid : 2) daß er den Bürgern und der Ge⸗ 


1) War etwa die Abficht bey diefen zwey Gaftmählern , 
daß der neue Ammeiſter feine Freunde , oder diejenigen 
deito geſchwinder Fennen lernte, die bereit wären, die 
neue Verfaſſung mit Nachdruck zu vertheidigen. 

2) In einem Eidbuch findet fih auch diefer Eid; der An- 
fang lautet, aber anderit, nämlich: „dag ihr unferm 
» Herrn yon Baſel, feinem Stift daſelbſt, den Bürgern 
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meinde gemeinlich armen und reichen zu Bafel, der Stadt 
und ihrem Lande, und den Thrigen, die zu unfrer Stadt 
gehören, getrenlich berathen und beholfen fey ; zu ihrem NRech- 
ten, nach feinem Vermögen; ihre Sache, die fie an ihn 
bringen gütlich zu verhören; der Stadt Nutz und Ehre zu 
werben und ihren Schaden zu wenden, getrenlich und feine 
Mierh darum zunehmen, in Feine weiß und ohne alle Gefährde.”’ 

Item, fo fol die Gemeinde dem neuen Ammanmeifter 
worden !) ſchwören, auf dem Gontag da ein oberiter 
Zunftmeifter umbgat von Zunft zu Zunft als fie ſchwören 
ſollen, mit welchem nun Finftigs ein neuer Ammanmeifter 
auch gehen fol; und foll jede Zunft die Ordnung ‚, fo vor 
und nach gefchrieben ſtehet, und die ihnen jährlich vorgele— 
fen foll werden , gu den andern Stücken die man ihnen jähr— 
lich in den Eid gibt, auch ſchwören gu halten, 

item, fo follen alle die, die nicht Zünfte haben, noch 
mit denfelben dienen , fie feyen unfre Bürger oder Hinterfä- 
fen, edel oder unedel, die Laien find *) und ihre Knechte, 
mwenn fie dann folche haben, auf dem gleichen Sonntage y 
auf das Rathhaus fommen, vor frühen Imbißzit, und.da 
feun , fo das andre Zeichen in den Rath geläutet wird, und 
fchwören diefe Ordnung zu’ halten, zu den Stücken, fo fie 
jährlich gewöhnlich ſchwören follen, und dahar gefchworen 


„und der Gemeinde 1. f. w.” welches auch mit dem Ich- 
ten Artikel der Ordnung übereinftimmt Vermuthlich 
fchwor er, wie der VBürgermeifter und die Nathöherren, 
zwey Eide, den einen auf dem Münfterplas bey Einfe- 
gung des Raths, und den andern im Rath tetbf bey 
deſſelben Einführung. 

1) Demjenigen ,. der neuer Ammanmeiſter geworden if, 
fchwören u. f. w. 

=) D. i. die nicht zum geiffichen NINE 


# 
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haben. wer aber auf diefelbe Zeit nicht Fäme und nicht 
fchwüre, als man ihn abliest , nnd. befchieden wird , der 
muß ohne Gnade eine Mark Silber zu Beſſerung geben, 
und will man ihm dazu, das Jahr aus, weder beratben 
noch beholfen feyn in Feiner feiner Nöthe, noch Sachen, 
und muß er aber dennoch gehorfam fenn in allen Sachen, 
als andre die dann ſchwören, und geborfam find; cd wäre 
denn daß er an dem Tage nicht in der Stadt wäre , oder 
das er, vor Leibesnoth oder Siechtagen nicht fommen 
möchte, und folches vedlich fürbrechte, womit der Bür- 
gerimeitter , der Aınmanmeiiter und die Räthe ein Begnügen 
von ihm hätten, daß er fich redlich entfchlagen , und feine 
Gefährde gefucht hätte, Item, wer an dem vorgefchriebenen 
Sonntage nicht in der Stadt iſt, fo er ſchwören foll, und 
fich darum entſchuldigen mag, ald vorſtehet, der foll förder- 
derlich in den vier Tagen, ald er bar beim gefommen ift, 
fehwören, als man ihm Tefen und befcheiden wird; thut er 
das nicht , und überfist er das Ziel, der muß die vorge, 
fehriebene Befferung geben, und Teiden, als vorſtehet. Der- 
jenige aber, den Siechtage oder andre Leibesnoth geirret 
bat, foll, fobald er achen nnd ſtehen mag, ſchwören, ben 
der Bene und Beſſerung, als vor befchieden ift. 

Item, auch ift geordnet worden, wenn eines neuen Am— 
manmeifters Fahr ausfommt, daß er dann das nachgebende 
Fahr in den Rath gefofen und geſetzt werden foll für einen 
Rathsherrn von feiner Zunft wegen, würde fich auch aefü« 
gen, daß cin Ammanmeifter ſiech lege, und er nicht in den 
Rath kommen möchte (könnte) ‚.fo follen die Meiſter neuer 
und alter Räthe, einen von den alten Ammanmeiftern, der 
fie der nützlichſte duncket fein, erwählen, des Ammanmei* 
fters Statt zu halten, bis dag er wieder gefund wird, und 
in den Rath kommen mag. Wäre aber dag er von. Todes 
wegen abgienge in den erſten drey viertel Zahren feines Am— 
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manmeifterthbums ‚, fo follen die Meifter in derfelben Woche 
als er abgegangen ift, einen andern fiefen, der fie der 
nützlichſte bedunket ſeyn, des abgegangenen Ammanmeiiters 
Jahr aus, und nicht Länger, und fol auch der ſchwören zu 
gleicher weiſe, als der abaegangene getban hatte, 

Item, der neue Ammanmeiiter fol das Fahr wo er Am⸗ 
manmeifter iſt, vor der Stadt Bannmeile nicht auskommen 
um feinerlen Sache. Item, und wenn eined Ammanmeifterd 
Jahr verftrichen iſt, der fol nicht wiederum zu eine mAmman- 
meifter gefofen, noch genommen werden, noch fein anderer von 
feiner Zunft, bis daß zwey Ammanmeifter von andern Zünf- 
ten, nach einander, nach ihm gefofen, und geweſen find. 

Item , das Amt des Ammeiftertbums foll niemals abge— 
Laffen, noch abgerban werden, fondern man foll bey diefer 
Ordnung bleiben, und fie halten; ed wäre denn (das übrige 
it unleslich.) 

Item, wäre es, dag ein Ammanmeifter dheineſt mit den 
Zunftmeiftern (das ift, mit den Meiftern ausgienge "), von 
der Stadt Sache wegen, wie und von welcher Sache wegen cd 
auch gefchehe , fo foll der Zunftmeifter (nämlich der Oberil- 
zunftmeiiter ) , der dann iſt, fisen bleiben, und nicht mit ih— 
nen ausgehen , noch dabey ſitzen, er werde denn zu ihnen 
berufen. Doch foll man einem jeden Zunftmeitter ( Oberit- 
zunftmeifter ) ſein Jahresgeld, von des Zunftmeiiteramts we= 
gen, geben, als ihnen das von Aiter bar worden iſt, und 
fie folen auch männiglichen feine Sache vor den Räthen öff- 
nen, als dahar befchehen, und von Alter bar gekommen ift. 
Item, wenn aber die Zünfte Stöße und Spenne unter- 
einander haben, und jemand dem andern in fein Handwerk 


2) Das ift, in die vordere Narhöftube giengen, um fich 
befonders zu berathen , ehe fie ihre Einwilligung gaben, 
und vermuchlich auch um zu überlegen, ob fie nicht vor« 
ber ihre Sechfer zu Mathe ziehen würden, 
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greiffet, darum foll ein jeder Zunftmeifter (Oberſtzunftmei⸗ 
fter) Gewalt haben, Die Meifter alter und neuer Räthe bey 
einander zu haben , und darıım zu richten, wenn er darum 
angerufen wird, und foll man ihm gehorfam ſeyn, mit Beſ⸗ 
ferungen in allen Stüden , als das von Alter hargefommen 
ift, und einem Zunftmeifter zugehört. 

ltem , es ift auch geordnet T), daß ein jeder Amman- 
meifter der nun ift, oder Fünftigd defekt wird, alle Mittwo⸗ 
chen mit den Meiftern alter and neuer Räthe ein Gebott ha— 
ben folle auf dem Rathhauſe, um der Stadt Sachen und 


1) Am Rande ſtehet aber geſchrieben: „Von dieſem Arti⸗ 
kel iſt man geſtanden zen Auguſtinern, von Bette wegen 
des Marggrafen und deren von Straßburg.” | 

Der Ausdruck zen Augufinern deutet auf den gro 
fen Rath, der fich bey den Anguſtinern verfammelte, 
Es gefchah aber erft im J. 1414. Man kann fich Teicht 
vorſtellen, wie fehr diefer Artikel den Rathsherren, in- 
fonderheis von den Stuben, mißfallen mußte. Das Necht 
über die Angelegehheiten der Stadt, und über die Fi- 
nanz-Sachen , ebe fie vor Rathe gebracht wurden, oder 
nachdem diefer aus einander gegangen war , fich zu bes 
rathen und fogar vielleicht Schlüffe abzufaſſen, brachte 
die Stuben ganz unter die Gewalt der Zünfte. Uebri— 
gend hatten Testere ed zu wege gebracht, daß die Wo— 
chenbücher, umfändlicher als vorher, eingegeben wur- 
den; und wie die Ausdrüde lauten, „daran thun fchri- 

.. ben von Stüd zu Stüd was man alle Wuchen usgibt.” 
Ferner ließen fie diefe Bücher doppelt ausfertigen; das 
eine Exemplar blieb wie vorber, binter den Gedlern; 
und das andere hinter dem Rath. Endlich wurden Ber. 
zeichniffe aufgefest von allen den Fleinen Artikeln, deren 
vorher nur in einer allgemeinen Aubrife gedacht wurde. 
Das alles währte aber größtentheilg nicht Tänger als vier 
Jahre, und hörte mit gedachtem Jahre 1414 auf. 
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von keinerley anderer Sachen wegen, fondern Interlich 
durch des Beſten willen, und ohne alle Gefährde, ” 


+ Den alten Bürgermeifter Arnold von Bärenfels Hatte 
man ſtillgeſtellt oder übergangen. Einige Monate nad) 
‚ber ) wurde der Alte Bürgermeifler Hans Ludman von 
Rotberg, wie auch der gewefene Oberſtzunftmeiſter Ham- 
man Froͤweler, genannt Erenfeld verwiefen. Die Urfache 
oder ihr Vergehen wird nicht angegeben. Nur findet 
man in den Urpheden, daß fie außer dem Berfprechen 
ihre Strafe auszuhalten, und fich wegen derfelben nicht 
zu rächen, insbefondere ſchworen, wider das Ammeifter- 
amt, noch einige Ordnung zu veden , zu werben, zu 
widertreiben, noch zu fihaffen gethan werden. . . .' Wis 
drigenfalls wollten fie ehrlofe, meineidige, übelthätige, 
schädliche Leute heißen und ſeyn, und daß man von ih— 
nen richten und von Leibe thun follte, als man von ei 
nem ſchaͤdlichen, übelthätigen Mann billig richten folle. 
Vebrigens wurde von Rotberg nur vor alle Kreuge und 
auf Begnadigung, Erenfels aber auf zwanzig Jahre in 
die Stadt Thun, und eine Meile Weges um diefe Stadt, 
verwieſen. 
| Während des Wafenfinkandes mit der Herrfchaft 
Defterreich, geriethen die Basler wegen den Bernern, 
ihren Bundsgenoffen, in nicht geringe Sorgen. Diefe 
: wären bald in einen fehr verdrießlichen Krieg mit Ama⸗ 
daus Grafen von Savoyen, und Schwager der Herzo⸗ 


| 


2) Nach St, Peterstag im Auguſt 1410, 
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gin von Deflerreich , Catherinen von Burgund, verwis 
cfeit worden. Allein die Basler und andere Verbündete 
fchlugen fich fo fraftig ins Mittel, daß die Unterhand⸗ 
lungen zum großen Vortheil der Berner abliefen. ”) 

Die Basler ſchickten auch Gefandte nah Wien, um 
den Frieden auszuwirken. Gie wurden aber nicht ‚eins 
mal angehört, weder von der Herzogin, noch von dem 
Herzog Leopold IV , ihrem Gemahl, nod von ihren Raͤ⸗ 
then. Leopold von der ffeyermärkifchen Linie, hielt ſich 
zu Wien auf, weil er, mit feinem dltern Bruder Er 
neft, feit 4404, über Albrecht V, einzigen Erb der öfter» 
reichifchen Linie , die Vormundſchaft führte. 

Da nım Feine Hoffnung zum Frieden war, fuhren 
die Basler fort, fih zum Kriege bereit zu machen. Gie 
entiehnten über vierzehntaufend Gulden; Früchte wurden 
an drey befondern Orten Cim Salshaufe, im Kaufhaus 
fe, und zum Salmen) gelagert; Banzer ließ man von 
Sraıkfurt verfchreiben , Tupferne und eiferne Büchfen, 
Salpeter, Schwefel, Tortfchen, Harzringe u. f. w. ans 
fhafen, und an der Befeftigung von Dlten immerfort 
arbeiten. Nun aber, im September , begab fich die Her» 
zogin von Wien ins Elſaß nach Enfisheim zurüd, Der 
Diarfgraf von Hochberg und Nöteln that ihr den erſten 
Antrag zu friedlichen Unterhandlungen, und kam auf ex 
haltene Einwilligung , perſoͤnlich nach Bafel, um gleiche 
Gefinnungen beyzubringen. Die Raͤthe erzeigten ſich ge 





%) Lauffer. T. IV. p- 308, 
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neigt dazu, falls man ihre Befchwerden über den feind« 
lichen Angriff der Defferreicher vernehmen wolle, Hier 
auf wurde eine Taofagung Au Enfisheim verabredet , 
auf welcher die Basler , nebft Bothen von Straßburg, 
Bern, Solothurn, auch Zurich und Luzern erſchienen. 
Sie klagten wider die fuͤrſtlichen Landvoͤgte, daß diefe 
ihnen unverfebens , und unbefugt, mit Gewalt Schaden 
angethan, und fie zum Kriege aus Nothwehr felber ger 
zwungen hätten. 

Hingegen fuchte von Lupfen * PN Landvogt, 
fein Verfahren dadurch zu rechtfertigen, daß nach feinem 
Behaupten, die Basler fih im Sundgau verſchiedener 
Eingriffe in die Nechte der Herzogin, ſchuldig gemacht 
Hätten. Mit Nachdrud und Ernſt verfah der Markgraf 
dabey die Verrichtungen eines Mittlers; befondere Lin: 
terredungen hielt er mit den Gefandten der. Städte, die, 
bis zum fechsten male neue Verhaltungsbefehle von Ba— 
fel aus begehren mußten; über drey Wochen lang dau— 
‚erten die Unterhandlungen, bis endlih Nichtungs: oder 
Sriedens-Briefe , Montag nach Allerheiligen 1410, von 
benden Theilen gegen einander ansgewechfelt wurden. 


Der Anfang des bafelifchen Inſtruments lautet alſo: 
„Wir Gunther Marfchalt, Ritter, Bürgermeifter 
und Rath der Stadt Baſel, thun Fund und bekennen 
Öffentlich mit diefem Briefe : Als die durchlauchtige, 
hochgeborne Fuͤrſtin, unſre gnaͤdige Frouw, Frouw Ca⸗ 
tharina 
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tharina von Burgunden , von Gottes Gnaden Herzogin 
zu Deflerreich, zu Steyr, zu Kärnten und zu Krain, 
Gräfin zu Tyrol, ꝛc. 2c., dem Edelwolgebornen Herrn 
Graf Hand von Lupfen, ihr Landvogt , und ihre Lande» 
leute, von Ihrentwegen gegen ung, die von Baſel, zu 
Kriege gelommen find.... 


Die Hauptartifel wollen wir nun kuͤrzlich anfuͤh⸗ 
ven: | 
„Alle Gefangene, fie haben ihre Schakung gegeben 
oder nicht, follen beyderfeits Tedig feyn. Die bezahlte Scha- 
Bung derjenigen Basler, die vor den Abfagbriefen gefangen 
worden find, follen die Deflerreicher wieder vergüten, 
Wenn geftritten wird, ob die Schagung vor oder nach der 
Abfagung gefordart worden, fo foll darüber zu Müllhauſen 
von vier Schiedrichtern gefprochen , und fol der gemeine 
Dann (der Obmann) von den Müllhaufern felber aus ih⸗ 
rem Rath gegeben werden. ” 

Folgen einige Artifel über verbriefte und unverbriefte 
Schulden, Zinfe, Zehenden und andere Gülten, die alle in 
den Stand wie ed vor dem Krieg war, wiederbergeftellt, 
und nur einiger Nachlaß von dem beitimme wurde, was im 
Kriege felbft genommen worden, — Liegende Büter follen 
auch wieder gegeben werden, man möge fit genommen oder 
fchon verfauft haben. — Auch foll die Herzogin „bei dem 
Gezoge und Bürger ge enphäende bliben, als von 
alter barfommen ift, deifelben glich die von Ba— 
fel binwiederumb.” + | 

,»Da wir die von Baſel die Veſti Fein mit Kumber 
und Koften gewonnen hand, darum foll diefelbe Veſti, das 
obere und das niedere Hus, und der Stein und Fels da- 
ruff, und daran fy gebumen find, mit Stege und Wege , 
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uns den von Baſel nu und hienach bliben; und ſoll auch 
das Burkart Münchs von Landskron Edelnknechtes, und Hrn. 
Burkart Münchs Ritters ſines Sunes wille ſin, dawider nit 
ze tunde, alſo daß es Inen an der Loſung, der fi der Her- 
fchafft von Deftreich verfprochen hand ftat ze tunde, und Iren 
Satzbriefen Feinen Schaden bringen, in dehein wiß, nach 
Wifung des Briefes fo diefelben Burkart Münch und fin 
Sun, uns den von Bafel, darüber geben hand. Auch alio 


daß die Dörfer, Lüte, Nüge, und Gülte, die zu der vor- 


genannten Veſti Iſtein gehörent, wie die genannt fint, nü- 
Bit ufgenommen , unßrer Frowen von Defterreich, oder men 
ſy die verfchaffet , wolgen und werden füllent. — Dazu ift 
auch beredt, als die von Rinfelden ingenommen und zu un- 
frer gnädigen Frowen Gemahels Herkog Lüppolts und finer 
Brüdern Herkogen je Deftreich Handen gezogen hand, als fi 
‚meinent, die Burg dafelbs ze Rinfelden: ſo die Zibollen von 
Bafel vor dem Kriege inne hant gehebt; gefügte fich da, 
daß die von Ninfelden diefelbe Burg zu der Herfchaft oder 
zu unfrer Frowen von Defterreich Handen geben und ant- 
wurten werdent, das foll der Zibollen willen fin, dawider 
mit ze tunde, alfo daß es Inen an der Lofunge, der fi der 
Herfchaft von Defterreich verfprochen hand flat ze tumde, 
und Iren Sasbriefen gegen derfelben Herfchaft feinen Scha- 
den bringe , in dehein Wife, nach Wiſungen des Brieffs, den 
diefelben Zibollen unfrer Frowen von Defterreich darumb 
geben hand , alfo daß Graf Hermann von Sul Landvogd 
noch niemand anders von unfrer Frowen von Defterreich 
und finen wegen, die Zibollen von Baſel an den Dörfern‘, 
Stüren, Zinfen , Nützen, und Bellen , die zu derfelben Veſti 
Hinfelden gebörent, auch nüßit ußgenommen, und dazu an 
der Veſti genannt gem Alten Steine, mit allen Zugebörden, 
an Zelle dem Tale, an den Meyer&mptern mit Iren Zu⸗ 
gehörungen, und an allen Dörffern, Gütern, Nützen, Stü⸗ 
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ren, und Gülten, wie die genannt ſint, dere die vorgenan⸗ 
ten Zibollen entwert, oder in Gebot Iren geleit ſint, we⸗ 
der ſume, noch irre, denne (ſondern) Inen die entſlahe, 
kere, und volgen laſſe. Were aber, daß Graff Herman 
— ſich dawider ſetzen wöolte — fo ſoll unſre From von De- 
ſterreich fürderlich und ernſtlichen Irem lieben Gemahel 

Hertzog Lüpolten von Oeſterreich *) und Hertzog Friedrichen 


1) Alſo lebte im Novembermonat des Jahrs 1410, Her⸗ 
zog Leopold noch. — Im folgenden Abſchnitt werden 
wir aber vernehmen, daß er im Augſtmonat 1411 nicht 
mehr lebte. Dieß beſtätiget die Meinung derjenigen die 
fein Abſterben unterm 8. Juni 1411. anführen. Seit⸗ 
dem ich dieſe Note niederſchrieb, iſt (A.“ 1790.) die be 
kannte Geſchichte der vorderöſtreichiſchen Staaten her⸗ 
ausgekommen, und in dem 2ten Theil derſelben (p. 222) 
wird die Meinung angenommen, daß Leopold im Jahr 
1409,, vor dem Octobermonat mit Tode abgegangen 
fey. Der unpartheyifche Verfaſſer verwirft in einer 
Note das Zeugniß ded Pater Herrgotts, und drückt fich 
weiter alfo aus: „Für unfre Erzählung können wir 
Bürgfchaft leiſten; weil wir fie von Hrn. Daniel Brud- 
ner haben, dem fie aus den reinften Quellen de bafe- 
lichen Stadtarchivs in die Feder gefloſſen if.” — 
Daß nun Herr Brudner den Inhalt der von mir an— 
geführten Bundesbriefe, als er jenen Bericht dem Ver⸗ 
faffer ertheilte, nicht gefannt oder vergeſſen haben müf- 
fe, if auffer allem Zweifel; was ihn aber zu einem 
ſolchen Bericht etwann verleitere, war folgendes : Da 
Leopolds Gemahlin, zur Sicherheit ihres Heyrathsguts 
und Wittumbs, die öſterreichiſchen Herrfchaften im EL- 
faß wirklich befaß und regierte, fo wurden alle Ange- 
fegenbeiten mit jenen Herrfchaften, unter dem Namen 
der Herzogin allein verhandelt, eingefchrieben, und re 
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feinem Bruder verſchrieben u. ſ. w. Auch ſoll die Herzogin 
ihr Beſtes thun gegen Graf Hermann, daß er den Zibollen 
und auch Herrn Arnold von Berenfels ſine Veſti genannt 
Steinegk mit Ire Zugehörden, und was Im uff dem Swarz⸗ 
walde entwert, verboten, oder in dem Friden genommen 
iſt. ... kerunge tüge. ... Die Herzogin, gleichwie die 
drey Städte Rinfelden, Waldshut und Seckingen ſollen dem 
Grafen von Sulz nicht helfen, falls dieſer die Artikel die— 
ſes Friedens nicht halten würde.“ Ein gleiches verſpricht 
ſie gegen die Grafen von Thierſtein. „Sunderlich ſoll fie 
fich der Grafen von Thierſtein Veſtin genannt Pfeffingen Fr 
Lüten und Gutes nit underziehen, noch zu Iren ——— 
nehmen in dehein — 


Die Herzogin: felte zwey belondere Zattaiment aus. 
Beyde heben alſo an: | » 


„Wir Katharina von Burgunden, von Gots Gnaden 
Hertzogin ze Oeſterich zu Styr ze Kernderen und ze Krain 
Gräfin ze Tyrol tunt kunt und bekennen öffentlich mit die⸗ 
ſem Briefe u. ſ. ww,” 


Das erſte iſt der ARE Richtungs⸗ oder Frie⸗ 


giſtrirt. Z. B. im Bürgerrodel von 1406, wo Herzog 
Leopold noch lebte, findet ſich folgende Stelle, : Anno 
1406. sexta ante Martini. Da verdienten diefe Perfo- 
nen ihr Bürgerrecht vor Pfeifingen, als man auf die 
Grafen von Thierflein 309, um day fie, in dem Krieg, 
den fie mit unfrer Frau der Herzogin von Oe— 
fterreich Land und Leuten hatten, zween Knechte fin- 
gen, die der Herzogin waren.” Diele und andere 
dergleichen Stellen mehr, werden den Irrthum veran⸗ 
laßt haben. 
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densbrief, und lautet wie derjenige welchen die SER 
ausftellten. ') 

In dem zweyten Inſtrument verſpricht ſie insbeſon⸗ 
dere, daß «fie ſich dem Spruch des Dome: und der 
Site unterwerfen werde : 


„tätent wir aber das nit, fügt fie hinzu, und daran ſu⸗ 
mig wurdent , fo haben wir denen von Bafel, Iren Bür- 
aern und allen den Fren erlaubt und gegönnet, daß fie uns 
fer Land und unfre. Lüte, und dere But angriffen, verbie- 
ten, vfenden, und hintriben mögent, by Inen ze Bafel in 
der Stadt und ufwendig an allen Enden, da Inen das 
füglich wirt, ane allen unfern Zorn, uns uff die Zit daß 
Inen die Kerunge gefchicht umb Ire Sadunge und ander 
Jr gut.” *) 


Da nun das Schloß Iſtein durch diefen Frieden den 
Baslern uͤberlaſſen wurde, ließen fie ſolches den 18ten 
Jenner 1411 ſchleifen, damit ihnen aus demſelben fein. 
Schaden mehr zugefügt werden konne. 


1) In demſelben geſchieht auch des Herzog Leopolds zwey⸗ 

** Meldung. ... „und zu unſers Gemahels Herzog 
Lüppolds und ſiner Brüdern Hertzogen zu Oeſterreich 
Handen” .... »So ſöllent wir fürderlich und ernft- 
lich unſerm lieben Gemahel Herzog Lüppolten von 
Oeſterreich, und Herzog Friederichen ſeinem Bruder 
verſchrieben. 

1) Die Ausgabbücher zeigen, daß der Rath eine kleine 
Verehrung dem Markgrafen für ſeine Vermittlung zu⸗ 
ſtellen ließ: „Unſerm Herren dem Marggrafen von No- 
teln 129 %&. 10 ß., die ihm geſchenkt find, von finer 
Arbeit wegen der Richtung, ” 
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Die Quaderſteine deffelben wurden am NRiehemerthore vers 
bauen. Die koftete noch 216 1b. Nachgehends fiel der Ieere 
Blak unter Bifchof Joh. v. Fleckenſtein (1423 — 1437) 
dem Bisthum wieder heim. Ans welchem Anlaß, und 
unter welchen Bedingniſſen die Basler. denfelben abtras 
ten, iſt mie unbekannt. Als in der Folge Biſchof Ea- 
ſpar ze Rhin, ihm einem von Eptingen übergegeben hate. 
te’, und dieſer das Schloß wieder aufbauen wollte, wis» 
derfeiste fich die Stadt feinem Vorhaben. 

Der Oeſterreichiſche Landvogt Graf von Sulz weis 
gerte fich bald verfchiedener Punkten der Richtung fatt 
zu thun. Gütliche Mittel wurden bey fechd Monate lang 
fruchtlos verfucht. Endlich zeigten die Basler den Ernſt. 
Sie freiften dem Rhein nach bis gegen Gedingen bins 
auf, und brachten Gefangene , Heerden und Beute mit 
ſich zurud. Nun fam Herzog Friedrich von Oeſterreich 
ſelber nach Baden. Die Basler begehrten ſich zu verant⸗ 
worten. Markgraf Rudolf und die Städte Zürich, Lus 
zern und andre fchlugen fich in das Mittel; und brach» 
ten auf einer zwifchen Pfingſten und Johannis verabres 
deten Zuſammenkunft zu Baden, die bey vierzehn Tage 
währte, die Ausſohnung beyder Partheyen zu Stande. 
Herzog Friederich beftätigte durch folgendes Inſtrument 
den Nichtungsbrief der Herzogin: 

„Wir Friedrich von Gots Gnaden Herkog ze Oeſter⸗ 
rich, ge Steyr , ze Kernden und ze Krayn Graff ze Tyrol 
sc. befennen und tund Fund menglichen mit diefem Briefe, 
daß wir mit den wiſen befcheidenen unfern befundern Lie- 
ben dem Bürgermeiiter dem Rate umd den Bürgern gemeyn⸗ 
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ich der Stadt Bafel und. allen den Iren, umb alle Sache 
Stöße und Zufprüche, die wir wider Sy, uns uf difen 
hütigen Tag als difer Brieff geben iſt, gehabt hand und 
haben mochtent , wie fich die swüfchen uns und Inen von 
des vergangenen Krieges wegen der zwifchen der hochgeborn 
Fürftin unfer lieben Schweitern Katherinen von Burgunden- 
sc. ıc, und den egenannten von Bafel gewefen ift, erlauffen 
hant, nichts ußgenommen noch vorbehept, luter und gentz⸗ 
lich gerichtet und übertragen ſind, und haben auch dieſelben 
Richtunge für uns und die unſern Fürſtlichen Eren gelobt, 
ftete ze Haltende umd darwider nicht ze tunde noch fchaf- 
fen getan werden , in dhein wife ane alle Geverde. Des 
gu Urkunde haben wir unfer Ingeſigel gebenft an diefen 
Brieff der geben ift zu Baden an dem nechſten Frytag vor 
Sant Rargarethencag 1411, 


ob. Bapt. 1411 bis Joh. Bapt. 1412, 


Bürgermeifker : Arnold. von Baͤrenfels, Ritter. 
Ammanmeiſter: Hemman Buchbart. 
Oberſtzunftmeiſter: Oswald Wartenberg. ') 

Bir haben fo eben Herzog Friedrichs Beſtaͤtigung des 
Friedens von 1410. angeführt: Im folgenden Monat, 
(Laurenzen Abend 1411) da fein Bruder Leopold ohne 
Reibes-Erben geftorben war, beftätigte er deſſen Wittwe, 
Gatherinen von Burgund, ihre Herrfchaft im obern El« 
faß. *) 


1) Er war von Zünften. 


3) Alsatia illust. T. III. p.320. „wir Friederich ..., 
ald weilant der hochgeborne Fürft, unfer Lieber Bruder 
Hertzog Leupolt Töblicher Gedächtnuß, Dir, . . » unfer 
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Gegen Ende des Jahres 1411 , verhielt endlich die 
Herzogin, was die Deflerreicher feit 1404 zu verfchies 
denen Malen vergeblich angetragen hatten, nehmlich die 
Errichtung eines Schugbundes mit Baſel. Der Anfang 
des Bundsbriefes der Herzogin lautet alfo: 


„Im Namen der heiligen ungeteilten Drivaltifeit , 
Amen. Wir Katherina von Burgunden Herkogin ze Defter- 
ih.... tun fun... . daß wir durch Schirm, Friſt 
und Norhdurft willen unfer Landen und Lüten und aller der 
unſern, und verbunden und vereiniget babent. . . . zu den 
Erfamen wiſen Bürgermeiſter, Ammanmeifter, Rat und 
Bürgern gemeinlich der Stat Baſel und zu allen den Iren, 
von difem hütigen Tage, als dirre Brief geben ift, uns uf 
den heiligen WinnachtTag nehſt Fünftigen , und dann ant- 
bin drü gantze are, die nehiten nacheinander Fommende , 
mit diefen unfern Landen, Stetten, Schloffen, Veſtinen und 
Lüten, mit Nammen, Badenweiler, Enfishbeim, Than, Maß— 
münfter, Befurt, Nofenfeld, Tattenried, Blumenberg, Alt 
kirch, Pfirt und Landfern, mit allen Iren Zugebörungen , 





lieben Sweſtern Frawn Kathrein von Burgunden, Her- 
tzogin ge Oeſterreich feine Gemahlin, zu den Zeiten da 
er dennoch im Leben war , und ir Heyratbaut auf un« 
fer Land im Elfaffen und Suntgow gemweift bat, und 
aber wir und mit ir nach feinem Todt veraynt und ung 
zu einander verphlicht und verbrieft haben .... davon 
fo haben wir ir hinwider auch gegunnt und ganzen Ge— 
walt gegeben, daß ſy ir lebetag das Lantgericht im 
obern Elſaß mit allen Eren, Rechten, Nuten, Bellen 
und Zugebörungen, ald wir das berbracht haben, inn- 
haben, befegen und entfenen, nuben und nieffen mit 
diefem Brief. Ze Neuenburg Lanrenzen Abend 1441. 


VO. Kap. Koh. Baptift 1411 — 1412. 89 


und Dazu auch mit andern unſern Sloſſen, Stetten und 
Veſtinen, ob. wir dheine me , und andere denn fo vorbe⸗ 
nempt fint, in dem Kreiffe, Begriffe, und in der Zit ge⸗ 
winneten, und anefallent, und babende werdent, als verre 
und wite die alle; umd auch der von Bafel Stoffe und Be- 
finen mit Namen Lieſtal, Waldenburg, Homburg und OL- 
ten, und dazu Thelfperg Stat und Thal, und Münfter im 
Grandfeld mit allen Fren Zugehörungen begriffen hand.’ — 
Sie verfpricht getreulich und ernitlich nach dem aller beiten 
zu rathen und zu helfen, wider alle die, welche die Bas- 
ler an Leib oder an Gut, an ihren Freybeiten, Nechten 
und Gewohnbeiten, die fie bergebracht haben, oder in an— 
dere Wege fchädigen würden, wer fie auch fern möchten. — 
Befonders wenn der Rath, oder der mehrere Theil deffelben 
bey feinem Eide erkennt, daß fie wider Recht geichädiget 
worden, und daß man: ihnen unrecht gethan babe. 


Sn den erften acht Tagen nach der Mahnung foll bey⸗ 
gefprungen werden, mit Bezüge und andern Sachen die 
erforderlich find, ald wenn der Schade und das Unrecht 
die Herzogin felber und die irrigen angienae, nach Gele 
genheit der Sachen .... bis daß den Baslern gebeflert und 
abgeleit wird, was ihnen deichehen if. Alle ihre Städte 
und Schlöffer follen den Baslern, ihren Bürgern, den ib- 
rigen, ihren Helfern und Dienern , wenn und fo oft es 
Noth beſchieht, often fenn, um darin zu huſen, ba 
fen, in ze ritende, ze gonde, und ge wandelnde, 
ihre Feinde uffer gedachten Schloffern anzugreifen , als fie 
gedeufen ihnen füglich feyn, und aber in denfelden Schlöf- 
fern ihre Feinde anzufallen. Doch ob (falls) fie mit folchen 
Anfällen an jemand miffegriffent, das fol ihnen feinen 
Schaden bringen , in Feine weile. — Ben dergleichen firie- 
gen will die Herzogin feinen Frieden, Richtung noch Sum 
annehmen , ohne der Basler wien und willen. — menn 
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Schlöſſer von der Herzogin und von den Baslern gewonnen 
werden, fo ſoll man fie zur Stunde und förderlich zerſtö— 
ren, verwüften und zerbrechen, in folcher Manfe, daß man 
aus denselben Schlöffern nicht mehr gefchädiger werden, und 
der Feind fich in demferben nicht mehr aufhalten könne. — 
Würden aber beyde Theile Lieber folche Schlöffer fteben laf- 
fen, fo fol die eine Hälfte der Schlöffer und den zu denfelben: 
gehörigen Dörfer, Leute, Güter, Zinfe, und Gülte der Her— 
zogin, und die andere Hälfte den Baslern verabfolgt wer- 
den, bis auf die Zeit, daß man mit beyden Theilen darum 
übereinfommt,, damit wir (die Herzogin) und fie (die von 
Bafel) ein Begnügen dafür haben mögen: Die Gefangenen 
follen hinter dem mahnenden Theil bleiben, und weder ge— 
ſchätzt noch frengelaffen werden, ohne des andern Theils wife 
fen und willen. Die Schasungen oder Löfegelder follen un— 
ter beyden Verbündeten gleichgerheilt werden, Sollten die 
Basler wegen Mahnung ihrer Eidgenoffen fchon mit ihrem 
Banier zu Felde liegen, fo follen fie der fpätern Mahnung, 
der Herzogin, erit nach ihrer Rückkunft, Folge leiſten. — 
Gefügte fich auch, daß wir Cdie Herzogin) in der Zeit die- 
fer Verbündniß, von Gots Ordnung, und Ändern, 
und zuder heiligen E (Ehe) gemehelt und kom— 
men würden, fo follen wir fchaffen, und auch beforgen, 
daß derfelbe unfer Gemahl diefe Berbündnig mit allen ihren 
Punften und Artikeln befeftige, beftätige und angelobe zu 
halten, mit feinen verfiegelten Briefen, diefe Jahrzahl aus. 
Wollte er aber es nicht thun, fo follen ibm unfern Land- 
vogt, Vögte, Amptleute, Städte, Räthe, Lande und Leu- 
te, darin begriffen, nicht gehorſam fenn zu ſchwören oder 
etwas anders zu thun in Feine Weile, bis er angelobet und 
thue, mas wir im diefer Verbündniß gelober und gethan ba 
ber,” 
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Waäre auch daß unfre Lande und Leute mit ihren Zuge⸗ 
hörungen, von unferm lichen Bruder Herzog Friedrich , oder 
Herzog Ernit, oder ihrem Vetter Herzog zu Decfterreich nach 
unferm Tode gelöſet, und zu ihren Handen fommen würden, 
und aber ‚wir und. die von Bafel, in der Zeit diefer Ver⸗ 
bündniß, von unfrer ſelbs oder ihrer Sache wegen ‚, mit je⸗ 
manden zu Feindfchaft oder zu Kriege gefommen wären, wel⸗ 
cher Krieg noch“ nicht wäre verrichtet worden ‚ fo follen die 
von Bafel zu Feiner Hätte mehr verpflichtet ſeyn/ ſie thäten 
es denn gerne.” 

Bey Kriegen zwifchen den Herzogen von Defterreich und 
den Baslern, verfpricht die Herzogin jtill zu ſitzen, ihnen we⸗ 


der Hülfe, Rath, Enthalteniffe noch andre Dinge und 


Sachen zu gewähren, nur ald Vermittlerin fich darzugeben, 
und dennoch in ihren Landen freyen Kauf den Baslern zu 
geſtatten.) Sie behält in dDiefem Bunde vor: das heilige 
römifche Reich, den König von Franfeich, ihren liplichen 
anerbornen Bruder und ihren lieben Schwager den Gra- 
fen von Savoyen. Sie wolle ftille ſitzen u. f. w. | Ä 

„Sollte fie, oder einige ihrer Städte, fich zu jemanden 
verbinden , während der Zeit diefes Bundes, fo follen die 
Basler vorbehalten werden. ” — Bor allen Dingen if 
beredt, daß wir, und unfer Landvogt, und alle andre un- 
fre Bögte und Amtleute von unfern wegen, die von Bafel, 
die Fren, und auch die, fo zu Ihnen gehörent, und vor⸗ 
benempt fin. in difem Bund, bi allen Iren Freiheiten, 
Rechten, und Gewohnheiten, als fie von Alter har kommen 
find, unbekrenkt bliben Taffen follent, one alle Geverde. Son- 
derlich fo mögent die von Bafel, und Fre Bürger, um Fre 
Zinfe, Schulde, Güter und Zehenden, pfenden, oder Ge- 
richt darumb fuchen geiſtlichs oder weltliche, als das von al- 


3) „Koſt und Kouff umb befcheiden Geld volgen und zu— 
gen Infien, ” 
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ler Harkommen ift, und ſy harbrocht hand, one Frrunge und 
Widerrede. — geben den nächiten Donnerſtag vor Sant Tho⸗ 
mant Tag des heiligen Zwölfbotten. 

Diefen Bundsbrief gelobte die Herzogin bey ihren fürſt⸗ 
lichen Ehren, Von ihren Landvögten, Amtleuten, Räthen 
und Gemeinden ihrer S:ädte und Schlöſſer wurde er aber, 
in Gegenwart der bafelifchen Gefandten, mit. ufgebebten 
Handen und gelerten Warten leiblich zu den Heiligen be⸗ 
fchmworen. ') 

Der Gegenbundsbrief den die Basler der Herzogin aus⸗ 
ſtellten, enthielt überhaupt die gleichen Verpflichtungen. °) 
Nur nahmen fie aus „den hochwürdigen unfern Gnädigen 
Herrn, Heren Hümbrecht von Nüwenburg Bifchof zu Baſel, 
das Stift und das Eapitel daſelbſt, dazu die freundliche Ver⸗ 
einung die wir haben mit dem edeln wohlgeborn Herren, 
Marggraf Nudolf von Hochberg, Herrn zu. Röteln und zu 
Suienburg, fodann die Bündniffe, die wir haben mit un. 
fern guten Sründen und Eydgenoſſen der Städte Bern und 
Soloturn.” Sollte die Herzogin. mit den Herzogen von Oe— 
ferreich in Krieg gerathen, fo wollen die Basler fill ſitzen, 
und den Herzogen noch den ihrigen, weder mit Hülfe, Rath,‘ 





2) Wir Arnold von Berefeld Nitter Bürgermeifter, Her- 
mann Buchpart Ammanmeifter , der Rath und die Bür- 
ger gemeinlich der Stadt Bafel thun Fund u. f. w. 


2) Schr bedächtlich aber wiederholten fie die Zuficherung 
eines für fie fehr wichtigen Artifeld : „Gunderlich fo 
mögent wir und unfre Bürger umb unfre Zinfe, Schuls 
de, Güter und Zehenden pfänden, oder Gerichte darumb 
fuchen, geiftlichd oder weltlichs, als das von alter bar 
gekommen ift, und wir harbracht hand, one Frrunge 
und Widerrede unfrer Frauen von Deftreich, ihres Land- 
vogds, der Iren, und Mengelichs von Zren wegen. ” 
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Enthaltniffe, noch andern Dingen and Sachen nicht zu⸗ 
legen. Dennoch der Herzogin Kot und Kouff zulaffen 
gan ungehindert von uns und allen den nniern. ” 

Der Bund wurde von Bürgermeilter, Ammanmeifter und 
Rath, in Gegenwart der ehrbaren Boten der Herzogin, leib⸗ 
lich zu den Heiligen mit ufgebepten Händen und gelerten 
Worten befchworen. ') Uebrigens war Hilfe veriprochen, 
wenn die Herzogin bey ihren fürftlichen Ehren, und ihre: 
Käthe gemeinlich,, oder der mehrere Theil derfelben auf ib- 
ren Eid erfennen würden, daß fie, oder die Ihrigen, wi— 
der Recht befchädigt fenen , und daß man ihnen Unrecht ge- 
tban babe, und zwar im dem nächiten acht Tagen nach der 
Mahnung. 


Bald darauf befanden ſich die Basler im Falle des 
Bundes, wie es folgender Andsng aus den Rathsbuͤchern 
jeigt : 2 

A.° 1412, feria quarta> post nativitatem Christi: zugen 
wir us, für Blauenflein, von Manung wegen der hochge⸗ 
bornen Fürftin Fran Katharinen von Burgund, Herzogin zu 
Deftereich , zu der wir verbunden waren; und dazu, deſſel⸗ 
ben Tages, ungebeten und ungemahnet, für die zwo Velli- 
nen Fürftenftein und Neuenftein, warb ihre (der Herzogin ) 
Lüte us denfelben zwey Beftinen von ihren Vigenden ( Fein. 
den) auch gefchädigt waren worden, Und hatten ung in drie 
Huffen geheilt, mit denen die vorgenannten drie Veſtinen 
belägert, und in fieben Tagen alle drie gewunnen, verbrannt 
und darnach gefchliffen wurden, Und ward gerichtet mit dem 
Schwerdt von denen, . die. in den zwey Veſtinen Fürftenftein 


— nn nn nn ii ie 


2) Aus Anlaß dieſes Bundes wurden der Herzogin zwey 
Bocalen verehrt, die man Köpfe nannte, und auf 64%. 
2 8. au ſtehen famen, | 
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und Neuenſtein begriffen wurden. Uf Blauenflein ward nie⸗ 
mand begriffen, wand fie Nachts flüchtig davon Famen,” ) 


Die zwey Zünfte zu Kaufleuten und zu Krämern 
hatten bey diefen Zügen beträchtliche Ausgaben , und es 
wurde ihnen eine Eleine Entfchädigung von 25 1b. zur 
Stüre gefchenkt, Den Wundäarkten bezahlte der Rath 
18 18.6 ß. um achtzehn PBerfonen zu heilen, die vor den 
drey Schlöfern gelegt wurden. 

Die Schleifung derfelben koſtete 192 15, , woran die 
Herzogin erft zwey Fahre hernach nur 40 ib. 10 f. bes 
zahlte, und zwar aus dem Vorwande, weil fie nur vor 
Blauenflein gemahnt hätte. So genau vechnete fie mit 
‚den Baslern, da diefe doch nicht vechneten, als fie une 
gebeten und ungemahnt Blut und Gut darauf feh- 
ten, die Angehörigen der Herzogin zu fchügen und zu 
rächen. 


2) Bey diefem Anlaß wurden 455 nee Bürger gemacht, 
. unter welchen man die Namen Gefleler, Dietrich, Ym- 
hoff, Syfrid, Ritter, Wielant, Bifcher finder, Nach 
den Namen der Zünfte liest man: „Bon der Fleinen 
Stadt, des erften von der Gefellfchaft zer Herren... . . 
von der Gefellfchaft gem Baum... ... von den. Neblüten 
doſelbſt.“ Außer denjenigen die das Bürgerrecht erbiel- 
ten, weil fie mit den Zünften und den Befellfchaften ge- 
zogen waren , findet fih am Schluß eine befondere Ru- 
brike: „ Schildfnechr und ander gemeines Volk.“ 
Unter jenen neuen Bürgern waren drey Aerzte: Meilter 
Eunrad von Myßen der Arbat, Meifter Philipp von May— 
land der Arkat, und Meifter Balthafar der Artzat. Die 
zwey erſtern zu Krämern, und der letztere zu Schmieden 
zünftig. 


J 
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Hierauf geriethen die Basler in Streit mit Reinhold 
Herzog von Urfelingen, Landvogd zu Mömpelgard. Als 
lein im Märzmonat wurde zu Straßburg ein Tag gehal- 
ten, und. durch die Verordnieten des dortigen Raths die 
Sache dahin vorgetragen : 


» Was beyde Theile einander genommen haben, das ſoll 
ab ſeyn. Betreffend die Gefangenen , die ſchon gefchäßt wor- 
den, dabey foll es bleiben. Diejenigen aber, die noch nicht 
geichäßt worden, foll der Herzog in der Straßburger Han- 
den liefern, und die fol die Stadt gegen Bezahlung ‚der 
Asung ledig fprechen, ” 


Indeſſen hatte man einen fremden Bauern, der die 
Basler dem Herzog von Urfeiingen , verrathen wollen / 
hier geviertheilt. 

Auf einer andern Seite betam unſere Stadt mit Hans 
Wilhelm von Girſperg zu ſchaffen. Er hatte mit feinen 
Helfern, Berner und Basler angegriffen. Endlich nahm 
man ihn gefangen, und er mußte bey ung in einem Kaͤfi 
(Gefaͤngniß) liegen, bis man ihn auf Furbitte des Her 
3098 Friedrich von Oeflerreich, der Gefangenſchaft ent⸗ 
ließ. 


Joh. Bapt. 1412. bis Joh. Bapt. 1413. 


Buͤrgermeiſter: Günther Marſchalk, Ritter. 
Ammanmeiſter: Oswald Wartemberg. ") 
Oberfizunftmeifter : Hemman Gpit. *) 


| 1) War Oberflsunftmeifter geweſen. 
2). War von den Zünften, 
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Donnerſtag vor St. Galli Tag fchloß der Herzog Fries 
drich von Defterreich; nebſt feiner Schwiegerinn Catharinen 
son Burgund, ungeachtet ihres bereits getroffenen Bundes, 
einen fechsiährigen. Schugbund mit den Baslern. 


„Wir Zriederich von Gottes Gnaden Herkog zu Oeſter⸗ 
reich, ze Steyr, ze Kernden- und zu Krayn, Graf zu Tyrol 
ze., und wir Katharina von Burgunden von denfelben (näm⸗ 
fich- Gottes) Gnaden Hergogin der egenannten Landen, tunt 
kunt... daß wir für uns, unfre Lande und Leute im Thur- 
gon, Ertgon, Suntgon , Elſaß und Brißgou begriffen, und 
für diefe noch genempten unſre Stette, mit Nammen Fri- 
burg, Brifach, Nümenburg, Kensingen, Endingen, Enfis- 
beim, Thann, Maßmünſter, Altkirch, Tartenriedt, Blumen- 
berg, Befurt, Pfirdt, Rotemburg, das heil. Crütz, Rhin- 
felden, Sedingen, Laufenburg, Walzhut, Schoffhuien , 
Ach, Rotolfszelle, Stein, Dieflenhofen, Fromwenfeilt, Win 
‚sertbur, NRappoltfwiler , Bremgarten , Surfe, Zofingen, 
Arou, Lenzburg , Mellingen , Bruck und Baden,” 


Die Zeit des Bundes wurde vom Tage des Briefes 
an bis auf St. Georgen Tag 1419 feſtgeſetzt. 

Der Bezirk oder Kreis, innert welchem Huͤlfe gelei- 
ftet werden follte, wurde alfo befchrieben : 

„Das Land abe hie dife Site Rines, unk an den Edten- 
bach, und ennet Rines ung an den Graben zu Otterswiler; 
und Dannanthin hinuf ung gen Schoffhufen, gen Stein, 
Ratolfszelle, und harwider überhar gen Diffenhofen, gem 
Frowenfellt, Nappolsfweiler, und des abehar gen Winther- 
thur, gen Bremgarten, gen Surfe, gen Zofingen ; dannat- 
bin gen Wietlifpach , und von dannen gen Tattenriet, Blu⸗ 
menberg, Befurt, Rotemburg, und von Dannen wiederumb 
ung an den Eckenbach.“ a 

u e 
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Die verfprochene Hälfe war: 

„Zwentzig mit Glefen, der jeglich Glefe wol ufgerü- 
ſtet, mit beien Hengſten und Pferden, mit irem gangen Har⸗ 
naſch, und fol der eine Knecht uf dem einen Pferde, ein 
gewoffenter Knecht fin, der einen Spieß in der Hand füre, 
oder ein Armbroft, ift daß er es gebruchen fan. 

Die Basler aber follen nur gehen mit Glefen wol bezü— 
get, als vorkat, ze Hilffe ſchicken. Und falls man weitere 
Hilffe bedürfte, es wäre um einen Gezog, Gezüg, Leger 
oder andere dazu nothwendige Sachen, gat denn die Sache 
und (den Herzog oder die Herzogin) an, daß wir die von 
Baſel gemahnt haben, fo follen wir zween ( Deputirten ) 
dazu geben, und die von Bafel drey; gat aber die Sache 
die von Bafel an, daß uns die gemahnt, ſo follen wir drey 
dazu geben, und fie zween; und was denn die fünfe, oder 
der mehrere Theil unter ihnen, auf ihren Eyd befenner, 
das zu der Sache nothdürftig fen zu thun, dabey foll ed 
bleiben, und von jedem von uns vollführt werden, ohne Wi- 
derrede, und ohne allen Verzog. Und follen diefelben fünfe 
zu Tagen darum Formen gen NRinfelden..... was Kriegen 
anegehept werdent, in der Zit als diefe Bündniffe weret, die 
follen wir, und die von Bafel einander heiffen ußtragen, ze 
gantzem Ende und Richtunge.” — 

„Wenn ein Theil des andern Theils Schaden und Uns 
frommen, ze frifcher Getat helfen, währen, wenden, 
und fürfommen mag, nach Gelegenheit der Sache , daran 
folen wir einander nicht Taffen ohne alle Gefährde,” — 


Folgen verſchiedene Artikel über die Einnehmung 
von Schlöffern : 
» Will der Herzog oder die Herkogin fie behalten, ſo 
ſollen die fünf Deputirten ") beſtimmen, wie viel Geld den 
)3 von Baſel, 2 von Oeſterreich. 
III. Band. G 
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Baslern für ihren Antheil zu geben wäre. Sollte aber ein 
ſolches Schloß oder Veſtin, der Stadt Baſel ſo gelegent— 
lich ſeyn, daß ſie es gerne haben, und zu ihren Handen 
ziehen wollte, fo ſollen die fünfe 1) auch über die Entſchä— 
digung erkennen ..... Der alte Rath foll dem neuen Rath 
jährlich in den Eid geben, diefen Bund auch zu halten und 
zu vollführen.“ — 


Der Herzog nimmt in diefem Bund aus, das römt. 
fche Reich, feinen Bruder und feinen Vetter, Herzoge zu 
Defterveich , feinen lieben Schwager den Herzog von Braun: 
fihweig, Herzog Ludwig und fein Bruder Herzog in 
Bayern und Pfalzgraf bey Rhein, auch feinen lieben 
Schwager , fodann Herzog Heinrich von Bayern , den 
Grafen von Savoyen, den Bifchof zu Conſtanz, die Gras 
fen von Wirtemberg, den Marggraf von Hochberg Hrn. 
zu Roͤteln und zu Sufenderg , und die Reichsflädte in 
Schwaben, zu welchen wir, fagt ev, vormals verbuns 
den find. Die Herzogin nimmt aus, das vömifche Reich, 
die Krone Frankreich, ihren Bruder, ihren Schwager , 
den Grafen von Savoyen, den Herzog zu Bar, umd den 
Bund mit Bafel. *) 

In dem Gegenbundsbrief der Basler ?) behielten 





1) 3 yon Deftreich, 2 von Baſel. 

2) „md daß die Buneniffe fo wir und die von Bafel und 
vor dirre Verbuntniffe - Züt gegeneinander vereinbaret 
und verbriefet band , die Zarkal uß by irer Kraft bli- 
ben fol.” 

3) „ Wir Günther Marfchalf , Ritter, Bürgermeifter , 
Oſwald Wartemberg, Ammanmeifter, der Rath und die 
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diefe vor , das römifche Reich , den Bifchof Hümbrecht 
von Neuenburg, das Stift und das Eapitel,, den Marg⸗ 
graf, die Eidgenofien von Straßburg, Bern und Solo 
thurn, und den befondern Bund mit der Herzogin. 

Die Einwilligung der Stadt ie hatte man 
vorher eingeholt. ')- 

Aus ihrer Antwort vernehme 6 ‚ daß ein folcher 
Bund ihr auch angetragen wurde, fie fand aber: „Uns 
iſt zu dieſen Ziten nit gefüglich, der in ze gonde. ” 

Daß man auch bey ung diefe weit ausfehenden Ver⸗ 
 pflichtungen ungleich anfahe, find Anzeigen genug vor 
handen. Um dieſe Zeit brach die Uneinigkeit zwifchen 
den Edeln und Achtbürgern einerfeits, und den Zunft 
bürgern anderfeits fürmlich aus, wie wir es des nähern 
im folgenden Fahre vernehmen werden. 

Ein Monat ungefahr vor der Unterfchrift und Aus⸗ 
wechstung des öfterreichifchen Bundesbriefed erfannten 
beyde Räthe *): 


Bürger gemeinlich der Stadt Bafel thun fund... . . 
daß wir durch Schirmes und Nutzes willen, unfer fells 
unfer Stetten meren und minren Bafel und Dirre 
nochgenempten unfre Schlöffen , Betinen und Lü« 
ten, Liefal, Waldenburg, DOlten und Homburg mit 
iren Zugebörungen, und allen den unfern,, uns verbuns 
den band u.f. mw.” Wobey zu bemerken ift, daß der Stadt 
Dellfperg und des Münfterthals nicht gedacht wird, da 
fie doch in dem Bunde mit der Herzogin ausdrüdlich 
genannt wurden, 

’) Feria quarta nach Jacobi Apostoli 1412. 

2) 1412. post nativitatem Mariae. 

(5 2 
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„Wer hünanthin in den Mate gekofen oder ze Meifter 
geſetzt wird von einer Zunft wegen , daß er. diefelbe Zunft. 
haben, und mit der dienen ſollte, und auch fein anderes 
Stuben-Recht haben, weder mis den Nittern, noch mit dem 
» Achtbürgern , noch uf andern Stuben.” 

Am gleichen Tage wurde ferners erfannt : „&o man 
Botten machen will zu ernftlichen großen Sachen daß bü- 
nanthin von einer Zunft nicht. mehr als einer zu einem Bot- 
tem gefezt und gemacht. werden fole, fo -viel man dann je 
nothdürftig wird, alfo daß nicht von einer Zunft zwey oder 
drey zu Botten genommen Werden , als daher geſchehen ift.” 


| Jenes erſtere Geſetz wurde am Pfingſtmontag 1413 
naͤher erlaͤutert. Die Aufſchrift lautet alſo: —* 

„Daß Fein Zunftmann auf Feiner Herren⸗Stube fein 
Stubenrecht haben ſolle.“ Das erläuterte Geſetz if aber: 
folgenden Inhalts: „ Wer künftig in den Rath gekoſen, 
oder zu Meifter gefeßt wird von feiner Zunft wegen, mit 
welcher er bisher gedient hatte, und der, noch deſſen Bor- 
dere, bis auf den vorgefchriebenen Tag, nicht acht Bür- 
ger geweien, noch dafür gehalten worden ift, daß auch ders 
felbe mit derfelben Zunft dienen, und Fein anderes Stuben- _ 
Necht, weder mit Rittern, Kuechten, noch mit den acht 
Bürgern, noch feine Geſellſchaft um Ingeber haben 
ſolle. 

Denn, wer nicht ein acht Bürger iſt, als vorbefchei- 
den iſt, und dennoch bey denfelben, Stubenrecht auch (das 
ifb, außer feiner Zunft). gehabt haben würde, es ſey zur. 
Mude, oder zum Brunnen, die man nennt die obere 
Stube, oder zum Siffzen, die man nennt die niedere 
Stube, daß fellbiges fein Stuben-Necht gänzlich ab feyn 
ſoll. ) Wohl mögen fie (Zunftmänner) au ihnen geben ze⸗ 


") Zur Mude waren die Ritter und Edelfnechte, die 
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ren, falld fie es wollen, alfo daß fie Fein Heitzgeld, noch 
anderes Geld an Bau, noch andere Nothdurft derfelben 
Herren und Acht Bürger Stube vorgenannt, nicht geben, 
noch von ihnen genommen werde, in feine Weife, bey den 
Eiden, die fie Rath und Meiſter gefchworen und dieſer 
Stadt gerhan haben. Wer das überführt, fich wider diefe 
Erfanntniß ſetzet, und die nicht haltet, der Toll darum ges 
firaft, gebeffert, und gehalten werden, ald um einen Mein⸗ 
eid in dem Stadibuch gefchrieben fteht. Und ſoll diefe Er- 
Tanntnis alle Jahr ein Rath dem andern in den Eid geben 
zu halten, auf die Zeit, fo ein Rath DARSERSENN) und 
der andere eingat.” 


Den A5ten Hornung 1413. wurde ein Bauer von. 
Conſtanz geviertheilt, weil er die Basler dem Landvogt 
zu Mömpelgard verrathen wollen. 





Dienfimanne des Biſtums. Zum Brunnen gehörten 
damals folgende acht Bürger Gefchlechter : Die zur - 
Sunnen, Fröwler, Seefogel, Sinz, Louffen, Schil 
ling, Haupt, Uttingen, Hegenhen, Warnour, Efrin- 
gen und Offenburg. Zum Siffzen gehörten die Rot⸗ 
ten, Sürlein, German, Murnhart, Schönfint, Zibol, 
Sagwor, Murer und Yſellin. Siehe das große Zunft 

buch, Folio 39.— Die Veranlaffung zu diefem Gefek 
mag wohl unter anderm ein Offenburg geweſen fen, 
der zulegt in der Stube zum — aufgenommen 
wurde. 
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Koh. Bapt. 1413. bis Joh. Bapt. 4414 


Bürgermeifler: co ee ee) 
Ammanmeifter: Johannes Wiler. 
Oberſtʒunftmeiſter: Hemman Offenburg. * ) 

Der Anfang ihrer Regierung zeichnete fich dadurch 
aus, daß die Räthe, Sonnabend vor Margrethen⸗Tag, 
die obigen Gefüge aufhoben, und die Sachen auf den 
alten Fuß wieder festen. | 

Montag nach Bartholomaͤi 1413, erhielt die Stadt 
die Beſtaͤtigung ihrer Privilegien vom K. Sigismund. 
Die Urkunde iſt von Chur datirt. Yan bezahlte eilf- 
Hundert Gulden, um fie aus der Canzley zu loͤſen, au— 
fer einigen andern Kleinen Geſchenken. Vermuthlich aber 
wurde diefe beträchtliche Summe eigentlich wegen dem 
im Jahr 1412. angetretenen Römerzug abgeführt. 

Im Februar des J. 1414. ereignete ſich zu Baſel 
ein ſonderbarer Auftritt. Die Edelleute, und die aͤlteſten 
Geſchlechter von den Acht⸗Buͤrgern zogen von der Stadt 
weg, und droheten, daß fie fich mie im diefelbe wieder 
begeben würden, es wolle denn die Gemeinde fie bey ih⸗ 
ren alten Rechten und Herkommen laſſen. 





2) Anfangs , Arnold von Bärenfels, Ritter; bernach , 
Hemman von Ramſtein, auch Nitter, 

2) Er war vorher Rathsherr von der Zunft zu Krämern 
gewefen, und wurde der Stifter eines neuen Achtbür- 
ger - Gefchlechts. In der Folge erhielt er den Ritter. 
fchlag. Bon diefem Namen findet man in den Steuer⸗ 
Rödeln gedachter Zunft einen Apotheker. 
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Nun ſtellte man fich zur Wehre. Die Verordnung 
über die Abtheilung der mehrern Stadt in vier Banner 
wurde erneuert, Den Klein Baslern wies man die Gt. 
Niclaus Kapelle zum Sammelplgg an. ') Zu Banner 
herrn beftellten die Rathe Conrad zem Houpt den Kräs 
mer, Hemman Buchpart den alten Ammanmeiſter, Hein 
rich von Bifel den Kürfner, Oswald Wartenberg den 
alten Ammanmeifter, und Martin Geiler. Ferners wurde . 
verordnet : 

„Wer der wäre, der nicht zum Bannier käme an den 
Drt wo man ſich verfammeln fol, da er gefund und fich in 
der Stadt befünde, der fol zur Befferung eine Marf Silber 
geben, es würde ihm denn Urlaub gegeben worden ſeyn, 
oder er könne redliche Sachen fagen, die ihn geirret 
hätten, und ihm billig helfen möchten. Wer auch mit fei« 
nem Theil nicht auszöge, oder fich mit Gefährden um die 
Zeit des Kriegszugs, von der Stadt wegfügte, der fol vor 
der Stadt Kreuzen zehn Fahr Teiften, und zehn Pfund zu 
Befferung geben, ebe er wieder hereingelaffen werde, 

Wer auch von dem Bannier auf dem Felde flüchtig wür« 
de, und bey demfelben nicht ftehen blibe, dem will man gri⸗ 
fen an Lip und än Gut. Welchen Theil der Rath heißen 
wird auszuziehen, dem wird er einen Hauptmann zugeben, 





1) Die Meifter der Zünfte aber die in der Fleinen Stadt 
wohnten mußten ſich in die große Stadt verfügen, und 
swar in das Quartier, mo die meiften ihrer Zunftan- 
gehörigen wohnten : „Ob einer Zunft Meifter ze min- 
ren Bafel gefeflen wäre, der ſoll nicht da ehnet by der 
Banner bliben, fondern in die mehrere Stadt bewaffnet 
kommen, unter die Banner, die dann feiner Zunft Brü⸗ 
der allermeift unter if, und. sufammen Fommen if.” 
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dem diefer Theil in allem gehorfam feyn fol, was er ihnen 
auf dem Felde heiffet. Wäre aber daß dem Hauptmann und 
dem Pannerherr auf dem Felde etwas vorkäme, worinn eg 
fie nothwendig dünkte, Rath darum zu haben , fo follen fie 
alle die von den neuen und alten Räthen die bey ihnen auf. 
dem Felde find, wie auch etliche, die nicht von den Räthen 
find, und fie für die chrbarften und weiſeſten halten, zu 
Gh berufen. Und was fie , oder der mehrere Theil unter 
ihnen zw thun oder zu laſſen erkennen, das fol gefchehen, 
und jeder Theil foll dem gehorſam feyn. ” 

Kaum war die Nachricht von diefer Trennung in 
der Nachbarfchaft bekannt geworden ') als. der Marg 


graf Rudolf von Hochberg , Gefandte von Straßburg, 


1) Diefer Auftritt bringt jene Begebenbeit im alten Nom, 
vom Jahr 488 wor Ehrifti Geburt, gleichfam in Erin- 
nerung, da die bewaffneten Plebejer auf einmal Nom 
verließen, und fich auf den geweibten Berg (Mons sa. 
cer), drey Meilen weit, verfügten, und fich. dort ver- 
ſchanzten; mit dem Unterfchied, daß es bey uns die 
Batrizier oder Edelleute waren, die fich von Baſel ent- 
fernten. Schade, daß feine Rathöfchriften noch Chro- 
nicken uns die Vorträge des. Vermittlers, des Marg- 
grafen binterließen. 

Bekannt ift ed, daß zit Nom Agrippa Menenius, Yer- 
mittelſt einer finnreichen Allegorie, die Gemüther der 
Plebejer befänftigte, „Einf, fagte er zu ihnen, erhoben 
die Glieder des menfchlichen Körpers eine Klage wider 
den Magen, vorzüglich über deffen Trägheit; und um 
ſich an ihm zu rächen, hörten fie auf irgend einige Ver- 
richtung zu verfehen. Was folgte daraus? — Der Kopf 
wurde fchwer, die Hände fchwach, der Mund fat au- 
fer Stande fich zu Öffnen, der ganze Leib verfiel in 
Schlaffheit und Kraftlofigkeit.” 
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und Thüring von Ramflein nach Bafel kamen, und fich 
in das Mittel fchlugen. Der Große Rath wurde bey 
den Auguflinern zufammenberufen. Acht Tage lang dans 
erten die Unterhandlungen. Endlich aber verglichen fich 
beyde Partheyen. Bon den Punkten des Vergleiches finde 
ich aber nur angeführt, daß einige Artikel der Verord—⸗ 
nung über das Ammanmeifterthum abgefchaft wurden. 


Joh. Bapt. 1414, bis Joh. Bapt. 1415. 
Buͤrgermeiſter: Burkard ze Rine, Ritter. 
Ammanmeiſter: Hemman Buchpart. 

Oberſtzunftmeiſter: Claus Murer. 

Im Heumonat langte K. Sigmund von Bern in Ba⸗ 
ſel an, wo er, oder wenigſtens fein Gefolg, ſich acht 
Tage aufhielt.“) Dem Biſchof Hümbrecht ertheilte er, 
nach abgelegtem Eide, die Reichs-Regalien. Erft aber 
in Colmar, oder Straßburg betätigte ev ihm alle Nechte, 
Privilegien und Eremptionen des Biſtums. 

Den 5ten November 1414. wurde das berühmte 
Goftniger Concilium eroͤffnet, welches dem drepföpfigen 
Pabſtthum ein Ende machen follte, 

Es waͤhrte bis auf den 22. April 1418. Die Flucht 
des Pabſtes Johannes XXIII, aus Conſtanz; die Achte: 


1) „So ift über unfern Herren Kung Sygmund, und an- 
dre feiner Herren, als die acht Tage bier Togent, in 
der Stadt Koften von Herberg gelöfet, und verlönet 
wart gen Spire ze fürende, ze Koften sangen 952 %&. 
minder 5 9.” 
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Erklärung wider Herzog Friedrich IV, von Deflerreich; 
und die darauf erfolgten Eroberungen der Berner und 
übrigen Schweizer find bekannte Begebenheiten. Wir wer 
den ung alfo bloß und allein auf unfre Gefchichte einfchran- 
ten. Der Rath fette die Bedingniſſe feft, wie man das 
Bürgerrecht im Reifen Cin Kriegszuͤgen) erwerben 
koͤnne. 


„Wer das Bürgerrecht verdienen will, wenn die Stadt 
auszieht zu reifen, es ſey von ihrer ſelbſt oder eines an- 
dern wegen , der foll es im feinen eigenen Koften uud mit 
feinem eignen Harnifch thun; und fol des Harnifches zum 
mindeiten feyn, ein Panzer, eine Beckhaube, oder dafür 
ein Keſſelhut, und zwey Blechhandſchuhe. Er fol den Har- 
nifch nicht verfauffen, noch defielben abfommen , er Faufe 
denn einen andern, der eben fo gut oder beffer fey, Endlich 
ſoll derjenige, der das Bürgerrecht verdiente, innert 14 Ta- 
gen nach der Heimfunft, fich in Das Stadebuch einfchreiben 
Yaffen. Wer es verfaumt, foll von des Zuges wegen, nicht 
ald Bürger angenommen werden, ” 


Gleich am fünften Tage nach der Entweichung des 
Pabſtes, der fih Anfangs nach Schaffhaufen , damals 
einer öfterreichifchen Pfandſtadt geflüchtet "), wurde der 
Herzog, den 26. März 1415. , in die Acht erklärt. 

Es ergiengen wider ihn Ermahnungen an alle Ge 
treuen des Reichs. Ablaß verfprachen die Väter des Con⸗ 


1) Bon Schaffhanfen gieng er nach Laufenburg und Frey- 
burg, von dort nach Brenfach , und dann wieder nach 
Freyburg. 
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ciliums; umd den 28. März brach das Fanferliche Heer 
von Gonflanz auf. Sobald unfer Rath die erſte Mah— 
nung erhielt, fchicte ev vier Abgeordnete nach Conſtanz, 
Burkard Mönch, Rudolf ze Rine, beyde Ritter, Elaug 
Murer, und Hemman Offenburg, beyde Oberfisunftmei- 
fier. Mittwoch nach Oftern ertheilte ihnen der Kaifer eis 
nen Brief , in welchem er, nach befchehener Beftätigung 
der Frehheiten und guter loͤblicher Gewohnheiten der 
Stadt folgendes beyfuͤgte: 


» Wenn und num die ehegenannten von Bafel in den Gefchäften, 
deren wir und jekund mit Herzog Friedrich von Defterreich 
von des Reichs wegen verfangen,, zu Bienen, zu helfen und 
beyzuftchn zugefagt haben, darum wollen wir, daß ih- 
nen folche Dienfte, die fie uns jekund thun, nnd nach ein- 
ander thun werden, am allen ihren Rechten und Frenheiten 
feinen Schaden bringen follen in Feine Weile. Doch was 
fie alfo gewinnen, daß das ung und dem Reiche folge, 
Und wäre, daß wir einigen Frieden, Nichtung, oder Säu— 
mung mit dem vorgenannten von Oeſterreich annehmen 
würden, fo follen wir die vorgenannten von Bafel, ald wohl 
in derfelben Richtung, Frieden, oder Säumung begriffen 
und verforgt haben, als andre Herren und Städte ; wäre auch 
Sache, daß der obgenamnte von Defterreich die vorgenann- 
ten von Bafel, um die Hülfe und Dienfte die fie ung jekumd 
thun , oder noch thun werben, oder um andere Sachen, wwi- 
der Recht hernach Eriegen wollte, fo gebieten wir unſern 
und des Reichs Landvogd im Elſaß umd auch allen unfern 
und des Reichs Städten im Elſaß, und auch allen unfern 
und des Reichs Städten und Unterthanen ernftlich und fe- 
figlich, mit diefem Briefe, daß fie den vorgenannten von 
Baſel getreulich beufiehen und helfen follen, und fie auch 
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nicht befchädigen und drängen laſſen, in Feine Weifes als 
lieb ihnen fen, unſre und des Reichs Gnade zu behalten. ” 


Den folgenden Tag, Donnerflag nad) Oſtern, be- 
kamen die Gefandten von Bafel noch zwey Briefe vom 
Kaifer. In dem erften fagte diefer : 

„Als wir jetzund mit Herzog Friedrich von Defterreich, 
von der ganzen Shriftenheit und des Reichs wegen, zu Ge⸗ 
(chäften gefommen find, und die ehrfamen Bürgermeifter,, 
Käthe und Bürger gemeinlich der Stadt Bafel, unfer und 
des Reichs liebe Getreue, uns wider den vorgenannten Her- 
zog Friedrich, in folch unfern Gefchäften, zu helfen und zu 
dienen zugefagt, ald haben wir angefehen der vorgenannten 
von Bafel Nedlichkeit und Vernunft, und haben ihnen, 
mit mwohlbedachtem Much, gutem Rath, und rechtem Wil- 
fen, vollen Gewalt und Macht gegeben , und geben mit die- 
fem Brief, mit des vorgenannten Herzog Friedrichs Städten 
und Amtleuten zu fprechen und zu thaydigen, die zu unfe- 
rer und des b. rom. Reichs Handen zu ziehen, und denen auch 
an unfrer und des Reichs Statt, zu verfprechen, und zu ge- 
loben, daß fie von uns , noch von unfern Nachlommen an 
dem Reich, von demfelben Reich nicht verkauft, entfrewdet, 
verfeßt, noch vergeben werden follen, in feine Weife, ſon⸗ 
dern daß fie ewiglich bey uns und dem Reich blei- 
ben, und daß wir denfelben, die Sie (die von Bafel) alſo 
zu dem Reich bringen werden, alle Gnaden , Nechte, Frey 
beiten, Briefe und Privilegien, die fie von römifchen Kai- 
fern und Königen, Vorfahren am Neich, und von dem che- 
genannten Herzog Friedrich haben , erneuern, beftätigen und 
eonfirmiren gnädiglich wollen. And was die vorgenannten 
von Bafel mit defielben Herzogs Friedrichs Städten und 
Amtleuten, alſo als vorbegriffen iſt, von unfer und des Reichs 
wegen thaydingen werden, das wollen wir ihnen mit un. 
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fern königl. Majeſtät Briefen gnädiglih vermachen, und 
dawider nicht Fommen in feine Weife, 


Der zwente Brief war an die Schwiegerin des Here 


5098 und derfelben Unterthanen gerichtet. : 

» Bir Sigmund.... entbieten der hochgebohrnen Ea- 
tharinen von Burgund, Herzogin zu Defterreich , unfrer lie- 
ben Muhme und Fürftin, und auch allen und jeglichen Städ⸗ 
ten, Schlöffern und Unterthanen, die ihr zur Widerlegung 
und Morgengabe in dem Elfaß und anderswo vorgefchrie- 
ben oder gegeben find, und auch allen und jeglichen andern 
Herzogs Friedrich von Defterreih,, Städten, Schlöſſern, 
und Untertbanen, wo die alle gelegen, oder wie die genannt 
find , unfern und des Reichs Tieben Getreuen , unfere Gna⸗ 
de und alles Gut. Hochgebohrne liebe Muhme und Fürkin, 
z und auch liebe Getreue! Wenn wir und zu der ehrſamen 

Bürgermeiſter und Rath der Stadt zu Bafel fonderlich Liebe 
und Treue, die fie zu und und dem Neich haben , verfehen, 
darum haben wir ihnen, und denen, die fie dazu Tiefen und 
fenden werden, unfere ganze und volle Macht geben, mit 
dir, obgenannter Satherinen , und auch vorgenannten Städten, 
Schlöſſern und Unterthanen gemeinlich und fonderlih, an 
unfrer Statt, und von unfrer und des Reichs wegen, iu tay- 
digen und zu überfommen, und euch auch zu und und dem 
Reich zu empfangen, und euch unfre Sicherheit zu geben x: 
und was fie alfo mit jedem von euch gemeinlich und fonder- 
lih tandigen, und überkommen euch das mit ihren Bric- 
fen zu verfchreiben , und dafür zu verfprechen,, und mit Nah⸗ 
men alles das zu thun, mas wir gegen euch felber thun 
möchten, falls wir gegenwärtig wären. Und was fie alfo an 
unferer Statt und von unfern und des Reichs wegen thun, 
und euch und jedem von euch verfprechen oder mit ihren 
Briefen verfchreiben,, das ift alles unfer guter. Wille und 


ar 
Y 


140 X. Periode. Erfter Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


Hort, und fprechen bey unfern Föniglichen Worten das alles 
gemeinlich und fonderlich ſtäte und feit zu halten, und das 
euch zu vollenden, und wo das Noth it, unfern Föniglichen 
Brief euch darüber zu geben, und damit zu befeftigen, ohne 
alles Berzieben. Und wir begehren darum von dir, obge- 
nannter Catharinen, und auch von euch obgenannten allen 
und jeglichen, ernitlich mit diefem Briefe, daß ihr die ob- 
genannten von Bafel von unfern und des Reichs wegen, 
und auch durch eurer ſelbs Freyheit und Nutzlichkeit, güt- 
lich aufzunehmen und verhören , und ihnen allen gänklich 
glauben wollt, als ob wir felber mit euch redeten , und (mol- 
Ven) andern euren Frommen und Nutzen gegen euch alio er⸗ 
kennen und bedenken, daß wir hoffen, ihr ſollet deſſen größ— 
Lich gebeſſert werden "), und auch ein gantzes Benüe— 
gen daran haben, ” 


Bas die Basler hierauf unternahmen , Tann aus 
unfern fernern Rathsfchriften nicht berichtet werden. Die 
Ehronifen melden , daß ihre Gefandten nebſt dem Marg⸗ 
graf, Rudolf von Hochberg und den Straßburgern ‚ich 
zum Herzog Friedrich begaben, in der Hofnung einen 
Vergleich zu Stande zu bringen. — Als fie aber feine 
Antwort dem Kaifer in Conſtanz hinterbrachten, fehrieb 
er unterm 24. April, Montag vor St. BeorgenTag, an 
anfere Stadt, wie an alle Reichsfürften, Stände und Städte, 
nach einer weitläufigen Erzählung feiner Klagpuncte wir 
der den Herzog: „Darum haben wir gefegt und gemacht, 
daß alle des vorgenannten Friedrichs Lande und Leute, 
Grafſchaften, Herrfchaften u. f. w. mit allen ihren Rech— 





2) Euer Zuſtand merklich gebeffert werden. 
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ten, Herrlichkeiten, Gefallen, Geleiten und andern Zu⸗ 
gehörungen zu ung, unfern Nachkommen, römifchen Kat 
fern und Koͤnigen, und dem heiligen Reiche Fünftigs zu 
ewigen Zeiten gehören und umwiderruflich dabey bleiben, 
und einem jeden römifchen Kaifer und König, als ihrem 
rechten ordentlichen Herrn, gehorfam ſeyn follen.” Am 
gleichen Tage ertheilte er den Baslern einen beſondern 
Brief, in welchem er ihnen verfprach, daß fie ben allem 
demjenigen ficher bleiben follten, welches fie in den Staͤd⸗ 
ten, Schlöffern und Märkten befigen möchten, welche 
man in feinem und des Reiches Namen dem Herzog abs 
geivinnen werde. ") | 


Endlich zogen die Basler wider den Herzog zu Felde. 
Den eigentlichen Tag Tann ich nicht beſtimmen, fo viel 
weiß ich aber zuverfichtlich, daß fie am Auffarts Tag ih 
ren Zug fchon vollendet, und bey diefem Anlaß 163 
neue Bürger angenommen hatten. So lautet das Bürs 
gerbuch: „„ Anno milesimo quingentesimo quinto de- 
cimo , vigilia ascensionis Domini, find diefe nachges 
fehriebenen , von Anrufung und Mahnung wegen uns 
ſers allergnädigffen Herrn des: vömifchen Königs, fo er 
ung gethan hat, wider Herzog Friedrich von Defferreich, 


1) Bon dem Inhalt diefes Briefed, der im Original in 
unjerm Archiv ſeyn fol, den ich aber nicht gefunden 
babe, weiß ich nichts weiter, Unterm gleichen Datum 
erlaubte er den Straßburgern in Betrachtung der wider 
Herzog Friedrich verfprochenen Hülfe, zwey Schlöffer 
einzunehmen, und ewiglich zu befisen, 
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um Sache die Heilige Ehriftenheit antreffend, vor Ge 
Algen, vor Tann und vor Enfisheim dahin wir gezo⸗ 
gen waren, Bürger geworden, und ihre Bürgerrecht vor 
denfelben drey Schlöffern , in ihren eigenen Koflen und 
Harnifch verdienten. ” Uebrigens finden ſich auch Die 
Ausgaben über diefen Zug alfo aufgezeichnet.” 

Geben Hug zer Sunnen dem Houptmann und den 
andern Gefellen, fo uf der Veſti Thann im Solde gele⸗ 
gen find, und die behütet hand tb. 475. 8.6. BE — 
Den FZuhrleuten , fo der Stadt Büchfen und Gezuͤg gen 
Seckingen, gen Enfisheim und gen Thann geführt, ib. 
410. 8.6. E— Salpeter 9 Zentner und um 8 Zent- 
ner Büchfenpulver zu bereiten 232 15.— Den Zunften 
von- der Karren und Fuhrleute Ab, die im Lager 
zu jeder Zunft geordnet wurden Ib. 63. ß. 19, Den 
Zimmerleäten , ihren Knechten und auch andern Kneche 
ten, die den VBüchfenmeiftern vor den Schlöffern ge⸗ 
hulfen handwerken, und Gräber ufwerfen ib. 47. 8. 8. 
Um 5 Stu Zwilch zu Stigleitern 20 16. Der Biifer 
und Trumpeter vier große Schilde fir Silber Gold und 
Macherlohn 59 15. 138. 72. Der Pfifer und Trum- 
peter vier Pferde, als fie in die Reife ritten 34 1b. 13 L. 
4%. Nun folgen Vergütungen für Pferde, die vor Se 
dingen und Enfisheim genommen, oder erfchoflen wur⸗ 
den.” | 

So viel aus den Rathsſchriften, wir muͤſſen nun 
Tſchudi und Wurfeifen anführen., Jener (T. IT. p. 27.) 
fogt ::» 8 derfeiben Tage der Ehmfürft Ludwig von 

Bayern / 
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Bayern, Pfalsaraf am Rhein mit einem großen Volk 
von Heidelberg herauf in das Elfaß gezogen ... erſchrack 
der Herzog von Defterreich erft übel, daß ihm fein 
Schwager alfo überzog, denn die von Hagenau, Schle 
fladt ‚| Eollmar, Sennheim , Muͤlhauſen und Baſel zo⸗ 
gen mit dem Pfalzgraf, von des Königs Mahnung wes 
gen, und fihlugen fid) vor Enfisheim, vor Tann und 
vor das Städtlein zum Heiligen Creutz; hatten viel gro⸗ 
ßes Geſchuͤtz, ſchoſſen und ſtuͤrmten ſo ſehr, daß ſich die⸗ 
ſelben Staͤdte zu Elſaß und zu Sundgau, die Herzogs 
Friedrichs waren, an den Pfalzgraf, zu des Reichs Han⸗ 
den, ergaben. Darnach zogen der Pfalzgraf und diefel- 
ben Städte wieder heim, und blieb Graf Hans von Lup⸗ 
fen mit etwas Volk zu Enſisheim in des Königs Dienſt. 
Darnach zogen die von Baſel mit Gewalt vor Sedin 
gen mit ihren Büchfen und Gefhüg ; da kam ihnen 
bald Nachricht, der Schwarzwald fammie fi) mit großer 
Macht und wolle fie überfallen; da zogen die von Bafel 
wieder heim, und ſchoſſen nie in die Stadt.” Hingegen 
liefert Wurſteyſen Cp- 245.) folgende Erzählung : 

Pfalzgraf Ludwig zog mit einem Kriegsvolk in das 
Elſaß, nahm ihm das Städtlein Heilig Kreug und et⸗ 
liche Pläte mehr ein, that als ob er ihm das Land 
felbiges Orts gar abdringen wollte, der aber ihn deffels 
bigen zu entſetzen, als man vermeinet, nicht Willens war. 
Die von Bafel zogen, aus des Kayfers Befehl, zu ihm 
vor Enfisheim, richteten aber nichts aus, demnach allein 
gen Sedingen hinauf, dem König, als man achtet, die 

III. Band, 2 
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Augen zu erfäften) denn fie nicht Hart am ihn feh- 
ten, als die noch im Bündnis fanden. Der Pfalsgräs 
fifche Zug war eigentlichen des Herzogen Schirm im El⸗ 
ſaß, damit Teine fremde Herrfchaft da einfiele. ”-- Weber 
diefe Begebenheit find auch EUR ec RO ‚die 
alfo lauten: 

„Doch feit man von dem Grafen von Lüpfen, 
Do er des Adlers Zorn vernam, 1 
Daß er zu Herzog Friedrich kam, 

Uns wolt ihm dienen als man fpricht. 

Groß Volk figet an dem Rhin, oe 
Und im Elſaß, bi dem Win RE N 
Unterdeffen hatte fich der Herzog griedeic) zum Ziel 

gelegt. Er uͤberließ dem Kaiſer, zu des Reichs Handen 
alle oſterreichiſche Beſitzungen im Elſaß, Breißgau, Schwa⸗ 
ben und Tyrol, und verſprach als Geißel in Conſtanz zu 
bleiben, bis er den Pabſt geliefert haben würde. “Der: 
darüber ausgefertigte Ausſoͤhnungsbrief wurde uns uͤber⸗ 
ſchickkt, und war vom Dienſtag vor der arfahr datirt. ) 





” Wir Griederich von Gottes Gnaden Serien zu Hefter. 
reich .... befennen „..., ald wir in-ded.. .. römifchen: 
| Königs Ungnade gefallen find, daß wir mit unſrer ſelbs 
Perſon, für denſelben unſern Herrn den König gen Con⸗ 
ftanz gefommen find, und uns unfern Leib, unfer Land, 
Rente, Schlöffer und alles was wir. haben, oder inne 
halten, nichts ausgenommen, in feine Fönigliche Gnade: 
. gegeben und gefest haben..... alfo daß er damit thun 
und laffen mag, was feine königliche Gnade will : « 
Auch ſollen wir ſchicken und fchaffen Pabſt Johannes, 
hiezwiſchen und den nächſten Donnerſtag vor Pfingſten... 
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Die Eidgenofen hatten, während deffen, Eroberun⸗ 
sen gemacht, Der Kaifer ließ fie mit Ernft mahnen , 
nach Haufe zu Tehren. Daß man ihrentwegen, in eins 
ger Sorge zu Bafel fand , beweifen unfere Ansgabhie 
cher: „Geben denen fo in Olten im Solde gelegen, als 
unfer Herr der Kunig feinen Umwillen an die Eidgenofen 
meinte au legen. ” 


Joh. Bapt. 1416. bis Joh. Bapt. 1416, 


—— Cunzmann von Ramſtein, Ritter. 
Ammanmeiſter: Lienhard Pfirter. 
Oberſtzunftmeiſter: Hemman Offenburg. 


Keine beſondere Begebenheit ereignete ſich bey ung. 
Die Aufmerkſamkeit war auf den Ausgang des Coſtni⸗ 
‘zer ⸗Ebnriliums gerichtet. Der Pabſt ſtellte ſich in Coſt⸗ 
nit dicht ein, und wurde abgeſebt, und als Gefangener 


gen Conſtanz bringen und bringen laſſen. ..... Und 
wollen auch alſo zu Geißel zu Conſtanz bleiben, big 
der vorgenannte Pabſt Johannes gen Conſtanz gefom- 
men iſt, und bis alle und jede unſre Amtleute, Bürger 
und Einwohner unfrer Schlöffer, Städte, Lande und 
Thäler in Schwaben, in Elfaß, am Rhein, in Breiß⸗ 
gan’, in der Sraffchaft zu Tirol, an der Etſch und im 
Inthal, dem vorgenannten unferm Herrn dem König 
gehuldet, gelober und gefchworen haben werden. . 
Wobey zu bemerken it, daß er feiner Lande im 
Argan, im Oberbadiſchen, in den freyen Aem— 
term und im Thurgas nicht gedenft, . 
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nach Heidelberg: geführt. Die Kirchenverſammlung eiferte 
mit Graufamkeit wider Huf und Hieronimus von Prag. 


Der Kaifer hatte eine Neife nach Spanien, Frank—⸗ 
reich und Engelland angetreten, auf welcher er andert» 
Halb Jahr zubrachte. Er nahm feinen Weg (den 22flen 
July) über Baſel, wo er die Kaiferin antraf. Sie bes 
gleitete ihm mit Hand von Lupfen nach Solothurn und 
Arberg, und Lam wieder Hierdurch, um ſich nach Muͤl⸗ 
hauſen zu verfügen. Man überreichte derſelben zwey fil- 
Berne Becher, die vergoldet und mit Schmelz befeist wa⸗ 
ven, und nur auf 346 ib. 9 8. zu ſtehen kamen. Hin 
gegen wurde um deffo mehr auf das Bauweſen, und in» 
fonderheit auf die Befeſtigung der Stadt verwendet. 


Die Ausgaben über diefen Artikel beliefen ſchryn dies 
ſem und dem folgenden Jahre. sufammen auf 1,6453- 
B.— H. — Notwendig waren gewiß Sicherheits⸗An⸗ 
fialten , da alle Umſtaͤnde fich zu einem gefährlichen Ans. 
Bruch der öffentlichen Angelegenheiten anließen, Die Ge⸗ 
fahr vermehrte fich, als der Herzog Friedrich ‚in Abwe⸗ 
ſenheit des Kaiſers, am 30. Merz 1416, heimlich aus 
Conſtanz nach dem Tyrol entwich. Der Kaifer ließ ihn 
zwar von neuem in die Neichsacht erklären; die Väter 
(hoben aber bis nach des Kaifers Ruͤckkunft, die Volle 
firefung des Urtheils auf") | 

%) L’Enfant, Histoire du Concile de Constance.. I. Tom, 

pag: 543.,und Tome II. pag- 31. 


— 
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Joh. Bapt. 1416. bis Joh. Bapt. 1417. 
Buͤrgermeiſter: Burkard ze Rine, Ritter. 
Ammanmeifter : Hand Wiler. 

Oberſtzunftmeiſter: Claus Murer. 


Dienſtag vor Martini 1416. begab ſich das Kloſter 
Schönthal ") unter die Koſtvogtey der Stadt, und erhielt 
Dagegen das Bürgerrecht derfelben. 

„Der Prior und Eonvent befennen in dem Schirmbrief, 
daß die von Bafel fie und ihre Nachlommen in ihren Schirm 
genommen haben, für fo lang als die Stadt die Herrfchaft 
und Pfändung Waldenburg inne haben werde. Der Vogt 
zu Waldenbung wird im Namen des Bürgermeiſters, Am⸗ 
manmeifters und Ratho, Kaftvogd über das Klofter feyn, 
um daß die Brüder dem allmächtigen Gott, und feiner kö—⸗ 
niglichen Mutter ?) mit Singen, Lefen und andern guten 
Werfen defto friedlicher und beffer dienen mögen. Sie wer- 
den Fein anderes Bürgerrecht noch Schirm annehmen, es 
wäre denn daß der Rath ihnen das Bürgerrecht und Schirm 
abfagte. Sie verfprechen feinen Angehörigen der Herrfchaften 
Waldenburg, Homburg und Lieſtall in ihr Klofter nnd ihren 
Drden aufzunehmen, Sie wollen feinen Baslerangebörigen , 
weder um Zinfe noch Schulden, mit feinem geiftlichen Ge- 
richte befümmern, noch angreifen, fondern vor dem weltli- 
hen Nichter Recht fuchen und nehmen, Sie werden mit ib- 
ven Pferden , Wagen umd Kärren den Baslern au ihrer 


1) Schönthal im Wallenburger-Amt, war ein Mönche 
Klofter des Auguſtiner⸗Ordens. 

2) Welche Sprache ! Alſo war Gott der Vater nichts. 
Uebrigens machen es feit etwas Zeit einige verwegene 
Sonderlinge unfrer Kirche nicht beffer. Es ift gleieh- 

ſam als wenn der Sohn feinen Vater entthront hätte, 
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Nothdurft, dienen, wenn, wie die, und gu welchen Zeiten, 
diefe es am fie fordern, als fie dann die haben oder erzu.- 
gen mögen, ungefährlich.” | 


Was- den vorbedungenen Schirm anbetrifft, fo findet 
ſich darüber folgender Artikel: | 
u Ob das wäre, daß jemand der ihren (der Basler) 
in derfelben ihren Pfändungen gefeflen, oder andern, deren 
fie gewaltig foren, und die fie zu weiſen (zurecht zu wei- 
fen) hätten , diefelben Brüder des vorgenannten Kloſters zu 
Schönthal, oder ihr Gefind gemeinlich , oder einen derfel- 
pen insbefondere befümmern oder befchweren wollte , ohne 
Recht, deffen follen fie, und ihre Vögde zu Waldenburg ih- 
nen vor fein, und fie gegen den fchirmen und handhaben, 
nach dem Beſten, als andere ihre Bürger, und die Ihren 
ungefährlich. — Wäre aber , dab die chegenannten Brüder 
und Cloſter zu Schöntal gemeinlich, oder ihrer einer ind- 
befondre , befümmert oder angegriffen würden mit geiftli- 
chem Gerichte, von einem Bischof von Bafel, oder dem Ca⸗ 
pitel daſelbſt oder ihren Nachkommen, oder andern geiſtli— 
eben Herren, die fie nicht zu weiſen hätten, um was Sa— 
chen das wäre, gegen die follen fie nicht gebunden ſeyn, die 
vorgenannten Brüder, das Elofter, noch ihre Nachkommen 
zu fchirmen, oder su handhaben, Mögen fie aber ihnen mit 
ihrer Bitte zu Statten und zu Hülfe kommen, mit ihren 
Briefen, oder von Munde, falls fie dünden ſollte, daß fie 
deffen genießen möchten , das follen fie ihnen in deſſelben 
Cloſters Eoften , zu thun nicht verfagen. ” 


Sonnabend vor St. ThomasTag 1416. , befam Die 
Stadt die Rechte der Landgraffhaft Sißgau über Wal- 
denburg, Homburg und Lieſtall. Um diefes zu verfiehen, 
müfen wir folgende Erläuterung geben. Die Rechte der 
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Landeshoheit über den größten Theil unfers jetzigen Ge- 
‚biet3 waren vor Zeiten, in Folge des Feudal⸗ oder Les 
henrechts in drey Claſſen abgetheilt : 1.“ Die Rechte der 
Landgraffchaft Sißgau, welche mehrere Herrfchaften in 
ſich begriff, in deren Umfang diefe Rechte ausgeübt wur⸗ 
den. 2.° Die Rechte der befondern Herrfchaften , zu 
welchen Land und Afterlehne, oder Ritterfige gehörten , 
und die nur vom hohen Adel beſeſſen waren. 3.°. Die 
Rechte der Nitterlehen, die in dem Umfang diefer Herr- 
fchaften lagen, und nur dem niedern oder Ritter » Adel 
zu Theil wurden. Was mun die Rechte der Landgraf 
fchaft betrift, fo. waren ſolche ein Eigenthum der Kirche 
oder des Biſtums. Allem Vermuthen nach machten fie 
jene Grafſchaft oder wenigftens einen Theil derfelben- aus, 
weiche Kaifer Heinrich III, im 3. 1041. dem Bifchof 
Theodorus fchenkte. ") Sie waren vermuthlich auch im 
J. 1041, beträchtliche, ald in den. folgenden Jahrhun⸗ 
derten , denn die vom hohen Adel, welche die unterges 
ordneten Herrfchaften befaßen, werden auf die eine oder 
die andere Weife dafür geforgt Haben, daß ihre Herr, 
ſchaft immer unabhängiger werden möge. Die Landgraf 
ſchaft verwalteten die Biſchoͤfe nicht felber , fondern. fie 
wurden von denfelben zu Lehen gegeben. Otto, Graf 
von Thierflein und Here zu Farnsburg, trug folche das 
mals zu Lehen. Die Rechte derfelden wurden nun ges 

tbeilt. Er behielt den Theil, der fich uber die Herrfchaft 





2) Siche den erften Theil p. 225, 
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Farnsburg, über Pratteln, Muttenz, Mönchenflein u. f. 
w. erfiredte, und verfehte der Stadt Bafel den andern 
Theil, den er bisher in ihren Herrfchaften Waldenburg, 
Homburg und Lieſtall ausgeübt hatte. Der Pfandſchil⸗ 
ling war nur von 350 Gulden '); und die Verpfaͤndung 
geſchah mit Einwilligung des Bifchofs und des Eapitels. *) 
Der Graf verfprach für fih und feine lehensgenoͤſſiſchen 
Erben: 

„Daß die Ausloſung des Pfandes nie anders als für 
‚fie, oder den Biſchoff, oder dad Capitel gefchehen folle, und 
daß wenn er, oder feine Lehensgenöflifche Erben, nach gr- 
ſchehener Auslöfung , die Rechte der Landgrafichaft wieder 
verpfänden wollten, es an niemand andern geſchehen würde, 





2) Daß nur 350 Gulden bezahlt wurden , Täßt fich dadurch 
‚erflären , daß verfchiedene Gerechtigfeiten, davon wa— 
ren abgeföndert worden., Mehrere Kundfchaften die der 
Rath aufnehmen Tieß, bewieſen 4. 3. daß jeweilen zu 
— Balbenbng Stock und Galgen geftanden. 


2) Dad bierüber ansgeftellte Inſtrument hatte zur Auf- 
ſchrift: „Dies ift der VBerpfändungsbrief über die Graf- 
schaft im Sißgow.“ — „Ich Graf Otto von Thier- 
ftein, Herr ze Varnfpurg tun Funt.... daß ih...» 
verſetzt habe , dem frommen wifen dem Bürgermeilter 
dem Rath und den Bürgern gemeinlich der Stadt Ba— 
fel, alle mine NRechtunge, die ich meine ze habende an 
die Landgraffchaft im Sißgöw, an den hoben Gerichten, 
Wiltpennen, Viſchentzen und allen andern Herrlichfeiten 
und Nechten als verre und wite der drier Herrfchaf- 
ten und Nemter Waldenburg , Homburg und Lieftal Su - 
biete Twing und Banne mit allen Iren Sugehörungen 
begriffen band,” 
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als an den Bifchof oder dad Eapitel oder die Stadt Bafel. 
Endlich verfprach er auch, daß er und feine lehensgenöſſi⸗ 
fhe Erben, der Verpfändung ungeachtet, des Bifchofs und 
feines Stiftd Mann und Träger ſeyn werde, in aller der 
Make, ald er dazu von anderer feiner Zehen willen, ver⸗ 
bunden war, nach Sage feiner Briefe, und nach Lehens⸗ 
recht. ") 


Durch die zwey angeführten Verhandlungen über die 
Gaftvogtey von Schönthal, und die Landaraffchaft im 
Sißgau, hatten die Basler dem Haufe Defterreich alle 
Gelegenheit fo viel möglich entzogen , einige Gewalt in 
den Herrfchaften Waldenburg, Homburg und Lieflal zu 
erwerben. Das war der ganze Nuten, den fie aus der 
Achtserklaͤrung des Herzog Friedrichs -Arndeten. 

Wir haben fehon an einem andern Drte bemerkt, 
daß unbedeutende Leute, Verbrecher fogar, nach dem 
Benfpiel der Fuͤrſten und Herren, Abfagdriefe ſchickten, 
vermuthlih in der Meynung, daß fie nicht mehr alg 
Mörder oder Räuber angefehen werden Fönnten. Ein 
neues Benfpiel dergleichen troßigen Vefehdungen, vom J. 
4416 oder 1417, liefert uns Bruckner in feinen Merk: 


) Nach feinem Tode hinterlich Otto von Thierftein nur 
eine Tochter, Elara Anna , Gemahlin des Freyherrn 
von Falfenftein, mit welchem fie zwey Söhne erzeugte, 
Thomas und Hans. An diefe Famen erbs- und Ichens. 
weile, mit Einwilligung des Biſchofs, die Rechte der 
Landgraffchaft, und im 3.1456, Montag vor Udalrici, 
beſchwärten beyde Brüder den bereits verpfändeten Theil 
noch mit drenhundert Gulden, welche fie von dem Rath 
weiter entlehuten. 
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wuͤrdigkeiten (pag. 18414 — 1843.) Ein verabfchie 
deter Knecht des Rudolf von Weſſenberg, Thomas 
von Oberrott, hatte den Fäger des Rudolf von Ram⸗ 
flein , Bürger von Bafel, mit einem Pfeile todtge» 
ſchoſſen, und gerieth nachher, wegen begangenem Dieb: 
ſtahl, zu Metzerlen ins Gefaͤngniß. Metzerle iſt ein Dorf 
am Blauen des jetzigen Kantons Solothurn, das viel» 
leicht damals einem Bürger von Bafel lehens⸗ oder 
pfandsweife gehörte. Sonderbar iſt es, daß Weſſenberg 
ſich dieſes veradfchiedeten Knechts annahm, und deſſen 
Auslieferung verlangte. Indeſſen entwich dieſer aus dem 
Gefaͤngniß, zuͤndete das Dorf an, und ſteckte einen Brief 
auf eine Staude, worinn er meldete, daß man denen 
von Baſel ſagen ſollte: „wie fie kuͤnftigs den Zaun beſſer 
um das Dorf ziehen moͤchten, damit das Gewild nicht 
mehr durchkommen koͤnne.“ Dieſer Boͤſewicht geſellte ſich 
zu andern ſeines Schlags, ſagte der Stadt oͤffentlich ab, 
beſchuldigte ſie, daß ſie ihn zu einer Verraͤtherey habe 
verleiten wollen, ſtreute veraͤchtliche Zeichnungen aus, 
unter welchen die Namen Baſel und Ramſtein ſtanden. 
Endlich wurde er in der Gegend von Beford gefangen, 
und nach Enſisheim gefuͤhrt. Allein, der oͤſterreichiſche 
Landvogd ſchlug die Auslieferung nach Baſel aus, er⸗ 
klaͤrte ihn unſchuldig, und ließ ihn frey. 


Im Jenner 1417. kam der Kaiſer von ſeiner wei⸗ 
ten Reife nach Conſtanz zuruͤck. Befehle wider den ges 
ächteten Herzog ließ er abgeben. Den 27. Day beftellte 
er auch von Neichd wegen im Breißgau den Marggraf 
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von Baden zum Landvogd, der dieſes Amt bis in dag 
10te Fahr verwaltete. Doch brach der Eifer wider den 
Herzog erft im folgenden Fahr mit Nachdrud aus, weil 
die vorhabende Erwählung eines neuen Pabſtes, welche 
auch, den 11. November , auf Martin den V. fiel, alle 
Vorficht erforderte. 

Indeſſen war das Ammeiftertfum abgefchaft worden. 
Bifchof Huͤmbrecht verflagte die Stadt vor dem Conci⸗ 
lium und dem Kaifer, Er führte verfchiedene Klagpunkte 
“wider fie ein, und unter anderm wider die Errichtung 
diefes Amts. Warum er die Eingebung feiner Klage fo 
lange aufgefchoben habe, wird nicht gemeldet. Er rich: 
tete aber nichts anders aus, als daß die Aufhebung des 
Ammeifters den Baslern befohlen wurde. 

Als er num, nach feiner Ruͤckkunft, die erhaltenen 
Mandate dem Kath zuflellte, weigerten ſich die Zünfte 
denfelben nachzuleben. Marggraf Rudolf von Hochberg 
und Roͤteln legte fich insg Mittel, und verwendete mans 
chen Tag auf die Unterhandlungen. Endlich Sonnabend 
vor Barnabaͤ (im Juni) 1417., fanden die Fünfte 
von gedachtem Amte ab. 








Achtes Kapitel 
Die Basler für Qeſterreich 147 — 1448. 


Dan 5. July 1417. verbrannten bey 250 Häufer in 
Baſel. Der Spittal, das deutſche Haus, Die ganze 
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St. Albans Vorſtadt nebft dem Kloſter wurden ein Raub 
der Flammen. Eilf Berfonen büßten das Leben ein. Es 
wird gemeldet, daß es ein angelegtes Feuer war. Ein 
Italiaͤner, Poggius von Florenz, der durch unſre Stadt 
reiste, meldet in feinem Buche über das Elend des menfchs 
lichen Lebens, folgendes : „Vor wenigen Jahren iſt die 
Berühmte, und am dem Rheine gelegene Stadt Bafel 
beften Theild verbrannt worden. Ich babe, da ich dort 
durchreiste , noch die rauchenden Gebäude und. die in 
Afche gelegten Haͤuſer gefehen. ” 

Hier möchte man wiffen, ob dieſes fürchterliche Un⸗ 
glü nicht etwann einen Einfluß auf die Begebenheiten 
des folgenden Zahres gehabt haben möchte. Die Furcht 
vor Mordbrennern mußte alles lähmen. Feder Bürger 
Fonnte beforgen, daß, indem er nach ungewiflen Erobes 
rungen greiffen würde, er die traurige Bothſchaft befäs 
me, daß feine Befisungen in Afche verwandelt worden 
wären. Denn, Leibnitz (Vorrede zu feinem Codex ju- 
ris gentium ) bemerkt fehr gründlich, daß oft die gehei- 
men Beweggründe oder Triebfedern der öffentlichen Hands 
ungen ung unbekannt bleiben, oder, wie er hätte Dep 
fügen koͤnnen, irrig gemuthmaßet werden. 

Diefer Brand muß übrigens in der Schweitz Auffes 
hen erregt haben. — Leonhard Meiſter theilte mir einft 
darüber folgenden Auszug aus dem Stadtbuch von Züs 
rich mit: „Als auf die Heil. Zeit (Margar.) unfre gute 
Freunde, die von Bafel, gar fchädlih verbrunnen 
find, da bat Frank der Meferfchmid , geſagt vor Buͤr⸗ 
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germeifter und Rath: Die kleine Stadt fey verbrun— 
nen; die Reichen haben nicht gerne wollen daran. — 
Iſt erlogen; das Feuer war in der großen Stadt, da⸗ 
rum foll der Frank and Halgeifen, und feine Stimme 
fol kuͤnftigs niemand mehr nügen noch ſchaden.“ 
Montags vor Marid Reinigung 1418, wurde zu 
Conſtanz, unter dem Borfig des Churfuͤrſten von Bran⸗ 
denburg, Hofgericht wider den Herzog von Oeſterreich 
gehalten , umd nach angehörtem Anbringen des Kaifers 
Fuͤrſprechers, ein Vollfiredungs-Urtheil gefprochen, wels 
ches in unfern Rathsbuͤchern wörtlich enthalten iſt, und 
deffen Schluß dahin gieng, daB alle diejenigen, die Eis 
genes, Lehen, oder Pfandfchaften von dem Herzog hät 
ten, oder mit Deffnung ') und anderm gegen ihn 
verpflichtet wären, kuͤnftigs dem Sigismund, ald ihrem 
ordentlichen: und natürlichen Herrn, und dem Reich ges 
horſam ſeyn, ſolche Lehen von ihm und dem Reiche em 
pfangen, und auch ihr eigenes und ihre Pfandfchaften 
erkennen follten. .... in. welchem Falle des Gehorſams, 
Sigismund ihnen ihre Lehen, Eigenthum und Bfandfchafs 
ten nad) Innhalt der WBriefe, welche fie vom Herzog 
Friedrich hatten, beſtaͤtigen wuͤrde. 
Den 14. Februar wurden, von Seiten des Kalſers, 
folgende Geſandte an die Basler abgeordnet. Graf Süne 
ther von Schwarzenburg, Hofrichter des Reich.» Hofgp 





2) Deffnung, d. if das Recht des Durchzugs und. der 
Beſatzung in Kriegszeiten, 
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richts Heinrich Lazenberg von Chlim, und Mathias 
Lumel. Guͤnther von Schwar; zenburg war . des Kaiſers 
getreuer und vertrauter Miniſter. Er hatte in Auftrag 
den Baslern anzutragen, die zwiſchen Schaff hauſen und 
Baſel gelegenen und vom Kaiſer eingenommenen oͤſterrei⸗ 
chiſchen Beſitzungen pfandsweiſe zu erwerben. ‚Die Bass 
ler fihlugen aber den Antrag aus, welches, fi ie Ing 
nachgehends bereueten. — 


V. 





1) Großes weißes Buch, p. 163, | ER 


| ee) Const. Coneil, Bon der Hardt T, IV, p. AB. — 
Guntherus Comes Schwarzb. aliique Caesaris legati 
. —R € Coneilio proſeeti pro öppignmoraudis- quibus- 
dam ditionibus ;austriacis..”.— :T. IV- Pp. 1566; Guu- 
therus Comes Schwarzb, fidelis et earus ‚Minister Cae- 
saris.” — Eberhard Windecks, Geſchichte des K. Si⸗ 
Tre we apud von der Hardt, T-IV. p. 1511. Comes 
Guntherus deSchwarzburg,; Henticus Lazenbög. de 'Chlim, 
‚ Mathias Lumel , a Caesare Constantia Basileam missi, 
qui Basilieusibus oppignorarent ditiones Ducis Austriae à 
Caesare occupatas, a Schafhüsia usque äd Basileam. 
Quod negarunt Basilienses „ Etii postea poeniterent.” — 
Jacques V’Enfant. if feiner Geſchichte der Kirchenver- 
fommiung , T, II. p. 201. meldet. folgendes: „‚L’empe- 
reur envoya aussi le C ir de Schwarzenbourg avec 
quelques Seigneurs de Böh@me a Bäle, pour engager les 
Bälois à lui remettre les places qufils avoient prises sur 
le Duc d’Autriche entre Bäle et Zuric,. Mais:eomme les 
.. $uisses n’avoient pris les .armes contre le Duc qu’a con- 
dition de garder ce qu Dr abquerroient dans cette guer- 
re, ceux de Bäle ne se trouvant pas d’humeur à rien 
rendre, ils en furent quiftes ‘pour une: bonne somme 
d’argent, qui accommodeit peut-etre autant l’Empereur 
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Den 24. Februar nahm ſich der Kaifer vor nach 
Baſel zu gehen , und da zehn Tage zu verbleiben. 
Unterwegs aber, ‚ohne daß man die eigentliche Ur⸗ 
fache davon wiſſe, wurde er andern Sinnes, und kehrte 
ſchon den 26flen nach Conſtanz zuruͤck. Endlich geſchah 
den 6. Day die Ausfühnung des Kaifers mit dem Her- 
309 gegen 50,000 Gulden, und verfchiedene andere Des 
dingnife. Nach Aufhebung. des Conciliumg , gieng Si⸗ 
siemund auf eine kurze Zeit nach Bafel (19. May,); 
kam aber wieder nach Coſtnitz zuruͤk. Bon dort nahm 
er abermahls feinen Weg nach Bafel, um mit den Hers 
zogen von Burgund und Savoyen einige Unterhandlun⸗ 
gen’ zu. pflegen. Er Hatte auch in feiner Begleitung den 
wieder ausgefühnten Herzog Friedrich, der ihm, den 4, 
Juny, wegen den. noch rüdftändigen Strafgeldern eine 
Verfchreibung von 36,220 Gulden ausſtellte. Indeſſen 
hatte der zu Conſtanz neu erwaͤhlte Pabſt Martin der V, 
feine Reife, den 160ten May, nad) Ftalien-- angetreten: 
Seinen Weg nahm er über Olten, wo er eine. Nacht its 
brachte. Unſer Rath Bezahlte feine Zeche nicht, umd ver⸗ 
ehrte ihm nur ein halbes Fuder Wein, von 12 Gulden 
Werth. Uebrigens hatte der Pabſt dem Kaiſer zur Ent⸗ 
ſchaͤdigung einiger gehabten Unkoſten den Zehenden von 
que toutes les places qu'il demandoit. Il s’accommoda 
sur le même pied avec les autres villes de Suisse, ’ 


Diefer unrichtige Bericht läßt fich vielleicht in fo meit 
etwas entfchuldigen, daß man in demfelben Bern und 
‚Berner, ſtatt Bafel und Basler Iefe, und folglich 
einen Schreibfehler vorausſetze. 
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den geiſtlichen Gütern in den Erz⸗ und Hochſtiftern Maynz, 
Coſtnitz, Baſel, Straßburg, Speyer, Tull und Verduͤn, 
bewilliget, und die Einſammlung und Berechnung deſſel⸗ 
ben wurde dem Marggraf Bernhard von Baden aufge⸗ 
tragen. 

Nicht nur hatten die Basler jene Gelegenheit von der 
Hand gewieſen, ihr kleines Gebieth zu vergroͤßern, ſon⸗ 
dern ſie dienten auch dem Hauſe Oeſterreich auf eine an⸗ 
dere Art, naͤmlich, durch Geldvorſchuͤſſe. 

Burkhard von Manſperg, der das Schloß Baden ſo 
lange wider die Eidgenoſſen vertheidigte, hatte vom Rath 
1100 fl. entlehnt. Der Herzog ſelber erhielt 6100 fl. '), 
und ſeine Schwiegerſchweſter, die Herzogin Catharina 
von Burgund, bekam, gegen Verpfaͤndung ihrer: Kleino⸗ 
dien, dreytauſend achthundert Gulden.) Solche Dar⸗ 
lehn, in ſo bedenklichen Zeiten, verdienen um ſo mehr 
bemerkt zu werden, da der Rath in eben dieſem Jahr, 
um einen hohen Zins, ſelber acht tauſend fuͤnf hundert 
Gulden entleynen mußte. 





1) Sie wurden im J. 1420. abbezahlt. 

2) Sie bezahlte an einer andern Schuld im J. 1425, 
oder im 3. 1426, %. 1789. ß. 8. ab; und im J. 1427. 
löste ihr Bruder, der Herzog von Burgund, gegen 

Entrichtung der 3800 fl,, die Kleinodien feiner Schwe⸗ 
fer ans, 
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Biſchof Hartmann Mönch, Kriegszuͤge, Bünde u. f. w. 


K. Sigismund ſchrieb den Baslern, vor St. Ulrichs⸗ 
Tage 1418, feine Gemeinfchaft mit den Venedigern, wis 
der welche er einen Krieg führte, zu Halten. Er Habe 
viele feiner Diener und andere des Neichs Unterthanen 
auf allen Straßen, die ſich von umd gegen Venedig zie⸗ 
ben, geſetzt, und ihnen ernfllich befohlen, alle Güter , 
Kaufmanfchaft und Habe, die man ſich unterfiehen würs 
de nach Venedig zu führen, aufzuhalten, zu nehmen, 
und in ihren Nutzen zu kehren, wie auch die Berfonen 
—* an Leib und Gut zu ſtrafen. 

Biſchof Huͤmbrecht von Neufchatel war, noch vor 
Ende des Coſtnitzer Conciliums zu Telſchberg mit Tode 
abgegangen. An ſeiner Stelle erwählten die Domperren 
den Domfänger Hartman Mönch von Mönchenflein: Hin 
gegen ernannte der 'neue Pabſt Martinus V, Cunrad 
Heliam von Laufen, Conſtanzer Biſtums, zum Biſchof. 
Er war Doctor der geiſtlichen Rechte, und des Capitels 
Geſandter beym Concilium geweſen. Gewiſſe Urſachen, 
und das hohe Alter des Moͤnchs von Moͤnchenſtein hat⸗ 
ten den Pabſt zu dieſer beſondern Ernennung bewogen. 
Allein beyde Praͤtendenten fanden ſich, auf Unkoſten der 
Kirche ( gravibus cum expensis 'ecclesiae) mit eitte 
ander ab; und H. Mönch erlangte nach aufgehobenem 
Concilium die paͤbſtliche Beftatigung in Genf, Diefer Bir 
ſchof hielt fich gemeiniglich in Baſel auf, in dem St, 

IH. Band. J | 
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Gatharinen ( jet Reinacher ) Hofe, wo er als Domherr 
gewohnt hatte. Er befaß nahe bey Muttenz ein kleines 
Schloß, Froͤſchen EA genannt, wohin er fich oft zur 
Erholung verfügte, Sein ganzer Hofſtaat beſtand in.ci- 
nem Caplan, einem Bedienten, einem Schüler"), und 
einer Magd. Die Verwaltung dev politifchen Angelegen⸗ 
heiten überließ er feinen Verwandten Thuͤring Mönch, 
Erzpriefter, und. Hanfen.von Flachsland.. Mit dem Gar 
pitel errichtete er, am 22. September, 1418, das Ges 
ſetz, daß keine Güter des Biſtums -entäußert, und daß 
die heimfallenden Lehen ‚nicht wieder zu Lehen hingegeben 
werden follten. Er gab am Donnerſtag nach St. Dias 
thistag (Februar) 4419, die gewöhnliche Handfefle, und: 
beftätigte der Stadt alle Verpfaͤndungen und Säge feis 
ner, Vorfahren. - Bey feiner Einführung. ſchenkte ihm der. 
Rath ein Fuder Wein und vierzig Viertel Haber. 1418. 
Sonntag nach Jacobi des Apoſtelstag, erneuerten die 
Basler ihren Bund mit Straßburg, der auf Martini zu 
Ende gieng, wieder auf fuͤnf Jahre. — In den folgen⸗ 
den Jahren wurde. den. Straßburgern zweymal Huͤlfs⸗ 
truppen zugeſchickt. Der erſte Zug waͤhrte bey fünf Mo: 
yate ‚und Loflete mehr al zweptaufend, Gulden. Wir. 
hatten. Cim J. 1419 oder 1420) einen Hauptmann, 
Spiefe und Söldner nach) Mollesheim geſchickt. Der 
zweyte Zug geſchah im Jahr 1421, wo unſre Voͤlker 
4 Monat lang in Straßburg Ingen und am Solde al 


— — — — 


2) Bermuthlich als Secretär. 
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lein bey: vier taufend Gulden Ausgabe verurfachten. Aus 
dem Verzeichniß dDiefer Ausgaben. bemerkt man folgende 
Senennungen. Es wurde damals ein Tod⸗Sold, ein 
Hermanns⸗Sold, und ein Vor, und Nachſold Bes 
zahlt: Der. Tod - Gold wurde zur Aufrüftung, der 
Herrmanns-Sold auf dem Schlachtfeld, und der 
Bor» umd Nach⸗Sold vor und nad der Anwerbung 
gegeben. Bor diefen Kriegszügen fhaffte man fich einen 
Vorrath an Früchten alfo an, daß die Stuben und. Zünfte 
um eine gewiſſe Anzahl Bierzel angelegt wurden, weiche 
fie kaufen und bis auf deu Fall der Noth behalten muß⸗ 
ten...) . 


i 1) Die Stuben wurden angelegt um 3380 Vierzel Korn, 
Die Zunft zu Kaufleuten, „ — 1367 
er» Hansgenofien - 750 
- Weinleuten . - 881 
.Grämen .o. 1134 
- Srautüchern . 560 ° 


wu. 


„  » Rebleuten u 233 
»  » Örodbeden . — 905 
⸗Echumacher u, Gerber. 808 
. + Schneidern. Kürfnern. 600 
. » Barıneın „ . — 766 
⸗ . Mugen - . — 1406 
»  - Zimmerlenten und — 
Mauern . — 4422 Be 
„Scheerern u. Malern. 583 | 
e 0. kinmertern und 
Wehen +» 40 — — 
* 


11474 


d —VBV 
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Im Jahr 1420 lief der Bund mit Bern und So⸗ 
lothurn zu Ende, der aber nicht erneuert wurde. f 
Im J. 14215 Dienflag nach Creutz Erhöhung, Taufte 
der Rath von denen von Stauffen, zu einem ewigen, 
ſtaͤten und feſten Kauf; den Zoll zu Kembs im Sund⸗ 
san am Rhein, um zwoͤlfhundert Gulden rheiniſcher Guͤ⸗ 
fer an Gold und "Gewicht. ) Der Kauf wurde su Bas 
ſel vor: Schultheiß und Gericht mit Urtheil und Recht 
zu Kräften erkannt. Vorher aber hatte: 8. Sigismund 
zu- Presburg feine Einwilligung — 1J u - 


Die Zunft zu Fifchern um . . . 317 Vierzel Kom. 

. + Sciffleuten um Ih — — 
In der kleinen Städt, —* | — 
* eim Zünfte hatten 1 ak * 372 —— 


F In allem — .. 16963 Vierzel Korn. 
— außer dem Vorraih der Riten Drdenshäufer und 
Stifte. 


2) Im %. 1394 batte a. Wenzel/ der Vurtard Mönchen 
— yon Landskron 2000 fl. ſchuldig war, demſelben geſtat⸗ 
tet, daß er und feine Erben zu Kembs zu Gt. Georgen 
auf dem Nhein zween große alte Thurnuß (vermuth⸗ 
lid) Livres, tournois:) von. jedem Vardel, und fonft von 
. aller Kaufmannichaft, nach Marzahl, die den Rhein da- 
ſelbſt auf- und absiengen, aufheben möchten. Diefed 
Zollrecht kam im Jahr 1398 in die Hände des Schuld» 
beißen von Mühlbauſen, Bernhard von Bebelicher, der 
fich nebit drey Gemeinden gegen die Stadt Bafel ver- 
pflichtete , gleichwie Burfhard Mönch gethan hatte, kei⸗ 
nen Zoll von den Baslern zu nehmen, Nach der Hand 
bekamen die von Stauffen dieſen Zoll. 
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die Basler gedachten Zoll nur als ein Neichspfand befis 
gen ſollten, und zwar bis er oder feine Nachfolger den 
ſelben mit 2000 fl., ohne Abfchlag der davon gezogenen 
Nutzungen, wieder loͤſen würden. Der Eimvilligumgshrief 
Foftete 80 Gulden. Doch bemerkte der Schreiber folgen 
den Umſtand in dem Rathsbuch: „Es ift ung, fchrieb 
er, der befte Brief nicht worden, daß wir nämlich den 
Zoll inwendig oder obwendig Kembs bey einer Meile 
aufnehmen mögen.” Webrigens erwarb der Rath einige 
Fahre nachher (1424) vom Klöfter St. Blaſien erble⸗ 
bensweife um 9 2. jährlichen Zinfes ‚ein Mättlein zu 
Kembs, worauf er eine Zollftätte aufführen ließ. | 
Rudolf von Neuenftein ließ im gleichen Jahre 1421, 
durch einen Heinrich von Neuenburg , die Gebrüder Cunz⸗ 
mann und Herrmanı von Ramflein, Bürger von Bafel, 
auf der Landftraße überfallen und befhädigen. Neuenburg 
wurde auf Beranflaltung des Raths aufgefucht, gefangen und 
nach Bafel geführt. Allein, er war Bürger von Solothurn, 
und feine Regierung nahm fich. deffelben an. Folgte eine 
von vielen Gefandfchaften der eidgenöifchen Städte befuchte 
Zufammenkunft in Zofingen, Die Vermittler fanden gut, 
daß die Gefandten von Solothurn fih in die Herberge 
der Gefandten von Bafel verfügen; dort des Gefange- 
nen Losſprechung ‚in Gegenwart der übrigen Gefandten 
begehren , ‚alödann die von Bafel den von Neuenburg - 
mit gewöhnlicher Urphede, ‚der Gefangenfchaft erlaffen 
ſollten. Diefem zufolge Tamen die Bothen von Solo» 
thurn zu denen von Bafel, wurden fehr freundlich em⸗ 


» 
e 
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vfangen, bewillfommt, und ‚mit Trefien und Wein be- 
wirthet. Hierauf verfühnte die Herzogin von Oeſterreich 
den Rudolf von Neuenſtein, ihren Mundfchent , Dielen 
Urheber des obgedachten öffentlichen Angriffs, mit dem 
Rath. ') | | 
Der Pabſt hatte den 17. März 1420. das Creutz 
wider die. Hufiten Cin Böhmen) ‚predigen laſſen, Die 
nicht nur von der catholifchen Lehre in manchen Stüden 
abgiengen, fondern auch K, Sigismund zum Beſitz Die: 
ſes Reichs nicht laſſen wollten. Woraus der fürchterliche 
Hufiten. Krieg entfland , in welchem Sigismund immer 
den Kürzern zog. Den Reichstag von 1421 zu Nürnberg 
fießen die Basler durch ihren Oberfl-Zunftmeifter Hemman 
Offenburg beſuchen. Hülfstruppen wurden bewilliget, und 
von Seiten des Pabſtes vollkommener Ablaß zugeſagt. 
Am Sonntag nach dem Frohnleichnamsfeſt, ſchwor man 
zu Baſel feyerlich wider die Huſſiten. 
Unſer Zuzug beſtand aus neun Spießen, unter An⸗ 
führung des Nitters Burkhard je Rhin. Hans Wohnlich 
war einer der Hauptleute der Reuterey. Sie blieben 
drey Monate abwefend , und die Ausgaben beliefen ſich 
quf 18-1746. ß. 5. H—. Da mit Ausgang des Junii 
1420, die Belagerung von Prag durch Sigismund mit 
einem ungeheuren Heere unternommen , den Soften Zul 
aber aufgehoben werden mußte, fo Taft fich qus den Zeit 
umſtaͤnden ſchließen, daß die Basler diefer Belagerung 
auch bepwohnten, Im folgenden 3. 1422. begehrte K. 





) Bruckners Merkwürdigkeiten, p. 1839, 
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Sigismund von neuem Hülfe wider die Huffiten, auf 
dem Reichstage zu Nürenderg, welchen Hemman Offen 
burg auch befuchte. Die Basler ſchickten Leine Völker, 
fie lichen aber dem Kaifer 700 Gulden, welche er auf _ 
die verfeßten a Reichsvogten und Kembfer Zoll 
ſchlug. 

Dieß verdient bemerktt zu wii weil man dafuͤr 
hält, daß die Reichsmatrikel auf jenem Reichstag aufger 
kommen fey: Die Basler, die immer behauptet haben, 
da fie zu nichts anders, als zum Kroͤnungs Römerzug 
verpflichtet wären, fchlugen, wie es ſcheint, einen Mit 
telweg ein. ‚Sie gaben Geld her, aber nur Lehnungs⸗ 
weiße. Durch die Erhöhung des Pfandfchillings der ber 
veitö verfegten. Bfandfchaften, wurde dem Kalfer ohne 
Beſchwerden geholfen, und dennoch die Freyheiten der 
Basler vor nachherigen Folgerungen geſchuͤtzt. Uebrigens 
findet fich Feine Spur, daß. in den folgenden böhmifchen 
Kriegszugen unfre Stadt weder mit Volk noch‘ mit Geld 
dem Kaifer beygefprungen fen, 


1422, (Montag nach Balentinid wurden verfchiedene 
Streitigkeiten mit Marggraf Rudolf von Hochberg, Herrn 
zu Rötelen und Sauſenberg, durch Vermittlung des Bis 
ſchofs und einiger Gefandten von Bern ") und Solo— 
thurn 7) beugelegt. Die ftreitigen Punkte betrafen: 





3) Weich von Erlach und Rudolf von Ringoldingen. 


*) Hermann von Spiegelberg / Sach, und Hans 
Wagner, 
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1.° Die hoben Gerichte und Herrlichkeiten, welche 
der Marggraf bis am die Creutzſteine, anflatt der Mark⸗ 
fleine der Lleinen Stadt ausdehnte. 2.° Die Zifchenzen 
in der Wiefe, den Salmen, und Lachsfang "), die Wuhr⸗ 
öffnung, 26: 3.° Das Geleit in der Marggraffchaft, von 
welchem die Basler nicht nur fich, fondern auch Fremde 
befreyet haben wollten. 4.° Den Wartmann, welchen 
die Stadt am Erenzacher Horn beflellte, damit der Zoll 
nicht überfahren würde. 5.° Die Wiefenbrüde in Klein 
Hüningen , welche die Basler gebaut hatten. 6.” Die Stein, 
aruben am Erenzacher Horn und Hinter Röteln, wie auch 
die Sipsgruben in der Marggraffchaft , von welchen ein 
Zins gefordert wurde. Endlich den Zoll zu Kembs, wel: 
hen einzufordern, der Marggraf nicht geſtatten wollte , 
weil ihm in diefem Dorfe hohe und niedere Gerichte gehoͤr⸗ 
ten; welcher Punkt alfo verglichen wurde: 

»Der Margaraf fol denen von Bafel abanen den 
Zoll dafeldft zu Kembs zwey oder drey Jahre aufzuhe⸗ 
ben, und hernach fo lange als fie das um ihn befchul: 
den.” 

Die bedenklichen Zeiten in welchen man damals leb⸗ 





1) Um Rhein heißt der Lachs bis Jacobi Salm, nach- 
ber Lachs, fagt Nemlich in feinem Lerifon der Na- 
turgefchichte (Tom, I. pag. 209., Vox Salmo.) Bey ung 
fhwimmt der Lachs im November, auch Dftober den 
Rhein hinauf. Man hat Mayen Salm, und Winter 
Salm auch in andern Monaten, nur feltener. Der 
Lachs ift weder ſo roch, noch fo-fett, feſt und ſchmack. 
haft als der Salm. 
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‚te, veranlaßten verfchiedene Schutzbuͤndniſſe. Denn im 
Zeutfchen Reiche ließ fih der Hufiten Krieg immer 
ernſtlicher an, und in Frankreich herrſchten zu Paris die 
vom Herzog von Burgund unterflüsten Engländer. 

Ben folhen Umſtaͤnden riß das Fauftrecht mehr als 
jemals wieder ein. Es war in unfern Gegenden und im 
ganzen Elfaß Leine Sicherheit. Strafburg und Baſel 
fanden alfo rathſam, Sonnabend nach Michaeli 1422, 
folgende Städte in ihren Bund aufjunehmen, als naͤm⸗ 
ih : Colmar, Schlettſtadt, Kanferfperg, Muͤllhauſen, 
Tuͤrkheim, Freyburg, Breyſach, Neuenburg und Endinz 
gen. 

Der Anfang des Bundesbriefes lautet alſo: „Wir... 
befennen..... daß wir eingefehen Haben, folche Wider. 
wertigleit, wilde und ſchwaͤre Laufe, und befonders uns 
redliches Angreiffen, Gefangennehmen, Widerfagen , Krie⸗ 
ge und anderes fo in diefen Landen , leider, entflanden 
find, und täglich ſich eriauffen , und ergehen, dadurch 
wir an unfern Freyheiten, Gewohnheiten und Herkom⸗ 
nie... . gefränfet und abgezogen werden, und auch um 
gemeinen Frieden diefer Lande, und damit der Kaufmann, 
Pilgrim, Londfarer, und Kaufmannfchak befriedet, und 
alte ehrbare und fprochene Leute, fie ſeyen geiftliche 
oder weltliche, bey Gemache bleiben, und wir. dem 
. heiligen vömifchen Reiche , defto beffer dienen mögen, fo 
haben wir und..... dem allmächtigen Gott und feiner 
würdigen Mutter Marien zu Lobe ..... zuſammen ver: 
einiget..... bis St, Martinstag, und von diefem Tage -- 
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über fünf ganze Fahre.” Zur Beylegung ihrer Strei⸗ 
tigfeiten, und Anordnung der Kriege errichteten fie eine 
Deputation von fieben Perſonen, aus ihrer Rathsver⸗ 
fammlungen Mittel , welche die Näthe bey jedem vors 
fommenden Falle erwählen würden. Zu dieſen fieben 
folte Straßburg zwey, Baſel zwey, die Reichsftädte im 
Elſaß zwey, und die Städte im Breißgau einen Abge— 
prdneten geben. Breyſach wurde zum Gib ihrer Zufams 
fünfte feſtgeſetzt. In gemeinfchaftlichen Kriegen war der 
Anſchlag alfo beſtimmt: Straßburg gab 16 mit Slenen, 
jede Glene mit 3 Stuͤck Hengfle und Pferde wohl be 
waffnet und erzüget, und der Knecht mußte einen 
Spieß oder einen Armbruft führen. Baſel gab S mit 
Glenen; die Neichsftädte im Elſaß gleichfalls 8; wie 
auch die Städte im Breißgau, oder aber für jeden Glen 
drey gute werliche Reiſige, einfpännige Knechte, de 
ren jeder feinen Spieß oder Armbruft führen, und feis 
nen Panzer und Eifenhut haben würde. Bey den fieben 
Abgeordneten follte es aber flehen, den Anfchlag nach 
gleichem Verhaͤltniß zu erhöhen. Ale Eroberungen, Ges 
fangene und Beute follen unter diejenigen , die bey eins 
ander auf dem Felde Iagen, nach Erfanntniß der Sie⸗ 
ben, getheilt werden. Kein Bürger einer diefer Städte, 
der Lehen Hätte von einem Fürfien oder Herrn, wider 
welchen man Kriege führen würde, fol ohne Wiſſen und 
Willen des Raths feiner Stadt, das Lehen aufgeben, 
und fol auch mit dem Fürften oder Herren Lein Friede 
‚gefchloffen werden, er habe denn jenem Buͤrger die ent⸗ 


# 
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sogenen Lehen wieder gegeben. In diefem Bunde wur 
den vor allen der vömifche König und das Reich vorbes 
halten , insbefondere aber von Seiten der Straßburger, 


wie auch der Neichsftädte im Elſaß "), der Pfalsgraf; 


von Seiten der Basler, der Biſchof und das Stift, und 
von Seiten der Städte im Breißgau , die Herrſchaft von 
Oeſterreich *) und ihr Landvogd ?), in fo weit es dag 
Reich beträfe. 

Bey diefer Anzahl der Bundsgenofen blieb es aber 
nieht fiehen. Im gleichen Fahr (Dienſtag nach St. Thos 
mas Tag) wurden in den Bund aufgenommen, DBerena 
von Guwingen, Frau zu Lichteneck, und ihr Sohn Graf 
von Guwingen, mit drey Gewaffneten zu Roß; ferner 
Berchtold von Staufen mit zwey; Heinrich und Mar⸗ 
tin von Blumeneck mit zwey; und Hemmann Schneu⸗ 
ling von Lande mit zwey gewaffneten Reutern zu des 
Bundes Dienften. 





*) Diefe nahmen ferner ihren Landvogd aus, in fo weit 
ed das Reich beträfe. Aue 


=) „Mit folchen Fürmorten und Gedinge, ob wir aller 
unfrer Stätte dahier, wider zu derfelben, unfer anädi- 
gen Herrfchaft von Defterreih, Handen kämen, und 
Inen gehulder und gefchworen, alddann föllent fy uß— 
genommen fin, fo verre unfer jegliche Statt unter ung 
das berürt und antriffet, und die Inen denn gehuldet, 
und geſchworn hatte, und anders nit,” - 


3) Nämlich des Reichs Vogd, den ihnen K. Sigismund 
m Namen des Reichs gegeben hatte, / 
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Im folgenden Fahre (Donnerflag vor dem Palm: 
tag nahmen die BundesStädte den Graf Herrmann von 
Sulz zu ihrem Hauptmann, auf fünf Fahre, mit der 
Bedingniß, daß er ihnen mit feinem felbs Leibe und mit ' 
zwölf Pferden und reifigen Gefellen darauf, dienen und 
warten, und daß feine Schlöffer den Verbündeten offen 
feyn werden ; hingegen verfprachen fie ihm jährlich ſechs⸗ 
Bundert Gulden, und wenn er mit den 12 Pferden und 
Reifigen im Felde ware, täglich vier Gulden mehr, wie 
auch in den Städten Holy, Heu und Stroh unentgelts 
lich, nebft Verguͤtung der abgehenden Pferde, ") 


Am Freytag nach Jalobi des folgenden Jahrs trat 
auch in den Bund Ludwig Pfalsgraf am Rhin und Hers 
sog in Bayern, und Furz darauf CDonnerflag nach St. 


1) Folgendes bemerfe ich noch in feinem fchriftlichen Vers 
fprechen : „ Und 05 ich oder meine Befellen Befan- 
gene gemunnent, wären dad Edellente oder Reifiggelel- 
len, die foll ich den Stätten mit dem Libe antwurten; 
doch dag man ſy halten fol, nach Kriegsrecht; und die 
Habe fol mir, umd denen die im Felde dabey geweſen 
find, bliben, und nach alicher billiger Bütung gehalten 
werden; doch darin mine Rechte, ald einem Houptmann, 
nach billichen Dingen vorbehalten. Wärent aber die Ge⸗ 
fangenen Geburen (Bauern), die mag ich halten, als 
ich getrüw recht tun, ouch nach Kriegörecht, es fie mit 
ren Liben und Habe und Gut, Was ich oder mine 
Gefellen, nur die, die by mir oder minen Gefellen im 
Velde wären: Gutz gewunnent, das fol, nach gleicher 
billicher Bürung geteilt und gehalten werden, als vor» 
geſchrieben ftat, ” 
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Ambrofius 1424) die Stadt Ober Sennheim, und Ca⸗ 
tharina von Burgund Herzogin von Deflerreich und Gras 
fin von Pfirdt, wie fie fich in ihrem Bundsbrief nennt. 
Sie ſey, fagt fie, in jenen Bund gelommen, mit ihren 
Landen und Leuten im Sundgau und Elſaß, und diefen 
ihren Städten, Schlöffern, Aemtern und Vogteyen, näms 
lich : Enfishbeim, Thann, Mafmunfter , Altkirch, Tat⸗ 
tenvied, Blumenberg, Beford, Pfirt, Rofenfels, Lanfer 
und andern Aemtern, die zu denfelben ihren Landen, 
Städten, Echlöffern und Bogteyen gehören. Sie will in 
dem Theile ihrer lieben , getrenen, derer von Bafel ſeyn; 
fie fol feine Stimme, noch Gewalt haben, jemand von 
ihretwegen zu der Städte Sybenern zu ſetzen, fondern 
die zwey Sibner der Stadt Baſel follen, auch von ihr 
ret- und der ihrigen wegen, um alle Sachen, mit der 
andern Städte Siebnern, gu erkennen und zu fprechen 
Gewalt haben. 

Ihr Anſchlag wurde auf fechs mit Glenen zu drey 
Hengften und Pferden geſetzt, nebſt jeweiliger Oeffnung 
ihrer Schtöffer und Städte. Endlich traten auch in dies 
fen Bund, Wilhelm Abt von Murbach C Dienflag nady 
Michaeli 1424.) der vier Glenen verſprach, und auch, 
wie die Herzogin von Burgund, die zween Giebner von 
Baſel bevollmaͤchtigte von feinet- und der feinigen wegen 
mit den andern Siebnern zu fprechen. 

In diefe Zeiten (1422.) fegen die Chroniken auch 
die Ankunft der fogenannten Zigeuner, welche als eine 
unerwartete und feltfame Erfcheinung , die allgemeinen 
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Beforgniffe vermehrten. Sie Tamen gegen Bafel und in 
das Wiefenthal mit ungefähr fünfzig Pferden, und nach 
Bruckner, in Begleitung eines zahlreichen Diebsgefolges. 
hr. Anführer nannte ſich Herzog Michael von Egppten. 
Ihrem Vorgeben nach ſtammten fie von jenen Egpptern, 
die der Mutter des Heilandes und ihrem Manne Joſeph, 
als beyde, mit dem neu gebornen Jeſu, des Herodis 
Wuth nach Egypten entfloben, die Herberge abgefchlas 
gen Hätten, umd deswegen, wie fie weiter erzählten, von 
jener Zeit her in das Elend von Bott geſtoßen worden 
wären. Indeſſen hatten fie vom Pabſt und vom König 
Paͤſſe erhalten, alfo, daß man fie zur großen Befchwer- 
de des Landmanns , und aus Furcht vor größerm Un⸗ 
gluͤck duldete und herumziehen ließ. Uebrigens waren fie 
fhon im Jahr 1413, in den Alpen, und zwar am le» 
ten Tag Augſtens vor Zürich angefommen, ) Da er 
zählten fie, daß fie vor fieben Fahren von den Türken 
aus dem Lande Zingri in Egppten wären verwiefen wor- 
den. Andre ſagten, fie wären von Igritz. Zu Baden 
theilten fie fih, und ein Haufen derfelben nahm feinen 
Weg über den Boͤtzberg. Sie tauften ihre Kinder, und 
übten noch. andere Gebräuche des chrifflichen Gottesdien- 





1) Tschudi, T. II, p. 116. Er nennt fie Zagyner. Da das 
Volk, fagt Adelung , aus den Slavoniſchen Staaten zu 
uns gefommen it, fo bat es vermutblich auch feinen 
Namen mit daher gebracht, und dann können die pohl⸗ 
nifchen und böhmifchen Namen von Zycha, Cicha, ein 
Gezelt abfiammen, und Zeltbewohner bedeuten, 
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fies aus. Man bemerkte, daß fie bey ihrer Tchlechten 
Kleidung dennoch Gold und Silber trugen. Bey diefen 
Anlaß, glaubt Bruckner, fen die anf der biefigen Ganze 
len befindliche Befchreibung der Betrügerenen und Erdich⸗ 
tungen, fo die Gilen, (Bettler) und Lamen, ſich zu 
Schulden kommen ließen, zur öffentlichen Warnung fund 
gemacht worden. Er hat fie in feinen Merkwürdigkeiten 
ganz mitgetheilt, p. 853—864. Darin unterfcheidet der 
Kath 24 Claſſen, außer ihren Unterabtheilungen, die 
er auch nach der Gauner Sprache bezeichnet; zum Bey⸗ 
fpil, Grautener, Ballentriger , Braffeln, 
Klant u. ſ.w. Die Grautener von dir erflen Ab» 
theilung werden alfo harakterifirt : „ Die mit dem Sprung 
umgehen; ‚wie die fehen , daß man den Gegen in der 
Kirche giebt ..... fo nehmen fie Seife in den Mund, 
und flechen fih mit einem Halm in die Naslöcher, daß 
fie bluten, und fchaumig werden ‚. und fallen dann vor 
den Leuten nieder , als wenn fie den Siechtagen hätten 
(das fallende Web). ” Eine der folgenden Claſſen, die 
Krachere, wird alfo befchrieben:: „Es find auch etliche 
die Henker gewefen find, und dann ein Fahr oder zwey 
davon gehen, und fprechen : Sie wollen von den Sim 
den kehren, :und wollen Buß und Gottesferte für 
ihre Sünden thun, und ergilen dann etwa viel Gt 
tes damit; und wenn fie das eine Weile getrieben, und 
die Leute betrogen haben, ſo werden fie wiederum Hens 
fer.” Am Sclufe gedahter Kundmachung fommt die 
Erklärung von zwolf Wörtern des Rothwaͤlſches diefer 
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Leute, wie Brod für Lem, Kaͤſe für. Wenderich, u. 
T, w. 


Zehntes Kapitel 
Biſchof Joh. von Fletenſtein. | 
1423 — 4431, 


Im Jahre 1423. legte Biſchof Hartmann Moͤnch, aus 
Veranſtaltung ſeiner Verwandten, die bifchöfliche Würde 
nieder, und. trat folche,, mit Bewilligung des Capitels, 
den Johann von Fledenflein, Abt zu Selz, ab, der 
vom Pabſt Martin V, nicht nur die Beflätigung , ſon⸗ 
dern noch, in Betrachtung des verarmten Biſtums, die 
Benbehaltung feiner Abtey erhielt. Sein Eintritt geſchah 
den 29. May, mit fuͤnfhundert Pferden. Seine Better, 
die Bifchöfe von Worms und von Speyr, nebſt vielen 
Grafen, Freyherrn, Rittern und Edellnechten, begleites 
‚ ten ihn. Die gewöhnliche Handvefle , und: ein Beftaͤti⸗ 
gungsbrief der Bifchöflichen Pfandfchaften wurden von ihm, 
Sonnabend nach Pfingften, zu Baſel ausgefertiget. Der 
Rath verehrte ihm vierzig Vierzel Haber und Wein. ') 
Er war friedfertig, fromm und gnädig. Der Zutritt zu 
| | Abm 
1) Der Haber Foftere 24%. Der Wein findet fich alfo 


berechnet: Y, Zuder nebſt Faß 5%. 5 5. , ein befonde- 
res Faß 1%. , und ein Fuder von 13 Saumen 23%. 
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ihm war für alle offen, und Niemand wies er an feine 
Deamte, Ä | 

Die Laſter der Geiſtlichkeit fuchte er vorzüglich zu 
verdecken. Nie erlaubte er, daß man Grauſamkeit auss 
übte. Freygebig ohne Verſchwendung, ließ er infonderheit 
Nahrungsmittel den Armen anstheilen. Geine Verwandte 
ſuchte er nicht zu bereichern. Mit drey oder vier Bes 
dienten begnügte dr fich, und lebte ohne Pracht, "Man 
ſah ihn die vier ſchoͤnen zu ſeiner Abtey gehoͤrigen Pallaͤ⸗ 
ſte zu Selz, Straßburg, Hagenau und Weiſſenburg ver: 
laſſen, und das Biſtum Baſel uͤbernehmen, bey welchem 
er zwey leere Wohnungen fand, die eine in Baſel, kaum 
hinlaͤnglich für einen Caplan, und die andere in Tells 
fperg , wo er den Geinigen, bey Negenwetter,, Feine tros 
dene Tafel, noch trodues Belt verfchaffen Fonnte, End« 
lich meldet von ihm fein Secretaͤr und Caplan, daß er 
Geheimniffe ihm nicht verhehlte, die er ſonſt Niemanden 
entdeckte: Secreta quae nulli revelavit, mihi non 
obticuit. | 

Eines diefer Geheimnife mag wohl gewefen fepn, 
daß die Basler alle Verbindungen mit den Eidögenofen 
fahren laſſen, die Oeſterreicher unterflügen, und dem Bi⸗ 
ſtum mit ihrem Gelde und ihren Truppen wieder auf 
helfen follten. | | u 

Um diefe Zeiten ſchickten die Basler, zum Dienfte 
der Herzogin von Deflerreich , Katharinen von Burgund, 
einiges Kriegsvolt nach Beford, wie auch an die Etſch. 


III Band, 8 
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Leber die Beranlafung dazu, findet man nur in den Aus 
gabbüchern von 1423. und 1424, einige Umftände. ") 


Marggraf Bernhard von Baden, Reichsvogd im 
Breißgau, feit dem Conſtanzer Concilium, hatte, wie 
unfre Rathsbuͤcher lauten, ehrbare Leute auf dem freyen 
Rheinftrom niedergeworfen, ihnen das ihrige genommen, 
fie geftödet und gefchäget. Pfalzgraf Ludwig, ein Schwas 
ger des Herzogs Friedrich von Deflerreih und Landvogd 
im Elſaß, mahnte die Bundsgenoſſen zum Angriff. Die 
Herzogin von Burgund fandte Abfagbriefe, wie die übris 
gen Verbündeten. Der Marggraf ließ aber den Heber- 
bringer, wider das Voͤlkerrecht, gefangen ſetzen. Baſel 
zog am Pfingfiag 1424 mit fünfzig Gleenen, jede Gleen 
zu fünf Pferden , und achthundert Gefellen zu Fuße 
wider den Marggraf. Raftadt und viele Dörfer wurden 
verbrannt. Muͤhlberg und Graben aber belagerte man 
vergeblich drey Wochen Tang. Zwifchen den Straßbur⸗ 
gern und Baslern entffanden wegen dem Proviant Streis 
tigfeiten. Bothen des Kaifers, der dem Pfalzgraf nicht 
gewogen war, Famen in das Lager und vermittelten den 
Sieden. Es wurden drey befondere Richtungsbriefe im 
Felde vor Muͤhlberg errichtet. Der dritte von Montag 


BRENNER 

3) Als z. B. unſrer Fraͤuen von Burgund 138 fl. ver⸗ 

liehen, um die Richtungsbriefe, uß der Canzlie ze Oe⸗ 

ſterrich ze löſende... Eilf Tage Roßlohn als unſere 

Frau von Burgund das Land innahm.... Den Schützen 

zu Befort, ald das übergeben ward, und 17 Tage da 
lagen m, f. m. 
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Montag nah St. Peter und Paul, zwifchen dem Marg ⸗ 
grafen und den Baslern , beffimmte, daß „wegen der 
Wegnahme, die der Marggraf vor Zeiten auf der freyen 
Reichsſtraße, zwifchen Sels und Hagenau, den Bürgern 
der Stadt Bafel gethan, und wegen dem Gut, fo er 
denfelben zu Breyſach genommen Hatte, Die von Bafel 
einen gemeinen Dann nehmen, und jede Parthey zwey 
Schiedsmanner zu demfelben fegen, und durch diefe fünfe 
oder den mehrern, Theil gefprochen werden follte.” Hier: 
auf begaben fich unſre Völker auf den Rückweg, umd 
kamen am Heinrichstäge in Baſel an. Dreybundert und 
fiebenzehn erhielten das Bürgerrecht. ") 

Einige Tage vor ihrer Ankunft hatte man einen an- 
dern Kriegssug vorgenommen. Ludwig von Chalong, ums 
ter dem Borwande, dem Marggrafen von Baden beyzu⸗ 
fpringen, und ungeachtet des gefchloffenen Friedens, an 
welchen er fich nicht halten wollte, Hatte mit achtzehn. 
hundert Pferden , wie man fagte, einen Einfall in dag 
Gebiet der Herzogin von Burgund gethan, und ihr, in 
der Gegend von Beford und Tattenried, großen Schar 
den zugefügt. Sie rief Die Basler zur Hülfe an, welche 
auch unter Anführung des Altbürgermeifters Reich von 
Reichenftein mit Macht auf Hirfingen , wo fie zwey Nächte 
lagen, auszogen. ae von Chalons wich aber in al⸗ 


1) Unter anderm Hans Geſſeler, Fritz Schilling, Martin 
Virobent, Thalman Biſchof, Peter Imhofen, Peter 
Riff, Clevia Dietſchin, Hand Harſcher, Hans v. Spir, 


Reinhard Valkener. 
82 
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ler Eife zurüd. Bey diefem Ausfalle machte man 304. 
neue Bürger, ') | 


Mrun ſchickte man fich. zu einem andern Kriegszug an. 
Graf Diebold von Neufchatel, Herr der Veſti auf der 
Mofel, wie er in einer Urkunde genannt wird, befaß 
pfandsweife an den Branzen der Graffchaft Burgund, 
die beften Herrfchaften und Schlöfer des Biſtums, als 
Goldenfels, St. Urſitz, Spiegelberg, Falkenberg, Plutz⸗ 
hufen. Es war ſchon lange der Wunſch, diefe Pfand» 
fchaften abzulöfen,, und Bifhof Hartmann Mönch hatte 
bereits .dem Grafen den Bfandfchiling angeboten, aber 
Bischof von Fleckenſtein unterflügte den nämlichen Antrag 
mit: einem Heere , welches ihm feine Verbündete, Ber: 
wandte und Lehenlente, fo wie auch Die Basler zuſchick⸗ 
ten. Sein Feldherr war Graf Hans von. Thierflein , 
und der Basler Hauptleute waren der Bürgermeifter und 
Ritter ge Rhin, und der Oberfisunftmeifler Hug zer 
Sunne. Yan einer einzigen. Nacht wurden dieſe Pfand, 

fchaften erobert; worauf beyde Theile einen — 

ſtand bis auf Safnacıt ſchloſen. — 


2) Unter andern Hand Iſelin, Niklaus Hag, der Nota- 
rius, Heinz Viſcher, Wieland, Hand Dietinger, Haus 
Gäbeli, Cunrad Hagenbach, Heinrich Linder, Ulrich 
Frey, Cuni Matzinger, Herrmann Biſchof, Haus Hug, 
Johann von Spir aus Colmar, Clevin Haſe, Martin 
Fuchs, Hügelin Dietrich, Hand u. Cunrad Ritter ꝛc. 
*) Diefen Kriegszug hat man bisher aus Verſehen in das 
Jahr 1423 geſetzt; er gehört zum Jahre 1424, 
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Bald’ Hernach, Dienftag vor aller Heiligentage 1424. 
entlehnte der Bifchof von der Stadt Bafel zweytauſend 
Gulden, die ihm fogleich erlegt wurden. I) Dagegen 
verfeste er ihr das Zunftmeifleramt, das iſt, das Recht 
den Oberfizunftmeifter ſelbſt zu erwählen. Sie genof fol» 
ches aber nicht lange , wie wir nachgehends vernehmen 
werden. In der Urkunde über die Abtretung des Zunft 
meiſterthums meldet der Bifchof: 


„Daß zur Befeftigung und Beſchützung der eroberten 
Schlöffer , er Barfchaft vonnöthen, und um fich diefelben zu 
verfchaften, er den Ehrfamen, Weifen, feinen und feines 
Stiftes lieben Getreuen, dem Bürgermeifter, dem Rath, den 
Bürgern und der Gemeinde gemeinlich feiner Stadt Bafel , 
das Zunftmeifteramt verkauft hätte” als das, fährt er fort, 
unsre Borfahren, Bifchöfe zu Baſel ſeeliger Gedächtniffe und 
wir nußbar befeset band, alfo daß die obgenannten unfre 
lieben getreuen Bürgermeifter und Rath ze Bafel, die nu 
find , oder in Fünftigen Zeiten werden, das obgenannte Zunft: 
meifteramt nu hinanthin in künftigen Zeiten haben und: be. 
ſetzen follen und mögen mit wen fie wollen, ....... und 
welchen die jekigen Bürgermeifter und Rath ze Bafel alfo 
järlichs , zu der Zit als das gewöhnlich ift, zu ihrem Zunft- 
meifter Fiefen und erwählen, und und, oder unferm Gewal⸗ 
te, (Bevollmächtigten ) fampt einem Bürgermeifter, den fie 
auch des Jahres und zu derfelben Zite erfofen band, nen- 
nent und fürbringent, denfelben, und feinem andern füllent 
und wellene wir und unfer Gewalte, und unfre Nachkom⸗ 
men, Bifchöfe ze Bafel, ihrem, ohne alles — 
und Fürzug, ze ihrem Zunftmeiſter geben.....- 


2) Ausgabbücher: „Geben unferm Herrn von Bafel, 
2000 fl., die wir ihm nn band 4 das Zunftmei⸗ 
ſteramt. 
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Und ift diefer Kauf befchehen um zwey taufend Gulden 
sinfcher Güte und enger , die wir gänzlich und gar 
an Golde und Schwere genug an Gewichte genommen und 

empfangen haben.... Doch fo haben die obgenannten.. 
Bürgermeifter , Kath, Bürger und die Gemeinde zu Vaſei 
uns und unſern Nachkommen die Freundſchaft und Liebe in 
dieſem Kauffe gethan, daß wir und unſre Nachkommen das 
obgeſetzte verkaufte Zunftmeiſter Amt auch um zweytauſend 
Gulden.... wieder kaufen mögen, welchen Jahres oder Ta- 
ges wir wollen. = 


In gedachtem Jahr 1424. beſchloſſen, den 8. May, 
die Väter des in Senis verfammelten Gonciliums , daß 
nach Verlaufe von fieben Jahren, eine neue allgemeine 
Kirchenverfammlung in der Stadt Baſel gehalten wer⸗ 
den follte, 

Eine folche Begebenheit, die der Stadt Ehre und 
Berdienft verſprach, trug vielleicht vieles dazu bey, daß 
ihre Bürger ſich gegen ihren Biſchof fo geneigt und frey⸗ 
gebig bezeugten, wie fie es wirklich gethan. 

Um diefe Zeit führte man eine Machine zu Belages 
rungen, Steingewerf auf. Gie trieb Steine, die 
viele Zentner wogen, und war eine Art von Schnellwas 
ge. Zuerft wurde fie vorm Spahlenthor aufgefchlagen , 
und verſucht. Im vorigen 17ten Jahrhundert befand fie 
fih noch im Zeughauſe. Drey Jahre fpäter (1427.) 
ließ der Rath ein neues Feldſtuͤck gießen, und ein altes 
andern. Als diefe den 13ten October auf die Probe ge 
führt wurden, und aus jedem drey Schüfe gefchahen, 
hielt das eine die Probe, das andere aber zerfprang in 
viele Stüder, erſchlug den Buͤchſenmeiſter, den Oberfi- 
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knecht, wie auch noch zwey Perſonen, ſchlug einem beyde 
Schenkel ab, und verlegte fonft bey vierzig . Menfchen. 

Das Jahr 1425. war, gleich dem vorigen gamz 
friegerifch. Graf Diebold von Neufchatel ließ fich durch 
die Eroberungen feiner Pfandfchaften nicht abichreden, 
und machte die zur Wiedereroberung derfelben erforder, 
lichen Anfalten. Hingegen verordnneten die Basler , das 
mit man auf allen Fall mit Reuterey verfehen feyn moͤch⸗ 
fe, daß ein jeder, der zwentaufend Gulden im Vermoͤ⸗ 
gen hatte, ein Pferd zum Dienft der Stadt, und wer 
drentaufend Gulden oder drüber befaße, außer dem Pferd, 
auch einen Diener fich anfchaffen fol.) 





) Beinheim bat (p-78.) folgendes Verzeichniß derjenigen 
aufgezeichnet, die Knecht und Pferd in Folge der Ver⸗ 
ordnung anftellten, und alfo wenigſtens 3000 fl. im Ver⸗ 
mögen batten. Bom Adel in der Stadt fitzende: 
Burfard ze Rhin, Ritter; Hand Reich, Ritter; Cun- 

rad von Eptingen, Ritter, Hemman von Ramſtein, Rit⸗ 
ter; Arnold von Rotberg, Ritter; Peter Reich; Heinz⸗ 
mann Rudolf und Thüring von Eptingen; Claus und 
Rudolf von Baden; Adelberg Ludwig und, Arnold von 
Bärenfeld, und Hand von Bühel. Ferner von nams 
haftiten Bürgern; Friedrich, Balthaſar und Götz⸗ 
mann Rot ; Hug zer Sunnen; Haus und Friedrich 
Frönwler; Hans und Lienhard Schönfind; Burkard is 
bol; Hans von Laufen; Claus und Heinzmann Murer, 
Heinrich und Eunrad von Efringen ; Hemman Seevogel; 
Dietrich Sürlin; Peter und Hans v. Hegenheim; Hem⸗ 
man Offenburg; Wernher Murnhard; Friedrich Schil- 

- ling; Hemman Tribod ; Conrad von Metingen ; Niclaus 
Meyer; Hand Weiler 5 Conrad zem Houpt. Obne andre 
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Als nun der Feind auf den Bifchof und feine Helfer 
ohne Unterlaß ſtreifte, ſchickten die Basler, kurz vor 
Pfingſten, dem Grafen Hans von Thierſtein, auf ſein 
Schloß Blumenberg, einige. Soldaten zur Landwehre.— 

Diefe wurden aber. unter ſich uneins, und liefen ausein- 
ander. Nach ihrer Wiederfunft mußten fie. es in. einer 
Sefangenfchaft buͤßen. Inzwiſchen Hatte Graf. Diebold 
von Neufchatel mit fünfhundert Pferden in einem Streifs 
zug das Dorf Häfingen , welches. dem Buͤrgermeiſter je 
Rhin zugehörte, verbrannt. Man zog mit dem Stadt: 
panier nach diefem Dorf hinaus, fand aber Teinen Feind 
mehr. Hierauf wurde noch eine Anzahl Kriegsiente auf 
Blumenberg abgefertigt. Allein fie Tiefen fich durch Wei⸗ 
bev und Dirnen verführen, Der Feind kam in einer 
Nacht durch VBerrätheren in die Stadt, plünderte fie, er- 
fhlug einen Theil ter Befakung , und machte Gefangene. 
Darauf fandte man noch dreyhundert Dann dahin, die 
den Fiſchweyer eines Edelmanns, der dem Feinde gehol: 
fen Hatte, im VBorbengehen ausließen. Endlich fuchte man 
den Feind mit mehrerm Ernſt. Die Basler mit des 
Biſchofs Volk, eroberten, vor des Frobnleichnamstage, 
das Städtlein Clermont, und ſteckten etliche Dörfer an. 
Dem Schloß widerfuhr aber nichts; weil beyde Theile, 
nach einigen Ehroniten, fih zu einem Waffenſtillſtand 





redliche Bürger, die alle Anechte und Pferde hand 
geban, Endlih von Wittwen: von Rotberg; von Bä- 

renfels; von Eptingen; von Landenberg; von Amen | 
fter; von Frick; Mönch. 
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vereinigten. — Die Rathsbuͤcher fagen : „Ward die 
Stadt daſelbſt benoͤthiget mit Gezuͤge; doch die Veſtin 
blieb ungewunnen.” Bey Diefem Anlaße machte man 
172 neue Bürger. ') 


Einige Tage nachher, Freytag nach Frohnleichnam 
1425, entlehnte der Bifchof von unferm Rath fechstaus 
fend Gulden in Gold, gegen den jährlichen Zins von 
200 fl. Er verficherte den Baslern die Abführung diefeg 
Zinfes auf folgende Stüde: 1.“ Die Nutzungen des In⸗ 
ſiegels feines Hofes zu Baſel; 2.° Gewiſſe Früchte, Guͤl⸗ 
ten und Gefälle, die vormals um den Zins von 527 fl. 
an neun in dem Inſtrument genannte Perſonen waren 
verliehen worden; 3.° Alle Bereine, die er in der Stadt 
und im Biſtum Hatte; 4° Alle Nuͤtzen und Gülten zu 
Tellſperg, welche fih im Durchſchnitt, nach Abzug aller 
Berfagung, auf 120 Bierzel, Halb Waiken und halb 
Haber. beliefen; 5. Ale Guͤlten und Nüten in dem bi- 
fchöflichen Schlofe zu Lauffen, die jährlih 120 1b: in 
Geld und 120 Bierzel Korn betrugen; 6.° Ale Nuͤtzen 
und Gefälle in dem Oberland Biel und Neuenſtadt, die 
ungefähr 400 ib. Stebler abwarfen. Es fheint daß der 
Bischof bey diefem Darlehen das Oberftsunftmeifferamt 





*) Unter andern, Clevin Wertenberg, Hand Mangold, 
Bertſchin Ersberger, Hand Gyger, Hand Iſelin, Er. 
hard Oberlin, Werlin Dierfchin, Heinzi Bifchof. Bey 
dem Verzeichniß diefer neuen Bürger findet man die 
Namen der drey Gefellfchaften ienfeits : zer Dereh, gem 
Dom, und zum Nebmeffer. 
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ablöste, Denn die Ausgabbucher zeigen, daß man ihm 
nicht 6000 fl., fondern nur 4431 fl. erlegte. ') Ber. 
muthlich ſchlug er zu diefem Capital den Pfandſchilling 
des Oberflzunftmeifleramts, worauf er letzteres wieder zu 
Handen zog. Daß es wenigflens um diefe Zeit muͤße 
gefchehen ſeyn, laßt fih, außer den Ausgabhüchern, auch 
aus einem Querftrich fchliefen, der damals, wie die Far 
be der Dinte es ziemlich zu beweifen. fcheint, uber die 
Abſchrift des Pfandhriefes vom Oberſtzunftmeiſteramt, 
gezogen wurde. 


Nachdem nun der Bifchof fich auf diefe Weite Geld 
verfchaft Hatte, unternahm er, nach geendigtem Waffen» 
ſtillſtand, die Eroberung der Stadt und Zeflung Elis 
eourt , wo Graf Diebold von Neufchatel feine Haupt- 
macht verfammelt hatte. Die Sache ftehet in den Raths⸗ 
büchern alfo aufgezeichnet : „Es iſt ze wiſſende, ale.... 
Hans Erhard Bock von Stouffenberg, der hochgebohrnen 
Fuͤrſtin Frau Catharinen von Burgund Landvogd , von 
wegen derfelben unfver Frau, um einen Frieden wer 
bende was, zu folichem Gewerbe der obgenannte unfer 
Herr der Bifchof und wir’ gehellent. Nach fulcher Ge« 


2) In einer Rechnung flebet : „Geben 1604 fl. funferm 
Herren von Bafel, uf die 4000 fl. die wir ihm verlie- 
ben band.” und in der folgenden Rechnung finder fich: 

„Geben 4431 fl. unferm Heren von Baſel; damit ift er 
bezabit der 6000 fl." Warum aber 431 fl, zu viel an⸗ 
geſetzt wurden, mag von dem Aufwechfel oder von rück, 
fländigen Zinfen herrühren. 
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. Heilung , wurden derfelbe unfer Herr der Bifchof und 
wir, bey fünfthalb Wuchen, umgezogen von demfelben 
Landvoad und Hug Bryot, dem Ganzler, mit Geverden. 
Des ung beduchte, darumb ung mit me lidlich war, fol 
ches gevorliches Umzoges ze wartende; und ward dems 
felben Landvogd von unferm Herrn von Bafel fol Ges 
werbe des Friedens abgefin, und ward auch dazıı öffent 
lich gerüffet,, daß wir einen Zoge mit Macht auf unfre 
Bigende thun wollent, das ouch befchah. Und zugend 
us, uf Samflag nach aller Heiligen 1425 , mit Macht 
für Ellikurt.“ 


Die Basler Hanptleute waren: Burkhard ze Rhin, 
alt Bürgermeifter; Cunrad von Eptingen, Rathsherr 
von Rittern; der Oberilzunftmeiflee Hug zer Sunnen, 
Rathsherr Ulmann Imhof, und Eberhard Ziegler , ges 
nannt von Hiltalingen. Die Zünfte Hatten außer dem 
gewöhnlichen Fußvolk, noch dreyßig Schuͤtzen und vier 
und fechzig Neifige oder Reuter aus ihrem Mittel im 
Heere. Für einen rheinifhen Gulden des Tages unters 
hielten folgende drey Reuter : Erin von Baͤrenfels, Aus 
dolf von Halfwiel, Hans und Peter von Ramflein, Hans 
Meurer, Peter zum Wind, Rudolf von Kipf, Hans Wohn 
lich von fingen, Lienhard Bärti, Herrmann Müller, 
Huͤrtlin von Tudingen , Hansli von Weſſenberg, der wilde 
Banfart, und Beter von Ramfpurg. Mehrere von den 
in dergleichen Fühlen üblichen Beſtallungsbriefen des Rathe 
find noch vorhanden. Das Geſchuͤtz, fo die Stadt mit- 
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gab , beſtand unter. anderm in 4 Hauptſtuͤcken. ) Nach einer 
Belagerung von zwey Tagen, und da man die Leiter an 
die Diauern der Stadt Ellicurt ſchon angefchlagen hatte, 
um Sturm su laufen, ſteckten die in Befagung liegenden 
Reuter ſelber die Stadt in Brand, und wichen in das 
daran ſtoßende Schloß. Zur Stunde liefen die Basler in 
die Stadt, und befreyeten vor allem bey hundert arme 
Weiber und Kinder, die fich in einem verriegelten Haufe 
befanden, und unfehlbar ein Raub der Flamme gewors 
den. wären, wenn man fie nicht zu veihter Zeit gerettet 
hätte. 


Die Basler ließen diefe Ungluͤcklichen ruhig mit dem 
Ihrigen fortgehen. Hierauf fchritt man zur Belagerung 
des Schloſſes. Das Geſchuͤtz feuerte mit folchem Erfolg, 
Daß die Befakung am St. Martins Abend die. Heber- 
gabe des Schloffes auf den folgenden Morgen, gegen 
Verſprechen eines freyen Abzugs, capitulierte. Fünf und 
vierzig Reuter mit vielen Weibern und Kindern, wel 
chen allen das ihrige gelafen wurde, zogen den andern 
Tag mit Aufgang der Sonne aus der Feflung weg. In 
derfelben fand man noch an Hausrath für taufend Gul- 
den werth. Alles wurde nach Bafel geführt, und unter 
die Reuter, die Zünfte und andere, die mitgesogen wa— 
ren, zum gleichften vertheilt. Von den fünfzehn maͤchti⸗ 
gen Thuͤrmen diefes Schlofles wurden fieben niedergewor⸗ 





1) Berungs Ausdrüce find : Cum omni eorum potentia, 
‚eum bombardis et machinis. | 
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fen, und acht untergeaben. Die Mauern der- Stadt 
fihleifte man an. vielen Orten, und verbrandte das uͤbri⸗ 
ge. — Der Bifchof und feine Helfer, Graf Hand von 
Thierflein, und der von Froberg, hatten kaum hundert 
pferde bey diefem Zuge gehabt. Die von Biel und Neus 
fladt legten mit ihren fechshundert zu Fuße viele Ehre 
ein. Sie lagen vor Ellicurt, umd verhinderten , daß 
die Basler während der Belagerung von dem zum Ent 
fat beffimmten Bolt nicht angegriffen wurden. Uebrigens 
war der DVerluf der Basler nicht beträchtlich. Nur wes 
nige, unter welchen Hans Schilling, und einer Nameng 
Keller gezählt werden, büßten das Leben ein. Drey wur 
den auf der Fütterung gefangen, weil fie die vorgefchries 
bene Ordnung nicht befolgten. Und unter den Verwun⸗ 
deten fand fih ein Zimmerfnecht, dem die Hand abge» 
ſchoſſen worden. ") Hundert vier und zwanzig erhielten 
das Bürgerrecht. ?) 

Zum Andenken des Sieges wurde bey den Augus 
finern im gleichen Fahre eine Meſſe geftiftet. In dem 
damaligen Rathsbuch wird gefagt, daß es Die Sache der 
heiligen Jungfer gewefen, und daher die Ehre des Gies 
ges der Gnade Gottes umd feiner werthen Mutter zuzu⸗ 
fhreiben fey. Auch hat man folgende lareniſche Reimen 
aufbewahrt: 





1) Der Rath ſchenkte ihm ein Pfund in Geld. 

2) Unter andern : Johannes von Bingen, Unterfchreiber 
des Raths; Hand Vifcher ; Heini Stödlin ; Lienhard 

Schardt; Hans Hummel, Hans Egli; Hans. Heß. 
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Anno mileno— Quater C, quinto vigeno, 
Testo Martini— Fractura cernitur ibi: 
Castri potentis— Elcurt; quam Basiliensis 
Gens fecit armata— Nullo metu superata : 
Ergo laudanda— Cunctis et veneranda. 


Zu Anfang des folgenden Jahres 1426., ſchickten 
die Basler Kriegsvoͤller zu Pferde und zu Fuße nach 
Tellſperg, Blumenberg, Tattenried, Frohberg und Bla— 
mont: Zehn Fußknechte wurden einſt vor Blamont ge— 
fangen genommen, bald aber mit Gewalt durch die uͤbri⸗ 
gen Basler befreyet. Balthaſar Roth führte die Rente: 
rey an, und Wohnlich das Fußvolk. 

Inzwiſchen kam den 7. May, zu Neufchatel der 
Friede zwifchen dem Bifchof und dem Grafen Diebold zu 
Stande. Der Hauptmittler war, des Grafen Bruder, 
Sohannes Graf zu Freyburg umd Schuldheiß zu Bern. 

Folgende Hauptpuntte enthielt der Friedensbrief : 
„Sollen die Städte und Veflinen St. Urſitz, Spiegel- 
berg und Kallenberg dem Biſchof bleiben, ex aber dem 
Grafen Diebold von Neufchatel zehntauſend Gilden ges 
ben, wovon die Halfte auf Maria Himmelfahrt. Sol» 
fen alle Gefangene auf beyden Seiten, ohne Schatzun⸗ 
gen, ledig und los ſeyn, doch die Koſten der Gefangen⸗ 
ſchaft bezahlt werden. Wegen dem zugefuͤgten Schaden, 
und deſſen Entfchädigung, fol Graf Johann zu Freyburg 
einen Ausfpruch thun, falls es fein guter Hille ſey, ſollte 
er aber vor dem Ausſpruch mit Tode abgehen, ſo wird 
Schaden und Verluſt tod und ab ſeyn.“ Allein den 20. 
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May erklärte Graf Johann, daß er der Richtung Feine 
ferneren Erläuterungen geben wolle, fondern daß bende 
Theile in dem Stande des Friedens bleiben PAIR? in 
welchem fie fich befanden. 


Nun lag es dem Bifchof ob, die erſten 5000 fl. 
zu bezahlen. Er entlehnte fie Montag vor Johann Bap⸗ 
tiffä 1426, mit Einwilligung des Capitels, von der 
Stadt Bafel, gegen den jährlichen Zins von 250 fl., 
die er jährlich nach Bafel zu liefern verfprach, und zwar 
ab der Burg und Stadt Urfig und Goldenfels, die er 
zum Unterpfand einfegte. In dem Schnldbriefe wieder. 
hohlte er am Ende, daß er den Rath in ruhigen Be 
fig umd Gewähr des Unterpfandes ſetze, bis und fo lange 
er foldhes mit 5000 Gulden wieder löfen und ledigen 
wuͤrde. 

Aus dieſer Stelle koͤnnte man ſchließen, daß die 
Basler einige Zeit St. Urſitz und Goldenfels beherrſch⸗ 
ten. Aus Mangel näherer Nachrichten, Tönnen wir es 
aber nicht zuverläßig behaupten. 


In diefem Fahre 41426. verlohren Hingegen die 
Basler die Stadt Olten, welche fie feit 1407. Pfands⸗ 
weife wirklich inne hatten. Der Bifchof verfegte folche 
den Splothurnern um 6600 fl. — Die Basler Hatten 
4000 fl. darauf fliehen, wovon die Hälfte von dem er⸗ 
ſten Pfandſchilling, und die andere Hälfte von demjeni- 
gen hertuͤhrte, welches fie, mit Eimvilligung der Bir 
fhöfe, und gegen Verfprechen der Wiedererſtattung da ⸗ 
rinn verbauet hatten. Das war der Bifchöflihe Dank. 
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In den Jahren 1427; und 1428, ſchickten die Base 
ler Kriegsvolfer in das Elfaß. Das erflemal gen Brey—⸗ 
fach, als der Herzog von Lothringen vor Rappolzweiler 
lag. Die andernmale gen Straßburg, Kentingen und 
Oberlirch, den Straßburgern zu Hilfe. In einem diefer 
Züge wurden für Söldner allein zwentaufend Gulden 
ausgegeben. Auch entlehnten nachgehends die Straßbur⸗ 
ger von uns ſechstauſend Gulden. 

Zwiſchen den Oeſterreichern und dem Grafen Dir 
dold von Neufchatel, nebit dem Freyherrn Hans von 
Froberg entſtand im Jahre 1428. ein Krieg, welchen 
Marggraf Wilhelm von Roͤteln, und die Staͤdte Baſel, 
Bern und Sollothurn, nicht ohne Muͤhe beylegten. 
Nach fo vielen Begebenheiten, die betrachtliche Aus: 
gaben 'erforderten, wurde eine außerordentliche Auflage 
angelegt, die im Fahr 1429 mehr als viertaufend ſechs⸗ 
hundert ,. und im folgenden Sabre 3968 Gulden ab: 
warf. 

Es war eine Steuer, die jedermann gab. Nähere 
Umfände find unbekannt. Im Jahre 1431. wußte der 
Bifchof die Basler dahin zu bereden, daß fie ihm gleiche 
fam 6000 fl. fihentten. Zu den 14000 Bulden namlich, 
die er von ihnen entlehnt Hatte, waren noch taufend 
Gulden für verfeffene Zinfe Hinzugefommen, alfo daß er 
ifnen 42,000 fl. ſchuldig war. Nun erhielt ev von ih» 
nen, daß die Hälfte davon auf die Pfandfchaften feiner 
Borfahren gefchlagen , und die Herrfchaften St. Urſitz 
und Goldenfels von allem Erſatz erlediget wurden. Die 

Erhoͤhung 
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Erhöhung der aͤltern Pfandſchaften geſchah mach folgender 
Berechnung. Der Pfandſchilling der Zoͤlle und des Bann⸗ 
weins, fo 16323 fl.betrug, wurde um 1000 fl. erböber; 
jener des Schuldheiifenamts im mehrern Bafel, der fich 
auf 1000 fl. belief, auch um 1000 Gulden mehr, und 
jener der Herrfchaften Mallenburg, Lieſtall und Homburg, 
die für 22000 fl. verpfändet waren, um 4000 fl., Wozu 
er noch 2000 fl. fehlug, wegen den Bauföften, fo Die 
Basler mit feiner Einwilligung an die Schlöffer theils 
verwendet, theild zu verwenden vor hatten. In dem hier» 
über ausgefertigten Inſtrument, von Dienflag nach Gt. 
Barnaba 1431, meldet der Biſchof, daß wenn er die 
Zinfe jährlich entrichten müßte, fo könnte er nicht „bes 
Stifts Armuth halben, bifhöflihen Staat gehalten, 
noch feine Reibesnahrung gehaben; er habe mit ernſt⸗ 
licher fleifiger Bitte die chrfamen, vwoeifen.. .. Bürger, 
meifter, Rath, Bürger und die Gemeinde gemeiniglich 
der Stadt Bafel gebeten; fie hätten zwar, ihm und dem 
Stift, zuTrof, Liebe und Freundſchaft andere merkliche 
Kofen und Schaden auch gelitten; allein er habe ihnen 
fein Anliegen uud Kummer sitlih erzählt und fuͤrgebracht, 
und fie dar, mi (amt dem Capitel bitten laſen, Ihn 
der Bezahlung der Zee gitlih za Werlabea und ua ev 
laſſen, ſels fein Aexa 9 Yu iu Serxa YAM, 
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Eilftes Kapitel. 
Geſetzgebung. 


Folgende Ordnung uber die Verhandlungen des Raths 
ift vom Jahre 1405: 


»Die Ordnung fo der Bürgermeifter und Zunftmeifter 
im Rate halten follen, Haben Meifter und Rath, neue und 
alte, erfannt, dag man alle Montage des erften verhören 
folle das Buch *) , über das, fo vergangene Woche die Sie- 
ben empfangen und wieder ausgegeben haben; und, wann 
das verbört worden , fo follen ein Bürgermeiſter und ein 
(Oberſt) Zunftmeitter alddann fagen, was fie mwifien, das 
der Stadt Sache und Nothdurft fen, und wenn die zween 
das gefagt , und um.jedes Stüd eine Frage?) geichieht , 
(gefchehen) darnach fol ein Bürgermeifter einen nach dem 
andern franen 3) : was jeder der Stadt Nothdurft wife — 
das weder ihn noch feine Zunftbrüder angienge, fondern ge- 
meine Stadt, | 

uUnd alfo auf gleiche Weile, am Donnerftag, fol nichts 
verhöret, noch geöffnet werden, ald was der Gtadt Sache 
if. Item, auf den Zinfag (Dienftag) , Mittwoch und Sam⸗ 
flag (Sonnabend) , fol und mag der (Oberſt) Zunftmeifter, 
männiglich hereinlaſſen, und deſſen Sache und Nothdurft df- 
nen (eröffnen ‚ vortragen), und was auf den Dienflag eröffnet 
wird, mag darum jegliche eine Frage gefcheben. Go mag 
er morndes aber Cabermal), an der Mittwoch, männig- 
lich bineinführen, und deſſen Sache öffnen. Wäre aber 
daß um jedes Stüd des Tages, wo die Deffnung geicheben 


——— — — — — — 


1) Die Einnahm⸗ und Ausgabbücher. 
2) Frage, für Umfrage. 


3) Das waren die ſogenannten Anzüge, oder Einzüge 
über allgemeine Gegenſtände. 
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it, nicht gänzlich gefragt werden möchte, fo foll er auf den 
andern Tag, als ihm öffnen erlaubt it, Niemandes Sache 
öffnen noch Niemand einlaffen , es fen denn um die vordern 
Stücke, die vorher geöffner find, des erften und der Stadt 
Dinge, und darnach um die andern Stüde die übrig geblic- 
ben find, eine Frage geicheben, und deren Ußtrag gege- 
ben worden; und was zuvorderft an verzeichnet wird; darum 
foll auch des erften eine Frage gefcheben, und fein anderes 
fürgemwendet werden, weder von dem Zunftmeifter, nod) 
von feinem andern; ed wäre denn um eine folche Sache, die 
nicht gebeitten (Verzug leiden) möchte. Und darum foll 
weder Bürgermeiter noch Zunftmeifter feinem Rathsherrn 
noch Meiſter geftatten,, irgend eine Sache, weder von feiner 
felbit, noch von feines Zunftbruders megen, zu öff« 
nen, oder zu reden, in Feine Weiſe, ald wie ed angefchrie- 
ben if. Wäre aber, daß auf einen Montag, oder auf einen 
Donnerftag, Herren oder Städte hieher kämen, wegen deren 
man der Stadt Sache nicht öffnen könnte, fo foll diefelbe 
Deffnung morndes gefcheben, alfo daß, vor allen Dingen 
die Briefe bargefchift (die hiebergefchichten Briefe) ver- 
höhrt follen werden täglichd.” 


Der alte Rath wohnte vor Zeiten allen Situngen 
des neuen Raths nicht bey. Dieß erhellet aus verichies 
denen Umſtaͤnden. Zum erften findet fih in dem ehema⸗ 
ligen Eide der Käthe folgender Unterſchied. Die neuen 
Käthe fehworen : „und wenn ihr des Rates Glogfen 
hörent , ze Rate ze kommen.“ Hingegen fchworen die 
alten Raͤthe: „Und wenn ihr die zwo Ratesglorfen 
hoͤrent, oder uch gebotten wird, har ze Rate ze kommen⸗ 
de.” Zweytens liest man in den Ausgabbüchern die be« 
fondere Rubride: „Dem alten Rath ze läuten.” End» 


2 2 
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lich dient folgende Erfanntniß von 1411. zum entichei- 
denden Beweife: „Wenn man dem alten Rat Lütet, fo 
» fol man die Büchfen darſetzen ), umb daß fi alsbald 
„ da fient, als der nuͤwe Rat; und fol dann der nüwe 
„ Nat fürderlih, und des aller erfien, ehe man etwas 
„ anders anfange, dem alten Nat vorlegen die Sache, 
„darumb man ihm gelütet hat.” 

Daß der Bifchof fich zu Zeiten das Oberſtzunftmei⸗ 
fleramt bezahlen ließ, feheint eine Erkanntniß von 1404 
zu beweifen, kraft welcher beyde Raͤthe, bey einer Strafe 
von hundert Gulden, verbothen, den Bifchof oder jes 
mand anderm, für ‚das Oberſtzunftmeiſterthum, Geld 
oder andere Geſchenke zu geben. 

Leber die Erwählung des Bürgermeifters wurde im 
J. 1408. folgendes verordnet: „ Wenn die Ritter, un 
ter welchen man einen Bürgermeifter Liefen und nehmen 
fol, ausgefchidt werden *), If dann jemand im Rath, 
der einem derfelben von Sippſchaft wegen zugehört, 
dag der oder die auch ausgehen, und bey dem Kieſen 
nicht ſitzen folen, um daß eim jever deſto freyer, nad 
dem Eide und Ehre weiſen, Fiefen möge.” ?) 

Im gleichen Fahre erkannte man über die Erwaͤh— 


1) Die Büchfe, worein die Strafen derienigen gethan wur- 
den, die zu fpät in den Rath kamen. | | 
2) Das ift, fih in den Ausitand begeben, weil man ihn 
vorgeſchlagen hatte. 
3) Aus diefer Stelle ergiebt fih, daß man die Wahlen 
viva voce, mit offenem Mehr vornahm. 
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lung der Rathsheren aus dem Ritterſtande, daß die Kie- 
fer ) Lünftigs Leinen Ritter in Rath Fiefen follen, es 
fen denn ein Gotteshausdienſtmann, nach Weifung der 
Handvefle, die jährlich auf Burg öffentlich‘ gelefen wur⸗ 
de *), es wäre denn, daß der Rath und. Meiffer neue 
und alte, nach gelegentlicher Sache, vorhin erfännt 
und ihnen empfohlen Hätten, jemand von den Rits 
tern. zu tiefen , der nicht ein Golteshausdienſtmann 
wäre. ) 

Eine andere Erkanntniß von eben dieſem Jahre, 
zeigt, wie alt die Uebung ſchon ſey, daß zur Erwaͤh⸗ 
lung des Meiſters einer Zunft, die Zahl der 13 Kieſer 
immer vollzahlig ſeyn muͤſſe. Sie ſagt naͤmlich, daß wenn 
die 13 der Zunft niederſitzen um zu. kieſen, und diejeni⸗ 
sen ausgeſchickt werden, unter welchen fie einen Meiſter 
nehmen. wollen, iſt denn jemand unter den Dreyzehen, 
dem einer derjenigen ,. die ausgeſchickt ſind, von Sip 
[haft wegen zugehört, fie denfelben bey der Chur nicht 





2NRNãämlich, jene acht Kiefer, die jährlich von neuem er⸗ 
wählt wurden, um die Rathsherren des neu anzutreten⸗ 

den Ratho zu ernennen, Siehe After Theil, p. 372, 

») Eigentlich fagte es Feine Stelle der Handvefte, wie 
auch nicht der Kiefer Eid, Siehe ifter Theil, p. 373. 
Allein daß es fo verftanden wurde, oder wohl auch wer⸗ 
den mußte, beweißt eine andere Stelle der Handvefte, 

.. (Siehe After Thl. P.377,) „Und fol. man fegen, zween 
Gottshußdienſtmanne.“ 


3) Der-Rath glaubte ſich alſo befugt, Autuabmen von der 
Handvefte zu erfennen. 
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laſſen, ſondern einen andern an defien Statt nehmen 
folien, der nicht mit ihm gefipt fy, umb daß die 
Zalder Dreyzehen, einen Meifter ze lee 
de, erfüllet werde. ') 


Der Bürgereid lautete damals wie folgt : 

Alfo fehwören die Zünfte. einem oberſten Zunftmeiſter. 

Daß ihr einem *) Bürgermeifter, einem Oberſt⸗ 
zunftmeifter und dem Rate und euern Zunftmeiftern- °) 
gehorfam fient, untz ze St. Margrethen Tag nacht kom⸗ 
mend, und dannenthin über ein Jahre, das nächit kom⸗ 
mend; Buͤndniſſe und: Eynung haltent; und üwer Une 
geld. gebent *); der Stette Nutze und Ere werben, und 
iven Schaden wenden, ungevarlich, daß uͤch a ur 
helffe, umd alle Heiligen. ” 

Nachgehends fügte man hinzu : „Des Füres Od. 
menge, und andere Ordnunge, fo üch denn von den Raͤ— 
ten geben fint, üch ze lefende, und alle Fronvaſten ze 
verhörende, und die ze haltende, und ze — und 
dawider nit ze thuende, ” 

Ein Benfpiel von 1424, zeigt, dag wenn — in 
fremden Herrſchaften Lehen empfangen, und ſich zugleich 





1) Siehe auch das erſte Capitel dieſer Periode. 
2) Nachgehends wurde der Ausdruck, unſern Herren ein⸗ 
geſchaltet. 
5) Hier auch wurden die Worte nachgehends eingefchaltet, 
„bon des Rathes wegen.” | 
*, In der Folge ſetzte man hinzu: „Als man das nu git, 
oder für Daß ufgefegt wir.” 
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des Schutes der Stadt verfichern wollten, fie fich zuvor 
um die Erlaubniß dazu beym Rath bewerben mußten. 
„Da Burkard Zibol, wird gemeldet, unfer Bürger und 
Rathögefel , den Schwarzwald mit der Veſtin Hauen⸗ 
flein und andere Zugehoͤrungen jest zu Zeiten von unfrer 
gnädigen Herrfchaft von Oeſterreich zu verpfänden ') 
Muth Hat, und diefelben Rechte von Heinrich Ruͤmlang 
an fich zu bringen, fo iſt zu willen, daß neue und alte 
Raͤthe erkannt haben, daß, wenn diefe Verpfaͤndung Fürs 
gang gewinnen fol, diefes beyder Räthe guter Wille und 
Gehelle if, und daß fie auch demfelben Burkhard Zibos 
len, in folchen Sachen, als ihm, der Berpfändung Hals 
ben, zufallen würden, berathen und beholfen ſeyn wol⸗ 
len, fo weit er darin Recht hat, als andern ihren Buͤr⸗ 
gern.” | 

Die obrigkeitlichen Dienſte waren nicht auf Lebend» 
lang. Im Fahr 1402, erkannte der Rath, daß jährlich 
auf den Donnerſtag, nachdem die neuen Raͤthe vorge» 
fest worden, und die alten ausgegangen, ein jeder 
Amtman Bender Städte, und auswendig, ed fenen Voͤg⸗ 
de, Schuldheiſſen, Weibel, Zoller, oder andere, vor 
Kath Fommen , und ihr Amt aufgeben follen. 


Die älteffe Spur von der. Municipal + Verwaltung 
der Stadt Lieſtall, if eine Verordnung von 1405, kraft 
‚welcher der Boat zu Waldenburg vier von den Geſchwor⸗ 
nen zu Lieſtall, die dad Jahr am dortigen Gericht ges 





) Sollte heißen : „Pfandsweiſe zu erwerben, ” 
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ſeſen, , jährlich zu ſich nehmen, und ſchwoͤren laſſen ſolle, 
mit ihm acht zu Tiefen, Die das kuͤnftige Jahr am Ges 
richt zu Lieſtall figen, des Raths und der Stadt Nutzen 
ſchaffen, und nach Nothdurft verhandeln ſollen. 


Aus der im J. 1403. erneuerten oder verbeſſerten erſten 
Verordnung über den Stadtfrieden, heben wir folgende 
Stellen aus. Ein Burger der den Stadtfrieden bricht, 
mit ſchlagen, Mefferzuden, umd in andere Weife, jo man 
für eine Unzucht und nicht für eine Wunde haltet, 
ſoll 2 Fahre und 2 Meilen vor den Creutzen leiſten, und 
außer der Unzuchtſtrafe, noch die Jahreynung erlegen. 
Ein Ußman oder jemand der nicht unſer Buͤrger iſt, 
den fol man beyfaͤngen und einlegen, und" ihn in eine 
Strafe von 10 35. verfüllen. Hat er das Geld nicht, 
oder kann er Feine Sicherheit geben, fo fol man ihm 
eine Hand abfchlagen, und er vier Fahr vor den Creu⸗ 
gen leiſten. Der erfle Grad des Stadtfriedensbruchs be⸗ 
ſtand in boͤſen und ſchalkhaftigen Worten, wofür 
der Bürger ein Jahr und eine Meile vor den Creutzen 
leiſten, und die Jahreynung bezahlen mußte; der Frem- 
de Hingegen, 2 Jahre lang, und 2 Meilen weit leifiete 
und fünf Pfund erlegte. | 

Die Unzüchter hatten das Recht von Amts wegen 
darüber zu ervahren, das iff, zu inquiriren, und 
zu richten , Im ” von jemanden‘ bey ihnen geklagt 
wurde... 

Sie richteten Pr den Ausſagen von zwey * drey 
Zeugen, welche die Sache nicht beruͤhrte, und welchen 
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darüber zu glauben war, In wichtigern Fällen aber bes 
hielten fich die Raͤthe das Recht zu ervaren allein vor. 
Wenn ein Bürger jemand verwundet , fo fol man auf 
ihn ſtellen, und ihn beheben, und wenn der Ber 
wundete ſtirbt, ihm unverzüglich mit dem Schwerdt rich» 
ten. Genefet aber der Wundmann, ( VBerwundete ) 
fo fol jener 5 Fahre und 5 Meilen vor den Creutzen 
leiſten, und die Eynung bezahlen. Die Räthe wollen 
darüber ervaren umd nicht die Unzüchter, und, nach 
der Ervarumg erkennen, ob einer der alfo den Stadt 
frieden gebrochen, in Gehorfami zu nehmen fen, oder 
nicht"), nach Gelegenheit der Sache und That, nach 
dem fie vedlich oder unvedlich, mit Ufſatz und Gefähr- 
den, oder ohne Gefährden gefchehen iſt. | 


Einige Berfonen hatten das Necht, einem der im 
Zorn oder mit Frevel über einen andern lief, oder ihm 
drohend oder ſchalklich zuredte, den Stadtfrieden zu 
geben , oder zu gebieten. Das Verzeichniß derſelben fles 
het alfo aufgezeichnet : „Ein Buͤrgermeiſter, ein Zunft 
meifter , ein jeder Rathsherr und Meifter, er fen des 
neuen oder des alten Raths, die vier Rathsknechte, die 
Wachtmeifter, der Vogt, der Schuldheiß und die vier 





) Der Ausdruck in Gehorſami nehmen, wie auch in 
Gehorfami geben, ih mir noch dunkel, In verfchie- 
denen Stellen fcheint er fich auf eine Abfindung mit dem 
Beleidigten, oder auch wohl mit dem Nichter zu bezie⸗ 
— in andern ſcheint er eine andere Bedeutung zu ha⸗ 

en. | | 
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Amtleute. Was die Sechfer alte und neue anbetrifft, die 
follen diefe Gewalt nur auf der Zünfte Stuben Haben.” 
Man machte im F. 1406, in Rüdficht der Schelt- 
worte und der Schlägereyen einen. befondern Unterfchied. 

„Offene Huren, fagt das Geſetz, wenn fie einan- 
der fchlagen, oder wenn eine der andern fpricht : Sie 
fey eine böfe Hure! — oder in andere Weiſe ſchilt, die 
ſollen gegen einander Leine Unzucht befchulden mögen. — 
Es wäre denn, daß die eine die andere befchuldete, Sie 
fey eine Diebin! Darob fol unfer Vogd zu richten has 
ben.” — „Buben die weder Meffer, noch Maffe, noch 
Degen , und auch feine Hofen tragen, wenn fie einander 
mit Faͤuſten umd mit trodnen Streichen ſchlagen, trügen 


fie auch Scheidemeſſer, die fie aber nicht auszoͤgen, ſo 


mögen fie Feine Unzucht gegen einander beſchulden.“ 


| Als ein Veberbleibfel der damaligen Strafgerechtig- 
Teit, kann die Befoldung des Scharfrichters bemerkt wer: 
den. „Dem Nachrichter und Lictori alle Wuchen 3 $- 
oder Sf. fo er niht Spiel hat. (Ein feltfamer Aus⸗ 
druck!) Außer 108. Frohnfaftentlih um Hol, etwas 
Rocdengeld , und Haus und Hof ohne feinen Schaden. 
Hat er gber Spiel, fo giebt man ihm von dem Rade 
4 W., von Sieden 1 W., von Pfaͤhlen 1 ib. von Bren⸗ 
nen 1 W., vom Houpte 10 ß., vom Henken 10 ß., von 
einem zu verviertheilen 2 W., die Viertheile zu führen 
und ufjerichten 16 ß., vom Ertränfen 10 $., von Blen- 
den 5f., von Ohren abzehauen 5 ß., eine Hand abze⸗ 
ſchlagen 5 f., Einen der fich ſelbs ertödtet, in cin Faß 
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ze ſlahen, und in den Rhin ze werfen 10 ß., Einen 
ze ſpemmen 5 f-, und die Zunge ufzefniden 58. " 

Gegen Ende des Jahrhunderts kamen noch drey Ar» 
ticfel Hinzu: „Von einem fo man mit Zangen pfetzet, 
von jedem Stillhalten, da der Nachrichter pfetzet 5 ß. — 
Bon einem in das Halspfen zu flellen 5 $. Bon einem 
mit Nuten ußzeſchlagen 5 $- 

In der Gegend des Niederhauenfteing, erzählten die 
Leute, befand ſich im Jahr 1423. eine berühmte Un— 
holdin, die allezeit auf einem Wolfe herumritt, des Wol⸗ 
fes Schwanz anſtatt eines Zaumes in der Hand hielt, 
und befonders den Landmann, wenn er vom Trunke 
nach Hauſe gieng, uͤbel erſchreckte. Sie wurde, meldet 
Bruckner (p. 1366.) der Obrigkeit verzeigt, zur Haft 
gezogen, und da ein Bauer eidlich behauptete, fie 
feye eine Here "), zum Tode verurtheilt. *) 


Im 3. 1416. wurde ein fogenanntes Tobtenbuch 
eingeführt. Der Rath ließ öffentlich anzeigen , daß wer 
Fünftigs Fundlich meineidig würde erfunden werden, von 
welcher Sache wegen es auch wire, vor den Rüthen, 
vor Gericht, vor den Unzüchtern, oder vor denen, die 
Base leder EL a s 

1) Man erwäge dieſe Worte: „Eidlich —— ſie 
fene eine Hexe.“ 

2) Bermuthlich fand Bruckner diefe gräßtiche Gefchichte 
in einem Strafbuch jener Zeit, das ich vergeblich in 
unſerm Archiv geſucht habe, welches aber vor vierzig 
Jahren noch vorhanden war, wie es ein von ihm ftüch⸗ 
tig gemachres Regifter beweiſet. 
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uͤber Die Lande geſetzt ſind, in das Tod tenbuch der 

Stadt, fo darinn beſonders gemacht iſt, geſetzt, und ver⸗ 
ſchrieben werden folle "), daß er ewiglich ein verworfe⸗ 
ner Menſch feye, aller Ehre und Aemter entfegt, zu kei 
nem Zeugen genommen, ein Jahr vor allen: Creutzen lei⸗ 
ſten, und den Jahreynung geben ſolle, ehe er in die Stadt 
wieder gelaſſen werden koͤnne — Die Urtheilſprecher am 
Gerichte, die an der Unzucht und die uͤber die Lade, 
ſollen ſolche Meineide dem Buͤrgermeiſter, Ammeiſter 
oder Zunftmeiſter angeben, die ihrem Ober⸗ oder Un⸗ 
terſchreiber, die in den Raͤthen ſitzen, empfehlen wer⸗ 
den, daß ſie ſolche in das Todtenbuch der Stadt fegen.” 
Diefes Buch ift noch vorhanden; Faum if aber der fünfte 
Theil deffelben angefült, und, wo ich nicht ivre , it das 
legte in demfelben aufgezeichnete Benfpiel vom J. 1605. 
I Wir fihreiten nun zu den. Civil » Sefeen. Einige 
Bürger hatten im Jahr 1402. theils auf ihrem Todbette, 
theils vorher ſchon, ohne ihrer naͤchſten Erben Wiſſen 
und Willen, etlichen Geiſtlichen ihr Gut vergeben. Gleich 
nach ihrem Abſterben waren dieſe Geiſtlichen in die Haͤu⸗ 
fer der Verflorbenen mit Gewalt gegangen, hatten die 
Kiffen aufgethan, und alles was fie fanden genommen 
und weggetragen. *) Hierauf erkannte der Rath, dafr 





") Hätte der fo eben gedachte Bayer nicht zuerft in das 
Todtenbuch gehört? — Man möchte fait fagen , 
„und die Mäthe mit ihm, ” 

2) Diefer Raub war vermuthlich ein Kunfariff , damit 
die Erben Kläger, die Seiftlichen Beklagte werden, und 
letztere folglich vor das geiftliche Gericht gefucht werden 
ſollten. 
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weil es der Stadt Freyheit, Recht und hergebrachter 
Gewohnheit zuwiderliefe , dag weggetragene wieder in 
die Haufer gebracht, die Erben in Gewalt und Gewähr: 
des Erbes nah der Stadt Freyheit, Recht und Ge 
wohnheit, gefeßt und gelaffen werden , und , nach Dies 
fen, die Geiftlihen vor das Schuldheißen Gericht, wo 
man um Eigen und Erbe zu vechtigen hat, gehen, und 
das Neht um ihren Zufpruch (Anſprache) wider die Er 
ben fuchen und nehmen ſollen. Wohl, fährt das Geſetz 
fort, mag eine jede Perfon, zum Heil ihrer Seele, auf 
ihrem Todbette, ein befcheidenes GSeelgeräth befegen und 
ordnen, nach dem aber fie an Ehren und Herfommen 
if.” Eben fo Hug war die Einfchranfung, daß man 
nur Münze vermachen durfte, damit wird gemeldet, den 
rechten Erben dasjenige folge und werde, was ihnen bils 
lig folgen und werden fol. 

Zugleich wurde, der Gerechtigkeit fehr angemeffen , 
beygefuͤgt: „Wenn auch jemand auf feinem Todbette ers 
fannte, in feiner Beichte, jemanden übernoffen, et 
was verftohlen, oder entragen zu haben, dem oder def 
fen Erben mag er wohl anderes Gut als Baarfchaft hei— 
fen geben, ” 


Betreffend die Schuldforderungen an eine Nachlaſ⸗ 
fenichaft, war ein fonderbarer Gebrauch aufgefommen. 
Wenn ein Schuldner auf dem Sterbbette lag, fo gieng 
der eine oder der andere feiner Gläubiger zu einem Amt 
mann, und gab ihm das Gebotgeld. ehe der Krane 
geſtorben war. Nach deſſen Abſterben wollte derjenige, 
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der diefes Gebotgeld zuerft gegeben: hatte, auch zuerſt 
aus der Nachlaffenfchaft bezahlt werden. Der Rath vers 
ordnete im J. 1406, daß diefed VBorgangsrecht nur den- 
jenigen zufommen follte, welche erft nach dem wirklichen 
Todesfalle , die erften am Gebotte gewefen wären. 

Leber das Vermögen der Eheleute und die Mor—⸗ 
gengabe Haben wir einige Geſetze aus diefem Zeitraum. 
Beyde Rathe erkannten im J. 1408. „Aller Hausrath, . 
fo zwen ehelihe Gemechede zufammengebracdht , oder 
bey einander zu Erbe gekommen find, und den darnacı 
verändert haben, fol in Erbsweife getheilt werden: dem 
Dianne oder des Mannes Erben, zwey Theile, und dem 
Weihe oder des Weibes Erben, den dritten Theil, als 
der Stadt Bajel Recht und Gewohnheit jeweilen gewe- 
fen iſt. Aber der Hausrath, der mit verändert iſt, der 
fol dem Theil folgen und werden , von defien Stamme 
es hergekommen ift. ” 

Eine gleiche Bewandniß Hatte ed mit dem Eilber- 
geſchirre „Dieß fol ewiglich gehalten, und deswegen in 
der Raͤthe und des Gerichts Bücher gefet werden.” — 
Wegen dem in liegenden Gütern beſtehenden Theil des 
Vermögens, findet fi) unterm J. 1424. folgende Ver⸗ 
ordnung: „Es mögen kuͤnftigs zwey eheliche Gemaͤchde 
die nicht eheliche Kinder haben, ſolche liegende Guͤter, 
es ſeyen Haͤuſer, Aecker oder Matten, ſo ſie denn in der 
Ehe mit einander gewonnen, erobert ') oder gelauft 
haben, der Dann dem Weibe die Zweentheile, und das 





2) Erworben. 
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Weib dem Vlanne den Dritten Theil, mit der Lehenher⸗ 
ren Willen *), einander zu beyden Seiten, eben fo wohl 
widemen ?), als wenn einem Theil unter ihnen folcheg 
Gut von Vater und Mutter oder andern in Erbes: oder 
fonft in andre Weife anlommen wäre, ohne alle Ges 
fährde.” 

Hieher gehört ein fpateres Gefeg von 1451, welches 
aus Anlaß eines befondern Falles errichtet wurde, und 
alfo lautet : „ Da vormals der Stadt Ordnung und 
Recht fen, daß Eheleute, die nicht Kinder , oder Vater 
und Mutter haben ?), ihre fahrende Habe einander ver 
geben und vermachen mögen, ohne Fuͤrwort *), nach 
der Stadt Recht, und aber Hans Cunrad Sürlin und 
Frau Tudelin von Utingen, feine ehelihe Gemahel, 
ihr fahrendes Gut mit folchen Fürworten einander 
zu vermachen meinten, daß jeder von ihnen, nach des 
andern Tode, folches Gut, nach feiner Nothdurft und 
feinem Willen, nügen und genieffen folle, daß aber, wenn 
hende mit Tode abgegangen, ſolches fahrendes Gut wie, 
der an ihrer beyder Erben, nach der Stadt Recht fals 
fen folle; und da ihnen auch folches zu thun, nach der 


—— 


2) Hier wird wohl verfianden werden müflen : „ Falls «6 
Lehen find. ” 


2) Widemen bedeutet bier nicht wiedmen, fondern zum 
Wittumb anmweifen. 


=) Soll zweifelsohne heißen: die feine Kinder, oder weder 
Bater noch Mutter haben, 


*) Ohne Vorbehalte, ohne Bedingniſſe. 
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Käthe Rath mit Recht erkannt it ): als foll man es 
kuͤnftigs gegen ſolche eheliche Gemaͤchden, die nicht Leis 
bes Erben haben *), auch alfo Halten, fans fie es alſo 
zu thun begehren würden. Doch fo follen fulhe Ge 
maͤchtniſſe jährlich erneuert werden, als dag, an— 
drer Gemaͤchtniſſe Halben, herkommen if.” 

Was die Morgengabe betrifft, fo wurde im J. 1419 
erkannt: „Kein Dann fol feinem ehelichen Weibe eine 
Diorgengabe geben , ex habe fie denn zu geben in Bars 
haft, Gold, Silber und gemünzstem Gelde, oder er 
fhlage ihr die Morgengabe auf folche Güter, die ihm 
zugehören, und er nicht noch zu erwerben habe, wie eg 
bisher oft gefchehen. Und fol auch der Dann feinem 
Weide die Morgengabe geben, des erften Tages fo ex 
fruge Cfrühe) als ein Brutgam von ihr ufgeffam 
den if, und nicht darnach. Und wenn Fünftigs eine 
Morgengabe anders gegeben würde, als da erläutert if, 
fo. fol fie gänzlich ab und kraftlos ſeyn. 

er ein Gut doppelt im Unterpfands Weiſe ver 
feste, wurde, nach einer Erfanntniß von 1430, ev mochte 
edel oder umedel, veich oder arm feyn, mieineidig und 
ehrlos, von allen Ehren verfhalten, aller Kathy: 
Gerichts: und andrer Stellen und Aemter unfähig er: 
klaͤrt, und nach Geftalt der Sachen an Leib und Gut, 


durch 


) Das iſt, von Seiten des Gerichts, nach eingehohltem 
Gutachten des Raths, erkannt worden, 


2) Vermuthlich Not hErben. 
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durch den Rath. geftvaft. Die Gerichte, und die welt 
lichen und geiftlihen Schreiber, die Kaufbriefe machten, 
und mit Unterkaͤufern umgiengen, waren verpflichtet 
folche doppelte Verfegungen dem Rath zu verzeigen. 

Eine Art Wucher Hatte fich eingefchlichen, welchen 
man Pletſch oder Bletfch nannte, und der da» 
rinn beſtand, daß man ein Pfand mit der Bedinguif 
nahm, es follte in einer gewiffen Zeit um einen hoͤhern 
Preis, ald es zur Zeit der Verpfaͤndung auf Öffentlichen 
Markt galt, ausgelöfet werden. Der Rath verfiigte im 
Jahr 1417, daß ein folcher Wucherer von dem Schuld» 
ner nichts weiter als den Werth des Pfandes, nach dem 
Marktpreife des Tages, da die Verpfaͤndung gefchehen , 
erhalten, den Ueberſchuß des Pfandſchillings aber, zur 
Strafe, dem Rath bezahlen, und aller Raths⸗ und Ge- 
richts Stellen: unfaͤhig erklärt werden folte. Welches 
auch den Kiefern, die jährlich einen Nath Tiefen, und 
den Meiſtern jeder Zunft, die einen Meiſter unter ſch 
Tiefen, in Eid gegeben wurde. 


Ein Geſetz vom J. 1406. zeigt daß man die Ge⸗ 
rechtigkeits Pflege gegen Fremde zu befördern trachtete : 

„Durch der Gaͤſte willen, und um daß derfelben fürs 
derlich gerichtet werden möge, iſt einhellig erkannt 
worden, daß wenn ein Gaſt einen Bürger oder Hinter 
ſaͤß belanget, und diefer nad) dem erſten Gebott weg 
geht, fich verbirgt, oder verfagt, als wenn er nicht 
in der Stadt wäre, der Gaſt alsdann auf deffen Gut, 
Hiegendes oder führendes, mit Gericht fahren moͤge, 

III. Band. M 
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bis jener Gehorfam leifte, und dem Gaſte gelange, 
nach des Gerichte Erkanntniß. 

Weber die wechfelfeitige Erbfähigkeit gegen das Marg⸗ 
gräfifche if folgender Rathſchluß von 1405. zu bemers 
ten: 
„A.° 1405. feria quinta ante Nicolay haben Rath und 
Meiſter, neue und alte, einbellig erfannt, daß des Margara- 
fen Leute von Nöteln, die Unſern in unfrer Stadt geſeſſen, 
erben follen,, fo oft ed zu Schulden kommet, als fie auch 
jeweilen gethan haben, und ihnen das nie vorbehept if. 
Auch hinwieder follen die Unſern feine Leute unter ihm ge- 
feffen, auch erben, fo oft das zu Falle fommt. Wollte er fich 
damwider ſetzen, oder jemand von feinetwegen, und den Unſri— 
gen ihe Erb nicht laſſen volgen Cverabfolgen ), fo follen 
Rath und Meifter,; die dann find, dem Unſrigen berathen 
und beholfen ſeyn förderlich, daß ibm fein Erbe volge, und 
gefchehe was billig if. Und gefchehe das nicht, ſo begä- 
ben wir uns, daß alle die Leute unter ibm geſeſ— 
fen, feine Eigenen wären, das fie nicht find, das 
und Schaden brädt. ") Ä | 

Und ob (falls) er fich bienach begeben wollte, als 
er ung mehr gethan hat, daß die Seinen die Unfern nicht 
erben follen, um daß wir uns desgleichen gegen ihn bin- 
wieder begeben ,.die Unfern die Seinen and) nicht zu er- 
ben: Das foll man nicht thun, noch geicheben laſſen, indem 
unferen Nachkommen Schaden davon entfliehen möchte. Im 
folcher Weiſe, daß wenn einem der Unfern , hiernach in fünf, 
tigen Zeiten, oder einem, der noch ungebohrn iſt, «in Erbe 





1) Sich begeben, bedeutet in diefem Rathsſchluß zu⸗ 
‚geben, „Sollte dieß nicht geſchehen, fo würden wir fill. 
fchweigend zugeben , dag alle die unter ihm figenden Leute 

ſeine Leibeigenen wären, welches doch nicht iſt, und ung 

ſchaden wirde,” 5 : | 
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von den: Seinigen anfallen, der wollte fein Erbe gehept 
haben : hätten wir ung denn begeben, die linfern die Sei— 
nen nicht erben follen, fo möchte der. fpreshen, der noch un« 
gebohrn ift ) ‚oder der, den ein Erbehienach zufiele, „wir hätten 
» Ihm fein Erbe abvertädinger, ohne feinen Willen” , 
und würde uns vieleicht mahnen,, Eides und ‚Ehren wegen , 
ihm behilflich zu ſeyn zu feinem Erbe. Thäten wir dag nicht, 
fo würde er fich vielleicht von uns ziehen, und ung dann 
darum angreifen 5 dazu er auch dann Recht hätte. Verhäng⸗ 
ten wir- auch (überdieß), daß die Unfern des Marggrafen 
Leute nicht erben follten, und auch wir den Unſern nicht be— 
hülflich wären zu den Erbe, fo möchte ed dazu kommen, dag 
die Herrfchaft von Oeſterreich, und dazu alle Herren Ritter 
und Knechte , um und geſeſſen, daffelbe ald auch von uns wollten 
haben, welches großen Schaden brächte, und wider unirer 
Sum Herlommen wäre. * 


Diefen Geundfägen getven, ließ der Rath im Jahr 
1428. ih. von. dem Freyherrn Hans von Falkenſtein 
ſchriftlich verſprechen, daß weil die Raͤthe einem der 
Geinigen eine Erbſchaft aus ihrem Lande — 
laſſen, er das Gegenrecht halten werde. 

Waͤhrend der vorhergehenden Periode 1360) wur⸗ 
de ein neues Gericht, das Fünfer Amt, aufgeſtellt, fo 
über die Bau⸗Sachen und Streitigkeiten zu fprechen ‚bat: 
te. Es beſtand aus einem Ritter und vier Biegen, 1 wel⸗ 
che der Rath jaͤhrlich erwaͤhlte. 

Der Gerichtszwang wird alſo beſchrieben: „Um 
die alle Mißhelligkeiten und Stöße, fo des Baues wegen 





1) Die Stelle if feltfam abgefaßt, der Sinn * ic aber 
leicht erratben, 
M2 
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zwifchen Yemanden ") in der Stadt, in den Sorfädten, 
und innert den- Creutzen entfiehen möchten. ” on 
Wie ſehr man ſich wehrte, daß die unſrigen nicht 
vor fremde Gerichte gezogen wurden, zeigt ein Beyſpiel von 
1404, Adelheit von Pfirdt , eine geborne von Hohenfels, und 
Wittwe, hatte einen Prozeß wider Friedrich von Pfirdt 
und Ritter Günter Marſchalk. ) 


Letztere waren die Kläger ; anftatt aber die Berfagte 
vor das hiefige Gericht zu ſuchen, ließen fie feige. © vor 
des Kaifers Hofgericht belangen. 

Der Rath fand aber angemefien, das es [77 den 
Partikularen nicht ſtehen folte, ein fremdes Gericht. an⸗ 
zunehmen, und faßte den Entfchluß, ſich dawider zu fes 
gen, und die Unkoſten felber zu beftveiten. „Und auf 
daß wir, und die Unfrigen, Cwaren feine. Ausdruͤcke), 
folcher Ladungen, Muthwillens und ungewöhnlicher Sa⸗ 
chen erlaffen werden, fo follen und wollen wir, dieſelbe 
Fran Adelheit von Hohenfels und ihren Vogt in ums 
fern Koſten und Schaden, vor unferm Herrn den 
König und feinem Hofgerichte wider den ehegenannten 
Herrn Friedrih, von der Ladung wegen, mit un—⸗ 
fern Freyheiten, als fich das gehört, verfiehen, ver 
fprehen und verantworten. ” 


3) Zwifchen SeMRDIFN, eu wenigſtens und einem 
andern. 

2) Vermuthlich war die Adelbeit von Pfirdt auch Bürge⸗ 
sinn, oder ——— zu Baſel. 
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Daß es nicht verbothen war, das Juramentum 
purgatorium ſelber anzubieten, beweißt eine Erkannt⸗ 
niß von 1408. „Wer ſeinen Eid vor Gericht bietet fuͤr 
eine Sache, deren er ſpricht unſchuldig zu ſeyn, und 
darnach ſchuldig erzuͤget wird "), daß er ohne Gnade 
die große Beſſerung besahlen folle. 

Mer auch denjenigen, der feine Unſchuld gebots 
ten hat, erzügen will, daß er dennoch fchuldig fen, 
und an der Kundfchaft fehlt, der fol auch die große 
Beſſerung verfallen feyn.” 

Es wurde in den Jahren A411. und 1413., zur 
Zeit der Ammeiſter, über einige Gegenflände folgende 
Aufwands Gefege gemacht, „Taufpathen follen dem 
Kinde nur zwey Schillinge geben , und der Kindbettin 
gar nichts , bey Strafe eines Guldens. Denjenigen, 
dem ein Kind, das unter fieben Jahren ift, flirt , fol 
man auf feine Stube, Zunfthaus noch anders wohin 
führen, und ihm fchenfen, weder mit Imbiſſen noch 
Urtenen. Die nächften Verwandten und Angehörigen 
mögen ihn wohl bey fich, nebft andern Verwandten und 
Angehörigen, laden, aber andre follen um kein Geld da» 
fommen. Wenn ein Kind aebohren wird, mag man 
wohl ein Mahl fchenten, aber weiter nichts. Einer Fran, 
der ein Leid gefchehen, fol Leine andre Fran ſchenken, 
es fen Geld, Wein oder fonf. Die nächften. Verwand⸗ 
ten mögen nur zu ihr gehen eſſen. 


— — — 


1) Durch Zeugen überwieſen wird. 
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Bey Leichenbeflattungen fol man auf den Altar nur 
zwey Pfennig geben, den eriien zu frommenden und 
den andern zu opfernden; auch auf den zweyten Al⸗ 
far nur einen Pfennig. - Es fol Niemand den Freunden 
eines Berfiorbenen mehr ſchenlen, als den erſten Im—⸗ 
bif. Sollen ale Gefahrden und Zurworte Niemanden 
fhirmen noch friften; ein Rodel diefer Ordnung jeder 
Zunft gegeben, und auch den Edeln auf der Stube ge 
meinlich gefagt werden. Die Unzuͤchter follen erfahren 
und darüber richten, als wie über Unzuchte.” Nachge- 
hends kam noch folgender. Artidel hinzn. „Wer zu er 
ſten und neuen Neffen, oder zu Bruten geladen wird, 
der fol, bey einer Strafe von einem Gulden nicht mehr 
fchenfen als drey Plappert. Doch Verwandte, Pfaffen 
und Edelleute mögen fchenfen was fie wollen. ” 


Im Lieſtaler Amt wurde in Folge einer Verordnung 
von 4411. dem Schulöheißen (Oberamtmann) ein fon 
derbarer Auftrag gegeben. „Er fol jährlich vor Faß⸗ 
nacht, als man gewoͤhnlich zu der heiligen Ehe greiffet, 
befehen, welche Anaben und Töchter zu dem Alter, 
ſeyen, daß fie billig Weiber oder Männer nehmen follen, 
daß er dann Weib oder Mann gäbe jedem feiner Genof- 
fen. ” Zr | Ä 

- Was das Wort befehen bedeutet, werde ich nicht 
erklären. - Sch kann mir nicht vorfiellen, daß der Math: 
einige Betaftung befohlen haͤtte. Deutlicher ift aber die: 
Dbdliegenheit Weib oder Mann zu geben. Der Aus⸗ 
druck Genoß, bedeutet ben uns fo viel, als in der glei- 
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chen Herrfihaft oder Beamtung gehörig. yet noch bes 
ziehen unfre Oberbeamte, Schuldheißen oder Landvdgte , 
eine Gebühr von jedem Amtsangehörigen , der in einem 
andern Amte heyrathet. Das ift die Gebühr der Um 
genoffenen. Zwey Beamte behaupten fogar, daß diefe 
Gebühr nicht nur von dem Bräutigam , fondern auch von 
der Braut, die das Amt verläßt, entrichtet werden muß; 
und als die Regierung diefen Mißbrauch abſtellen wollte, 
zeigte fie unlängft Schwachheit oder Partheylichkeit. Les 
brigens Hatte im Jahr 1460. zu Pratteln eine gleichars 
tige Verfügung Statt. ” 

» Bor Faßnacht, al! man gemeiniglich zur Ehe 
greift, foll der Amtman etwelche Knaben und Tochter 
Die im Alter find, befehen, und fchaffen, daf fie hey— 
rathen.” War der Beweggrund Reinheit der Sitten oder 
Bermehrung einer Claſſe Leute, die man vertaufchen und 
verkaufen konnte? | | 

In einer Verordnung von 1414. findet ſich über die 
Ungenoffenen ein hartes Geſetz:: „ Welher Mann 
weibet, und feine Unnenoffene nimmt, oder 
welche Frau manmet, und ihren Ungenofenen 
nimmt, , dev oder die iff der Stadt Baſel mit Leib und 
Gut verfallen. Wenn auch die Perſon, die zu folcher 
Ungenofenfhaft gegriffen hat, - flirbt, fo fol der 
Schuldheiß fein ganzes Vermögen, liegend und fahrend, 
zu der Stadt Handen nehmen.” 

Die angeführte Verordnung bringt mir auch einen 
Artitel aus unferer noch beſtehenden Landesordnung in 
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Erinnerung '), indem jene folgendes feftfet : „ Wenn 
zwey, oder miehrere Frevel gegen einander thun, und 
der , gegen welchen gefrevelt worden iff, fich ſaͤumet, und 
nicht Klagen will, oder die Sache leichter klagt, als fie 
an ſich ſelbſt if, fo ſoll derfelbe 10 Pfund zur Buße ver- 
falten feyn.” Iſt micht eine folche Verfügung den Leh- 
ren des Evangeliums, dem Vater Unfer gänzlich entge- 
gen geſetz? — O Menfh! welches ift dein Schickſal! 
Wer einen, von Paͤbſten, oder ſogenannten Kirchenver⸗ 
ſammlungen, oder Synoden herruͤhrenden, Glaubensar⸗ 
tidel etwan in Zweifel zieht, wird als Ketzer verbrannt 
oder verwiefen, und Gefeßgeber, die Sachen befehlen , 
welche fchnurftrads wider die Moral des Chriſtenthums 
ſtreiten, fehlafen ruhig, und werden guädige Herren be 
titelt, 

Die Verjährung war wie in der neuen Landeord- 
nung von 10 Jahren, aber um Eigen und um Erbe, 
wenn der Angefprochene die zehn Fahre und mehr im 
Lande unangefprochen. gewefen iſt. *) 


1) „Wenn auch zwey oder mehrere Frevel gegen einander 
thun, und der, dem es gefchieht, und billig Elagen foll- 
te, fich mit dem Gegentheil vergleicht, und nicht Elagen 
will, oder doch die Sache Teichter klagt, als fie an fich 
ſelbſt iſt, derfelbe fol zehn Pfund zur Buße verfallen 

ſeyn, und folche ohne Gnade von ihm bezogen werden.” 
Randsordnung von 1757. p. 102. Der einzige Unter 
fchied befteht darin, dag im J. 1757. zehn Pfund viel 
. weniger waren, ald im Jahr 1411. 

2) Die Worte, und mehr, finden fich nicht in der neuen 

Randesordnung, 
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Wer behauptet, daß er wegen einer Klage unſchul⸗ 
dig iſt, und den Eid anträgt, umd er. doch überwiefen 
wird, der iſt Leib und Gut verfallen, und giebt der nicht 
zur Stunde gute Sicherheit, fo fol ihn der Schuldheiß 
in die Kefien legen, und darinnliegeu laffen, big er 
mit ihm übereingefommen. 


Ber auch bey dem Rath etwas von Schuldheißen, 
oder von jemand anders klagt, den wollen die Käthe 
nicht anhören, noch ihm glauben, fie hätten denn den 
Schuldheißen, oder den, über welchen er klagt, auch vers 
hört, wie es um die Sache fey. 

Sonderbar iſt es, daß wer vom Amt Wallenburg 
nach Lieſtall, oder umgekehrt, von Lieſtall nach Wallen- 
burg 308, in beyden Vogteyen feuern mußte; da zwi⸗ 
fhen Homburg und Lieſtall nur die einfache Steuer ent: 
richtet wurde, 

Der Bigamus follte den Schuldheißen von des Raths 
wegen 10 Pfund ohne Gnade beflern, doch dem Rath 
an feinen Rechten unfchädlich. Die Bigamie- mußte übri, 
gens vor dem Official mit Recht erfunden worden fen. 
Die gleiche Strafe wurde feſtgeſetzt, für die Perfon die 
ihr Supblut oder Gevatter zur. Ehe naͤhme. 

Folgendes Geſetz ift mir undentlich : Wer den an 
dern zum Tode fchlägt, oder ſagt: da gat Bar ge⸗ 
gen Bar, wie joch der Tode geliegt ); und 





7) Es könnte vielleicht das Bahrr echt bier angedentet 
werden, Das Bahrrecht ift eine Art des peinlichen 
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zwölf. Der Beweggrund des Berbothes wird im Eingang 
der Verordnung alfo angegeben: „Wand daher der Welt 
vil Unluftes zugefallen und befchehen ift von den Swinen, 
fo die Brotbecken und Kutteler in unfrer Stadt ziehent, 
mit dem daß ſy fo viel Swinen Hattent und zugent als 
fi woltent, und fi ſy ouch an die Strafen flugent, und 
da lieffent gan, fo lange ſy woltent, das doch ein unzit⸗ 
lich Fürnemmen ift gewefen.” 


Zugleih wurde befohlen, daß die erlaubte Anzahl 
Schweine in den Hänfern behalten werden folle, „und 
nit an den Gaſſen laffen gan , und vor der Welt ſpatzie⸗ 
ven; ußgenommen, fo fi ſy in das Waſſer triben wel- 
len, das ſollent fi ſtrackes und fnellenlich tun, vaſt (fehr) 
früp und auch. fpäth , alfo daß fi ſy fleht (lediglich) zu 
Waſſer triben, und wieder dannen heim in ihr Gemach. 
Wenn ſy darüber (dawider) in der Strafe flile fand, 
fol von den Vorftadtmeiftern und Wachtmeiflern von je 
dem Schwin ein Plappert zu Bellerung genommen wer; 
den. ” F | 





Zwölftes Kapitel. 


Handlung, Handwerker. 


Zwey neue Gewerbsarten ſind in dieſem Zeitraum auf⸗ 
gekommen. Die eine war der Anbau und die Zuberei⸗ 
tung des Saffrans; die andre Art war die Verfertigung 
der Schuͤrlitz-Tuͤcher und des Zwilliches. 
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Ueber die Eultur des Saffrans ergieng im Jahr 
1420. folgende Verordnung: 


„Als ihr wohl ſehet, wie jetzt hier bey uns ein Louff 
uferſtanden iſt, der, ob Gott will, nütz wird ſeyn, daß viele 
Leute, Edel und Unedel, zu unſrer Stadt, angefangen ha- 
ben Saffrant zu feben, der auch gut an fich ſelbſt ift und 
wird: Darum fo haben unfre Herren Rath und Meifter, neue 
und alte, erkannt, aufgefest und geordnet, daß alle die, fo 
Safran in und vor der Stadt bauen, beforgen follen, dag 
der Safran uf den Blumen fufer genommen, und 
dann von Niemanden mit Baumöhl oder anderm getränft 
werde, damit er fchwerer oder anders gemacht fen, als er 
wirklich an fich ſelbſt iſt. Auch fol ihn Niemand in gefalbten 
oder gefchmierten,, fondern trocdnen und dürren Säcken thun, 
um daß Niemand betrogen werde. Wer Safran gebaut, und 
verkauften will, foll’denfelben in dem Kaufhauſe wägen , aufden 
Wagen, fo dazu gemacht worden, fo bald es um Y, &. und 
darüber zu thun iſt, damit den Kaufleuten gefchehe was gött⸗ 
lich, gleich und billig fey, in Gegenwart derjenigen, die dar⸗ 
über gefest find, und Gewalt haben, den Saffran zu wägen 
und zu befeben. Würden fie aber wahrnehmen, daß der Saf⸗ 
fran getränft, vermifcht, oder auf andre Weife nicht recht 
wäre, fo folleine Marf Silb. Strafe ohne Gnade erlegt; und wenn 
der Saffran nicht genug, oder nicht wohl gedörret feyn wür⸗ 
de, ſo ſoll er zu, obrigkeitlichen Handen gebracht wer 
den. ” 


Kurz darauf wurde verboten Saffranfamen einem 
Fremden, der ihn anderswohin führen wollte, bey fünf 
Schiling Strafe von jedem Sefter , zu verkaufen. Bon 
dem Safran wurde auch, wegen dem Dieffen eine klei⸗ 
ne Abgabe eingeführt, deren Betrag in kurzer Zeit von 
136.9 ß. bis auf 7 W. flieg. .— Saufbriefe zeigen, 
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daß man diefe Pflanze vorzüglich vor dem Aefchenthor 
baute. | 

Die Verfertigung der Schürligtücher und des Zwil- 
ches führte die Zunft zu Webern ein. Fuͤr die Ein» 
richtung des Zunfthaufes zu diefem nenen Zweige der 
Induſtrie ſteuerte der Rath im J. 1409. zehen Pfund. 
Er ordnete auch drey Schaulente über die Befichtigung 
umd Bezeichnung der verfertigten Stuͤcke. Einer derfel 
ben war von den Acht Bürgern ; Der andre von der 
Schneider Zunft, der dritte von der Zunft zu Webern. 
Der Inhalt. ihres Eides gieng dahin: | 


„Sie follen zur Schau der Schürligtücher die bier zu 
Bafel gemacht, werden, gehen folche zeichnen nachdem fie des 
Zeichens würdig Ind, wie die Mufter und Zeichen, fo von 
Bibrach gekommen. ausweifen; welche Tücher des Ochſens 
würdig ſind, damit zeichnen; darnach die beſten mit dem Lö—⸗ 
wen, und darnach die beften mit dem Truben; was diefer 
Zeichen nicht würdig und doch fonft an Länge und Gänse, 
und in der Ausbreitung , währfchaft ift, mit. dem Briefe 
zeichnen, worinn alle Gebreſten und Gefährden gebracht wer- 
- den follen ; was aber gar nicht währhaft iſt, in ihrer Gegen’ 
wart Schneiden lafien , nach Ehre der Stadt Baſel, und auch 
der ehrbaren Zunft, und der ihrigen Nutzen und Frommen. 
Was die geripplechten Schürlitztücher anbetrift, ſollen ſie, 
nach den Muſtern von Mayland, das beſte mit dem Zeichen 
eines Agnus Dei, darnach das befte mit dem Wagen, und 
dann das befte mit dem Sattel bezeichnen. Webrigens ſol⸗ 
* ſie das Geld ſo von der Schau fällt, in die Büchſe ſto⸗ 

en.” 

Diefe Abgaabe warf für den Rath im Jahr 1410. 
folgendes ab : von den Schuͤrlitzzeichen 457 16. , und 
von den Zwillichzeichen 18 W. | 
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Aus einem Verzeichniſſe der Mühlen des obern Birs 
figd von 1404., vernimmt man was für Gewerbsar: 
ten unter anderm bey ‚ung. getrieben wurden. Dan fins 
det; außer den Mahlmuͤhlen, Stämpfe, Walken, Oehl⸗ 
trottgu, Schleifen, Hahneſchkaͤſer ") aufgezeichnet, 
Folgende Ordnung über das Kaufhaus, feheint die 
vichtigere Abſtattung des Pfundzolls zum Augenmerk ge 
habt zuhaben ; vielleicht. aber auch zugleich die richtigere 
Beſtimmung des. laufenden Waarenpreifes. ‘ 


„Alle Kaufleute und Gäſte (Fremde) die ihr Gut und 
Kanfmanfchaft in unſre Stadt herführen, es fey auf Wagen 
der Kärren follen das Gut förderlich in unfer Kaufhaus füh- 
ven, und es da niederlegen, und nirgends anderswo. Was 
aber in Schiffen auf dem Rhin bieder gebracht wird, das 
foll man niderflahen, und legen in unfer Salzhaus, aus- 
genommen Ware, Linwate, Schürlikvardel, Spe— 
Berie und Kürßenerwerk, das man bier verkaufen will. 
Das fol man in das Kaufhaus führen und fertigen, Wer 
anderswa als im Kaufhaufe oder Salzhauſe in der Stadt 
bufete, Hielte, kaufte, ſammethaft oder einzigen, 
der foll ein Mark Silber zur Buße geben, fo oft es geſchehe. 
Und von dem Verkauf fol der Verkäufer von einem Pfund 
zwey Pfennig geben, Liegt Tuch und Warte einen Monath 
und darüber. im Kaufpaufe , fo fol er von jedem Tuch zu 
dem Monath drey Pfennig geben. Cs foll auch männiglich, 
er fey Fremder oder Einheimifcher,, märften, fauffen und ver 
Fauffen allerley Gut, zwirent (zweymal) in der Woche, an 
dem Montag und an dem Freytag, ſammethaft oder ein. 
sigen bey der Elle , oder ben der Wage. Aber durch. die 


— G — — — — — 


2) Haynefchfäffer , Havneichfäfler ‚oder Harnefchfäffer, (Mir 
iſt jede dieſer Benennungen unbefanut.) 
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legen, mas er ihm heifchet und fordert. Was er nicht bat; 
das foll er verjehen"), und was er dem Arzt vorlegt, das 
fol fenn in den Ehren und in dem Nutzen, daß er bey 
feinem Eide weiß, daß es zu Confectien, fo denn der Arzt 
macht, gut fey und nütze. Der Arzt fol auch mit dem Apo- 
thefer nicht übereind fommen, um das er den Siechen nims 
met, des Siechen Bothe fen denn zugegen. Auch foll den Apo⸗ 
tbefern in Eid gegeben werden, daß fie Niemanden Gift zw 
Zauffen geben, diefer habe denn zwey Bürgen, die dafür gut 
find 2), daß Niemanden Schaden davon geichehe.” 


Die kleinen Speclerer , welche man Rulverfrämer 
nannte , verkauften Dreyerley Mifchungen von Spece— 
renen , die der Rath ihnen vorfchrieb. Sie hießen: 
Kindtperre » Wurz, Spieß⸗-Wurz, und unge 
färbte Wurz Zur Kindtperre - Wurz gehörten 
1, 36. weißer Ingwer, 8 Loth. Zimmer, 2 Loth Muſ⸗ 
eaten-Nuß, 2 Loch Nägelin, 2 Loth langer Pfeffer, 2 
Loth Barris-Körnlein : darunter mußte man drey Loth 
gekochten ?) Saffrans thun. Zur Spieß-Wurz ge 
hörten W. Pfeffer von Mlerandria, und nicht Pefe⸗ 
rel, noch portugiefifher Pfeffer ; ferner 12 Loth Ingber, 
2 Loth Zimmer, 2 Loch Muſcaten-Nuß, und darunter 


1) Verjehen, befennen, eingefteben. | 

2) In einer andern Ordnung fteber ; „ Die Apotheker follen 
Niemanden Gift, noch tribende Arznye ze Fauffende 
"geben , ald bewerten Meiftern, die da wiſſend, was fie 
tbund , wond (denn) da gand Zonf .... und todenliche 
Dinge uß.“ Was anf die Buchſtaben Zonf folgt, Tann 
ich nicht leſen. | 

3) Kann auch gerechten Saffrans gelefen werden. 
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3 Loth gefochten Safrans, ohne allen Zuſatz. Zur un 
gefärbten Wurz gehörten, ”, ib. weißer Ingber, 
8 Loth Zimmer, 2 Loth Nägelin, 2 Loth Muſcaten⸗ 
Nuß, 2 Loth langer Pfeffer, 2 Loth Parris⸗Koͤrnlein, 
welches alles Tauter und ohne Zuſatz geſtoſſen werden 
mußte. Don der damaligen Zubereitungsart der Spei- 
fen find übrigens jene Mifchungen Feine ‚vortheilhafte 
Angaben. 

Wenn Meifter und Sechfer der Weinlente Zunft, 
den Wein bey den Weinfchenken fhwah und Frang 
fanden, daß er des Marktes unwuͤrdig war, fo mußten 
fie folchen famt dem Faß fogleich in den Rhein aus» 
ſchuͤtten, und von demfelden nichts deſto weniger day 
Umgeld abrichten laſſen. 

Kein Weinmann durfte feinen eigenen Wein aus: 
mefen. Auch nicht in einem Tage, ohne Erlaubniä 
des Bürgermeifters oder des Oberfisunftmeifters , zwey 
Faͤſſer aufthun. Fremde, die neuen mit vorjährigem 
vermifchten Wein auf den Markt führten, mußten, wenn 
die dazu Berordneten es bey ihrem Eide erfannten, fol 
chen Wein wieder wegfuͤhren, und bier nicht verkauf⸗ 
fen , anbey dennoch den Pfundzoll davon bezahlen. — 
Wenn Bürger oder Hinterfüßen, vermifchelten Wein in 
der Stadt verſchenkten, wurde das. aufgethane Faß ver: 
ſchlagen, und dennoch Das Umgeld davon abgenommen. 
Verbothen war es gleichfalls den Wein zu verfchren 
ten, d. i. z. B. Elfafer Wein mit Land Wein zu ver- 
mifchen. Landwein hieß man den Wein, der, jenſeits 

N 2 


200 X. Periode. Erfter Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


wohlfchmedenden Wein zubereiteten, wurde das Geſchirr 
mit dem Senf in den Birfig geworfen. 

Im J. 1444 wurde eine Ordnung über- die Zim⸗ 
merlente ,: Maurer: und Holsleute. der Zunft gegeben, 
‚mit dem Auftrage an Meifter und Gechfer der Zunft, 
daß fie bey Ihren: Eiden beſorgen ſollen daß derſelben 
nachgelebt werde: 


„Ein ——— darf mehr als zwey Werke 
verdingen, und kein drittes übernehmen, er habe denn 
die zwey Wert vollendet. Feder Meiſter mag zwey gedingte 
Knechte und einen ge * ar — — 
ha * mehr hatten. Ri 3 


| Die Holzleute 2) ‚die Hol. durch Mehrſchatung 
—* kaufen und verkaufen, ſie haben der Zimmerleute 
Zunft oder nicht, ſollen kein Holz, es ſeyen Schindeln, 
Rebſtoͤcke, Latten, Floͤße, Dielen oder anderes Bauholz, 
hier zu Stadt. von denjenigen kaufen, die es herbrin⸗ 
gen, es ſey denn zuvor acht Tage an dem Rhein, an 
der Wieſen, oder an der Birſe gehangen, ” Nachgehends 
Bunde ihnen, verboten es bier zu verfaufen, 

Sie ſollen jedermann, der ſolches Holz hieher bringt, 
er floh verkaufen laſen, damit Armen und Reichen 
gelongen moͤge, was billig iſt. 

| Im Jahr 4424. wurde den hieſigen ſHolihand⸗ 
lern nur in fü. weit erlaubt 7 den Holzhandel hier 


RER NETT BT 

j nd Der Handel mit Holz machte einen beſondern Beruf 
aus / der zu Spimtientern zünftis war, aber N aus⸗ 
ſchließlich. wi 
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su treiben, als fie in ihren Koften, mit ihren ſelbs 
Liben, oder mit gedingten Knechten, das Holz von 
dem Stamme fällen, hauen, fößen und hieher bringen. 
Solches konnten fie verkaufen, fo theuer fie mochten. 
Hierinn wurde der Begriff vom Vorlauf, fo weit aus 
gedehnt, daß einer, der im Wald ſelbſt Holz kaufte, 
das bereits gefalt war , "für einen Borkäufer gehalten 
wurde, ev 
Wider feinen Beruf kamen fo viele Klagenein, als wider 
die hiefigen Schiffleute. Die-Oberländer und Schweizer: bes 
ſchwaͤrten ſich über die Raͤnke, deren fie fich bedienten, 
um ihre Schiffe unter dem: PBreife an fih zu laufen, 
um die Oberlander zu zwingen, daß fie zur Fortſetzung 
ihrer Fahrt, eine groͤßere Anzahl Schiffleute nehmen 
ſollten, als es erſorderlich war, oder daß ſie zwey 
Schiffe verdingen mußten, da nur eins noͤthig geweſen. 
Der Rath erlaͤuterte die Ordnung im J. 1416. 
Eine andere Ordnung wurde ihnen im Jahr 1430 
gegeben, und zwar auf ihre Bitte, weil, ſagt die Vor⸗ 
vede „Dahar in vergangenen Zyten viel Uneintrechtigkeit, 
Irſal und Ufſatz zwifchen den Schiffleuten uferſtanden.“ 
Sie waren damals 34 oder 36 an der Zahl. Man 
vertheilte ſie in drey Claſſen, und in jeder derſelben 
wurden könnende und. ſtarke zu unkoͤnnenden 
und kranken geſelet. | 
Jecde Abtheilung befam abwechslungsweiſe, eine Wo. 
‚she lang, das Geperte und Hatte feine gemeine Schi, 
funge, Dos Gewunnene und Eroberte (Erwor⸗ 
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bene) einer Abtheilung wurde unter alle Glieder derfel- 
ben gleich getheilt, alfo , daß. einer eben. fo viel erhielt 
als der andere, Während der zwey Wochen. des Stils 
ſtandes wurde jede Abtheilung ermahnt, ſich auf etwas 
anders zu legen. „Gedenke ein jeder etwas anderes zu 
tunde, damit er ſich denn mag began, es ſie viſchen, 
oder buwen, oder anders dadurch er gedenket ſich ze 
ernerende. ”;j 


Der Lohn wurde alfo beflimmt‘: für ein ganzes 
Geverte, ABulden bie: nach Straßburg , und 2 Gul- 
den bis nad) Breifach; für eine Perſon nach Straßburg 
zu führen, drey Schilling ;: für ein Pferd allein ſechs 
Blappert;. für eine Perſon und ein Pferd zugleich neun 
Blappert. Von Herrfchaften; Pilgrimmen , Stadtbothen 
(Deputirten von Städten), die ihre eigene Schiffung 
haben, und mit Stenerlenten weiters befördert werden, 
folen von. jedem Steuermann bis nach. Straßburg nür 
zwey Gulden nefordert werden: Die- Kaufleute, welche 
nach Frankfurth — j — man — bei 
ten un. ſ. w. 


Leber die Preiſe der Dinge und der Hardarbet 
in dieſem Zeitraume kann folgendes bemerkt werden: 

Wenn ein Vierzel Korn ein Pfund galt, mufte ein 
wohl gehandelt und gebadenes weißes Brod 14 
Loth, und ein Kernen Brod 18 Loth; wägen. Wenn 
das Korn um einen Schilling Im Preife ſtieg oder. fiel, 
mußte das Brod von jeber Gattung ein Loth mehr oder 
weniger waͤgen. 
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Der Tar der Arzneyen war alfo fefigefegt : 1 tb. 
Sirup 10 f;\ eine gemeine Criſtene 7 6; 1 Koth der 
treibenden Arzney 18 Stebler, 1 Loth der gemeinen 
Latwergen 1. 1 Loth Salbe und Del.s Stebler, 
1 Loth Gummi als Gabanum, Armoniot und f. w. 
418. Stebler; 1 Loth Opppatt als Triaker und 
fonft noch, S Stebler; 1 Loth Boͤnlin (Pillen), wie 
die genannt find, um 2 ß. Gtebler. 

Ein Lehrknecht bey Zimmerleuten, Maurern 
und Dedern durfte im erflen Fehr nicht mehr Taglohn 
nehmen als ein Plafterfnecht ; im zweyten Jahre 2 ß. 
4 H., und. im dritten Fahre Meifterlohn; vorher aber 
mußten die Scchfer der Zunft erkennen daß er würdig fen, 
diefen Lohn zu fordern. Der Meifterlogn war vom St: 
PBeterstag im Hornung bis auf St. Gallentag im Herbſt⸗ 
monat 3 ß. und 4 2. ze Morgen, se Imbis und ze 
Obend ze effen und ze trinken, und Fein 
Nachtmol; und von St. Gallen an durch den 
Winter war der Lohn von 2 f. 82. ze Morgen und 
se Imbiß ze effen und zetrinken, und kein Abend, 
brod noch Nachtmal. Wer mehr Lohn gab oder nahm 
sahlte 10 ß. Beſſerung. 

Ein Zentner Bley koſtete 2 16. 

Eine Schießbuͤchſe anderthalb iB. 

Es gab Hänfer von 9 und von 60 HB, 

Für einen großen Sarg durfte man, bey Strafe eines 
Guldens, nicht mehr geben, ald 6 Schiking, und den 
Todtengraͤbern 8 Schilling, 


4* 
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- Zwölftes Kapitel. 
Finanzen. 


Das Bein: und das Mehl⸗Umgeld waren in diefem 
Zeitraum, wie in dem vorigen auch die flarkfien Rubri— 
den der Einnahme. Der Ertrag des Weinstimgelds war 
jährlich zum wenigften von 3322 WB., und zum höchften 
von 7806 W.; gewöhnlich aber von mehr als 5000 Fb. 
In allem warf er in dreyßig Jahren etwas mehr als 
155000 3b, 


Das Mehl⸗Umgeld überflieg gemeiniglich die Sum- 
me von fünftaufend Pfund. Ein einziges Jahr gieng es 
auf 5902 36. Yun allem belief fich der Ertrag defelben 
auf ungefähr 153000 ib. *) Beyde Artickel zufammen- 
gefchlagen gaben alfo 308,000 ib. .. 

Hingegen mußte man an Zinfen von-entlehnten Ca 
pitalien bey 250,000 1b. besahlen. Bis in das Fahr 
4424. hatte man jährlich an Zinfen 7000 und einige 





1) Ein Müller hatte in diefem Zeitraum einem Brodbä- 
ker Mehl verfauft, ohne es zu verumgelten. Der Bär 
der mußte das Umgeld erfegen, und der Müller wurde 
gehenft. 


Ein Benfpiel der Art Tieferte und auch die vorberge- 
bende Periode, obfchon die Verordnung (2ter Band. 
p. 408.) den Meifter,, nur mit ewiger Verweiſung, nebft 
Eonfiscation des Vermögens, dem Knecht aber mit Aus- 
ftechung der Augen drohte, 
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Bundert 35. mehr oder weniger abzufuͤhren. Nachgehends 
entrichtete der Rath: | 
Im Jahr 1424 2. 2 20.8556 36, 
en ABER 
— — 41426 ddr . . 12290 — 
— — MT ... 42834 — 
14238 . 2.» 13038 — 
1429 2 2... 13421 — 
41430 . 2. . 14257 — 
1431 1... 13758 — 


| 
14111 


Wenn man das ſchuldige Capital zu fuͤnf vom Hun⸗ 
dert rechnet, ſo ergibt ſich daß die Stadt im J. 1430, 
ungefähr 284,000 W. ſchuldig war.“) Davon muͤſſen 
aber abgezogen werden 6000 Gulden, welche Straßburg 
wieder abzufuͤhren hatte, und der Pfandſchilling der bi⸗ 
ſchoͤſlichen Pfandſchaften und verſetzten Gefälle, welche 
53823 fl. ausmachten.“) Deſſen ungeachtet war die 
Schuld, welche nach Abzug diefer Poften übrig blieb , 
fo beträchtlich für die Stadt, daß der Rath jährlich von 
neuem Geld aufnehmen mußte, um bie NE zu 
befriedigen. 


2) Der weit größere Theil diefer Zinfe rührte zwar von 
Leibrenten ber, aber zu zehn vom hundert. 

2) Nämlich für Zölle und Bannwein .-. „ 47823 fl. 
Für das SchuldheiffenAmt diefleitd . - . 2000 — 
Für Wallenburg, Lieftal und Homburg . . 28000 — 
Für die 6000 fl, vom Jahr 1425. . . . 6000 = 


Damals wurde 1 fl, zu ungefähr 1%.3 6. berechnet, 53823 fl, 


Pi 


A 
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Die Einkünfte von der Landfchaft werden alfo in 
einer Rechnung diefes Zeitraums angegeben. 


Slten. 


Fol, Beflerungen, Frevel, Korn (im Jahr 1414.) 
ib. 259 11 ß. 38. 


Homburger » Amt. 
Steuer, Zinfe, Steingrube 80 ib. Gunner - Steuer 
8 W.; Kleinpfennigsinfe 13 ß.; Beflerungen 4 ib. 28. 
Wein⸗Umgeld zu Buttifon 14 WW.; Geleit von Diepfli 
fon, welches im Jahr 1404, wo die Stadt es an ſich 
brachte , nach Bukten verlegt wurde, 22 16, 


Ballenburger s Amt. 

Zoll 7935.48. *) Wein⸗Umgeld 25 ib. Steuer 95 tb. 
Schupofen, Schweine, Fifchenzen, Brudhaber, Mühlikernen, 
Faßnacht⸗Huͤner, Eyer u. ſ. w. Ungenoſſenſchaft 18 ib. 
Zoll derer von Eptingen, den man nennt Todzoll, 12 
15. Zoll zu Hoͤllſtein 36., der in andern Jahrrech— 
nungen Reygotſchwiler ZoN genennet wird. Beſſerungen 
9 tb. Pfenningzinfe 10 ib. ß 14 

Lieſtal. 
Steuer 70 Ib. Mehl⸗Umgeld 57 1b. 11 8. Wein⸗ 
Umgeld 90 tb.. Geleit, Pfundzoll und Halbkirchzoll 94 
‚3b. 15 8, Weggeld 40 ib. 88.10 2. Halberzoll 33 ib, 





2) Im J. 1430. war der Ertrag diefes Zolles von 414 %, 
vermutblich wegen dem beranrüdenden Eoncilinm, 
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108.42.) Bon Weinwaͤgen und Hodelern 18136. 
78. Bußen und Beſſerungen 14 16. Bon den Weyern, 
die verliehen wurden, 33 16. Bon den Nafen in der Er⸗ 
gelzen 3 16.) Vom Salzhauſe 20 ib. Kaltverlauf 
515,58. 

Auſſer jenen verfchtedenen Artikeln muͤſſen noch die 
Srohnungen, die Hochwalder, und die aus dem Lande 
unmittelbar bezogenen Befoldungen der Landvögte in An⸗ 
ſchlag gebracht werden. 

Bon den gewöhnlichen Ausgaben waren die beträcht 
lihhften, die Zinfe, die weiter oben bereits gemeldet wor; 
den; 2tend die Befoldungen ; 3tens die Gefandfchaften, und 
Atens die Baufachen. 

Die Befoldungen beliefen ſich auf mehr als 2500 ib. 
worunter ungefähr 270 ib. wegen dem Einzug der Ab⸗ 
gaben; 200 36. für die Thorhüter ?) und die Wächter 


1) Die Rathſamshauſen hatten die andre Hälfte, welche 
im J. 1414. dem Spital zufiel. 

*) Die Nafe ift eine Art Fifch, der mit dem Häring eine 
Aehnlichkeit hat; das Fleifch ift aber unfchmadhaft, und 
die vielen Gräthen machen aus demfelben faft eine unge- 
nießbare Speife aus, Der Nafe zeigt fich aber in einer 
‚anbefchreiblichen Menge, und zwar im Frühjahr in un- 
fern Gewäſſern. Der lateinifche Kunſtnahme iſt, Cypri- 
nus nasus. Im Franzöfifchen heißt er, le nase. Der 
Name Nafe bezieht fich auf die Figur feiner Schnauze. 

2) Ed waren 7 Thorhüter jetzt heißen fie Anfchlager. Sie 
fhlagen an eine Glocke, für jedes Pferd, fo fie von 
weitem erblicken , damit feindliche Reuter ſich der Thore 

nicht bemächtigen, 
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auf den Thürnen ’); 36 ib. den Zünften um Wein ast 
die Wacht; 500 15. minder oder mehr den einhelmifchen 
Keitern, Söldnern oder Einfpannigen; 40 bis so 3b. 
für heimliche Sachen; 4 tb. dem Schulmeifter jenfeits, 
u. ſ. w. Im J. 1410. wurden die Befoldungen durchs 
gegangen und beffimmt. °) Bon neuem im J. 1429. 3) 
Die Sefandfchaften Fofteten 600 bis 1000 tb. jährlich. — 
Darüber ergieng die in der Note *) angeführte umſtaͤnd⸗ 
liche Verordnung. 
Die 
2) Es waren deren drey : auf Burg, d. i. Münſter, zu St. 
Martin, und jenfeits. 


24,3) Zum Benfpiel : Item, den Rittern und Bürgern 

(Achtbürgern), um drey Baar Hofen, ald man das 
Gewand Fauft.” — „Dem Stadtfchreiber 14 Ellen Tuch) 
von Mecheln zu Sunngichten (Sonnewende), 5 &. für 
fein Pelzfutter. — Sol fein Gewand gefchoren und ge- 
macht werden, ohne feine Koften, — Dem Richthaus- 
knecht 10 $. alle Fronfaften, von feinen Kiffen, die er 
alle Samftage den Siebenen unterlegt.” — Die Eatıj- 
ley hatte drey Schreiber, nehmlich den Stadtfchreiber , 
den Anterfchreiber, (jetzt Rathsſchreiber), und den 
Schüler des Stadtfchreibers,, (jetzt Rathsſubſtitut.) 


4) „Da oft ſchwere unnüse Koften, fo die Bothen im 
bothenweiſe ausreiten, ausgeben, und befonders mehr 
von ihren Knechten und von den Söldnern, ald von 
den Herren, jo haben Käthe und Meifter neue und 
Alte erkannt, geordnet: verordnet und wollen. Wenn 
Bothen, Fünftigs von der Stadt wegen, in der- 
selben. Sachen , zu Tagen, oder font auszurei⸗ 
ten geordnet werden, fo follen fie, im dieſer nachge— 
fchriebenen Weife reiten. Das iſt alſo. Iſt das (Iſt 
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Die Baufachen Fofteten im Durchſchnitt taufend bie 
fünfzehnhundert Pfund jährlich 


es dag) drey mit einander folche Botfchaft zu vollen- 
den und zu thun erfannt werden, nehmlich ein Nister, 
ein Bürger, und einer von den Handwerkern; diefelben 
drey follen alle nicht mehr ald neun Pferde zum meiſten 
haben , und nicht darüber; das ift, der Ritter vier Prer- 
de, der Bürger (Rathsherr von den Achtbürgern ) drey 
Pferde, und der Handwerfer (Rathsherr oder Meifter 
von den Zünften) zwey Pferde, es fen dag jeder von ihnen 
feinen Knecht oder Söldner mit fich führe, Wird aber ein 
Ritter allein in Borfchaft reiten, der foll auch nicht 

mehr ald mit A Pferden reiten; ein Bürger allein mit 
drey Pferden, und der Handwerksmann mit zwey Pfer- 
den: es wäre denn, daß auf die Zeit folche Sachen 
vorhanden, oder die Gefchichten ( Begebenheiten ) 
alfo geftaftet wären, daß die Räthe erkannten , dag fol» 
che PBerfonen, fie ritten mit einander oder befonders, 
mit mehr Pferden reiten follten; oder falls die Sachen 
fo fchnell zufielen , daß die Häupter und Heimlicher be- 
duchte, daß die, fo denn zu reiten geordnet wurden, 
‚nothdürftig wären ftärfer zu fen, und mehr Pferde zu 
haben; dabey foll es bleiben, und Fortgang haben. — 
Die Borhen follen auch das Zehrgeld in ihre ergnen Tas 
ſchen nehmen, alle Dinge felber verrechnen, ausgeben, 
und bezahlen , und folches an feinen Söldner, noch 
Knecht geben. — Auch follen die Borhen eigentlich anf. 
zeichnen, was von ihnen verschrt, zu letztem GSchenf- 
geld, oder in andrer Weile ausgegeben wird. Warum ? 
wo? und in welchen Stüden und Sachen? Und follen 
auch diefelben ihre Rechnungen den Siebenen eigentlich 
und unterfchiedentlich verrechnen und vorleſen; und fol« 
len dazu alle Mitwochen, fa man die Wochenbücher liest, 
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Mas die aufferordentlihen Ausgaben betrifft, fo 
hiengen folche von den öffentlichen Begebenheiten ab. Im 





folche mit ganzem. Unterfchied vor offenem Rath gelefen 
werden, um daß man wiſſen möge, wie der Stadt Bafel 
Gut aufgegangen fen. — | 7 

Auch follen fie, fo eigentlich fie mögen, wahrnehmen, 
was zwifchen den rechten Malen (Mittags und Nacht 
effen) aufgetragen wird ; und auch dag mit ihren Knech⸗ 
ten beftellen , in Befcheidenheit gehalten werde , ohne li e- 
berwüftung. Und fo fie niedergangent, daß ſich 
die Knechte auch legen , und dann nicht auftragen noch 

> zehren , fie wollen es denn felber bezahlen.” .. _ 

Folgen zwey Artickel über die unnöthigen Ausbefterun- 
gen der Sättel, Zäume, Halftern, Gürtel u. f. w. Im 
J. 1452, wurde alles tagiert. Zum Tag und zur Nacht 
für Zehrung, Rittgeld , und allen Koften , es ſey Be⸗ 
fchlaggeld, Badgeld, Schergeld, Sattelbletzwerk ze. auf 
drey Pferde ein Gulden; und auf zwey, auch darunter 
nad) Markzahl. 

Nun kommt die Fortfekung der obigen Verordnung: 
„Als vor Zeiten Gewohnheit gewefen ift, zu Straßburg 
Gulden und Spießen, und su Bern Schuhe zu geben, 
beyden Bothen und Knechten; das foll man Fünftigs 
nicht mehr thun, fondern Niemanden nichts geben, als 
den Bothen ihren Roßlohn, und den Söldnern ihren 
Sold. Die Borhen follen Fünftigs Fein Träfien füh- 
ven; aber Würze mögen fie wohl nach Befcheidenheit 
mit fich nehmen, alfo daß ſie diefelben Würgen und 
zu andern ihren Koften und Verzehrung, fo denn der 
Bart befchicht, anfchreiben und berechnen — Wann 
unterwegs ein Pferd in der Räthe Dienfte, abgebet, 
oder preftbaftig wird, fo foll man mit dem Bothen 
nicht gütlich überfommen , fondern er foll vor offnem 
Mathe, liplich zu den heiligen ſchwören, mit ufge⸗ 
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Kriege bezahlte der Rath alles was zur Artillerie gehoͤr⸗ 
te, wie auch einen Theil der Reuterey, und die Schüs 
gen; fonft verfahen die Bürger und Hinterfagen den 
Kriegsdienft unentgeltlih. Dagegen war auch die Beute 
größtenteils für fie; und zu Zeiten gab man ihnen nach 
vollendetem Zuge Entfchädigungen für verlohrne Hab 
und Pferde. 

Um den obrigfeitlichen Waffenvorrath, ohne Ausla⸗ 
gen, nach und nach zu vermehren, ergieng im J. 1414. 
folgende Berordnung : „Welchem hinannthin von ung, 
(den Räthen) ein Amt geliehen wird, der fol _einen Arms 
broft den Räthen geben, das 55. werth fen; iſt Sache 
daß (fans) daſſelbe Amt als gut und. müglich iſt, daß 
Rath und Meifter erfennen, daß es das wohl gefrasen 
möge, und der, dem dag Amt geliehen wird, das bils 
lig geben fol, © = 

Durch den Ueberſchwall der fchlechten fremden Muͤn⸗ 





hbepter Hand. und gelehrten Worten, um wie viel 
Geld er das Pferd, auf den Tag als er ed ausritt, 
um baarpfennige nicht gegeben hätte, und ob es kei— 
nen Gebreſten auf die Zeit, da er es von der Stade 
riet, gehabt hätte. Was er denn alfo bebept, fol 
ihm dafür gegeben werden. — Auch fol man mit den 
Söldnern ſchaffen werden, wenn fie mit Bothen oder 
fonft reiten, daß ihre Pferde wohl befchlagen, ihre 
Sättel und ander ihr Gezüge nicht breſthaft fen, 
und daß jeder einen Handfpieh oder Armbruſt führe, und 
nicht komme, als wenn er auf Kirchweih reiten wollte 
um: Ablaß.“ 
O 2 
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zen, geriet) Das Muͤnzweſen zu Anfang dieſes Zeitraums. - 
in einen folchen Verfall , daß es’ im 3. 1402. zu einem 
Auflauf Fam. Im folgenden Fahre wurde der Muͤnzfuß 
alſo verbeſſert, daß 15 Tb, der neuen Pfennige fo viel. 
feines Silber enthielten, als. 20 Tb. von den ältern. —: 
Ein Gulden galt nun 22 ,, $. Im 3. 1425. waren 
zweyerley Gulden im Umlauf, die alten und die neuen: 
55 der neuen gab man für 60 der alten, der bisherige 
Gulden galt 21°, ß., der neue aber 22 5. Die 
Mark wurde zu 4 wW. neuer Pfennige gerechnet. ) Ein 
Mark feines Silber koſtete 6%, Gulden. °)‘ 


Die Dellfperger bezahlten immer. 6 fl. für die Dark 
Silber von ihrem Bürgerrecht. Schildfranken wurden 
auch zu Bafel ausgewechfelt : einmal 50 Scildfranfen 
für 60 Gulden, und ein ander mal 9 derfelben fuͤr eilf 
Gulden. — Im $ 1410. gab man 286 W. 8 ß. für 
408 3b, Zofingerpfennige. °) 242 


Meder die Stadt noch der Bifchof hatten das Recht 
goldene Münzen zu prägen. — Kurz vor Eröffnung des 
Conciliums, 1429, ließ Kayſer Sigismund eine Ming 





1) Empfangen uß der Münze 50 M. in Fleinem Gelbe, 
thun 200 &. 

2) „Geben für 18 M. feines Silber 117 fl. 

3) Tſchudis Chronif ad annum 4425, und Hallers Münze 
fabinet T. II.p. 3. enthalten auch Nachrichten über diefe 

Gegenſtände. In wie weit fie mit den unfrigen über- 
— wäre eine Unterſuchung, die und zu weit 

rte. 
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fatt für goldene Münzforten zu Baſel errichten. Daris 
ber find drey von ihm zu Bresburg gegebene Briefe vors 
handen. In dem einen von Montag nach Ereug Erhöhung , 
beftellt ev auf fünf Fahre lang, Peter Glatz von Bafel, 
zu feinem Muͤnzmeiſter. Gr fehreibt ihm den Frankfur⸗ 
fer Münsfuß vor. Auf der einen Seite der Münzen fol 
ein Zepter nebft Apfel und Creutz und mit der Umſchrift: 
Sigismundus Romanorum Rex flehen ; auf der andern 
Seite, Maria mit ihrem Kinde auf dem Arm, nebfl der 
Umfchrift : Moneta Basileensis. Der Muͤnzmeiſter fol - 
von jeder Mark feines Gold, die er vermiünzt, einen 
halben Gulden zu Schlägfchag in die Fönigliche Kam» 
mer geben. — Der Mlünzmeifter fol vor Niemanden zu 
Rechte fliehen, als vor dem Kaifer, Er felber foll auch 
über feine Frau, Kinder, Gefellen, Knechte und Gefind 
richten , ausgenommen um Mord, Todtfchlag, Diebſtahl 
und Falſche, worüber die Stadt Bafel richten fol. — 
In dem zweyten Brief von Donnerflag nach dem Gt. 
Matheustage , beſtehlt Sigismund dem Glatz jährlich aus 
dem Ertrag des Schlaͤgſchatzes, 80 Gulden zu ent. 
heben, und damit den Wardiener zu verforgen, und 
- Diejenigen zu bezahlen, die von der Münz gekleidet wer 
den. — Der dritte Brief, vom Mattheustag, iſt an den 
Rath gerichtet, und verbietet den Glatz zu hindern ; zu⸗ 
gleich trägt der Kaifer dem Rath auf, den Schlägs 
ſchatz zuſammen zu legen, und alle Frohnfaſten dem 
Rath zu Nürnberg, zu des Kaiferd Handen zu uͤberma⸗ 
hen; wie auch daf er einen ehrbaren Dann zum Ware 


Tr — 
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diener ſetzen ſolle), der dem Rath ſchwoͤren werde, 
daß er kein Werk ausgehen laſſen wolle, es ſey denn 
verſucht, am Zaͤin, Strich und Gewicht, als die 
von Frankfurt ſchlagen. 


Dreyzehntes Kapitel. 
Stadtwappen, Inſiegel. 


Das Wappen der Stadt iſt ein ſchwarzer aufrechter 
Stab im weißen Felde. Die obere Kruͤmmung richtet 
fi) gegen die linke Hand. Die Biſchoͤfe führen auch eis 
nen aufrechten Stab im Wappen , er iſt aber voth, und 
die obere Krümmung Fehrt fich gegen die vechte Hand, 
Diefer Unterſcheid der Stelung ift von einem jüngern 
Urſprung als der Unterfchied der Farbe, der älter iſt, 
als alle Hifforifche Denkmäler, Der Unterſchied der Stel: 
hung gehört in die Zeiten des Loͤwenbundes, gegen Das 
Jahr 1330. 





- +) Diefer Befehl geſchah zum zwentenmale : „Und da wir 
euch. vor dem befohlen, einen ehrbaren Dann zum War⸗ 
Diener zu fegen . . - . fo begehren wir von Euch aber. 
mals ernſtlich.“ Daraus Tiefe ſich fchließen, daß der 
Rath diefe nee Anftalt ungern ſahe. Vielleicht wegen der 
Judicatur und den Privilegien des Münzmeiſters: viel⸗ 
leicht auch, weil der Rath das Recht, Goldmünzen zu 
ſchlagen, Fieber für fich gehabt hätte, 
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Ueber die Ftage, was der Stab bedeute, oder vors 
ſtellte, find drey Meinungen : die einen fehen ihn für den 
obern Theil eines Bifchofflabes an; die andern für den 
Haden einer Schifferflange, oder für einen Anker, oder 
für einiges Fifchergeräthe. Die dritte Meinung will die 
vorhergehenden vereinbaren: der obere Theil fey der bis 
fchöflihe Stab, und der untere Theil ein Schiffer: oder 
Fiſcherwerkzeug; vor Zeiten, wird dann weiter erzählt, 
fen der untere Theil das einzige Wappen der Stadt ge 
wefen, da hätten fich einft die Basler unter: den Schub 
. des Bifchof3 begeben, und ihren Schifferhafen,, zum Zei⸗ 
hen deſſen, mit einem Bifchofsflab vermehrt, oder ver» 
mehren laffen. 


Daß übrigens die erfle Meinung vor der zweyten 
den Vorzug verdiene, möchten wohl die Alteften Schild» 
halter beweifen. Es waren zwey Engel im geiftlichen 
Chorgewande. Das Wappen flellte alfo den Bifchof, und 
die Schildhalter das Domkapitel vor. Wozu noch bes 
merkt werden kann, daß eine Kirche auf dem älteften 
Siegel fand. 

Anſtatt der Engeln wurden nachgehends zwey Wilde 
zu Schildhaltern angenommen, wahrfcheinlich als Sins 
bilder der Freyheit. Das Fahr 1337, um welche Zeit 
das Capitel in Zerwürfniß mit den Bürgern lebte, fcheint 
der Zeitpunkt gewefen zu ſeyn, wo jene Abänderung vor 
ſich gieng. 

Auf die Wilden folgten Löwen; allem Anfchein nach 
im J. 1380, zur Zeit des Loͤwenbundes. An verſchie⸗ 
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denen obrigkeitlichen Gebäuden fieht man noch diefe Schild- 
halter gemahlt. Im Asten Jahrhunderte fchafte man 
den Löwen ab *), und führte den Baſilisk ein, der big 
auf uns noch zum Schildhalter dient. 

Warum ‚aber der Baſilisk dem Löwen vorgezogen 
wurde, davon findet fich in den Rathsfchriften nichte. 
So viel wiffen wir nur aus andern Quellen, daß man 
ſchon im folgenden Jahrhunderte, über die Urſache dies 
fer Abänderung geftritten habe. Die einen fagten, daß 
ein fremder Kaufmann, während des Conciliums, einen 
ausgeftopften todten Baſilisk den Vätern gezeigt habe, 
welches den Rath veranlaßte, zum Andenken diefer wun⸗ 
dervollen Erfcheinung , ein folches Thier in feinem Wap⸗ 
ven anzubringen. Andre behaupteten, dieß fey zum Ans 
denken eines lebendigen Bafilisfes gefchehen, der bey Stif—⸗ 
fung der Stadt, im jehigen Gerberbrunnen, nad) der 
gemeinen Sage, wäre entdedt worden. In neuern Zei 
ten ift man auf andere Muthmaßungen gefallen; vielleicht 
bat man Dadurch den Heiligen Basiliscum , wegen der 
Aehnlichkeit feines Namens mit jenem von Bafel, vor 
fielen wollen; vieleicht hatte eine Ganone, die etwan in 
einem Feldzuge guten Dienft leiffete, die Geſtalt eines 
Bafllisfes u. f. w. 

Was den Helm, oder, flatt deffen, andre Zierar⸗ 
ten betrift, fo gehört Hieher was Deputat Ryf in feiner 
Handfchrift von 1596 meldet : „Die Stadt Bafel Hat 


| 1) N.° 1452, nad) der gemeiniglich angegebenen Jahrzahl 
und folglich vier Jahre nach der Kirchenverſammlung. 
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nicht im Gebrauch, wie die andern Orte der Eidgenoſ⸗ 
enfchaft pflegen zu thun, daß, wenn fie ihrer Städte 
oder Derter Wappen mahlen laffen , fie alleseit des Reiche 
Adler darüber ſetzen; womit fie ſich als Neichsflädte oder 
Länder des Reiche, als di: vor Zeit von Reichsvögten 
vegiert worden find, zu des heiligen vrömifchen Reichs 
Gliedern, doch ohne Verzicht auf ihre Freyheiten erken⸗ 
nen. Baſel hat aber daffeldige mie in Hebung gehabt, 
darüber ich felber vielmal, in und außer ter Eidgenofr 
fenfchaft angeredt worden bin, was doch das bedeute, 
oder warum das gefchehe ?— Etliche wollen vermeinen , 
Dafel fen deffen nicht befugt; welches aber ein Blinder 
Bahn if. Die Basler find, von Anfang der Funda- 
tion her, jederzeit freye Gotteshausleute gewefen, und 
haben Leinen Herrn nie gehabt, aufer daß die Bifchöfe 
etwas Recht und einige Einkünfte in der größern Stadt 
beſeſſen haben. Die Buͤrgerſchaft if aber fonft frey ge 
weſen, von ihrem Anfang am.” Doch ſtimmt mit dem 
Umſtand des Neichsadlers dasjenige nicht überein , was 
Ryf kurz darauf fagt : „Die Stadt fen im Jahre 995 
vom Reid zu einer Reichsfreyen Stadt aufgenommen , 
und promovirt worden.” ") Wenn fie fchon im Fahr 
995. eine Reichsfreye Stadt geweſen, warum feßte fie 
nicht den Reichsadler über ihrem Wappen ?— Hebrigeng 





2) Wo der gute Ryf gefunden haben möge, daß das deut- 
fhe Reich unfre Stadt zu einer Neichsfreyen Stadt 
promovirt habe; hätte wohl verdient angemerkt zu wer« 

— | | 
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beftätigen die gemalten Fenſter des vordern: Rathsfaals, 
die obige Bemerkung von Ruf. 

Die Scheiben ſtellen die Wappen der zwoͤlf Cantone 
vor.. ( Denn Appenzell war im J. 15041. noch fein eids⸗ 
genöfifcher Ort, und die Scheibe von Sollothurn gibt 
die Fahrzahl 1501. an.) Alle Scheiben, außer der von 
Bafel, praagen mit dem Reichsadler. Hingegen hat das 
Wappen von Baſel zu Schildhaltern den Kaifer Heinrich 
den fi, mit einer Glorie, und eine Weibsperfon auch 
mit einer Glorie. Da diefe Weibsperfen ein Kind auf 
dem Arm trägt, fo bleibt ungewiß, ob fie die Heilige 
Jungfrau, oder die Kaiferin Cunigunda, die Feine Kin- 
der hatte, vorftellen follte. 

Die Stadt Hatte drey Siegel oder Inſiegel gehabt: 
Das große alte Stadtfiegel , das kleine oder Secret⸗In—⸗ 
fiegel, und das neuere kleine Inſiegel. 


.. Das alte große Inſiegel Hatte drey Zoll im Durch 
ſchnitt. Es wurde in geünes Wachs gedruckt, und der 
Abdruck hieng in einer hölzernen Eapfel, an einer perga⸗ 
mentenen Schnur. Das Siegel ſtellte das hieſige Muͤn⸗ 
fier vor. Ueber dem Dach las man die Buchflaben A. 
M. das iff Ave Maria, weil das Muͤnſter der heiligen: 
Jungfrau geheiliget war. — Daß ed Augusta Minor, 
Klein Augſt, wie einige aus Vorliebe für die Roͤmerzei⸗ 
ten meinen, bedeuten folle, ift gar nicht glaublich. 


Die Umſchrift lautete: Sigillum Civium ‘Basilien- 
sum , d. i. Siegel der Bürger von Bafel. Das aͤlteſte 
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Denkmal diefes Siegels, ift vom J. 1225 1), folglich 
von den Zeiten des Kaifers Friedrich des II, und des 
Bischofs von Thun, unter welchen das Hiefige Stadt 
wefen wichtigen Abanderungen unterworfen gewefen ift. 
Auf was Art jenes Siegel forgfültig verwahrt wurde, 
haben wir unterm 1354 J. vernommen. Daß es aber eine 
Zeitlang beym Bürgermeifter in Berwahrung lag, beweifet 
mir dieſe aus einer alten Chronik ausgesogene Stelle : 

» Der Statt Sigel das ein Bürgermeifler jest by Im 
treit.” Im sten Jahrhunderte iſt dag große Siegel 
nach und nach in Abgang gelommen, da das: SecretIn⸗ 
fiegel feine Stelle vertrat. Nur Hat man es noch einige 
Zeit bey der Beſieglung der Fünfer Briefe und u 
briefe beybehalten. 

Das Secret⸗Inſiegel oder geheime Stege „ wurde 
auch das kleine genannt, weil es ein Zoll im Durch 
ſchnitt weniger hatte, als das andere. Es flellte den 
Kaifer Heinrich mit feiner Gemahlin, der Kaiferin Ku— 
nigunda, vor. Letztere hatte, zum Zeichen ihrer Froͤm⸗ 
migfeit den Heiland auf dem Schooße, aus welcher Ur⸗ 
fache einige die Kunigunde für die heilige Jungfer . lies 
ber anfehen. Allein im J. 1330 wurde in dem abgeänders 
ten Gepräge, das Kind ausgelaffen , und unter dem Kais 





2) Ein biefiger Gelehrter bat in feinen Handfchriften eine 
mit diefem Siegel befräftigte Urkunde vom J. 1200 an- 
geführt. Sch vermuthe aber, daß es 1300 beißen folle, 
um fo viel mehr, da er von der Urkunde weder Namen 
noch Inhalt anführt. 
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fer. und der Kaiferin ein’ Löwe angebracht. Die Umfchrift 
it: 8. Secretum Civium Basiliensium, Geheimes 
Siegel der Bürger von Baſel. Der Stadtſchreiber hatte 
dieſes Siegel in Verwahrung. ") 

Die aͤlteſte mir befannte Nachricht von demfelben , 
ift eine im J. 1363. ertheilte Bewilligung des Erzher⸗ 
zogs Rudolf des vierten, daß die Basler bey Verſpre⸗ 
chungen vor feinem Landgerichte im Elſaß fich des Fleis 
nen Stadt Inſiegels bedienen mögen, *) Da nun eben 


1) „Es iſt ge wiffende , fagt das Rathsprotocoll v. 1408 , 

„ daß der Räthe geBafel kleines Ingeſiegel, dadein 
» Stadtfchreiber von der Stadt wegen by fich trägt, und 
„» man nennt Sigillum Secretum , nen gemacht und us— 
„ bereit, und das alte zerfchlagen , und gefchmolzen 

„Jward in Gegenwart Götzmann Noten, des Achtbür- 

m gers, Johann Zieglers des Wechölerd, und Cunrads 
„von Koußenheim , die ald Botten von den Näthen da- 
» zu geordnet waren. ” In einer Urfunde von 1420. 
nennt der Rath diefes Siegel „der Stadt minfte Inſi— 
»gel.” In einer Urkunde von 1505, nennt er es le— 
diglich unfer Sigel, 

2) Siehe großes weißes Buch p. 38. (b- ) daß die Bas. 
ler ihre offenen Briefe, anftatt wie bisher mit dem gro- 
gen Inſiegel, künftigs, in gedachten Fällen, mit dem 
Fleinen Inſiegel verfiegeln mögen. .... In diefem Brief, 
fagt der Erzherzog Rudolf der vierte. ..»Da wir von 
dem beiligen römifchen Reich alfo beſtiftet, gefürſtet und 
gefreyet ſind, daß wir in allen unſern Fürſtenthümern, 
Landen und Herrfchaften alle Freyheit, Recht und Ge- 

wohnheit auffesen und abnehmen , fliften und ftöhren mö⸗ 
gen, mit faiferlicher Gewalt die und gegeben und em- 
pfohlen iſt, in unfern Landen als vollfommenlich als 
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in diefem Jahre das wiederhergeftellte Muünfter. von nen 
em mit großer Fenerlichleit geweyhet wurde, bey wels 
chem Anlaſſe Kaiſer Heinrich des Heiligen Verdienfte um 
das Biſtum nicht anders als erinnerlich gemacht werden 
fonnten, fo möchte man nicht ganz ungegründet muths 
maßen, daß diefes Siegel im Fahr 13063. aufgefommen 
fey, um fo viel mehr, da neun Jahre vorher (1354) 
in der Verordnung über die Verwahrung des — 
nur eines einzigen Siegels gedacht wurde. 

Als man ſich mit der Zeit. des geheimen Siegels | 
zu den feyerlichen Befieglungen allein bediente, wurde ein 
anderes für Gefchäfte von mindrer Erheblichkeit angenom⸗ 
men, welches ausſchließlich nun das kleine oder min⸗ 
dere Inſiegel hieß. Auf demſelben ſieht man das Wap⸗ 
pen der Stadt, das iſt, den Stab in einem Schilde, 
welcher bald von einem, bald. von zwey Baſilisken ge—⸗ 
halten wird. Die umſchrift ‚it: „Sigillum minus rei- 
publicae Basiliensis. ’ 

Aufer diefen drey Siegeln, gab es ein viertes mit 
der Umſchrift: Sigillum Consulum Civitatis. Basili- 
ensis *), welches den Baſelſtab in einem Schilde ohne 
Schildhalter vorſtellte. — Man findet ſolches an. vielen 





das ein römiſcher Kaiſer oder ſelber thun mag.“ Ob⸗ 
ſchon dieſe Stelle keinen Bezug hat auf den vorliegen⸗ 
den Gegenſtand, ſo haben wir uns dennoch, wegen ih⸗ 
rem ſonderbaren Inhalt, nicht enthalten Fünnen, fie 
mitzutheilen. 


2) Siegel der Räthe der Stadt Baſel. 
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Der. Anfang der fogenanten elenden Herbrig 
gehört im diefen Zeitraum, und zwar in das J. 1423. 
Der Zwei diefer Anflalt war, daß arme Durchreifende 
und Pilgrimme, eine Herberge unentgeltlich hier haben 
möchten. ') Johannes Wpler, ein hieſiger Bürger, war 
der Stifter: Er Faufte zu diefem Ende: zwey Häufer. am 
Graben nahe beym imnern Spahlenthurn. „ Sollte es 
aber , fand in dem Gtiftungsbrief, in. der Folge nicht 
mehr. gehalten werden, fo werden gedachte Häufer mit 
allen ihren Gütern dem großen Spittal anheimfallen. ” 
Biſchof Joh. von Fledenftein beflätigte die Stiftung, 
und verordnete den Stifter ſelbſt, mit und neben einem, 
ihm dem Stifter gefälligen Bürgermeifter zu Pflegern. 
Zur die Zukunft aber, follte allezeit der ältere unter den 
nämlichen Erben des Stifters, mit dem jeweiligen Alt: 
bürgermeifter die Pflegerey übernehmen, auf den Einzug 
des Almofens Acht Haben, und folches zum Wohl der 
Armen verwalten. Im J. 1441 fchenfte Conrad sem 
Houpt , diefer Anftalt ihr jekiges Haus, in. welches das 
nächte Jahr darauf die Herberge auch verlegt wurde, 
Biſchof Friedrich ze Rhin ertheilte darüber einen Beſtaͤ⸗ 
tigungsbrief. Der nämliche zem Houpt ließ im J. 1448. 
eine Eapelle in der Herberge zu Ehre des H. Michaelis 
| aufs 
9) Elend bedenter fremd. Daber, in das Elend ver. 

weifen, fo viel fagen will, ald in ein fremdes Land 

zur Strafe Schicken. Alſo will elende Herberge fo 


viel fagen, ald Herberge für Fremde, wohlver- 
fanden für arme Fremde.” 
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aufführen, und fliftete zugleich einen jährlichen Gehalt 
von 42 fl, für den Gaplan des Stift? St. Peter, damit 
diefer den Gottesdienft in jener Capelle verfehen, und 
dem Herbergmeifter mit Schreiben und anderm an die 
Hand gehen follte. ‚Endlich vermachte er fein ganzes 
Vermögen der Stiftung. 

Das Steinen⸗Kloſter Maria Magdalena, wurde im 
J. 1423. veformirt, Dan unterwarf die Nonnen, der 
ren ausfchweifendes Leben Feine Schranken mehr Fannte, 
einer ffrengen Obſervanz, umd ließ ihre Cellen zu ſiche⸗ 
ver Verfchliefung gehörig einrichten. Aus zwey Klöftern 
im Elfaß wurden dreyzehn Schweflern hieher berufen, 
um die neue Obfervanz anzutreten. Auf Veranſtaltung 
des Provinzial⸗Meiſters des Prediger Ordens gefchah ger 
dachte Reformation durch einen Prediger Mönchen, und 
fünf Ausgefchoffene des Raths. Diefer ſteuerte im Jahr 
4425. taufend Gulden der Priorin und Convent, um 
den Kirchenfag und den Zehnten zu Frick an fich zu ds 
fen, mit der Bedingniß aber, daß die Kloflerfrauen bey 
der Reformation, welche Biürgermeifter und Rath vor: 
genommen hatten , verbleiben, und Orden, Regel und 
Vebung des heil. Dominicus halten folten. Falls fie es 
aber nicht thaͤten, würden fie die taufend Gulden dem 
Rath wieder erflatten, zu welchem Ende indeffen gedach: 
ter Kirchenfa und Zehnden dem Rath verpfandet fey. 
Beydes gehörte übrigens der Herrfchaft Oeſterreich, wel- 
che es dem Rathsdiener Rudolf zum Luft, für 1110 fl. 
verfegt, nun aber den Kloflerfrauen erlaubt Hatte, zu er⸗ 

IT. Band. * P 
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werben , und zu — Zeiten zu nuͤtzen und zu behals 
ten. | 

Bon der RENNER des Spitals findet fich die 
älteffe Spur in den Protocollen von 1413: „Huͤnant— 
hin fol man den zween Spittald =» Pflegern, und dem 
Stadtfchreiber jedem 10 fl. frohnfaftentlich , auch zu Weih⸗ 
achten ein Fuder Holz, zum guten Jahr und zu Dflern 
ein Lamm von dem Spittal geben, um ihren Kumber 
und Erbeit, fo fie von des Spitals wegen über Jahr 
haben müffen.” 

Im Jahr 1420. nad) der mißrathenen Erndte ent» 
fand eine große Noth und Theurung. Der Rath ließ 
befehten, daß jeder fich mit Früchten verfehen ſollte, und 
male folgende Bertheilung : 

Die hohe Stube . - 3330 Bierzel. 
Schluͤſſel . 1367 — 
Baͤͤ750 — 
Weinleute — 6884 — 


Saffran . 1134 — 
Grautücher. ') . 560 — 
Rebleute ; . 233 — 
Schmid ; . 915 — 
Brodbeck 906 — 


Schuhmachern u. Herder 808 — 
Schneider u. Kuͤrſchner 600 — 
Gaͤrtner . 766 — 





2, Siehe den zweyten Band p. 136. 
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Metzger .. 4106 Bierzel. 
Zimmerleute u. Maurer 1422 
Scherer u. Mahler 553° 
Weber 480 
Fifcher Er f PURE We 
Schiffle ie -. * 324. 
In der fleinen Stadt . 372 


“En 


Es war eim leichtes zu befehlen, daß man Korn zum 
eigenen Gebrauch einfaufen, in feinem Haufe behalten , 
und, wie es weiter lautete, fo oft einer davon nehme, 
es wieder erfegen ſollte. Allein, wenn Mangel da war, 
wie fonnte man diefe befondern Vorraͤthe zufammenbrins 
gen und ergangen? 


Auſſer denjenigen , die das Bürgerrecht in Kriegs 
jügen verdienten, find noch 270 neue Bürger in dieſem 
Zeitraum angenommen worden : al3 Berchtold Waldner, 
Ritter, Hand von Flachslanden, Dietfhmann Kromer, 
Hand Steiger, Hemman Ruͤdin, u. ſ. w. ) 





1) Folgende Bürgerrechts Ertheilungen können noch bes 
merkt werden : 1403 , Henfelin von Straßburg , nnfer 
Zimmermann, unfer Brunnmeifter,, weil er von Luzern 
gezogen, und fein Haus verkauft, und daran verlohren, 
und zu und gezogen, und unfer Brunnmeiiter geworden, 
und bey uns fein Leben meinte zu ſchließen, harum, fo haben 
ihm das Bürgerrecht verlichen , daß er und feine Kinder es 
genieften follen , wie andre eingefeffene Bürger. 1414, Ul⸗ 

rich Beckenhuber von Conſtanz, ift ihm dad Bürgerrecht 
verlieben, um daß er bar in die Stadt züge und fin 


P2 
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Alle Bürger, die aus der Stadt mit ihren Leuten 
wohnten, mußten ‚dennoch das Maͤhl⸗Umgeld bezahlen- 
Es wurde im J. 1411. alfo erläutert: ,, Welche unfrer 
Bürger ufwendig Per Stadt uf Iren Veſtinen und Glof- 
fen gefeffen find, föllen ihr Muͤhlin Umgeld geben jähr- 
lich von ihnen ſelbs, ihren Wibern, Kindern und Ger 
finde, zu gleicher Wife, als ob fie mit denfelben ihren 
Wibern, Kindern und Geſinde in unſrer Stadt ſeßhaft 
waͤren.“ | | 

Die Sitten fehlenen in diefem Zeitraum nicht beffer 
gewefen zu fern als in dem vorhergehenden. So dffent: 
lich wurde die Unzucht geduldet, daß der Beruf eines 
neuen Bürgers ohne Umftände in dem Vürgerbuche, mit 
dem Ausdruck, ein Hurenwirth, fi) angezeigt findet. 


Ein Sprichwort jener Zeit, fo ein’ Schreiber des 
Raths auf dem Umſchlag eines Rathsbuches niederfchried, 
giebt zu verftehen, daß Weiber und Priefter hoch am 
Brette fanden: 

Halt wiplih Ere und Priefler wol, 

So tut man dir me denn man fol. 





Antwerf triebe.— 1417. Ambrosius de Boldonis, 
Physicus receptus est in Civemy, UND ift dazu erlaſſen 
reifendes und mwachendes. 1420. Hans Moler v. Schlett- 
ſtadt, ift das Bürgerrecht gefchenft, um daß er das Roß 
an der Rheinbrücke wieder machen folle, daß es ihm 
ehrlich und der Stadt nützlich ſey. 1421. Hand Wohn, 
lich von Offingen unferm Diener, iſt Bürgerrecht ver» 
Lieben und geſchenkt, von feines Dienſtes (Kriegsdien⸗ 
ſtes) wegen. 
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Aus eine Kundſchaft von. 1422 (Brudners Merk: 
wiürdigleiten, p- 1473.) vernimmt man ,: daß einft. die 
edle Verena von Nidau, des Grafen von Froburg, ehe 
maligen Befikers von Waldenburg, Mume, einem in 
dem Stock zu Waldenburg. gefangenen faubern Knecht, 
den Stod (das Gefaͤngniß) mit einer Art aufgemacht, 
und ihm davon geholfen habe. 

Ein ritterliher Abenteurer aus Spanien , Namens 
Johann von Merlo, feßte den Rath im Fahr 1423. in 
einige Beſorgniß. Er kam unverfehens in Bafel, und 
forderte die Ritterfchaft zu einem Zweykampf auf. Hein 
rich von Ramflein , ein Edelknecht, nahın den Antrag 
any und es würden ein Stich-mit einer Lanze, drey 
"Schläge mit einer Mordart , und: vierzig Streiche mit 
Schwerdtern verabredet. Die Richter des Kampfes was 
von Marggraf- Wilhelm von Roͤteln, Graf Hans von 
Thierſtein, Rudolf Freyherr von Ramfein, Egolf von 
— und Thuͤring von Hallweil. 


Eine Menge fremder Zuſchauer aus allen — 
"wurden auf den angeſetzten Tag erwartet. Man: zählte 
"inter denfelden die Grafen: von Zollern,' von Freyburg, 
von Vallendis. Diefer Zulauf fowohl, als die unerwars 
tete Beranlafung erweckten Argwohn. Die böfe Faſt⸗ 
nacht: von 1376, die bey folchen Ritterſpielen entſtan⸗ 
. den war, lag noch im Andenken‘ der bejahrten : Leute, 
Und einige benachbarte Städte: hatten vor einigen Mona⸗ 
ten größe Untreue und Verraͤtherey erfahren. Dan Hielt 
alſo zu Heyden Städten nur drey Thore offen, und ber 
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ſetzte jedes mit zehen Mann. Zwanzig Reuter in zwey 
Abtheilungen ritten aller Orten herum. Schiffer waren 
am Rheinufer in Bereitſchaft. Auf der Bruͤcke huͤteten 
zwanzig Dann, Die Muͤnſterthuͤrme waren mit Waͤch⸗ 
tern beſetzt. Alle Glocken ließ man aufziehen, und die 
Rathsglocken von vier Mann bewachen. Fünfhundert 
Mann hatte man an den Schranken der Kampfbahne , 
auf dem Münfferplag angeſtellt. Bürgermeifter und Raͤ⸗ 
the mit ihren Panzern verſehen, und von dem Stadt» 
Bannier begleitet, fanden mit den Richtern des Kams 
pfes auf einer dort, zwiſchen dem Muünfter und den 
Höfen errichteten Buͤhne. Alles löste fi) aber glüdlich 
auf. Der Spanier errang einigen. Vorzug, und wurde 
auf der Stelle. durch. den Grafen von Thierflein zum 
Ritter geſchlagen. Zur — 
Zu Augſt erzaͤhlte man ſich Wunderdinge von den 
Alterthuͤmern der roͤmiſchen Zeiten. Ein unterirdifcher 
Gang wurde das’ Heidenloch genannt. Ein großer Schatz 
den die Römer dort hinterlafen haͤtten, befande fih in 
einem Troge und . hinter einer eifernen. Thuͤre, ſo ein 
‚großer Hund bewachte: Niemand bisher War. fo kuͤhn 
geweſen, fich ‘träumen zu laſſen, mit diefem Hunde an⸗ 
zubinden. Ein armer: Gefell, aus Hungersnoth, welche 
‚er in einer grauſamen Theurung mit Weib und Kindern 
‚gelitten, war, um das Jahr 1420, fp vermeffen, 
fügt die Chronik, in dem gewölbten Gang unter der 
Erde den Schat zu ſuchen. Da er. aber weit hinein 
Nkam, fol er nichts als Todtenbeine, und andre erſchro⸗ 
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ckenliche Zeichen gefunden haben, Er fiel-in Ohnmacht. 
Als er doch zu fich ſelbſt gekommen, und vwoleder hervor 
gekrochen, fah er mehr einem Geift als einem Menfchen 
gleich, und farb in drey Tagen. Das find die Vor⸗ 
theile des Aberglaubeng , durch welchen man die ſchwa⸗ 
chen Gemuͤther, wie am Gaͤngelband, zu leiten wuͤnſcht. 


| Einige haben fich verwundert, daß ich in den sven 
erffen Banden nichts vom Lellen König erwähnt has 
be. Folgendes fol diefe Luͤcke aus füllen. Auf dem Rhein 
thor in der großen Stadt, am der gegen die kleine Stadt 
ftehenden Seite des Thurms, befindet ſich über dem Zifs 
ferblatt der Uhr, ein gekroͤnter Kopf, der feine rothe 
Zunge, bey jeder Schwingung des Perpendidels, her 
aus und wieder hineinſtreckt. Dieß nennt man den Lel⸗ 
fen König von Lallen oder Lulhlen. Ich muthmas 
Be, daß diefe Figur, zum Geſpoͤtt des Adels, zur Zeit 
wo der Herzog Leopold die kleine Stadt' pfandeweife bes 
faß, nach der mißlungenen böfen Faßnacht von 1376, 
(2ter Band pag. 241.) angebracht worden fen; oder 
vielmehr", doch in der ‘gleichen Abficht, mach der Zeit, 
wo der Rath die Kleine Stadt auslöfete (1386 u. 1392) 
2ter Band p. 308, 319 u. 327.) Es ift gleichfam als 
wenn der gefrönte Kopf die Stifter und Helfer der bis 
fen Faßnacht höhnte, und fein ſtrenger Blick zuwinkte: 
„Ich, Groß Baſel, bin jetzt König, und herrſche über 
einer Stadt, von wo ans ihr umlaͤngſt mich uͤberrum⸗ 
peltet, und mich unterjochen wolltet,” 
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Im Fahre 1407. berrfähte bey 12 Wochen lang eis 

ne ſolche Külte, daß der Rhein von Straßburg bis ges 
gen Koͤln überfror. Die Basler Tonnten mit Noth kaum 
ihre Bruͤcke erhalten. 

Den 2ıfen Juli 1416, verſpuͤhrte man eine folche 
Erderfihütterung , daß viele aus der Stadt flohen , and 
große Ereuggange gehalten wurden. Cine andere im 3. 
41428, Sontag vor Lucia verurfachte zu den Barfüßern 
merklichen Schaden, Etliche Schornfleine in der Stadt, 
wie auch ein fleinernes Creutz auf des Muͤnſters St. Gal⸗ 
len Thore fielen herab. Alles Feuer wurde. auf Befehl 
des Raths bey Leib und Gut ausgeloͤſcht. J 

Die Kaͤlte war im Winter ‚von 1419 auf 1420 fo 
fireng , daß der Rhein faſt in einer Nacht ganz uͤber⸗ 
fror. Alle Zimmerleute und. Knechte mußten des Nachts 
der Bruͤcke hüten, damit zfle; nicht zerriſe. Als man 
nach der Lichtmelle das Eis Dead war. :e8- fechszehen 
Schuh did. — 

So hoch lief der Rhein im J. 1424, an, daß er 
die Zwingelmauer der kleinen Stadt uͤberſtieg, und man 
von der Schiffleute Zunft zum Fenſter hinaus in die 
Schiffe gehen konnte. T 

Ein ſeltenes Beyſpiel von reicher Weinleſe bey feis 
hem Lenz gibt das Jahr 1420 an. Den 7. April bie 
beten die Roſen, bald darauf waren Kirſchen und Erd: 
beeren feil, und zu Anfang des Mayens fand man ſchon 
Reeben ziemlich große Weinbeeren. Den 8. Juni gab 
es zwar Schnee auf den Bergen, und in den Ebenen 
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fel am Morgen der Neif. Dennoch hatte man auf Das 
via Magdalena Tag zeitige Pferſi chen und Trauben, und 
die Weinleſe fiel gut aus. 

Der Winter von 1408. wird für einen der taͤlteſten 
gehalten. Um Martini 1407. fiel ſchon der Froſt ein, 
und waͤhrte ſolcher bey zwoͤlf Wochen an einander fort. 
Von der Bruͤcke war nur ein Joch ohne Eis. 
Die Krankheit, welche man Belt Sieche nannte, 
herrſchte ziemlich oft in dieſem Zeitraume. Die Kran⸗ 
ken wurden fuͤr dreyßig Schilling in das Haus zu St. 
Jakob aufgenommen. Weil aber die Verwaltung dabey 
zu kurze kam, wurde im Jahr 1420 verordnet, daß die 
Buͤrger nach Maßgabe ihres Vermoͤgens und befchei- 
dentlich fich mit den-Pflegern und dem Meiſter dieſes 
Hauſes abfinden ſollten. Den’ eingeſeſſenen Armen, die 
feine Bürger waren, mufte man vor ihrer Aufnahme's 1b. 
erbetteln laſſen. Ganz fremde Leute mußten nach Gut 
Finden der Pfleger und des Meifters eine Bfründe Lat 
fen, oder gar nicht angenommen werden. 


Es fiheint daß um das Jahr 1425. die Birsbruͤcke 
gebaut worden fen. Bis dahin fuhr oder ritt man durch 
das Waſſer bey &t. Jakob, und für die Fußgänger war 
der Steg. — Die Ausgaben von gedachtem Fahre 
‚ zeigen uns wenigſtens folgenden Artidel: „Geben dem 

Brüggmeifter 33 ib. uf das Berding der Birsbrugk.“ — 
Vermuthlich war die Veranlaffung daß zu Senis im vor 
hergehenden Fahre 1424, das dort verfammelte Conci⸗ 
lium, vor feiner Auflöfung Cim Mayen) ein anderes 
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ausgefchrieben hatte, das nach fieben Jahren in Bafel 
ſich vereinigen follte, ") F 

Eine ſonderbare Gewohnheit iſt es in einigen Stad» 
ten, daß gewiſſe Thiere in ihren Gräben unterhalten wer 
den. Die Berner haben Bären, die Basler haben Hir⸗ 
fche. Die aͤlieſte Spur von diefem Gebrauch bey ung 
finde ich in den Ausgaben von 1420 : „» Geben um 
Zutter den Thieren im Graben 1 1b. 5 8.” 

So überfüßig diefe Unterhaltung, fo befcheiden was 
ren hingegen die Gardinen des Raths: „Geben 1 1b. 
um olte Lilachen zu den Fenſtern uf dem Richthuſe. | 
—— — — — — — * 

1) Mit dieſer Anzeigung ſtimmt Wurſteiſen in feinem Epi- 
tome faſt überein, wenn er ſagt: Die Brücke über die 
Bird, die nicht nur Leute, fonderh auch geladene Wagen 
trägt, it vor 150 Jahren noch nicht geftanden. Nun 
gab er fein Epitome im J. 1577. beraus. Ziehet man 
450 Jahre davon ab, fo bleiben 1427 Jahre. 
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Ankunft der Huſſiten. 1433. 

Griechifche Kirche. - 

Bifchof Friedrich ze Rhin; Fühlinſtorf verfeht, Kriegs⸗ 
züge; erſter Einfall der Shinder; m, yud Ai 
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Selig der V. 1439, _ 
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zu Bafel. 1441. 1442. 
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felden. 1448. 

Schlacht bey St. FJakob. Erſter REN mit Franf- 
veich, 1444. 
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Zeitraum des Conciliums, 
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zweyter Abfchnitt des fünfzsehnten Jahrhunderts. 
Bon 1431 — 1448, (A Juli.) 





A 
Einleitung. 


Die Stadt Bafel kann ſich des Umſtandes ruͤhmen, 
daß innert ihren Mauern nicht nur zwey Kirchenver⸗ 
ſammlungen ſind gehalten worden, ſondern daß auch auf 
jeder derſelben ein Pabſt abgeſetzt, und ein anderer an 
deſſen Stelle erwaͤhlt wurde. Im Jahr 1061. ließ die 
Kaiſerin Agnes‘, Honorium den II, auf dem Concilium 
su Dafel zum Pabſt ernennen; und im Jahr 1439, er⸗ 
bielt Selig der V, auch zu Bafel die paͤbſtliche Krone. ! 

Die Kirchenverfammlung, deren Zeitraum wir nu 
antreten, mußte als eine hofnungsvolle Begebenheit den 
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Baslern vorfommen. Denn die Zufammentunft fo vie 
ler Großen aus dem vpolitifchen und geiftlichen Stande 
aller Theile der Ehriftenheit, und der immerwährende Zus 
lauf der Nachbarn und andrer Fremden , welche die Neu⸗ 
gierde hieher zog, wie auch die Dannigfaltigfeit uud 
Wichtigkeit der zu behandelnden Geſchaͤfte, fchienen dem 
gewerbtreibenden Einwohner Verdienſt und Geldumlauf, 
wie nicht weniger dem Zufchauer Abwechslung, und der 
Wißdegierde Unterricht zu verfprechen. 





j Erſtes Kapitel. 
Allgemeine Nachrichten über das Eoncilium. 


In Folge der Schlüfe des Coſtnitzer = Conciliums , 
folte im Jahr 1423, eine andre SKirchenverfammlung 
gehalten werden, um die Kirche an Haupt und Glie⸗ 
dern zu verbeflern. Sie wurde wirklich zu Pavia er» 
Öffnet, wegen der Peſt aber kurz darauf nad) Genis ver» 
legt. Allein fie richtete nichts erhebliches aus, und ging 
ſchon den 8. Maͤrz 1424. aus einander, Jedoch beſchloß 
fie vorher, daß nach fieben Fahren ein allgemeines Con⸗ 
eilium in der Stadt Bafel zufammentreien ſollte. Der 
Pabſt beſtaͤtigte diefen Schluß, und ſchrieb am unſern 
Rath, damit alles erforderliche zu rechter Zeit verans 
flaltet werden möchte. Als die fieben Jahre meiſtens 
verſtrichen waren, publicirte der Pabſt Martin V, die 
Bullen wegen Eröffnung des Conciliums, und beſtellte zu 
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feinem Legato a latere denCardinal Julian St. Angeli. 
Er farb aber den 20. Febr. 1431. Eugen IV, wur: 
de fein Nachfolger , und beſtaͤtigte den 11. May 1431. 
gedachten Gardinal Julian zum paͤbſtlichen Legat. Die⸗ 
ſem Pabſt war es aber an der Verbeſſerung der Kirche 
kein rechter Ernſt, und er erſparte nichts zur Bereits 
fung diefes Zwede. ') 

Auf den 1. Auguſt 1431. war die Eroͤfnung des 
Conciliums angefegt. Der Cardinal Julian, der fich sie 
Nürnberg auf dem RNeichstäge befand, ſandte Johann 
von Palemar und Fohann von Ragus, einen Mönch, 
Prediger « Ordens, um die nöthigen Vorbereitungen zu 
treffen. Sie kamen den 19. Fuli zu Baſel an, und 
brachten zwey Geleitsbriefe von 8. Sigismund mit, wo» 
rinn ev alle diejenigen, die auf das Concilium fommen, 
daben bleiben und wieder davon wegziehen würden, in 
des Reihe Schu und Schirm aufnahm. In dem be 
fonders an die Basler gerichteten Brief befahl er ihnen 
bey ſchwerer Ungnade und taufend Mark löthigen Golds, 


*) Folgende Knittelverfe jener Zeit verdienen bier ihren 
Platz: 
Daß Bebſte eine Reformation, 
Pfaffen die Submission, 
Kungen den Verluſt der Kron, 
Edellüte ein gliches Weſen, 
Riche ein beſcheidnes Weſen, 
Wiber ein keuſches Weſen, 
Friwillig ingon, 
Iſt wohn. 
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ſich aller Gewalt, Schmach, Unfug zu enthalten. Fer⸗ 
ners ordnete er, daß alle und jede, die um des Goncis 
liums willen nad) Bafel hinkaͤmen, dort wohnten, oder 
davon wegzögen, einzig und allein unter der Gerichtsbar⸗ 
keit des Pabſtes, wenn dieſer gegenwaͤrtig waͤre, oder 
des Bräfidenten des Conciliums, in Abwefenheit des Pab- 
fies, fehen follten — daß feiner gefaͤnglich eingezogen, 
noch fonft beleidigt werden follte, und zwar ohne Ruͤck— 
ficht auf einige Gewalt , und des Präfidenten weltliche Juris⸗ 
Dietion ſelbſt — daß die Basler fih in Sachen des Conci⸗ 
liums, fie würden denn dazu erfucht, nicht einlafen , 
hingegen aber dem Pabſt, oder feinem Statthalter mit 
Rath und autem Willen beholfen feyn follten, — End» 
lich war das fichere Geleit für vier Monate nach aufge: 
hobenem Concilium noch gültig, und der Kaifer verlangte 
von den Baslern, daß fie auch einen eigenen, mit dem 
großen Siegel der Stadt verfehenen Geleitsbrief dem 
Coneilium zuffellen folten. 

Der Rath gab den Ueberbringern diefer Taiferlichen 
Befehle fieben Ausgefchoffene aus deſſen Mittel zu, um 
gemeinfchaftlich die erforderlichen Anſtalten vorzufehren. 
Den iften September ließ er auch das Geleit öffentlich 
fund machen. - Die Puontation war mit Klugheit abs 
gefaßt. 

Sie verfprach freyes und fichered Geleit in der Stadt, 
aber nur von Seiten des Raths, der Bürger, und derichis 
gen noch, die unter des Raths Gerichtsbarkeit fanden. In 


derſelben ſagte der Rath, daß er es nach dem Befehl des 
Kaiſers 
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Kaiſers, und aus Bitte und inſtändigem Begehren 
der Väter und des Präſidenten thäte. Er will die Uebertre⸗ 
ter des Geleits, wenn fie feiner Gerichtsbarkeit unterworfen 
find, ſtrafen, aber nach der Stadt bergebrachter Gewohn- 
heit; und von dem übrigen Webertretern wird er begehren, 
daß fie nach des Pabſtes, des Kaiferd und des Conciliums 
Gefallen geftraft werden. Er erfennet, daß diejenigen, wel- 
che um des Conciliums willen in die Stadt fommen, unter 
der Jurisdiktion des Conciliums fichen follen; zugleich aber 
beftimmt er genau, wen er damit veritehet : denn nach den 
Worten des Kaifers hätte jeder Fremde, der nur aus Neu- 
gierde hieher Fam, fich der Gerichtsbarkeit des Raths ent- 
sieben Fünnen. Der Rath verfprach alfo den Brälaten , 
Clericis und Beiftlichen, famt ihrem Hofe und Hausgeſinde, 
wie auch den Laien des Kaifers und feiner Beamten, daß er 
feinen von ihnen einzichen , mit Arreſt belegen, noch befüm- 
mern laſſen wolle; doch nahm er diejenigen aus, ſowohl 
geiftliche als weltliche , welche um Geldfchufden, die fie wäh- 
rend des Conciliums in der Stadt machten, würden belangt 
werden, Darüber follte durch eine aus Abgeordneten vom 
Concilium und vom Rath beftehende Commiffion gefprochen 
werden. Endlich verfprach der Rath dem Concilium gehor- 
fam zu feyn, aber nur in Sachen, die zu demfelben gebd- 
ven; er verbieß ihm mit Math und That behülflich zu feyn, 
aber in ehrbaren und gebührlichen Sachen, 


Der Cardinal Fulian St. Angely, paͤbſtlicher Statt- 
halter, Tangte zu Bafel den 9. Sept, an, und kehrte in 
das deutſche Haus ein. Allein auf Befehl des Pabſtes, 
verließ ev den 9. Jenner 1438. die Kicchenverfammlung, 
worauf die Väter den Cardinal Ludwig von Arelat (Ar- 
les), einen. Doctor der geiſtlichen Rechte, zum Praͤſiden⸗ 

IT. Band, Q 


242 XI.Beriode. 2ter Abfchnitt des 15ten Jahrh. 


ten erwählten , der fich durch feinen Eifer und feine 
Standhaftigfeit gegen den Pabſt fehr auszeichnete: 

Der Kaifer gab dem Concilium zum Cd) irmvogt, 
den Herzog Wilhelm von Bayern. Unſre Rathsbuͤcher 
nennen ihm Protector Concilii. Er kam Sonntag vor 
Maris Reinigung 1432 an. Man fchenkte ihm ein Fu: 
ver Wein, zwanzig Vierzel Haber ; umd drey Salmen 
follten ihm auch verehrt werden, die aber nirgends ges 
funden werden Eonnten. Der Rath nannte fieben aus 
feiner Mitte, die geordnet wurden des Conciliums Sa⸗ 
chen vorzunehmen, und was an fie kommt, vorzutragen. 
Has aber ihnen zu fehwer wäre, follten fie an den Rath 
bringen. Es waren Herr Burkard ze Nine, Hr. Hans 
Rich, Hand Suͤrlin, Zunftmeifter, Hemman Offenburg, 
Hemmann von Thunfel, Andres Ofpernel und Ulmann 
Imhof (zwey Ritter, zwey Achtbürger zwey Räthe von 
Zünften.) Bon diefen fieben wurden drey, nämlich Hr, 
Hans Rih, Hemmann Offenburg und Hemmann von 
Thunfel, nach des Herzogs Begehren (Dorotheae vigı- 
liae 1432.) ihm zugefchrieben, das heißt vermuth— 
lich , beordert um feine Befehle einzuholen , und fich fonft 
mit ihm zu befprechen. . 

Im Jahr 1433. vermäßlte er fih mit Margreth 
von Cleven. Cr farb aber den 13. Sept. 1435., und 
eine Zeitlang blieb das Goncilium ohne andern Schubs 
herrn, als den’ Rath. Im J. 1439. wurde Schirm⸗ 
herr des Conciliums Conrad von Weinfperg, des Reiche 
Erbfämmerer. _ Sein Statthalter war Graf Hand von 
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Thierſtein. Der Rath Hatte übrigens die he ge 
troffen, daß bey den Sigungen, wo etwas Unruhe zu 
beſorgen war, einige Raͤthe zugegen ſeyn, und darauf 
fleißig ſehen ſollten, daß kein Tumult erregt were und 
es bey dem Wortlampf allein bliebe: 

Es faßen in diefer Kirchenverfammlung- eilf Cardio 
näle, drey Patriarchen, bey neunzig geinfelte Praͤlaten, 
und viele Doktoren, die als Geſandte von Zürften, Bis 
fchöfen , Stiftern und Univerſitaͤten abgeordnet waren. 
In einer der vollzaͤhligſten Sitzungen zählte man dreyhun⸗ 
dert ſieben und fünfzig Vaͤter. Fu einer andern Sitzung 
am 16. May 1438, zählte nıan, außer den Brälaten , 
über 400 andere Väter, und dennoch wareır mehrere mit 
Fleiß ausgeblieben, Unter den weltlichen: Zuhörern, die 
einigen Seffionen beywohnten, bemerkte man, außer dem. 
Kaifer , als er fich zu Baſel einige Zeit aufhielt, Her» 
zog Wilhelm von Bayern, Herzog: Reinhärd von Urke 
lingen, den Marggraf von Brandenburg, Graf Ulrich 
von Hilfenftein , Conrad Marſchall von Pappenheim , 
Graf Wilhelm von Montfort, die Gebrüder von Ges 
roltseck, Oswald von Wolfenftein , des Kaifers Geſand⸗ 
ten, und eine große Anzahl von Rittern 

Es gab zweyerlen allgemeine Verſammlungen: die 
Seffionen oder Sikungen, und die allgemeinen 
Eongregationen, oder Zufammenkünfte Die Sefs 
fionen hielt man im Chor des Münfters-öffentlich und 
feyerlih, Die Feyerlichkeiten beſtanden in einem hoben 
Ami, in 1 Bermahnungen, ‚Gefängen: und Gebethen. In 
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den Seffionen wurde, ohne Berathfchlagung , vermits 
telſt eines placet (es gefällt mir) dasjenige beflätiget 
und Fund gemacht, was in den allgemeinen Com 
gregationen war befchloffen worden. Die Befchlüffe 
der Seflionen hießen Decreten. Vom %. 1431. big 
1448. zählte man nur 45. GSefionen : die erfle vom 
45, Decemb. 1331., und die legte vom 25. Juni 
1448. Die vorlegte war vom 9. Auguſt 1442. Inden 
vorhergehenden hatte das Koneilium einen neuen Feſttag 
am 2. Juli gefliftet , namlich das Feſt der Heimfuchung 


Marid. 
Die aligemeinen Eongregationen vorberei- 


teten die Decreten, und dort rathichlagten die Vater ohne 
Zuhörer. Sie wurden gemeiniglich in einem Nebengebäude 
des Chors oder des Münfters gehalten, wovon der Saal 
noch der Concilien Saal genannt wird’; fonft in den 
Klöftern bey den PBredigern, bey den Omen , und 
bey St. Leonhard. 

Doch vor der erſten Seffion vom 15. December 
4431. hatte man ſchon allgemeine Verſammlungen, theils 
im Chor des Muͤnſters, theits in Klöftern gehabt. Gie 
wurden aber nicht Sefionen genannt ; vermuthlich , 
weil fie nur über Boranflalten und andre vorläufige Vor⸗ 
kehrungen verfügten. Die erfte hatte den 23. Juli 1431 
fatt, die zweyte den. 6. Auguſt, beyde unter dem Vorfig 
der zwey Statthalter des Prafidenten Julianus, der 
nach feiner Ankunft, in einer Verſammlung vom item 
September , die bereits getroffenen Maßregeln guthieß , 
und in einer andern Verſammlung vom 9. Desemb. es 
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geſchehen ließ, daß die erſte ſeyerliche Seſſion auf den 
14. December angeſtellt wurde. 

Uebrigens theilten ſich die Bäter u —— 
Congregationen, Kammern oder Deputationen, de⸗ 
ren jede eine eigene Benennung nach der Natur der ihr 
zugedachten Geſchaͤfte befam : de fide, über Glaubens 
Sachen; de pace , über Friedens Angelegenheiten; de 
reformatione , über Kirchen und Sitten Berbefferung ; 
und de communibus , über allgemeine Sachen. 

Was die Rechtshaͤndel betraf, ſo wurden ſolche eige⸗ 
nen Commiſſarien uͤberwieſen. Alle vier Monathe ließ 
man jede Kammer abändern und von neuem befegen. 
Sie erwählten fi ſelber ihre Bräfidenten , und hielten 
wöchentlich drey Sitzungen. Cie durften ihren Mitglie⸗ 
dern fein Stillſchweigen auferlegen, fondern es fand eis 
nem jeden frey, fich über die vorgetragenen Sachen mit 
andern Vätern zu unterreden- Vor diefe Kammern wirs 
den alle wichtigen Gefchäfte zu näherer Berathung ge 
wiefen. Sie verfammelten fich bald in "obgedachtem Con» 
eilien Saal; bald zur Mucke, bald in einem Kloſter der 
mehrern Stadt; doch mit Ausnahme des Klofters der Aus 
gufliner , vermuthlich weil der große Rath und. die Kiefer 
bey der Erneuerung des Kleinen Raths, ihre Sitzun⸗ 
gen dort hielten. 

Die Secretairs des Koneiliums waren Anfangs Lu- 
cius de Vuisso, ein Schreiber des paͤbſtlichen Regaten, 
und Rudolf Sapiens, aus dem Genfer Biftum. In der 
Folge wurden ihnen noch mehrere zugeordnet, von Wele 
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ihen Aeneas Sylvius (Picolomini), der nachgehends (1455) 
zum Pabft erwaͤhlt wurde, und den Namen, Pins IT, 
annahm, vorzuͤglich bemerkt zu werden verdient. - Man 
ernannte auch drey Auffeher , um die Alten der Berhand- 
lungen nachzuſehen, und; wo möthig zu korrigiren. Un⸗ 
ker den Promotoren oder General⸗Prokuratoren bemer⸗ 
fin wir Heinrich von Beinheim On zu Be 
Verfaſer einer Chronif, J 


In der vierten: Situng berordnete das Coneillum 
zur Beſi eglung ſeiner Urkunden und Dekveten , befondere 
Bullen. Sie waren von Blei, und biengen mit Schnüs 
ren an den Urkunden. Auf der .einen Seite fieht man 
den heiligen Geift unter der Geſtalt einer Taube, die ſich 
auf, vierzehn Praͤlaten herunterlaͤßt, an deren Spitze 
der Pabſt hervorragt. Die andre Seite der Bulle 
zeigt lediglich die Worte: Sacro sancta generalis 8y- 
nodus basiliensis. F | | 


Die erſte Abſicht sw ennflein diefer — 
ſaminlung war die: Reformation der Kirche an Haupt 
und Gliedern. Die fehlauen Raͤnke des Pabſtes verhinder⸗ 
ten- die Erfüllung diefer heilſamen Abſicht. Schon den 
12: Novemb. 1431. Bob er unter nichtigen Vorwaͤnden 
das Con eilium auf, und verlegte ſolches nach Bononien, 
wo es nach anderthalb Fahren eröffnet werden: ſollte. 
Ob nun ſchon die Väter ſich ſtandhaft darwider ſetzten, 
und ſogar endlich einen andern Pabſt erwaͤhlten, fo vers 
urſachte dennoch der daraus entfiandene Streit ſo viele 
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ärgerliche und verzögernde Auftritte, daß die erwuͤnſchte 
Reformation ganz in: Vergeſſenheit gerieth. 

Eine andre Abdficht des Eonciliums war die Verei⸗ 
nigung der griechifchen Kirche mit dem römifchen Stuhl ; 
fie wurde zwar eifrig betrieben, kam aber dennoch nicht 
zu Stande. ”) 

Drittens hatte Die Berfammfung zum Augenmerf 
die Belehrung der Hufiten in Böhmen, woran vornaͤm⸗ 
lich dem Kaifer, als ihrem Erbherrn, hoͤchſt gelegen 
war , indem ihr Abfall von der romifchen Kirche den 
Abfall von feiner Herrſchaft bis dahin nach ſich gezogen 
hatte. 

Endlich ſollte das Concilium * politiſchen Frie⸗ 
den in der Chriſtenheit wieder herſtellen, welches auch 
für einige Zeit zu Stande gebracht wurde, 

Dieſes aber hat diefe Kirchenverſammiung infonders 
beit berühmt. gemacht, daß fie den Sat zum Ueberfluß 
beftätigte : ,, Ein ordnungsmaßig verfammeltes allgemeis 
nes Concilium ſtelle die ganze Kirche vor, und fey folglich 


über dem Pabſt.“ *) Ihre Schlufe find daher in Ita⸗ 





er) Jobann Groß in ſeiner Basler⸗Chronick ſagt: ‚Die 


Griechen verblieben bey ihrem Unglauben, ſo daß ſie 
keine Chriſten wurden. Und dieſer Groß war (im 
Jahr 1624.) Pfarrer zu St. Leonhard, und verwech⸗ 
felte die Griechen des Heidenthums mit der griechiſchen 
Kirche. 

2) Die damaligen Ueberſetzer verdeutſchten den Ausdruck 

repraesentat bald durch bedeuten, bald durch bes 
zeichnen; z. B. das heilige gemeine Coneilium, fo in 
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lien nicht anerfannt worden. In Frankreich aber gehoͤ⸗ 
ren fie, theilöweife,, zum Staats⸗- und Kirchenrechte die» 
fes Reichs. Nicht ohne Grund drangen mehrmale im 
Tridentiniſchen Concilium, die Bebollmächtigten des Koͤ 
nigs von Frankreich darauf, daß das Concilium genannt 
werde, eine Synode, die die Kirche BORN: aber ver 
geblich. 


Jene beruͤhmte Dekrete wurden in der zweyten Si—⸗ 
tzung den 15. Febr. 1432. feyerlich kund gemacht, und 
N wie folgt: 


Sacro - sancta synodus generalis basiliensis,, in spiritu 
sancto legitime congregata , ecclesiam militantem repraesen- 
tans.s.. declarat, quod ipsa sacra -synodus, in spiritu sanc- 
to legitime congregata generale concilium faciens, et eccle- 
siam militantem repraesentans, potestatem a Christo immediate 
habet, cui quilibet., cujuscunque status aut ‚dignitatis, etsi 
principalis existat, obedire tenetur in illis, quae pertinent 
ad fidem et extirpationem haeresium et schismatum, et ad 
generalem reformationem ecclesiae Dei, in capite et in mem- 
bris. Secundo declarat, quod quicunque, cujuscunque sta- 
tus vel dignitatis, etiam si principalis existat, qui mandatis, 
statutis vel ordinationibus ac praeceptis hujus sacrae synodi, 
et-cujuscunque alterius concilii generalis legitime congregati', 
super praemissis, vel ad ea pertineutibus factis vel faciendis 
obedire, contumaciter contempserit, nisi resipuit, condignae 
penz subjiciatur, et debite puniatur, etiam ad alia juris re- 
media et subsidia, si opus fuerit, recurrendum. Declarat, 


f 





- dem: heiligen Geift redLich (rechtlich) geſammet iſt, 
- und. die ganze Chriftenheit betütet. 
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quod ipsa (nämlich, synodus) pro haeresium extirpatione , 
et-morum generali reformatione ecclesiae in capite et iu 
membris, nec .non et’concordia intra Christianos procuran- 
da, ut praemittlitur , in spiritu sancto legitime congregata, 
per nullum, quavis autoritate, etiamsi papali, praefulgat, 
dissolvi, aut ad alium locum transferri, seu ad aliud tempus 
prorogari potuit , aut debuit, debet aut potest, debebit aut 
potebit in futurum , absque ejusdem concilii Basiliensis deli- 
beratione et consensu, 


Wenn man aber diefe Defreten genau erwägt, fo 
konuten folche nicht mu wider den vömifchen Hof, fon- 
dern auch wider die weltlichen Gewalten angewendet 
werden; daher laͤßt fich vielleicht manches in der Folge 
an den Höfen der Fürften erklären. | 

Dom Jahr 1431 bis 1440 ftand das Concilium in 
großem. Anfehen. Allein von 1440 big 1448, wo es 
gleichfam auseinander gieng, verfiel es nach und nach in 
eine volllommene Unthätigkeit, wozu die Gefinnungen des 
sen erwählten Kaiſers Friedrich des III, wohl das meis 
fie mögen beygetragen haben. 


Zweytes Kapitel. 
Brivilegien. 8. Sigismund. 
1431 — 1434. 


Veber das Recht, Auflagen anzuordnen, ertheilte K. 
Sigismund zu Feldkirch am Simon und Judaͤtag 1434 
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eine Urkunde, in welcher auch die Befreyung von allen 
Abgaben für das Eigenthum der Basler in fremden Herr 
ſchaften Heffätiget wurde. Der erfte Theil lautet unter 
anderm, wie folgt: — 


„Alſo haben fie (die Bürgermeiſter, Räthe und Bür⸗ 
ger der Stadt Baſel) uns durch ihre ehrbare Botſchaft aber⸗ 
mal fürbringen laſſen, daß ſie nach gutem Herkommen 
und alter löblicher Gewohnheit oft und mannigmal in der 
Stadt Baſel, Pfennig, Aufſatz und Umgeld, es ſey 
von Wein, Korn, oder in andre Wege gelegt und aufgenom⸗ 
men haben, und noch täglich thun, um daß ſie uns und ˖ dem 
Reiche deſto beſſer dienſtlich ſeyn köͤnnen und mögen, auch 
ihre Stadtmauern, Gräben, Brücken und andern Bau, dazu 
auch derſelben ihrer Stadt Nothdurft, gleichwie auch. aus⸗ 
wendig ihrer Stadt, in ihren Schlöſſern und Gebieten, und 
deren Wegen, Stegen und Strafen höchlich und. von 
Tag zu Tage gefränfet worden, und nothdürftig find zu bauen 
und zu befiern, um daß die Fremden und Einheimifchen fel- 
bige deſto befier gebrauchen und genieflen mögen: haben uns 
alfo demüthig bitten Laffen’, ihnen folche ihre gute alte Ger 
wohnheit und Löbliches Herlommen, fo vorgemeldet ſtehet — 
von neuem zu erflären — baben wir darum alfo erklärt: — 
dag fie nun und zu ewigen Zeiten in derfelben Stadt Baſel 
folche Pfennig, Auffäre und Umgelder, es fey von Wein, 
Korn oder andern Dingen, aufheben und nehmen follen und 
mögen, von männiglich und ungehindert , nach dem und in 
folcher Maße, als fie es dann bisher gethan haben , und daß 
fie folche Auffäge und Umgelder auch je zu Zeiten mindern 
und mehren mögen , nach ihrer Notbdurft und Wohlfommen, 
in Maße, als fie zuvor gethban haben ; umd daß fie auch zu 
Bafel, dazu auf dem Lande, oder in den obgefchtichenen 
Schlöſſern und Gebieten, wo ſie dann Solche Brüden, Stege 
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und Wege beffern und machen werden, ein beicheidenes leid⸗ 
Fiches Brücengeld oder Weggeld aufheben und nehmen fol» 
fen und mögen, damit doch. die Wanderer nicht befchwert 
werden, 


Der zweyte Theil gedachter Urkunde betrift die 
Steuerfreyheit der baſeliſchen Grundflüde, und lautet 
alſo · a — 
„uUnd wenn die vorgenannten von Baſel alſo herkom⸗ 
men find, daß Niemand, wer der iſt, oder in weſſen Landen 
fie und die ihrigen ihre: Güter: Tiegend haben, ‚Feine Steuer 
noch Bitte nie gegeben haben, und folches eingeftanden find, 
ars fie und denn zu erfennen negeben und fürbracht haben, 
darum fo feken mir, und wollen anch, dag Niemand, in 
weichen Würden , Ehren oder Herrlichkeiten der ſey, auf fit 
noch der ihrigen Güter, wo .und an welchen Enden, oder in 
was Herrfchaften fie gelegen -feyen; Feine Bette, Steuer 
noch Gewerf legen, noch folche ihre Güter damit, noch 
mit Feiner andern Schakung befchiwären , noch von ihnen aufe 
heben oder nehmen ſollen, keineswegs, fondern- fie follen 
ünbefchwärt bleiben , gleicherweife als fie dann hergekom⸗ 
men find.” .: Der: Schluß. der Urkunde enthält den Befehl 
an alle Fürften und Stände des Reichs, bey einer Strafe 
von hundert Dark Gold, halb für die Reichskammer und 
halb für die Stadt, daß fie die Basler bey diefen Freybei- 
ten handhaben follen. [nn 


ME Sigismund fih zu Rom kroͤnen laſſen wollte, 
und die Basler folglich dem Roͤmerzug zu leiſten fchuldig 
waren, bezahlten fie ihm. dafuͤr fiebenzehn hundert Gule 
den. Die Quittung: iſt u Luca in Toskana am. St. 
Peter und: Paultag 1432: gegeben, worden, In derfchs 
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ben wird gemeldet, daß gedachte Summe entrichtet wor- 
den fen, anflatt mit zehm Glenen über den Berg nach 
Kom zu ziehen, und die Erone allda zu empfangen. Das 
für fpreche alfo der Kaifer die Basler für fein Lebtag 
quitt, ledig und los. Diele Verkommniß hatten fie mit 
des Reichs Erbmarfhall von Pappenheim, im Namen 
des Sigismund, errichtet. — Seine befondere Quittung 
zeigt, daß die Ausdrüde Glenen und Spießen gleich 
bedeutend waren. In jener Quittung werden zehn Gle⸗ 
nen, und in letzterer zehn Spießen genannt. | 


Ob nun ſchon die Basler Feine Völker nah Rom 
fandten, fo wenig als die Neichsfürften, fo ſchickten fie 
dennoch einen Gefandten dahin. Die Wahl fiel auf Hem- 
mann Offenburg, einen Achtbuͤrger, der der Krönung 
bepwohnte, und zum Ritter auf der Tiberbrüde gefchla- 
gen wurde, Zugleich wirkte er beym Kaifer zwey Urkun⸗ 
den für die Stadt aus, welche mit Faiferlichen goldenen 
Bullen verfehen, am Mittwoch nach Lauventii 1433. zu 
Rom ausgefertigt wurden. Die erfte enthält eine allges 
meine, und auf ewig gerichtete Beftätigung unfrer Pri⸗ 
vilegien und aller unfrer Pfandſchaften, wodurch wenig. 
ſtens die Reichsvogtey, und einige Zölle, die bisher ab⸗ 
löslich waren, unmwiderruflihe Beſitzungen, und folglich 
wahres Eigenthum der Stadt geworden find. In dem 
Freyheitsbrief fagt der Kaifer, daß es in Betrachtung 
der manniofaltigen Dienfle und der Treue gefchehe, wel 
che die Basler von langen Zeiten her williglich dem Reis 
ehe erzeigt, und nun in Zeiten, als man jegund das 
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‚heilige: Concilium zu Bafel, der Heiligen Chriſtenheit zu 
Nutze und zu Trofte, halt, täglich mit Fleiße thun, und 
fürbas thum follen und mögen, — In Anfehung der 
Pfandſchaften find die Ausdrüde fo abgefaßt, daß die 
ewige Beſtaͤtigung auch auf die Bifchöflichen Pfandſchaf⸗ 
ten gemeynt war : „ Haben wir denfelben und ihren 
Nachkommen, alle ihre Freyheiten .... auch ihre Zölle 
und Umgeld, die fie mit Urlaub des Reichs Haben, und 
ihre Pfandfchaften, von wem aud die gefommen 
find..., und auch dazu alle umd jede ihre Privilegien, 
Briefe und Handveften, die fie darüber. von unfern 
Vorfahren am Reich, und von uns und andern haben 
erneuert, befeffiget und beflätiget.... und wollen, daß 
die fürohin ewiglich Fräftig und mächtig feyn und blei⸗ 
ben folen.” Die Gründe, welche uns noch in der Mey⸗ 
nung flärfen, daß gedachte Urkunde in gewiſſen Ruͤckſich⸗ 
ten zur Sicherflellung wider die Bifchöfe ertheilt wurde, 
find zum erflen, daß der Biſchof von Fleckenſtein wider 
Inhalt der beym Antritt feines Epislopats ertheilten 
Briefe, den Pfandfchilling der bifchöflichen Pfandſchaften 
wie bereits unterm Jahr 1431. in der vorhergehenden 
Periode gemeldet worden, erhöht hatte; und zweytens, 
daß eine Urkunde von diefem Bifhof, de dato Diem 
flags nach Johannis Baptiſtaͤ 1431, vorhanden if, in 
weicher er die Basler von allen Forderungen ohne Auss 
nahme loszaͤhlt, die er an fie Haben möchte. Aus allen 
dieſen Umſtaͤnden fchließen wir, daß der Bifchof es ver 
ſucht Hatte, die Pfandfchaften den Baslern abzufünden, 
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falls fie ihm nicht mehr Geld darauf vorſtrecken würden, 
Der andre Freyheitsbrief, welchen Offenburg vom Kais 
fer zu Rom erhielt, betraf das Recht, daß Fein Basler, 
wenn er Bellagter iſt, vor andern Gerichten , alg vor: 
feinen natürlichen Richtern gefucht werden folle. Es war. 
eigentlich eine Beftatigung der über diefen Gegenftand bes 
reits erhaltenen Wrkunden des Kaifers Carl des IV, 
und. des Königs Wenceslaus, auf welche auch Sigis⸗ 
mund fid) beruft, und zwar mit gutem Rath feiner und 
des Reichs Fuͤrſten, Grafen, Herren und Getreuen, und: 
im Rüdficht der mannigfaltigen, getreuen, unverdroffenen, 
willigen und angenehmen Dienfte, fo die Basler feinen 
Borfahren am Reich und ihm oft und dic gethan ha— 
ben, täglich thun, und fürbas zu thun, alle willig 
find. „Niemand fol fürbas mehr ewiglich, welcher 
Ehren amd Wurden er. auch: fen, die obgenannten Buͤr⸗ 
ger fammentlich oder fonderlich fürtreiben,-vor- 
dern, heiſchen, laden, anſtrengen, beklagen, 
bekuͤmmern, umtreiben, urtheilen, oder aͤch— 
ten, um einigerley Sache, Gethat, noch Zuſpruch, wie 
die genennt find, vor unfer kaiſerliches Hofgericht, oder 
an. dem Landgerichte zu Rotwiel, noch an keinem andern. 
Landgerichte oder Gerichte, wo die gelegen, oder. wie 
die genannt find ;. fondern wer zu den vorgenannten von 
Bafel, aller der ihrigen oder. denen, die ihnen zu ver⸗ 
fprechen ſtehen, ihrer einem oder mehrern , ex. fey. 
Dann oder Weib, zu fprechen, au Klagen, oder For⸗ 
derung bat. und geweinuek, der ſoll das thun, vor dem. 
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Schultheißen, oder dem Stadtgericht zu Baſel, und das 
Recht daſelbſt fuchen, fordern und nehmen, und nirgends 
anderswo: es ware denn, daß dem Kläger oder der 
Klägerinn, Eundlich und öffentlich Recht verfagt würde, 
vor den ehegenannten Schuldheißen, Stadtgericht und 
Rath in derfelben Stadt zu Baſel, fo mag er fein Recht 
an andern billigen Stätten fuchen.” Dann folgt eine 
allgemeine Beſtaͤtigung aller Briefe, Privilegien, Rechte, 
Gnaden, Frepheiten und guten Gewohnheiten. Die He 
bertreter derfelben follen hundert Mark löthigen Goldes 
bezahlen, Halb für die Reichsfammer , und Halb für die 

Basler. Am Schluß ſtehen die Worte :: Roma caput 
mundi ‚ regit orbis frena rotundi. — Rom, dieſes 
Haupt der Welt, leitet die Zügel des runden Erdballes. 


Fünf Fahre nachher bewarben fich die Basler um 
eine noch feyerlichere Beflätigung ihrer Privilegien. Das 
Concilium, welches die ganze Chriftenheit vorflellte, gab 
ihnen eine VBeftätigungsurfunde, und machte alfo alle 
weltliche und geiffliche Regenten gleichſam zu eben fo 
viel Bürgen und Gewährsmännern ihrer Rechte. ") Das 
lateiniſche Original habe ich nicht gefunden; anflatt defr 
felben werden wir uns mit der damals EINE Ye: 
berfegung begnügen : 


1) In Auch Schreiben an den. Pabſt Eugen rühmte das 
Concilium von den Baslern, daß fie gute Fatbolifche Leute 
Es die der Elerifen guten Schus und Schirm ge= 

en. 
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„Der fronheilig gemein Sent ze Baſel in dem heiligen 
Geiſt geſetzlich beſammet, die gemeinen Kilchen betütende, 
den lieben der Kilchen Sünen, dem Bürgermeiſter Ratsher⸗ 
ren und der Gemeinde ze Baſel Heil und des Allmächtigen 
Gotes Segen. So von und gebeten wirt das recht und er- 
lich iſt, fo gebeifcher fich bede von creftiger Billichkeit und 
ouch von Ordnunge der Vernunft , daß folches durch unſre 
Emfifeit zu rechtem Ende bracht werde. Harumb, lieben der 
Kitchen Süne, üwern rechten Borderungen willichlich mitzu- 
gehelende, alle Friheit, Gnad, Imunitet, Fürderung, Vor— 
zihung, ſunder Satzunge und Günſtigunge, von römiſchen 
Bebſten und loblichen Kaiſern, und durch Ir Briefe üch und 
üwer Stat verlichen, und ouch Frihung und Begnadungen 
von Fremden ußwendigen anders denn alte Wegzölle und 
Fußzölle Bezalunge, und dag ouch die Inwohner und Bür- 
ger üwer vorgenannten Gtatt in dheinen andern weltlichen 
Berichten ußgenommen in dem weltlichen Schuftheißengericht 
mer Statt fürzefommen fchuldig fient, oder fürgebeifchen, 
ouch def derfelben der üwern Güter und Habe, in- welchen 

Enden die Figent, mit dheinen Stüre und Gewerffe durch 
derfelben Ende Herren oder Regirer beladen oder befchwert 
nit mogent noch follent werden, und fuft von allen wermlicher 
Beleidigungen und Beſchwerungen an ümer Perſonen und 
Gütern, von welichen andern Toblichen romifchen Keiferen 
und Künigen und auch Erzbifchoffen, Bifchoffen und andern 
Künigen, Fürſten und Gewalten, üch und ewer Statt redfich 
gegünnet, als die in derfelben römischen Bebſten, Keifern 
Künigen und Fürften Briefen begriffen find, und als ir 
die recht und rüwiglich befigen, wie üch und derfelben üwer 
Statt, in dem Gewalt det gemeinen Kilchen, beftätigen, be- 
weren, und durch diefer Geſchrifft Hilff beveftnen : Harumb 
gezieme mit dheinem Menfchen diefe unfer Beſtetigung oder 

| — Be⸗ 
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Bewerung und Beveftigunge Gefchrifft ze undergriffen , oder 
freyelich dawider ze fommen, Würde aber jemant das jun, 
terftan zu verſuchen, der wiſſe fich im des Aimechtigen Gotes 
und der gemeinen Kilchen Ungnade wallende, Geben zu Baſel 
XVII des Ougſtes des Jares von des Herrn Geburt taufend 
vier hundert dreyſſig und acht,” 


Nach feiner Krönung su Rom Iangte Kaifer Sigi 
mund an einem Sonntag um Mittagszeit, den 11. Ofr 
tober 1433., unverfehens zu Baſel an, wo er fich fie 
ben Monathe bis zum 11. May 1434. aufhielt. Weber 
die nähern Umſtaͤnde feiner unerwarteten Ankunft ſtim⸗ 
men Diebold Schilling und andre Chronider nicht mit 
einander überein. — „ Ungewarneter Sache fam Gis 
gismund aus Ztalien , wo der Pabſt ihn um Schirm 
wider das Conecilium angefprochen Hatte, auf dem Rhein 
nad) Bafel an. Er ließ weiter oben als die Rheinbruͤ—⸗ 
de aufblafen, und fuhr unterhalb zum Salsthurm. Da 
er aus dem Schiff treten follte, Hatte er Feine Schuhe 
anzulegen , und bat die Raͤthe, ihm zwey Schuhe zu 
‚bringen , legte einen an, und gieng eines Wegs in 
das Muͤnſter. ) — Wäre er nicht fo bald vorhanden 
gewefen,, fo wäre der Pabſt Eugenius damahls fchon 
abgefegt worden; denn das Concilium Hatte fih ver 
glichen, und alle Rechte waren bereits ergangen. Alſo 
erhielt. der Kaiſer den Pad, und der Pabſt den Kai- 


| „ „Min ſchicte noch drey Paar, und er fegte eines an, 
| Das ein Anonyim ; “ dieß if viel wahrſcheinlicher. 


N, Sand, | R 
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fer. Zudem, wenn Eugenius entfeßt worden ware, man 
vom Kaifer nichts gehalten hätte.” Andere erzählen : 
„Er ſey zu Pferde angekommen , und fen ihm neben dem 
Magiſtrat auch die Prieſterſchaft entgegenkommen. Allein 
die Domherren feyen, gleich den. Edelleuten,, zu Pferde 
geſeſſen. Als der Kaifer den Bürgermeifter gefragt, wer 
die einen oder andern wären, fo ihm entgegen gezogen, 
antwortete der Buͤrgermeiſter, daß die in den Harnl- 
ſchen die Domberren wären. Hierauf fagte der Kaifer , 
er fühe feine Domherren; falls aber Diefe je geweihete 
PBerfonen und Prieſter wären , fo follten fie wieder in 
die Stadt reiten, und dann in ihren Chorrörfen und 
Eughüten wieder hinauskommen, fo wolle ev ihrer 
warten, und ihnen als Prieflern Reverenz anthun. Ers 
fchroden und ſchamroth ritten fie in die Stadt, und nach» 
dem fie andre Kleider angezogen, kamen fie als Briefter 
heraus. Sobald der Kaifer fie anfichtig worden , flieg 
er vom Pferde, grüßte fie freundlich, und fagte: fie feyen 
würdig; denn er umd fie ſollten ſich ihrer Burdigkeit nicht 
fhämen.” 

Durch Die Vermittlung des Kaifers ließ der Eifer 
des Coneiliums wider den Pabſt um etwas nach; denn 
fein Hauptzweck war die Unterwerfung der Huſſiten oder 
Böhmen, welche alle Uneinigkeit zwifchen dem Concilium 
und dem roͤmiſchen Hofe nur verzögerte und erſchwerte. 
Er wohnte der vierzehnten allgemeinen Sigung am 
7. November in feinem kaiſerlichen Schmucke bey. Zu 
Faſtnacht ſtellten ihm zu Ehren die anweſenden Grafen, 
ze und N einen Turnler an, nach wel 
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em er, zum Misvergmigen des Adels , viele Nitter 
machte. ) Während: feines Aufenthalts ernenerte er etli⸗ 
hen Reichsvafalen ihre chen, zu welchem Ende man 
ihm vor dem Münfter einen erhabenen Stuhl aufgerich- 
tet, wo er inallem Bomp die Lehenseide abnahın. Bey 
diefem Anlaß verlieh er vermuthlih dem Cunrad von 
Weinſperg, das Recht, goldene Münzen zu Baſel zu 
ſchlagen, wovon Anzeigungen in unferm Archiv vorhans 
den find. Mit vieler Feyerlichkeit Tiefen ihm die Line 
garn, die um dieje Zeit einige Bortheile wider die Tuͤr⸗ 
Ten exfochten hatten, drey eroberte Fahnen überreichen, 
„Man warf fie in den Koth, man trat darauf, da war 
große Freude, ” en 
Nah dem Abſterben diefes Kaifers Cam 9. Decems 
ber 1437.) erwählten die Churfürften feinen Tochtermann, 
den Herzog Albrecht von Oeſtreich, von der oͤſterreich. 
Linie. Dieſer hatte aber den Ungarn eidlich verſprochen, 
die Kaiſers⸗-Krone nicht anzunehmen, und unter diefem 
Bedingniß wurde er von denfelben gekrönt, Allein dag 
gefaͤllige Concillum entband ihm des geleiſteten Eides, 
und fo wurde er den 20 März 1438 zur Kaiſerswuͤrde 
erhoben. Sein Reich war übrigens von Furger Dauer, 
Das folgende Jahr, den 27ffen Oktober, karh er am 
Gifte. Zum Nachfolger. befam. er Friedrich den TIL, 


«)»3n den Zeiten machte der Kaifer viele Ritter, den 
Hofmeifter von Bern, den Stüffen von Zürich, und 
andre viele Buren, fo dem Adel nicht wohlgefiet, ” — 


Anonym, ‘ 
R 2 
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von Oeſterreich, von der fleyermärkifchen Linie, der ei⸗ 
gentlich, wie es Die en wird, das Concilium 
ea | 








Drittes Kapitel. 


Ankunft der Huffiten. . 


Schon den 15. Oktober 1431. berief dag Concilium 
oder deſſen Präftdent die Huſſiten nach Bafel, und be 
gehrte von ihnen Ausgefchoflene, welchen ſicheres Geleit 
verfprochen wurde. Die Ueberbringer des Schreibens was 
ren ein Mönch aus Schwaben und Hemmann Offenburg, 
die es dem Kaifer in Feldkirch überreichten, damit er es 
weiter an die Behörde ſchicken möchte. Den 27. Aprill 
41432 wurde zu Egra eine Zufammenfunft eröffnet; wel 
cher Abgeordnete vom Concilium beywohnten. Unter ges 
wiffen Bedingniffen entfchloffen fich die Hufiten das Con⸗ 
eiltum befuchen zu laſſen. Vorher aber fandten fie, den 
19. Dftober 1432, zwey Deputirte nach Bafel, um ei 
authentifches Sicher: Geleit abzuholen:  Deffen ungeachtet 
zauderten fie noch eine Zeitlang, bis endlich am 6. Jens 
ner 1433. die Ausfchufe der Hufiten zu Schiffe auf dem 
Rhein in Bafel eintrafen. Sie waren drephundert an der 
Zahl. Der befanntefle unter ihren Geiftlihen hieß Jo⸗ 
hannes von Rokyezena; und von ihren weltlichen Depu⸗ 
tirten war der berühmtefte Procopius Roſus, der Große, 
Undefchreiblich vegte ihre Ankunft die allgemeine Neugier, 
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de, Die öffentlichen Plaͤtze, Strafen, Fenſter und Dis 
cher fogar wimmelten von Zufchauern allerley Stande , 
Alters und Geſchlechts. Selbſt Väter des Conciliums 
Hatten fich unter die Menge begeben. Bald zeigte man 
einander diefen, bald jenen Hufiten. Ihre fremde Kleis 
Dertracht, ihr zorniger Blick, ihre fchredhaften Gefichte, 
Der Ruf ihrer unbandigen Tapferkeit, alles am ihnen er⸗ 
wedte die Aufmerkfamleit. Infonderheit aber waren aller 
Augen auf den Procopius gerichtet. » Der iſt es, fagte 
man ben deffen Anblick, der ift es, der fo oft ganze Heere 
der Rechtgläubigen in die Flucht gejagt, fo viele Städte 
umgeworfen, fo viele taufend Menfchen erwürgt! da ift 
er , der unerſchrockene, freche, unermüdete und unübers 
windlihe Zeldherr!” Es war ein gemeine Sprichwort 
in Deutfchland, daß in einem böhmifchen Soldaten hun⸗ 
dert Teufel verftedt feyen. Zum Andenken ihrer Ankunft 
wurde an dem alten Rheinthore ihr Einzug gemahlt. ") 


Das Concilium hatte vorher vier Commiſſarien er⸗ 
nannt, die ſich zur Widerlegung und Beſtreitung der vier 





1) Ueber die Anzahl der Huſſiten hat unſer Coneiliumbuch 
(pag. 141.) folgendes aufgezeichnet: „ 1433. Domini, an- 
te Epiphaniam Domini, auf Vefperzeit kamen derer von 
Böheim und Mähren Borbfchaft halber alhar gen Baſel zu 
dem heiligen Eoneilium , mit Nahmen Prokopius und 
die Präger (v. Prag) mit 24 Pferden. Item Hr, Wil- 
beim Würffel, mit 20 Pferden. Item die Tabori« 
ten mit 23 Pferden, Ftem die Weifen mit 24 Pfer« 
den. Sie famen in Schiffen, und ließen die Pferde 
über Land geben.” 
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Hauptpunften, welche die Hufliten vortragen wollten, ge: 
faßt machen follten. Diefe vier Punkten betrafen : 1." 
Das Abendmahl unter beyden Seflalten; 2. Das Necht 
alte öffentliche Sünden zu beftrafen, wenn auch durch 
vie Nichtbeftrafüng derſelben eine nuͤtzliche Abficht erzielt 
werden follte; 3.° Die freye und getreue Berfundung der 
heiligen Schrift ; 4.° Den Sat, daß die Geiftlichfeit Feis 
ne weltlichen Guter und Herrfhaften befigen follten. — 
Hingegen hatten die Böhmen vier von ihren Gelehrteften 
oufgetragen, ihre Glaubenslehre über diefe Gegenftände 
zu vertheidigen. Das Eoncilium ernannte zugleich andre 
Commiffarien, deren Berrichtungen darinn beffanden, daß 
fie die Hufiten empfangen, befuchen, und ohne Abbruch 
der Ehre der Kirche fich freundlich gegen fie erzeigen 
follten. Auch Tief man den Rath bitten, damit-den Huf 
fiten fein Nergerniß gefchehe, daß alles Spielen und Tan⸗ 
zen eingeflellt , und infonderheit die hin und ber lauffen⸗ 
den Metzen weggefchafft werden möchten. °) Endlich wur⸗ 
den Prozeſſionen, FZafl» und Bettage zur Belehrung der- 
felben angeflelt, Wegen der freyen Uebung ihres Got 
tesdienſtes erhoben fich einige Anſtaͤnde. Eine der Sekten, 
in welche die Huffiten unter fich vertheilt waren, ließ in 


ihrer Wohnung in deutfcher Sprache predigen, und da 


ſolches viele fremde Zuhörer anlodte, verbot ihnen der 
paͤbſtliche Legat ihren Gottesdienft in diefer Sprache aus» 
zuüben. Sie beriefen fich auf die ihnen zugeſicherten Be⸗ 
dingniſſe eines freyen Gottesdienſtes, und fügten Hinzu, 


2) Siehe das Ende des 17. Capitels diefer Periode. 
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man ſollte nur verſchaffen, daß Niemand zu ihnen Toms» 
me, Der Legat.ließ hierauf die Häupter der Stadt bite 
ten, daß die dazu erforderlichen Maßregeln ergriffen wers 
den möchten. Es war aber nicht.recht Ernſt, und durch 
die gereigte Neugierde vermehrte fich noch der Zulauf , 
bis endlich "der Reiz der Neuheit aufgehört, oder ihr 
Gottesdienſt felbft in Verachtung gerathen war. 

: Die Difputationen geihahen im Prediger » Klofter. 
Anfangs mißfiel diefer Ort den Hufliten, weil er. in ei 
ner Vorſtadt lag. Es fcheint, daß. fie dem fichern Geleit 
nicht traueten, und fich mitten unter den Bürgern fiches 
ver glaubten. Drey Dionate wurden mit den Diſputa⸗ 
tionen zugebracht. Hier ift aber zu merken, daß die 
Huffiten Hey den oberwähnten vier Artifeln fliehen blies 
ben , und alle Fragen über die Transfubflantiation , Beich⸗ 
te, legte Delung, Fegfeuer, Seelenmeſſen, Fürbitte der 
Heiligen, Verehrung der Bilder,  Prädeftination, u. f. 
w. unbeantwortet ließen, weil fie über diefe Artikeln uns 
ter ſich uneins, über die vier — aber gleicher Mei⸗ 
nung waren. 

Den 14. April 1433. verliefen ie unſre Stadt, 
und Tehrten unverrichteter Dinge nach Böhmen zuruͤck.) 
Das Coneilium ſchickte ihnen eine feyerliche Geſandtſchaft 
in Böhmen nach, unter dem Vorwande, eine Vereinba⸗ 
rang zu vermitteln, eigentlich aber in der Abficht, Un⸗ 


2) Doch fagt die Chronick eines, wie es fcheint, gleich. 
zeitigen Unbenannten : „Wurden überwunden mit der 
Seſchrift daß fie einen Theil Stüde ließen unter we— 
gen.” 
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einigfeit unter ihnen zu fliften. Nach vielen Unterhands 
ungen wurde den Böhmen geſtattet, das Heilige Abend 
mahl unter beyden Geflalten zu genieffen, und im Som⸗ 
mer des 1437 ften Jahres gefchah zu Iglau in Mähren, 
in Gegenwart’ der Gefandten des Conciliums, die feyer⸗ 
liche Ausſoͤhnung der Böhmen mit der Kirche und dem 
Kaifer, worauf Sigismund zum Bells feines Erbreichs 
wieder gelangte. Die Nachricht davon verurfachte in 
Bafel eine außerordentliche Freunde. Die bafelifche Kits 
chenverfammlung hatte das verheerende Feuer gedämpft, 
welches das Coſtnitzer — m Huſſens Scheiter⸗ 
haufen anzuͤndete. 





Viertes Kapitel. 
Griechiſche Kirche. 


Die Wiedervereinigung der griechiſchen mit der lateiniſchen 
Kirche war damals um ſo eher zu verhoffen, da die ſiegrei⸗ 
chen Waffen der Türken den griechiſchen Kaiſer Johann 
Paleolog II, gleichfam nöthigten ein Glaubensgenoß der» 
jenigen zu werden, die allein im Stande waren, einen 
nuͤtzlichen Bundsgenoß für ihn abzugeben. Das Concilium 
(1433) fchidte ihm zwey Gefandte nach Eonflantinopel, 
um ihn fowohl ald den Batriarchen der griechifchen Kite 
che dahin zu vermögen, daß fie das Concilium befuchen 
möchten, Sie brachten drey griechifche Gefandte mit fich 
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zuruͤck (1434.) ") Die Unterhandlungen wegen der Ans 
kunft des Kaiſers, wie auch wegen der Beſchuͤtzung von 
Conſtantinopel wider die Turfen, wurden mit Eifer be 
trieben. Da er fo arm war, daß er fich außer Stande 
befand, die Reife auf eigene Koften zu machen, verfprach 
das Eoneilium , ihn durch einige bewaffnete Galeeren ab» 
holen zu laſſen, zu welchem Ende auch der Accord mit 
einem Schiffshauptmann auf 70,000 Dufaten abgefchlofs 
fen ward, wofür die Stadt Avignon die Bürgfchaft über 
nahm. Gedachter Hauptmann erichien im Concilium im 
November 1436, und empfleng der Kiche Fahne und 
Reiſeſtaab von den Haͤnden de3 Cardinals Julian, der 
zugleich über ihn den Segen ſprach. Indeſſen waren die 
griechifchen Gefandten durch drey Abgeordnete des Con⸗ 
ciliums nach Eonflantinopel wieder begleitet worden, wo 
im November 1435. die Griechen formlich verfprachen , 
daß fie fih zu Anfang des Brachmonats einfchiffen würs 
den, | 
Zu Beftreitung der Koften ſchrieb das Concilium ei⸗ 
nen Ablaß aus, und beflimmten den Zehnten von den 
geifflichen Gütern. Der Pabft Eugen trachtete aber das 
Borhaben zu vereiteln. Er ließ dem griechifchen Kaifer 
beybringen, daß er fich auf die Kirchenverfammlung von 
Bafel nicht verlaffen folle ; und verfprach ihm zugleich , 
daß er ihm auf feine eigene Koften nach Italien führen 
laſſen wollte. Dan lachte in Eonflantinopel, daß die roͤ⸗ 


1) Demetrius Paleolog, Akt Iſidor und Fohann Lascaris 
Diffipatus, 
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miſchen Katholiten oder Lateiner , welche unter fich felbft 
uneinig waren, am einer ii mit den Griechen 
arbeiteten. - 


Zu Anfang Hornungs 1437. tam — Diſſipa⸗ 
tus, einer der griechiſchen Geſandten, wieder nach Ba. 
fel, und machte theils über den Ort des Conciliums, 
theils uber die Abwefenheit des Pabſtes allerlen Einwen⸗ 
dungen. Deffen ungeachtet ernannten die Bäter vier Com- 
miſſarien ans ihrem Mittel, um über Avignon und Mar: 
feilles fich nach. Conflantinopel zu begeben, und die Grie- 
chen abzuholen. Brozeflionen wurden zu Erflehung des 
himmlischen Beyſtandes gehalten. Am Tage ihrer Ab: 
reife lautete man eine halbe. Stunde lang mit der gro 
fen Glode im Münfter. Ritter Hemman Offenburg und 
Claus Murer des Raths begleiteten fie zu Pferde, 


Der pabfliche Anhang im Concilium Hatte inzwifchen 
alles angewendet, damit nichts zu Stande kommen möch? 
te. In einer allgemeinen Sigung im Münfter erhob fich 
einft ein folcher Streit, daß die Väter gegen einander 
aufftanden, und alles zu einer förmlichen Schlägeren ſich 
anließ. Zweymal mußten die Bürger, in die zweyhun⸗ 
dert Mann ſtark, aus einem nahe gelegenen Hofe herbey 
eilen, um die Ruhe wieder herzuftellen. Gin anderes 
Mal, als die Deereten wegen der Abholung der Grie— 
hen von der Kanzel abgelefen und beſtaͤtigt werden foll- 
ten, fanden die vom päbftlichen Anhang unter der Kan⸗ 
zel, und laſen mit lauter Stimme Gegen Erklärungen. 
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Die übrigen Väter aber wußten Durch Gegengefchren es 
zu verhindern, daß fein Wort davon wenigſtens gehört 
wurde. Allein da die ergangenen Decreten nun beflegelt 
werden mußten, weigerte ſich der paͤbſtliche Legat, hinter 
welchen der Kaſten zum Siegel verwahrt lag ,. diefen 
Kaften herzugeben, man wolle denn die Gegenerklärung 
auch beſiegeln laſſen. Und einige Tage darauf wurde der 
Kaſten, wozu der Legat die Schluͤſſel nicht hatte, auf— 
gebrochen, und die paͤbſtliche Gegenerklaͤrung frecherweiſe 
mit dem Siegel des Conciliums beſtegelt. Auf dieſe Nach⸗ 
richt ließen die Vaͤter den Erzbiſchof von Tarent in ſeiner 
Wohnung anhalten, der aber mit Huͤlfe des Marggrafen 
Wilhelm von Roͤteln, und des Freyherrn Rudolf von 
Ramſtein heimlich nebſt einigen andern Vaͤtern entwich. 


Ben dem allem erreichte der Pabſt feinen Zweck, its 
dem die Gefandten des Conciliums eine abfchlägige Ant» 
wort zu Eonftantinopel befamen, und unverrichteter Dinge 
den 19. Jenner 1438. zu Baſel wieder anlangten ; der 

griechifche Kaifer Hingegen fich nach Venedig, auf die 
von Seiten des Pabſtes ihm gefchickten Galeeren , den 5. 
Hornung 1438. begab, und von dort nach Ferrara, 
wo der Pabſt auf ihn wartete, und gegen die bafelifche 
Kirchenverfammlung eigenmächtig ein anderes Concilium 
ausgefchrieben Hatte, ſich weiter verfügte. Dieſes ferra⸗ 
rifche Eoncilium verlegte Eugen bald nach Florenz, wo 
der griechifche Kaifer und feine Geiftlichfeit, infonderheit 
durch die Anerkennung der pähftlichen Suprematie , die 
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Vereinbarung beyder Kirchen, dem Schein nach, zu 
Stande brachten. Hierauf. verließen fie, den 26. Augſt 
41439, die Stadt Florenz, und Tangten den 1. Februar 
4440. zu Eonflantinopel wieder an. Bekannt iſt es übri- 
gens, daß diefe Vereinigung nur von Furzer Dauer war. 


Fünftes Kapitel. 


Bifhof Friedrich ze Rhin. Fuͤhlinſtorf verfebt. Kriege. 
zuͤge. Erſter Einfall der Schinder. - und Theus 
rung. 

1 436 — 1439, - 


Der viſchof Johann von Fleckenſtein gieng den 20. 
December 1436. mit Tode ab. Er wurde mit großer 
Feyerlichkeit im Muͤnſter beſtattet. Gerung meldet von 
ihm, daß er unter anderm auch Iſtein dem Biſtum wie⸗ 
der einverleibet habe. Da die Basler es in der vorher⸗ 
gehenden Periode erobert hatten, und wir keine weitere 
Rachrichten darüber finden, fo begnügen wir ung mit 
diefer Anzeige. 

Bey der Ermwählung feines Nachfolgers , im Kenner 
1437, fielen die mehrern Stimmen des Capitels auf den 
Domenftos Friedrich ze Rhin, die übrigen auf Bernhard 
oder Burkhard von Rathſamhauſen, der fich weigerte, 
dem andern nachzugeben, alfo daß der Streit vor das 
Goneilium gebracht wurde. Die Erzbifchöfe von Lyon und 
Bordeaux beredeten ihm doch zuletzt, Daß er gegen einige 
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Praͤbenden feine Anfprache an das Biſtum aufgab. Doch 
foll der Vergleich erſt den 5. März 1440, völlig zu State 
de gebracht worden ſeyn. Indeſſen hatte ze Rhin bald 
nach feiner Erwahlung die Beflätigung des Pabſtes Eu⸗ 
genius erhalten, und Befis vom Biſtum genommen. Geis 
ne Handveſte, und die Erneuerung der Kauf und Pfand 
briefe feiner Vorfahren an die Basler find von Donners 
flag vor Johannis Bapt. 1437. Zugleich tilgte er auch, 
durch Erhöhung einiger Pfandfchaften, eine Schuld von 
zweytauſend Gulden, welche fein Vorfahr, von neuem, 
wie es fcheint, von den Baslern entiehnt hatte. Er ſchlug 
s00 fl. auf den Pfandfchilling der Bifchöflichen Zoͤlle und 
des Bannweins, 1000 fl. auf den des bifchöflichen In⸗ 
ſiegels, und 200 fl. auf jenen des Vizthum⸗ und Brot 
meifteramts. Die Urfache, warum diefe Erhöhung ges 
ſchah ‚ wird in dem Schuldbriefe alſo angegeben: „Wir 

. thun Fund, daß wir die 2000 fl., fo der Buͤr⸗ 
mie und Rath unferm Borfahren Bifchof Johan⸗ 
nes geliehen, und wofür fie Leine Berfiherung 
erhalten Hatten, mit ihrem guten Willen auf fol. 
gende Rechte und Gefälle verfichert haben. 


Diefer Biſchof ertheilte im J. 1439., Dienſtag nach 
Lichtmeß , feine Einwilligung, daß der Rath, um feches 
sehnhundert Gulden , das Dorf Fühlinftorf, unweit Lie, 
Kal, welches mit Leuten und Guth, nebſt andern Einkünfe 
ten und Rechten zu Lieftal, Munzach, Frenkendorf, Beu⸗ 
ven und Muttenz dem Ritter und Rathsherrn Hemman 
Offenburg verpfändet war, von ihm auslöfen , und an 
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ſich pfandsweife bringen möchte. Ben dieſer Handaͤnde⸗ 
zung gewann der Bifchoff die Quart zu Muttenz, welche 
unter gedachten Pfandſchilling auch begriffen war, nun - 
aber aus der Bfandfchaft gelöfet, und dem Bifchof wies 

der abgetreten wurde. ) 


Friedrich ze Rhin war in weltlichen Befcäften ein 
erfahrner Mann, in geifflihen Dingen aber gab man 
ihm diefes Lob nicht ; denn es wurde von ihm gemel- 
det, daß er weder Meſſe geleſen, noch andre bifchöfliche 
Verrichtungen je verfehen habe, worüber frenlich, wie 
bengefügt wird, er auf dem Sterbebette große Betrübs 
niß bezeugte. (Planctum magnum habuit.) 


Einer der Vorwaͤnde, welche der Pabſt zu Verlegung 
des Conciliums vorfhügte, war die vermeinte Linficher- 
heit der Landftraßen, welche eine Folge der zwifchen Hers 
309 Philip von Burgund und Herzog Friedrich von Des 
fireich oßwaltenden Streitigkeiten, feinem Vorgeben nach, 
fenn follte. Das Concilium widerlegte diefe Einwendung, 
und meldete, daß «es swifchen beyden Herzogen einen 
Friedensſtand vermittelt habe , und daß Tein Reifender in 
Hiefiger Gegend weder beraubt, noch angegriffen worden 
fen. Als man aber mit Standhaftigkeit alle Raͤnke des 
Pabſtes vereitelte, und ſchon mit dem Gedanken feiner 
Abſetzung ſchwanger gieng, geſchah im Frühjahr 1433, 
auf Anftiften des römifchen Hofes, eine frevfe Berlekung 
des Landfriedens in unferer Nachbarſchaft. Die Befiter 


1) Siede dns.große weiße Buch p-248, 
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der Schlöffer Neuenftein und Biederthan fielen unverfer 
bens, nahe bey Baſel, auf einige Geifllihe aus Enge 
land, die fich zum Concilium begaben, und führten fie 
gefangen auf ihre Raubneſter. Um deflo aufgebrachter 
mußte man wider diefelben feyn, weil Rudelf von Net 
enflein, dem man fein Schloß ben einem gleichen Anlaß 
vor vier Fahren gewann und zerflörte, die Erlaubniß , 
folches wieder zu bauen, gegen das Berfprechen erhielt, 
daß es zu feinen Zeiten wider die Basler feyn, fondern. 
im Gegentheil denfelben zu ewigen Zeiten als ihr offes 
nes Haus dienen ſollte. Nun vächte man ohne Zeitver⸗ 
luſt diefe Gewaltthätigkeit. Den 15. April am Oſter⸗ 
dienſtag zogen die Basler mit Macht vor Neuenftein, zu 
Handhabung der Freyheit des Conciliums. Dort erhiel 
ten fie die Befreyung der Gefangenen; welche fie auch 
nach Baſel begleiteten. Zugleich aber führte man die 
Urheber mit. Sie wurden in einen Kerker geworfen, 
und zur Wiedergabe der Beute und Erflattung der Ko 
ſten gezwungen. Ein gleiches Schidfal widerfuhr Bieders 
than. Unter dem Heere der Basler waren aus ihrem 
Rathe: Dietrich Suͤrlin, Ulman im Hof, Burfard Bef 
ferer , Gottfried Kupfernagel, und Burkard Frey. 


Ein bedenklicherer Berfuh das Concilium aus ein 
ander zu trennen, war der Einfall der Schinder von 
1439, die um St, Mathistag, mit Freyherrn Joh. von 
Vinſtingen, über Zabern in das Elſaß swölftaufend- flark, 


' 
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worunter fechstanfend Pferde, gekommen waren, ') Eine 
gleichzeitige Handfchrift druͤckt ſich alfo aus: „Es hatten 
„ die Edeln im Lande die von Baſel gerne binausges 
» habt, um die Walchen, genannt die Schinder, 
„ aus dem Sundgau zu fehlagen. Aber es duͤnkte die 
„ von Bafel, daß der Adel ſich gegen die Walchen 
„ nicht wie gegen Feinde bielt; denn fie Tiefen fie auf 
„ Ihren Schlöfern effen und trinken, kaufen und verkaus 
„fen. Darum blieben die von Bafel in ihrer Stadt. ” 

Unfre - 


1) Sie wurden unter vier verfchiedenen Benennungen be+ 
kannt: Walchen oder Welfchen, weil fie größtentheild 
aus Fronfreich waren; Schinder, wegen der von ih- 
nen ausgeübten Graufamfeiten ; Armeiäden, ein 
Spottnahme, der vom fehlecht ausgefprochenen Arma⸗ 
gniaden berfommt; Armagniafen; oder abgefürkt 
Armeniaten und Armaifen, ein Name, den fie 
von dem Grafen von Armagnac, einem ihrer ehema⸗ 
Yigen Anführer, befommen hatten. Letztere Benennung 
war in der edlern Schreibart üblich, wie aus folgender 
Stelle eines Schreibens. vom Kaifer Friedrich III, an 
den König von Frankreich, Carl VII, vom J. 1443, 
abzunehmen ift : „ Socieias Armeniacorum in vestris 
Dominiis militans.” Es war größtentheild zufammen- 
geloffenes, aber in den Warten geübtes, herrenloſes Ge⸗ 
findel, das fich freymwillig für einen oder mehrere Feld⸗ 
züge einem Feldheren unterwarf, und nach geichlofienem 
Stillftande oder Frieden, eine wahre Landplage für Her- 
ren und Untertbanen , Städte und Land wurde. Jede 
friegführende Partei hatte dergleichen Banden in feinen 
Dienften. Der Name Armagniak wurde, wie es 
fcheint, nach und nach zu einer allgemeinen Benennung, 
womit man dergleichen Kriegsunlfer bezeichnete. 





IV. Kap. 1436 — 1439, 273 


Unſre Rathsbuͤcher enthalten darüber folgende Erzählung ; 
» Alfo iſt zu willen, daß in demfelben Fahre 1439, 
swifchen dem Sontage Invocavit , dag iff, der alten 
Faßnacht, und dem Sontage Reminiscere‘, ein großes 
Volk, fo man nannte die Armiafen oder Schinder,, in 
das Land zogen, und gaben fih aus (gaben vor), daß 
fie des Königs von Frankreich Helfer feyn folten wi⸗ 
der die Engelländer. *) Es waren diefes Volks bey den 
42000, worunter 5 oder 6 taufend mit Kürufen (Kür 
raſen) wohl und vedlich ausgerüftet waren. Diefes Volk 





?) Diefe Worte : » ‚Sie gaben vor, daß fie des Königs 
von Frankreich Helfer feyn follten”, müfen bemerkt wer» 
den, weil fie vielleicht einen biftorifchen Widerfpruch 
“aufheben, Wenn man nämlich diefe Armagniafen für 
fönigliche Kriegsvölker Carl des VII, angibt, und ihnen 
zugleich die Abficht zufchreibt, das Concilium aus ein⸗ 
ander gu treiben, fo begeht man einen hiſtoriſchen Wi- 
deripruch , indem Earl VII, der Hauptbefchüber des bas 
felifchen Eoneiliums war, und eben in dem vorberge- 
benden Jahr die berühmte Pragmatique Sanction er— 
richten ließ, kraft welcher die bafelifchen Decreten, die 
Rechte der allgemeinen Eoneilien, die Freyheit der geifte 
Tichen Wahlen , die Aufhebung der Annaten u. f. w. atı- 
erkannt wurden. Ueberdieß war Earl der VII, noch In 
dem Krieg wider die Engelländer verwidelt, und nicht 
im Falle feine Kriegsvölker zu vertheilen. Hingegen kann 
bemerft werden, daß diefe VBölfer nach Burgund ihren 
Rückweg nahmen, und daß der Herzog von Burgumd eis 
gene Sefandte auf dem Eoneilium zu Florenz hatte, und 
+ folglich ehender für denjenigen zu halten wäre, der es 
verſuchte, das Eoneilium au Bafel durch Furcht ang ein⸗ 
ander zu fprengen. 


III. Band. CE 
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zog von gothringen heraus uber die Firft bey Zabern in” 
das Elſaß und gegen Straßburg zur, niederlegten bey 
vierzig Knechte, die hinausgeloffen waren, begiengen viel 
Muthwillen an Prieſtern, Männern, Zungfern, Weibern 
und Kindern, ſchaͤtzten die Leute, die fie auffiengen, rif- 
fen denjenigen , die die Schagung nicht: "bezahlten, die 
Kehle herunter , und ließen fie dann auf den Landftras 
fen liegen. Nach einem Aufenthalt von zehn Tagen in 
der Gegend von Straßburg rückten fie ſchnell das Land 
herauf, und machten bey Colmar etliche Gefangene. In 
der Gegend von Dammerkirch und in den Dörfern um 
Altkirch fchlugen fie ihr Lager auf, und blieben da big 
in die dritte Woche mulend und buchend. ') Denn 
obſchon Thenrung im Lande herrichte,: fo. fanden fie doc) 
Korn und andre Früchte genug; und viel mehr als Die 
Herrſchaft (Oeſterreich) und ihre Amtleute ſelbſt wuß— 
ten, oder gemeynt hätten. Nachdem fie da bis Mittenfa- 
fien gelegen, brachen fie wieder auf, Tiefen von dem 





2) In einem benachbarten Dorfe, wie Beinheim erzählt, 
waren mehrere von diefen Armagniafen in ein Haus ge- 
fommen, mo eine Wöchnerin nebſt dem Kinde in. der 
Wiege, im Bette lag. Als fie ihnen Fein Geld zu geben 
hatte, und diefe, außer einem, ihr Glück anderswohin 
fuchten,, feste diefer immer heftiger an die unglücdliche 
Mutter, nahm endlich das Kind aus der Wiege, und 
ſchmiß es auf die Heerde weg. Allein der Dann und 
Vater hatte ſich im Haufe verſteckt, und als er diefe 
ruchlofe Handlung erblidte, fprang er wüthend hervor, 
ſchlug den Schinder mit einer Net zu Tode, und fand bey 
ibm vierhundert Kronen, 
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Städtlein Srandwiler weiter. das Land hinunter, begien⸗ 
gen da viel Muthwillens an Kindern, Weibern und Männern 
und zogen in Burgund hinein, und wieman glaubte gegen 
Paris zu. Allein, fahren unfre Rathöfchriften fort, zu 
der Zeit da fie die Schinder im Lande lagen, fam ung 
täglich Warnung, daß fie fich vor unfree Stadt ſchla⸗ 
gen, (Lager auffchlagen ) wollten. Dagegen wir ung ruͤ⸗ 
fieten mit Bollwerken, Büchfen und Gefchüge zum Ber 
ffen wir fonnten, um ihnen männlich Widerſtand zu 
thun. Sie befchrieben auch viele Herren und Städte von 
den Niederlanden herauf, um fie zu verflärfen, doch 
wagte es fein Theil, daß er dem andern vollig trauete. 
Wir aber fehrieben diefe Sachen allen Eidgenoifen , des 
nen ‚von Bern, von Zürich, von Luzern, von Solothurn, 
von Freyburg im Uchtlande, von Schwig und andern, 
und verfündeten ihmen folches großes Muthwillen, fo je 
nes Bolt im Elſaß begangen, und täglich noch begieng, 
auch wie es ung vorgefommen, und täglich vorfame, als 
wenn folches gegen uns zu ziehen gedächte. Wir baten 
fie dabey, ein freundliches Sehen zu ung zu haben, und 
falls diefes Volk gegen uns zöge, und feinen Muthwil 
len auch gegen uns auszuüben fich unterflehen follte , uns huͤlf⸗ 
lich und troͤſtlich zu ſeyn. Und wiewohl wir zu der Zeit 
weder mit ihnen noch mit niemanden von den Eidgenoſ⸗ 
fen im Buͤndniß waren ">, fo erzeigten fie fich alle doch 





1) Diefe Worte beziehen fich nicht auf den allgemeinen 
ewigen Bund von 1501 5 denn der Schreiber, der diefe 
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zu mote teöfflich und freundlich, und fasten ung Hülfe 
zu, mit ganzer Macht; welches wir gegen fie niemald 
zu. gutem vergeffen follen, noch wollen; und haben auch 
erkannt diefe Sachen und Gefchichten in diefes Buch zu 

ſetzen, zu einem ewigen Gedächtmiß diefer Dinge. Als 
die Armiaken den Kopf gegen Burgund kehrten, und 
wir das jenen unfern Freunden meldeten, fo empfiengen 
fie, ald das gemeiner Ruf war, bey allen m j 
ein Truren und feine — davon. 


Erzählung abfaßte, ſchrieb um das J. 1449, fie bezie— 
heſn ſich aber auf die Erneuerung des beſondern Bundes 
mit Bern und Sollothurn vom J. 1441. 


2) Um fich die Graufamfeit diefee Truppen Teicht zu er» 

klären, mag folgender Bericht über das franzöfifche Fuß⸗ 
volf von Brantome (Pierre de Bourdeilly), Abt zu 
Brantome, dienen; „Il y avoit de bons hommes, mais 
la plüpart de sac et de corde , me&chans garnemens, 
&chappes de la justice, et surtout force marques de la 
fleur de lys sur l’epaule, e&sorilles, et qui cachoient 
leurs oreilles, à dire vrai, par de longs cheveux he. 
risses, barbes horribles, tant pour cette raison, que 
pour se montrer plus ceffroyables à leurs ennemis. ” 
Doch waren fie getreue Beobachter der Faſtenzeiten. Kö- 
nigöhof p. 1018 und 1019 meldet, daß fie dann Nüſſe, 
Bohnen, Häringe aßen. Gie gaben für einen Häring 
4 bis 6 Pfenninge; fie fchäßten Gefangene um Häringe; 
einft nahmen fie eine Heerde Schaafe weg, und Tösten 
dann folche, ein Schaf um einen Häring. Das find die 
Folgen von Glaubenslehren, fo die Ausübung der Tu⸗ 
genden gegen den Nächſten erſetzen. 
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In den J. 1436. und 1437. hatten anhaltende Re 
gen im Oberlande und in andern Gegenden, einen gro» 
Ben Miswachs verurfachet, da man bier noch wohlfeile 
Sucht hatte. Dieß machte, daß viele Kornhändler fich 
in unfre Stadt und Nachbarfchaft begaben, und beträchts 
liche Parteien Korn wegführten. Als aber nachgehende 
die Aerndte auch im Elſaß und Burgund fchlecht auss 
fiel, flieg der Preis des Dinkels nach und nach bis zur 
Erndte von 1439, auf 1 ib. 10 ß., 2, 3, 4, und für 
gar 5 ib, Die Herrfchaft Deflerreich und ihr Landvogt 
Marggraf Wilhelm von Hochberg, fhlugen den Baslern, 
ohne einige Rüdficht auf das Concilium, den freyen 
Kauf ab, und liefen ihnen noch mit großer Mühe das 
jenige verabfolgen , ſo fie bereits gefauft hatten. Daher 
ließ auch unfer Rath in den Nathsbüchern bemerken , 
daß er fich deſſen zu den Oeſtreichern nicht verfehen Häts 
te, nachdem ihnen in vergangenen Zeiten große Frennd⸗ 
fchaft in manchem Wege erzeigt worden fey. Um fo em⸗ 
pfindlicher kam ihr Betragen vor, da der Erfolg zeigte, 
daß der Vorrath im Lande weit größer war, als die 
Deftreicher vorgaben. Diefe hatten nämlich zu verſtehen 
gegeben , als wenn fie- alle Kornböden - und Kaften im 
Lande befehen laſſen, und daher nicht einfehen koͤnnen, 
wie fie für fich ſelbſt bis an Die Erndte Frucht befämen, 
und. doch nach der Ankunft der Armagnafen fanden: diefe 
für fich und: ihre Pferde Früchte genug, und nach ihrem 
Wegzug verkauften die Deflerreicher mehr Korn als vor⸗ 
ber. — 
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- Die von Straßburg und von Schlettffadt betrugen 
ſich nicht nachbarlicher gegen Bafel. Die Straßburger, 
welchen man vor kurzem mit einem Darlehn von 6000 
fl. bengefprungen, wollten uns weder Frucht leihen, noch 
die Beſuchung ihres Marktes geffatten. Hingegen erlaubte 
der Bifchof von Straßburg, Wilhelm von Dieft , eine 
nicht unbetrachtlihe Anzahl Früchte in feines Biſtums 
Landen zwifchen Straßburg und der Mundtat zu Taufen, 
und auszuführen. Er hatte fih zwar mit der Ritter: 
ſchaft und den Städten Straßburg und Schletffadt ver- 
abredet, Niemanden Korn aus dem Lande führen zu Taf 
fen; die hoͤchſte Noth der Basler und der Väter des Com 
ciliums bewogen ihn aber ohne Zweifel zu einer Ausnahs 
me. Altein, ald die Ausfuhr vor ſich gehen folte, ſchlu⸗ 
gen die von GSchlettffadt und von Neuburg am Rhein, 
die mit Korn geladenen Wagen um; und zwangen uns 
fern Fuhrleuten das eidliche Ne ab, — mat 
Früchte zuzuführen. 


Dieſer Vorfall ke viele Ausgaben , Bitten 
und Nachwehen. Hierauf fchidte der Rath Leute nach 
Worms, Speyer ; Ulm und Nürnberg, um Früchte eitt- 
zuhandelm Zum Ankauf derfelben mußte er 20,000 fl. 
aufnehmen. : Hinderniffe aller "Arten wurden eingeſtreuet. 
Die Aufhebung derfelben, die Frachtloften, und vermuth⸗ 
lich auch Ver Abſchlag des. Preiſes, welcher die Nach» 
richt von einem ankommenden Vorrath nach fid zog, 
verfeten den Rath in einen Verluſt von fechstanfend 
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Guten. So tief empfanden die Basler diefe Wunde, und 
die Furcht vor ganzlichem Mangel, in welcher fie einige 
Zeit lebten, daß es lange in Uebung blieb, jährlich bey 
Einführung des neuen Raths, nach abgelegtem Rathseide, 
ihm diefe Theurung in Erinnerung zu bringen : „Ihr 
werdet eingedent feyn des großen Mangels vom J. 1438 
u. f. w.” Aus. diefem Uebel entfland doch ein Gus 
tes. Dan lieh ein Kornhaus (auf dem Petersplag) zum 


Nutzen der Stadt und zur Beruhigung 7 Einwohner 


auff ühren. ei 


. Eine ernſtlichere Plage war aber noch die Peſt, wel: 
che im Fahr 1439 wüthete. Die Rathebücher melden, 
daß in unſrer Stadt, nad) der gemeinen Meynung, von 
Oſtern bis Martini, bey fünf tauſend Menfchen hinges 
vafft wurden. Der Jeſuit Sudanus verfichert uns in feis 
ner Basilea sacra, (p- 300.), daß Bott dadurch die 





2) Es war das jesige Zeughaus. . Dan muß es übrigens 
nicht mit dem Kornhaufe zu Gnadenthal verwechſeln. — 
Kornhaus iſt heutzutage bey uns das Gebäude, wo der 
Sruchtmarft gehalten wird. Es werden wohl Früchte 

‚darin gelagert, aber nicht: als obrigfeitlicher Vorrath, 
ſondern als partifulares Eigentbum, fo am künftigen 
Markttage feil geboten werden fol. Die Fruchtböden, 
die zur Aufbewahrung eined Fruchtvorraths für das all- 
gemeine und für die Kirchendiener, Schullebrer und 
Armen beſtimmt (nd, heißen. bey und Fruht-Schüt- 
tenen. Gie find vertheilt , und fliehen nicht unter ei⸗ 
ner Verwaltung und Kammer, 


230 XI. Beriode. 2ter Abſchnitt des tsten Jahrh. 


Empoͤrung des Conciliums wider den Pabſt Eugen haͤtte 
rächen wollen; er vergißt aber, daß die Peſt von Ita—⸗ 
lien aus herüber gefommen war, und daß der Pabfl 
das von ihm ſelbſt in Ferrara eröffnete Concilium nach 
Florenz verlegen mußte, weil eben die Peſt zu Ferrara 
eingeriffen war. Es wurden übrigens bey und Kreuz 
fahrten zur Genüge angeftellt. Der Rath fchoß von allen Kir⸗ 
chen und Klöftern 24 Priefler aus, Die eine Wahlfahrt nach 
unfrer Frau zu Todtmos im Schwarzwald unternahmen. 
Das Eoneilium verſprach fieben Fahre Ablaß, und vier 
hundert Berfonen beyderley Gefchlechts begleiteten den 
Zug. Nachgehends im Heumonat gieng eine Wallfahrt 
nach Einfiedeln im Canton Schwig vor fih. Die Väter 
verfprachen zehn Jahr Ablaf. Pey zehntauſend Berfonen 
aus der Stadt und der Nachbarſchaft giengen mit den 
abgeordneten Prieſtern. Man trug ein beſonderes Kreuz 
vor den Maͤnnern, wie auch vor den Weibern. In Zuͤ⸗ 
rich empfiengen fie Geſchenke, und langten den vierten 
Tag in Einfiedeln an, wo der Abt ihnen mit dem Heis 
ligthum entgegen gieng. In allem blieben fie sehn Tage 
ans. — Allein, da die Hundstage eingefallen, nahm die 
Seuche immer mehr: zu, und als fie am höchften Grade 
war , farben täglich bey hundert Perfonen daran. Go 
ſchnell traf der Todesflreih, daß man in Zeit von- einis 
gen Stunden gefund und begraben war. — Ben jeder 
Pfarrkirche Hatte man große Gruben gemacht, worinn 
man die todten Körper auf einander warf. Das Sacra⸗ 
ment und das letzte Del Fam faft nie von der Straße 
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weg. Zu dieſem traurigen Anblick geſellte ſich noch das 
Wehklagen jeder Familie, die alle beynahe einen oder 
mehrere Blutsfreunde zu beweinen Hatten. Um den Ein 
druck folcher Auftritte zu mildern, flellte der Rath eine 
Gewohnheit ab, die den allgemeinen Jammer noch ver 
mehrte. Es war namlich üblich, daß vor dem Haufe, 
wo eine Leiche war, diejenigen, die das Leid führen folls 
ten, oder, wie der damahlige Ausdrud lautete, die keis 
digen Berfonen, auf der Straße in ihren Trauer 
Heidern fanden, und dort die Trauerklagen aller Leute 
empfiengen, welche gewöhnlich in großer Anzahl fich ein⸗ 
ſtellten, und viele Zufchauer nach fich zogen. Es war, 
fagt das Gefeg, etwas erfhrodenlich. Daher wur⸗ 
de befohlen, daß diejenigen, die das Leid führten, fich 
fogleich in-die Kivche begeben, und erſt dort die Trauer 
lagen annehmen, damit die Fremden nicht von hier weg⸗ 
zögen, und minder Grüfels dem gemeinen Volt davon 
zufallen moͤchte. 


Unter den an der Peſt geſtorbenen zͤhlte man Lud⸗ 
wig Pontanus), einen jungen gelehrten Mann von 


2) Ludwig Pontanus von Spoletto gebürtig, Brofeffor in 
den Rechten zu Rom, farb den 14 Julii im 30, Jahr 
feines Alters. Die Stärke feined Gedächtniffes . wurde 
vorzüglich gerühmt. Er behielt alles , was er gelefen‘, 
oder gehört Hatte, und bey den Verhandlungen des Con⸗ 
eilii, wenn ed um anzuführende Geſetze zu thun war , 
fagte er das ganze Geſetz ausiwendig ber , und nicht, wie 
üblich war, nur die erften Worte deffelben, 
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großen. Faͤhigkeiten, den Patriarch von Aglar °), den 
Abt von. Dona aus Ztalien, 26 vom Gapitel zu Baſel, 
ſehr viele Doctoren, viele von den Hofleuten des Cars 
dinals von Arles, acht Canzleyſchreiber des Conciliums, 
m. ſ. w. Aeneas Sylvius war gluͤcklicher; ſchon Hatte 
man ihm die letzte Oelung gegeben; allein er ſtand wie: 
der auf, und wurde nachgehends Pabſt. Indeſſen Hatten 
fi) nach und nach eine ziemliche Anzahl Väter vom Con: 
cikium entfernt. Den 27. Zulii erfannte zwar die Kirs 
chenverſammlung einen reichen Sündenablaß: für alle die: 
jenigen, die jeit ſechs Monaten dem Concilio beygewohnt, 
und noch. bis Mariaͤ Heimfuchung bleiben ‚würden; . die 
Furcht war aber flärker als der Glaube, und man muß: 
te, nachgehends eime befondere Commiflion, de stabili- 
mento genannt, niederfeßen, deren Auftrag es war, 
dafür „zu forgen, daß durch den Abzug der Bäter die 
Kirchenverſammlung nicht ganz auseinander gienge. Die 
Mehrheit der Väter aber blieb ihren Pflichten getreu. — 
Inſonderheit verdient der Cardinal von Arles bemerkt zu 
werden. Seine Freunde baten ihn zu der Zeit, wo die 
Krankheit am beftigften wüthete, er möchte die Stadt 
verlaffen, indem fein Tod die Auflöfung des Conciliums 
nach. fich ziehen dürfte. Er Hlieb aber ſtandhaft auf feis 
nem Poſten, und fein Venfpiel flößte den Vätern Muth 
ein. Uebrigens ſoll zur Gedaͤchtniß dieſer verheeren⸗ 
den Seuche, durch Veranſtaltung der Vaͤter des Eonci- 








2) Beyde Tiegen in der Cartbaufe vor dem girhnaliar be⸗ 
graben. | x 


- 
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liums felber , der fogenannte Todten » Tanz, Wovon ein 
mehveres in der Note, gemahlt worden ſeyn. ) 


— — — — — 
1) An einer Mauer des Kirchhofes des ehemaligen Pre⸗ 


- 


diger⸗Kloſter befindet ſich eine Reihe non Gemälden mit 
Helfarben und im Lebensgröße, die alle, aufer dem 
zwey erſten, das Bild des Todes zeigen, ber mit einer 
Perſon gleichfam den Tanz anheben will. Ueber jedem 
Gemälde liest man vier Verſe, welche. am die betref- 
fende Perſon gerichtet worden, und unter demfelben 
auch vier Verfe, die zur Antwort dienen follen. Das 
erfie Gemälde ftellt eine Kanzel vor, Wo ein Prediger 
neun Zuhörer anredet; das zwente ein Beinhaus, bot 
welchem zwey Todte eine Trommel rühren und auf 
Trompeten blafen.. In den folgenden 35 Gemälden 
fieht man einen Pabſt, einen Kaifer, eine Kaiferinn, 
einen Cardinal, einen Biſchoff, einen Herzog, eine 
Herzogin, einen Graf, einen Abt, einen Ritter, einen 
Juriſt, einen Rathsherrn, einen Chorherrn, einen 
Doktor, einen Edelmann, eine Edelfran, einen Kauf. 
mann, eine Aebtiſſin, einen Krüppel, einen Waldbru- 


der, einen Füngling , einen Wucherer ‚eine Jungfrau, 


einen Kiebepfeifer, einen Herold , einen Schuldheiß, 
einen. Blntvogd , ‚einen Narren , einen Krämer , einen 
Blinden, einen Juden, einen Heiden, eine Heidin, 
einen Koch, und einen Bauer, die alle, fo gut fie Fün- 
nen, fich vor dem Tode wehren. Die Berfe find über- 


haupt fchlecht. Nur verdienen, wegen des Wortes Ab. 


laß, diejenigen angeführt zu werden, ‚die den Pabſt 
betreffen. Der Tod fagt demſelben: 


„ Komm beiliger Vatter, werther Mann: 
„ Ein Vortanz mußt ihr mit mir han: 

» Der Ablaß eich nicht Hilft davon, 

» Das zweyfach Creutz und dreyfach Eron, ” 
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Der Pabſt antwortet : 
„ Heilig war ich auf Erd’ genannt, 
» Ohn Gott der Höchft führt’ ich mein Stand: 
„Der Ablaß that mir gar wohl lohnen, 
„ Nun will der Tod mein nicht verfchonen. ” 


Nach der Reformation wurde Decolampadius 
auch auf diefer Mauer gemalt, und im Jahr 1568. 
ließ der Rath das ganze erneuern, welches in den Jah⸗ 
ren 1616 und 1658. wiederhohlt wurde. Diefe Gemäl- 
de find von Mathäus Merian, dem Kupferftecher in 
Kupfer geftochen, und in Druck gegeben worden ; das 
rinn vermißt man aber den Decolampadiug, vermuth⸗ 
lich auf hohen Befehl. Man hat gemeynt, daß der 
Todtentanz von Holbein gemahlt worden ſey. Allein 
der Mahler, ein hieſiger Bürger, hat ſich ſelber ge⸗ 
nannt, und mit ſeiner Frau und ſeinen Kindern ge⸗ 
mahlt. Der Tod ſagt zu ihm: 


» Dans Hug Kluber, laß mahlen ſtohn, 
„Wir wollen auch jetztmal darvon. 

» Dein Kunſt, Müh', Arbeit hilft dich nüt. 
» Bann (denn) es geht dir, wie ander Lüt, 
» Haft. du fchon greulich g’macht mein Leib, 
„ Wirſt auch fo gſtalt mit Kind und Weib! 
» Hab Gott vor Augen allzeit. 

» Wirf Benfel Hin famt dem Nichtfcheit. ” 


Der Mahler antwortet: | 
200.0. Und der Tod mir mein Seel austreibt, 
» Verhoff doch mein Gedächtnif bleibt, 
» So lang man die Werk Halter ſchön. 
„Behüt euch Gott, ich fahr: davon. 

„ Umd ihr, meine Gefellen nun; 
» Wöllen mir bald nachfolgen thum. * 


n — 
2* a Zi a 
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Uebrigens fagt Füßli in feinen Künſtler⸗Lexikon CT. U. 
p. 46.), dab der Sohn des Klaubers diefe Gemälde A.“ 
1520, wieder erneuerte, und beruft ſich auf Leu, der 
nicht einem Sohn, fondern einem Hans Hago, im J. 1529 
gedachte Erneuerung zufchreibt. Der Brofeffor Beck, der 
in feinen Anmerkungen zum Wurfteifen bemerkt, daß der 
Todtentanz vor des Holbeind Zeiten da geweſen, und felbft 
feinen Mahler anzeigt , fagt doch, daß Hans Hug Klauber im 
Jahr 1568, gelebt habe, und vielleicht - ein Lehrfünger des 
Holbeins geweſen fen, welches alles dunfel und wiberfpre: 
chend iſt. 





Sechstes Kapitel. 


Pabſt Zelig der V. wird zu Baſel ermäßle. 
1439, 


Kurz nach der Eröfnung des Conelliums im Jahr 
1431., und ehe man ſich's verſah, kamen Briefe von 
Rom, vermöge deren das Goncilium zu. Bafel aufgehos 
ben , und flatt deffelben ein andres zu Bononien gehal 
ten werden follte. Eugenius der IV. war in eben dies 
ſem Fahr Pabſt geworden, und Hatte andre Grundfäge, 
‚als die feines Vorfahren. Da diefe Rede auferfiam 
den, melden unfre Rathefchriften, wurden Meifler und 
Rath einhellig zu Rathe, daß fie ein und zwanzig Bos 
then der vornehmften ') aus ihnen ſelbſt in das Conci⸗ 


1) Wenn der Rath in feinen zwey Abtheilungen vollzäh⸗ 
lig war, zählte er 86 Mitglieder. 
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kii Congregation zu Et. Leonhard fenden, und die Pr 
Inten färfen und animeren wollten, daß fe um fol- 
de Mere (Nachricht) micht erfhreden, noch weichen 
wollten..... - Denn womit ihnen Meiſter und Rath 
hüͤlflich und fürderlich ſeyn möchten, wider maͤn⸗ 
niglich der fie ohne Recht betreiben wollte, deſſen ) woll- 
ten fie (die Rache) willig und gehorfam fenn, nach Ge— 
bothe ihres gnaͤdigſten Herten , des roͤmiſchen Königs. I 
und nachdem folches geſchah, nahmen es die — 
zu gar gutem Dank; und waren fie zumal froh, 
fie fprachen. ” 2 
Auf Anrath des Kaifers, der von Parma aus, den 
erfien April 1432, an das Concilium ſchrieb, und 
fein Schreiben durch Niflaus Schaulig von Straßburg 
und Hemman Offenburg von bier überbringen 
ließ ,, eitirten die Väter den Pabſt auf dem Conci⸗ 
lium felber zu erfcheinen ; der Kaifer fchrieb auch an 
den Pabſt, und meldete ihm unter anderm, daß dag 
Heil und die Hofnung Aller auf dem Eoncilium von Ba⸗ 
ſel ruheten. *) Den 29. April ergieng die erſte Citation, 
welche an der Münffer- Kirche angefchlagen wurde. Eu: 
genius ſchickte Gefandte nach Baſel, um ſich zu rechtfer- 
tigen, Die Rechtfertigung war aber eine neue Beleidi⸗ 


1) Deſſen, das iſt, des bebuttlige und befürder—⸗ 
lich ſeyn. 

2) Ein Wink für die Zutunft 

3) In quo Concilio omnis salus et spes omnium con. 
sistit, 
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gung; denn ſie behauptete, daß wenn auch die ganze 
Belt von einer Meinung , und der Pabſt von einer ans 
dern Meinung wäre, fo müßte man doch zu des Pabſtes 
Gutdünfen übertreten. Daher auch in der fechsten Si 
Kung, am 6. Septb. 1432, das Goneifitum den Eugen 
in contumaciam verfällte. Die PBromotoren erhoben 
die Klage wider ihn; auf Befehl des Praͤſidenten beftie 
gen zwey Biſchoͤfe C von Perigueux und Regensburg ) 
die Staffeln des Altars im Münfter, und riefen drei 
mal ans: „Iſt Jemand hier, anſtatt des Pabſtes En 
gen IV; welder als ein hartnaͤckiger angeflägt wird‘, ' 
der erfcheine Hier vor der Seſſion.“ Diefe Worte wie⸗ 
derhohlten ſie dreymal auf dem großen Muͤnſterplatz vor 
der großen Kirchthuͤre. Allein zu Anfang des Jahres 
1434. ſchien der Streit bengelegt zu fern. Nach oft ers 
neuerten Gitationen, und wegen der Dazwifchenkunft des 
Kaiferd , und des von Seiten des Raths zu Bafel ers 
haltenen Aufſchubes, ungeachtet der ausgeſchickten Bul⸗ 
len des Pabſtes, der unter anderm in einer derſelben 
die Vaͤter des Conciliums mit Heuſchrecken ohne Haupt 
verglich, entſchloß fich diefevr am 5. Decemb. 1433. Die 
Kirchenverfammlung zu beftätigen, die Aufhebungsbullen 
zu widerrufen, und vier Legaten als Mitpräfidenten des 
Goneiliums abzuordnen. In der 17ten Seflion, am 16. 
April 1434., wo der Kaifer felber erfchien , und fich auf 
einem Seſſel zu allen Mitgliedernder Deputationen herumtra⸗ 
gen ließ, um gleichfam die Begnadigung des Pabſtes zu 
erhalten, wurde diefem das Vergangene verziehen , und 
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die verdiente Buße nachgelaffen. Allein die Eintracht war 
von feiner langer Dauer. Der Pabſt handelte bald wis 
der die bereits ergangenen Decreten des Eonciliums. El 
nige Fahre vergiengen mit Vorſtellungen und Gegenvors 
fielungen. Den 31. Zuli 1437. ließ aber das Conci⸗ 
lium ein ernfiliches Decret wider Eugen ausgehen, und 
gab ihm 60 Tage zu feiner Verantwortung. Die uns 
term 18. September ertheilte Antwort war, Aufhebung 
des hiefigen Conciliums, und Ausfchreibung eines andern nach 
Serrara , fo auch wirklich den 10. Jenner 1438. erofe 
net wurde. Jetzt gieng der Kirchenfrieg von neuem, 
und erſt mit vechtem Ernſt an. Zwey Concilien fanden 
der Chriſtenheit vor; beyde mit pabftlicher Einwilligung 
zufommenberufen , beyde im Namen Gottes verfammelt, 
beyde vol Vertrauen auf die Eingebungen des heiligen 
Geiſtes. Die Väter zu Bafel Hatten die Ausfchreibungs- 
bulle des Conciliums von Ferrara für nichtig erklärt. — 
Der Pabſt befahl hierauf dem Rath zu Bafel, die Väter 
aus der Stadt weg zu treiben, und ihnen Fein Geleit zu 
geben, fonft wolle er die Rathe in den Bann thun, und 
die Stadt ſelbſt mit Interdikt belegen; er verboth auch 
Lebensmittel in die Stadt zu bringen, und falls es ge 
fchehen folte, erlaubte er jedermann die Hand darüber 
zu ſchlagen. Der bisherige Präfident , Cardinal Julianus 
St. Angeli, nebft vier andern, verließen den 9. Jenner 
4438, das Concilium. Letzteres erwählte an feine Stelle 
den Cardinal Ludwig von Arles, und erkannte in aller 
Form den 24. Jenner die Stillſtellung des Pabſtes, der 
| hingegen 
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hingegen den 25. Februar auf dem Concilium zu Fer» 
vara die Vater des bafelifchen Conciliums excommuni⸗ 
ceiren ließ. Dabey blieb es über ein Jahr lang. Zwey 
Reichstaͤge zogen die Folgen ſolcher Auftritte in reife 
Berathung. Gefandte des Kaifers Albrecht IT, und der 
Churfuͤrſten verfuchten es in Bafel, aber vergeblich, eis 
nen Vergleich zu Stande zu bringen. Das Reichs⸗Con⸗ 
vent zu Mainz, im März 1439, entfchloß fich, mit eis 
nigem Borbehalte, und mit Ausnahme der Stikftellung 
des Pabſtes, die Decreten des bafelifchen Conciliums 
anzunehmen. Nun fchieten fih die Väter zu Baſel zur 
Abſetzung des Pabſtes an. Eine der zu erörternden Bors 
fragen veranlafte aber einen heftigen Streit. Es war 
namlich darum zu thun , ob man den Pabſt Eugen les 
diglich für einen Ketzer, oder auch zugleich für einen wieder 
Adgefallenen ) erklären. follte. Der Schluß fiel etwas 
milder aus, und nannte den Pabft einen Gefallenen. 7) 
Dennoch , als derfelbe abgelefen werden ſollte, erhoben 
die Väter, die es mit dem Pabſt noch hielten, ein fols 
ches Gefchrey , daß der Patriarch von Aglar, ein ges 
bohrner Herzog von Ted, ihnen zurief : „Ihr Fennet 
„ der Teutſchen Sitten nicht ; wenn ihe durch dieſen 
» Weg aus wollet, fo wird man mit unzerfchlagenen Koͤ⸗ 
» pfen nicht aus dem Lande kommen.” Erwünfcht war 
der Anlaß über Brechung des fihern Geleits zu Hagen. 
Auch traten die paͤbſtlichgeſinnten aus ihren Plaͤtzen her⸗ 





T) Relapsus, 2) Prolapsus. V 


III. Band. 3 
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vor, und riefen laut; „Es werde ihnen die Freyheit 
„ genommen! Was wolle der Patriarch mit zerſchlage⸗ 
„nen Köpfen drohen?” — Hierauf begehrten fie vom 
Statthalter des Schirmherrn und von den amvefenden 
Deputirten des Raths zu willen: „ob man dem Conci⸗ 
io Freyheit und Geleit Halten wolle?” Und als die 
Käthe nun durch ein Zeichen oder Wink, dem Gtätt- 
Halter eine bejahende Antwort zu verfiehen gaben , ließ 
dieſer durch einen Dollmetſcher unverbrüchliche Handha⸗ 
Hung des Eniferlichen Geleits zufagen , wie auch den 
Patriarch bitten , feine Reden zu widerrufen, und fich 
dergleichen Fünftig zu enthalten. Der Patriarch bat um 
Berzeihung , und deutete: die gefallenen Drohworte auf 
einen zu beforgenden Aufftand der Laien wider die Geifl- 
fichen. Allein, da man nun zur Ablefung des angefuͤhr⸗ 
ten Schluffes von neuem fchreiten wollte, brach die eu- 
genianifche Partei in ein noch wilderes Gefchren aus. 
Sie behauptete, daß die Mehrheit der Prälaten mehr 
gelten ſolle, als die Mehrheit der. übrigen Väter , die 
entweder nur Gewaltträger , oder wenigftens Feine Praͤ⸗ 
Taten wären, Die Verwirrung flieg auf das höchfte-— 
Keiner behielt feinen Platz. Die paͤbſtlich Gefinnten lie 
fen zum Exsbifchof von Palermo, ihrem Anführer Die 
übrigen zum Cardinal Erzbifchof von Arles, welchen fie 
befchuldigten,, daß er fchlafe, daß er fih fürchte, daß 
er nicht bey Sinnen fey. Weit aber davon entfernt , 
daß er gefchlafen Hätte, wußte er durch Eluge Gegen 
wart des Geiftes nicht nur Gehoͤr von allen zu erhal 


a 
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ten , fondern auch die Schlußpunfte vernehmlich abzu⸗ 
leſen, wider deren Ableſung fich die Gegenpartei fo fehr 
geſtraͤubt hatte. Er fagte nämlich : „Ich habe Schrei 
ben aus Frankreich befommen, welche merkwuͤrdige Nach» 
richten enthalten ; ich will euch ſolche mittheilen, wenn 
ihr nur horchen wolle.” Diefe unerwartete Anzeige 
brachte allgemeines Stilffehweigen zuwege, um fo viels 
mehr, da fein vorheriges Zaudern ihm von gegnerifcher 
Seite her einiges Zutrauen verfchaffte. Nun fuhr er fort, 
und nach einer voransgefchikten Erzählung, las er mit 
vernehmlicher Stimme , im Namen Gott des Vaters, des 
Sohns und des Heiligen Geiftes, die gutbefundenen Si 
ge, und bob fogleich die Sigung auf. 


Einſt verfuchten einige von der eugenianifchen Bars 
tei den Rath zu Baſel auf ihre Seite zu bringen, it: 
dem fie ihn baten, ev möchte Doch zur Vermeidung ei» 
ner Kirchentrennung alles mögliche vorfehren. — Der 
Rath antwortete aber : „Dieß gehöre nicht vor ihn; 
wenn Gefahr vorhanden fey, müfe man es nicht dem 
Rathe fondern dem Eoncilio eröffnen, deſſen weife Väter 
wohl wüßten, was der Glaube erfordere, oder nicht; 
denn dem Rath Fame nichts anders zu, als daß er das 


Eoneilium beſchirme, und der Stadt öffentliches Geleit 
bandhabe, ” 


Endlich wurde zur Abfekung des Pabſtes gefchritten. 
Sie geſchah den 25. Junii 1439., in einer allgemei- 
nen Sitzung von ungefähr dreyhundert Vätern. Day 
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Goncilium fprach alle Chriften des Eides gegen Eugen 
den IV. log, lief das gefällte Urtheil allen Fuͤrſten und 
Staaten kundmachen, und ſtellte die Wahl eines Pubs 
ſtes auf zwey Monate aus, welche aber, theils wegen 
der Peſt, theils wegen andern Urſachen, erſt im Okto⸗ 
ber vorgenommen werden konnte. — Indeſſen eroͤfnete 
Eugen, am 4. September, das Concilium zu Florenz, 
auf welchem die Vaͤter zu Baſel für Ketzer und Schis⸗ 
matiker erklaͤrt wurden. 


Dieſe ließen ſich wenig dadurch abſchrecken. Sie 
erwaͤhlten im folgenden Monat drey aus ihrem Mittel, 
welche den Auftrag bekamen, noch 29 Vaͤter zu ernen⸗ 
nen, ihre Namen aber erſt am Tage vor dem Eingang 
in das Wahlhaus oder Conclav bekannt zu machen. Das 
ſollten die Kieſer des neuen Pabſtes abgeben. Die 
drey erſten waren: Thomas Abt, von Dondraina, ein 
Schottlaͤnder, Johann von Segovia in Spanien ), und 
Thomas de Corcellis, Domherr zu Amiens in Frank⸗ 
reich, zu welchen ein vierter noch gesogen wurde, Chris 
ſtian von Königgrag , Probſt zu Brunn in Mähren. — 
Der Erzpriefter Wilhelm von Dies hatte dieſe Wahlart 
und die drey erfien Wahlmanner vorgefchlagen. Der 
ihnen gegebene Eid ging lediglich dahin, daß fie taug— 
liche und aottesfürchtige Perfonen, in gleicher Anzahl, 








2) Bon diefem Johann von Gegovia, rührt das Werk, 
Historia Coneilii , her, worüber im letzten Eapitel diefer 
Periode das weitere ausführlich vorfommen wird. 


— 
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aus jeder Nation zu Kiefern erwählen würden. Vorher 
hielten fie befondere Unterredungen, um fich über‘ die 
Gefinnungen und den Credit oder Anfehen ihrer Landes 
leute bey ihnen zu erkundigen. Viele begaben fich auch 
zu ihnen, um ihre. Freunde zu empfehlen, oder wohl 
forgfältig an, und erwogen die verfchiedenen gefallenen 
Berichte, um ſich darnach richten. zu köͤnnen. Es wird 
bemerkt, daß nicht nur die Neugierde außerordentlich 
groß. gewefen fey, um den Ausgang diefer Wahl zu ver- 
nehmen, fondern auch daß viele, in der zuverfichtlichen 
Erwartung ihrer Ernennung, ſchon Voranſtalten ges 
macht, . ihre Feyertagskleidung angelegt, etliche Diener 
mehr angenommen ‚. und. ihre Wohnungen. fogar andern 
überlaffen oder empfohlen hatten. , Den 2sften Oktober 
ſchritten die vier obigen in der Baarfüßerkicche zur Er⸗ 
nennung ihrer Mitkiefer, Ihre Waht fiel auf 12. Bis. 
fhöfe, .worunter der Cardinal und Prafident , Ludwig: 
“ Erzbifchof zu Arles, einer war, da ohnehin: das Con» 
cilium ihn ſchon zum, voraus dazu ernannt hatte; fer⸗ 
ner auf 7 Aebte, 5 Theologen und 9 Doktoren. Es 
waren, in allem acht von- jeder Nation , namlich von 
Italiaͤnern, Franzoſen, Teutfchen und Spaniern. Die 
Engelländer waren damals abwefend. Unter den Deutfchen. 
findet man den Bifchof-von Baſel, den Abt von Lügel, 
Basler Biſtums, und Doktor Weiler von Bafel, einzigen, 
Sohn. des bekannten Ammeifter Weiler. Außer den Kie⸗ 
fern wurden auch die Amtleute des Conclavs, ald einen Vice⸗ 
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kammerer, 8 Hüter, 2 Geremonienmeifter, 2 Promo⸗ 
scren, Fiscal u. f. w. ernannt. Als nun alle Diefe Wah⸗ 
len vorbey waren, wurden fie den folgenden Tag (29. 
Dftober) in einer. allgemeinen Sitzung des Conciliums 
den Vätern, nach einigen vorausgefchieten Bemerkungen 
zum Troſt derjenigen, die uͤbergangen wurden, anges 
zeigt. 


Am 30. Oktober eröffnete man das Conclav, oder 
den Ort, wo die Pabſtwahl vorgenommen werden fol 
te. Dazu hatte man das Haus zur Müde, jetzt die 
Bibliothek, eingerichtet, Feder Kiefer hatte darin eine 
befondere kleine Kammer. Alle Fenfler waren zuges 
macht, und nur einige Lufllöcher gelaſſen worden, alfo, 
daß die Kiefer eine-fo feuchte‘ und: ungefunde Luft ath» 
meten, daß fie Huflen und Schnuppen bald davon er: 
holten. Zudem waren die Kammern fo Tlein, daß 
Taum ein kleines Bett und ein Tiſch darin Raum hats 
fen. Bor der Eröfnung des Conclavs wurde im Muͤn⸗ 
fier ein Hohes Amt und eine Predigt, in Gegenwart 
des ganzen Raths und -einer großen Menge Zuhörer 
gehalten. Der Cardinal Erzbifhof von Arles reichte 
das Sakrament den übrigen Kiefern, und redete fie mit 
ernftlicher Ermahnung an. Nach abgelegtem Wahleide 
zog man nach dem Wahlhaufe. Das Muͤnſter war von 
beivafneten Bürgern umgeben, und der Dlünfterplak bis 
an die Muͤcke mit zwey Reihen von Bürgern in ihrem 
Harniſch defekt. "Knaben in weißen Meberröden hoben 

den Zug an, dann folgte ein Theil der Hiefigen Geiſt⸗ 
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lichkeit, die: Einverleißten des Conciliums mit den Ger 
fandtenin langen Kleidern, ein andrer Theil der hiefi- 
‚gen Geiftlichkeit mit dem Heiligthum, der Bifchof von 
Lauſanne mit einem filbernen Kreutz und vier Geiftlichen, 
der Cardinal Erzbiſchof von Arles, der dem Volke den 
Segen ſprach, endlich’ die Bifchöfe und Aebte des Con⸗ 
cillums in ihren Amtskleidern. De 
Nachdem die Väter fih In das Conclav, und die 
ihnen: durch "dAs“ Roos angewiefenen Kammern ") mit 
ihren Bedienten begeben, und es Nacht geworden, kam 
der Schirmherr. mit einigen Näthen ‚ und als diefe al- 
les in gehöriger Ordnung gefunden, wurden um 9 Uhr 
die: Thüren verriegelt, die Ketten vorgezogen, und bes 
waffnete Leute zur Wacht hingeſtellt. Sieben und acht 
zig Perſonen befanden ſich auf diefe Art fechd Tage lang 
eindefpervt. Mit der groͤßten Behutſamkeit wurde ihnen 
durch eine angebrachte Kleine Thuͤre, zweymal des Tas 
ges Eſſen und Trank gebracht, und zwar nur von einer 
Gattung, als einerley Fiſch, oder einerley Fleiſch. 
“Bey der erſten Stimmenſammlung erhielt der ehe⸗ 
malige Herzog Amadeng -von Savoyen, damald Decanus 
der St, Mauritz Ritter zu St. Ripailles am Genfer 
Ste”), 46 Stimmen. Hierauf hielten die Kiefer Rath 


2) Die Basler bemerften, dap ihr Mitbürger Doktor Wei 
’ fer die erfte Kammer durch das Loos erhielt. 
2) Vom Wohlteben. in diefer Abtey ift die fprichmörtliche 
Redensart/taire ripailles, in Frankreich entflanden. Das 
bheißt, fich im Efien, Trinken und anderm wohl ſeyn 
laſſen, alles vollauf zu genießen haben, 
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über :die vorgefchlagenen Competenten ‚ und der Umſtand, 
daß der Herzog von Savoyen das Fürftenthum. aufge 
geben Hatte, um ein. andachtiges Kloſterleben zu fuͤh⸗ 
ren, verfchafte ihm in den folgenden Stimmenfammlun: 
gen immer mehr Stimmen, alſo, daß. er den-5. N 
vember mehr als die erforderlichen zwey Drittel, naͤm⸗ 
lih 26 Stimmen befam.: Vermuthlich trug übrigens 
auch der Umſtand zu feiner Beförderung .bey , daß er 
ein am fich- mächtiger und reicher, auch mit den vors 
nehmften Fürftenfamilien verwandter Herr war. | 

Hierauf berief: man etliche -Notarien und Zeugen 
hinein, und es. wurde eine Urkunde über die Wahl ab- 
gefaßt. Nachdem diefes ausgerichtet, und die Zeugen 
wieder hinausgelaſſen, wurden, ‚die Fenſter um 1 Ahr 
angefallen, die Läden mit. Arem aufgehauen, dent. Bolf 
ein filbernes Kreutz herabgezeigt, und durch den hervor⸗ 
getretenen Cardinal Die, — des Amadeus 
gemacht. 

Die Kieſer wurden durch die übrigen Väter in feyer⸗ 
lichem Anzug abgehohlt, und Lobgeſaͤnge ertönten im 
Münfter. Ohne Zeitverluſt begab fich eine Deputation 
nach Ripailles. Der Cardinal war an der Spike ders 
ſelben, und verfchiedene anfehnliche Käthe dienten ihr 
zur Begleitung. Der Herzog nahm unter dem Namen, 
von Felix dem V., den Antrag an, und den 26. Febr. 
4440., nad) der Ruͤckkunft der Abgeordneten, wurde 
der ganzen Ehriftenheit befohlen, ihm als dem einzigen 
und ungezweifelten Pabſt zu gehorchen. Am Johannis 
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des Taufers Tag fam er, um feiner Krönung und Weis 
hung willen, nach Baſel mit einem. zahlreichen Gefolge. 
Er hatte feinen jüngeren Sohn bey fih. Er wurde zu 
Balſtall, dann zu Lieſtal und endlich am Caͤppelein vor 
dem Aeſchemer Thor, wohin die Väter ihm entgegenge- 
gangen waren, feyerlich empfangen. Der Eintritt ges 
{hab durch.die Vorfiadt, die Spießgaffe, die Gerbergafß 
fe, den Kornmarkt, die. Wienhards oder Huthgaſſe, die 
Krämergaffe, den Fiſchmarkt, die Eiſengaſſe, die Freye⸗ 
ſtraße, und den GSpittalfprung hinauf bis an die Muͤn⸗ 
fterfivche. Der Zug dauerte von 2--Uhr Nachmittag bie 
um fünfe. "Die Väter, die Geiſtlichkeit, die Kloſterleute 
und die Zuͤnfte mit ihren Stangenkerzen, „giengen vor 
dem neuen Pabſt. Sein Pferd fuͤhrten beym Zaum der 
regierende Buͤrgermeiſter, Arnold. von Baͤrenfels, und ein 
Rathsherr von Nittern.: Den Himmel ‚, unter welchem er 
ritt , hielten vier Rathsherren von Achtbuͤrgern. Er be⸗ 
zog den Hof hinter Ramſtein. Am 28. Julii kam fein 
aͤlteſter Sohn Ludwig an. Die Anzahl ſeiner und des 
Pabſtes Pferde, belief ſich auf. viertaufend. Von allen 
Orten; her liefen Fremde herbey, unter welchen. fich auch 
Gefandte von Bern, Freyburg, Sollothurn, Straßburg, 
u. ſ. w. befanden. ) 


3) So drückt ſich ferner das Concilium⸗Buch unſers Ar⸗ 
chivs (p. 104.) aus: Darnach morgen fandte man ihm 
wohl 12 der Räthe. Dan bath Meifter Hans Wiler, De- 
hant des hohen Stifts, das Wort zu führen, Er that 
eine hübfche Lobrede vor feiner Heiligkeit. — Item, 


4 


— 
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Die Kroͤnung geſchah den 22. Julii auf dem Muͤn⸗ 
fierplag. Der Rath Hatte taufend bewaffnete Männer 
angeordnet. Bey fünfzig tauſend Zuſchauer fuͤllten den 
Platz, die Fenſter, die Daͤcher/ die Baͤume an Auf 
einer vor der Kirche errichteten mit einem Altar und 
Tapeten zac Beſchirmung verſehenen Bühne, ſtand mit 


Bi 





das Pferd, darauf er hinein ritt, follte der Stadt ſeyn, 
- wie ed auch angenommen wurde. Daſſelbe fehenfte man 
feiner Heiligkeit wieder, wofür: der Pabſt dem Knecht 
des Bürgermeiſters 8 fl. ſchenkte. So trug der Bürger- 
meifter einen übergoldeten Stouff woran des Pabſtes 
Zeichen war an einem ſilbernen Fähnlein gemacht. Ko⸗ 
ſtete 1021. 196. Wurde dent Pabſt geſchenkt. Item, 
wurden ihm geſchenkt 16 halbe Fuder Wein,’ und fei- 
nem. Sohn A halbe Fuder; die Eofteten 150%. ohne die 
Fäſſer. Item, fo. fchenfte man ihm. 60 Bel. Haber und 
dem. jungen Heren. feinem Sohn 30 Bil. Da koſtete 
jede Vierzel 30 ß., that im einer Summe, 435. — 
Item, ſo wurde ein Stoubhule gemacht, darunter ſei⸗ 
ne Heiligkeit hereingeführt worden. Dazu famen zwey 
goldene Tücher, und zu den Oertern, zu Ning uns 
mit feidenen Franfen umd mit Lappen, daran feiner Heiz 
Higfeit Wappen; die zwey Schlüflel an dem andern‘, und 
an dem dritten das Zeichen der Stadt, herrlich gemahlt 
waren, zu Ringe um. Diefe Stonbhule koſtete 83 
ð. 7 5. — Item, 5%. 5f. um Tortfchen vor unfers 
Herrn Fronleichnam zu tragen. Summa 515 %.- 18 ß. 
38.- — Item, , dem Herzog von Savoyen , der darnach 
kam, wurde geſchenket, 6 halbe Fuder Wein, weh und 
roth; 30 Dil: er und 6 Salmen.“ 8* 
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einem Gefolg von zweytauſend Beiftlichen und Herren der 
Pabſt. Er las felber eine Meffe. Sein älterer Sohn 
opferte ihm ein goldenes Brodt, fein zwenter Sohn ein 
filbernes, der Graf von Thierftein ein goldenes Faß mit 
Wein, und der Marggraf von Röteln ein ſilbernes. — 
Nach verrichtetem Hochamte wurde er geweihet, und der 
Präfident des Conciliums , der Cardinal Exzbifchof von 
Arles, fehte ihm eine Infel, wie and) eine dreyfache, 
mit viel Edelſteinen beſetzte Krone auf, die dreyßig taus 
fend Gulden gefhägt wurde. Hierauf rief ihm das Bolt 
Yivat Papa! zu, umd er ließ unter daſſelbe Geld auss 
theilen, indem er den Segen forach, und vollfommenen 
Ablaß ‚denjenigen gab, die dDiefer Meffe beywohnten. Eine 
Mittagsmahlzeit im Dominicaner oder Brediger Kloſter, 
deſſen Schlüffel ihm vorher überreicht wurden, kroͤnte 
Diefe feyerliche Handlung. 

Den 4. Augft (1440)-erfannte das Concilium, daß 
Felix der V., fünf Fahre lang, den fünften Pfenning , 
und in den fünf darauf folgenden Jahren, den zehnten 
Pfenning der jährlichen Einkünfte aller erledigten geiſtli— 
hen Würden, Prebenden und Veneficien zu beziehen Has 
ben ſollte. Im Oktobermonat erwählte er 23 Cardis 
näle. Sonft waren feine Verrichtungen in Bafel von we: 
niger Erheblichkeit. Er machte und fegnete Agnus Dei, 
er trug am Frohnleichnamstag (1441) das Saframent 
durch die Stadt herum, er fliftete das Mariaͤ Heimſu⸗ 
chungs Feſt (1. Juli 1441.), er verehrte (1442) der 
Muͤnſter⸗Kirche eine über 70 Zentner ſchwere Gloce, die 
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noch heut zu Tage die Babfiglode genannt wird. - Das 
wichtigſte, fo ex bey uns ausrichtete,, war die von ihm 
ins Werk gebrachte Reformation des Barfüßer Klofters; 
in welchem alle Diseiplin verfchwunden war. 


- Den 11. November 1442. Fam Kaifer Friedrich mit 
einem zahlreichen Gefolge nach Baſel. Der Bifchof famt 
der Geiftlichkeit empfieng ihn vor dem Spahlenthor mit 
dem Heiligthum, Er flieg bey Hemman Offenburg ab, 
und gieng zum Pabſt Felix, bog feine Knie, und kuͤßte 
ihm die Hand. Dagegen umarmte ihn der Pabſt, und 
beyde hatten bey anderthalb: Stunden eine geheime Un⸗ 
terredung mit einander. Hieher gehoͤrt folgende Erzaͤh⸗ 
lung. Als fich viele weigerten, den Felig für-einen Pabſt 
zu erkennen, fo fol er dem Friedrich von Oeſterreich, 
ehe er Kaifer wurde, feine Tochter, die jung und fehon 
war, mit einem Heyrathgut von 200,000 Gulden ange: 
tragen Haben, wenn er ihn einen Nachfolger Petri nen: 
nen wollte. Friedrich fol feinen Hofleuten nachgehends 
gefagt Haben : „Andre pflegen ihre Bifchöflichen Würden 
zu verkaufen ; dieſer aber möchte gern die feinige kau— 
fen, wenn er einen Verkäufer fände. ” 

Kurz nach der Abreife des Kaifers, am 17. Novem⸗ 
ber verreißte der Pabſt von Hier weg, Er nahm vier 
Cardinaͤle mit ſich, und ließ die übrigen in Baſel zur 
ruͤck. | | — 

Indeſſen hatte der Pabſt Eugen auf dem Eoncilium 
zu Florenz, den 23. März 1440, Felix den V., für 
einen Gegenpabfl, Ketzer und Schigmatifer , wie auch 
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alle feine Anhänger für Hochverräther erklärt. Es iſt 
übrigens bekannt, daß Eugen den 23. Februar 1447. 
mit Tode abgieng, und daß ihm zu Nom Nicolaus der 
V., zum Nachfolger gegeben wurde, mit welchem Felix 
der V., fih dahin gütlich verglich, daß er den 9. April 
4449, das Pabſtthum freywillig niederlegte. 





Siebentes Kapitel 


Bund mit Bern und Sollothurn. grudri mi 
zu vaſel. 


Der im Jahr 1400 mit Bern und Sollothurn ge⸗ 
ſchloſene Bund war im Fahr 1420. zu Ende gegangen; 
und aus Urſachen, welche die Gefchichte mit Stillſchwei⸗ 
gen übergeht, nicht erneuert worden. Es möge ſeyn, 
daß die Basler durch den Einfluß des Adels fih nicht 
darum bewarben, oder daß man beyderfeits rathſam 
fand, das Mißtrauen Oeſtreichs nicht rege zu machen. 
Kurz nach der Erhebung Friedrich des III., Herzogs von 
Defterreich auf den deutfchen Thron (2. Februar 1440) 
wurde die Erneuerung jenes Bundes betrieben, und auf 
den Sontag der alten Faßnacht 1441.. öffentlich zu Ba⸗ 
fel auf einer Bühne vor dem Rathhauſe befchworen ‚, Ina 
dem am gleichen Tage zu Bern und Solothurn ein alels 
ches gegen die bafelifchen Gefandten zu Handen ihrer 
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Herrn eidlich zugefichert ward Ob es in Nüdficht der 
gegen die Eidgenoffen hegenden Grundſaͤtze des Kaifers , 
oder in Rüdficht der zu befürchtenden Folgen der Kir 
chentrennung geſchah, läßt fich gleichfalls nicht beſtimmt 
entfcheiden. _ 

Der Bundesbrief wurde den 2. März 1441. ausge 
fertigt, mit dem Sekret⸗Inſiegel beurfundet, und von 
naͤchſtkuͤnftiger Oſtern angerechnet, auf zwanzig Jahre 
gerichtet. 


Der in demfelben angeführte Hauptzweck war, Frieden 
und Schirm beyderfeitigen Landen und Leuten zu verfchaf- 
fen. Die Bundesgenoffen verfprachen auf eigene Koſten, 
und in einem Bezirk von vier Deilen weit und breit auffer- 
halb der drey Städte Gebiethe und innerhalb, nach ihrem 
beften Vermögen, fo fern Leib und Gut gelangen mögen , 
wider» gegen- und auf alle diejenigen, einander beholfen 
und berathen zu ſeyn, welche fie und die Ihrigen an Leib, 
Ehre, Gut, Freyheiten und bergebrachten guten Gewohn- 
heiten, fchädigen, Fränfen und mit Unluſt angreifen wür- 
den, und zwar für fo lange bis folches würde gebeffert 
und wiedergethban (vergütet) worden feyn, — Gollte 
eine diefer Städte belagert werden, fo wollen die übrigen, 
fo bald fie es vernehmen, ohne Verzug zur Entferung der- 
felben herbey eilen. Sollte eine diefer Städte nothiwendig 
finden, mit. Macht anszuziehen, und eine feindliche Stadt, 
Burg oder Schloß in dem obgedachten Ziele von vier Mei- 
len zu befagern, oder zu befegen, fo wird fie in die Rath. 
verfammiungen der Übrigen Städte eine ehrbare Botſchaft 
fenden, um die Urſachen davon zu eröfnen, und guten Rath 
zu verlangen; dennoch aber, wenn fie diefe Städte mahnen 
würde, ſo ſollen dieſe zu Hülfe beyſpringen, wie auch wenn 
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fie unangefragt zur Nothwehre oder zu frifcher That ausge 
zogen wäre. Frieden fol ohne Willen der verbiinderen Städte 
nicht gefchloffen werden. Was fie gemeinfchaftlich. erobern, 
das iſt, wenn ihre Banner im Felde find, das fol zerftört 
werden ,„. damit man daraus nicht mehr befchädigt werde, 
Dder wenn man ed beffer finder, wird die Hälfte dem 
Theil. zugehören , der die Manung gethan, die Beſetzung 
vorgenommen, und alle Koflen mit Zeug und Werkleuten 
bezahle, und die andre Hälfte den zwey andern Städten zu 
Theile werden, Gefangene wird die mahnende Stadt be, 
halten, und nicht ohne Willen der andern loslaſſen. Die 
drey Städte werden die Schätzung oder Ranzion beftims 
men, und die Hälfte davon foll nach Abzug der Atzung der 
mahnenden Stadt überlaffen werben. Bor allen übeln Fol⸗ 
gen, die ans dergleichen Sefangennehmungen entüchen ſoll⸗ 
ten, werden die Städte fich wechſelsweiſe ficher Bellen, — 
Keine Stadt fol die andere übergreifen , fondern ihre 
habenden Forderungen durch eine GEasung uud Obmann 
enticheiden Laffen. Der Obmann umd die vier Echiedsleute 
ſollen ich zu Balüal veriummeie. Den Oman wird bir an 
fprechende Stadt aus dem Harh der Irflasıcn Etadt uchmen, 
Eind die Ticsuzzacm der Ehifiiminzer geich getheult/ ſo 
werden BE ihre Tirsemnacz dem Demenz erütlich sachen, 
der danz die Exde üker ‚ zus = cum Disasch I 
Urtheil füllen mut. Tir Ynsürses an jaes Sun 
follen gehalten ice. ies imaitarza Fr 1 are Sur, 
oder Die ihesen. Demaues abzalesen , mad inbehen Ares 
Eides gegen Ber Ders aniofen em’) 
FJeraer sergerher Ir Emäsaensfer, Vai Ic Zac 
km anders sur Tandr Bere gesen, 10% DeBicheE Vu 
km, fsuders am dem Irı. mo ie Che RÄE - 
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Recht fuchen und nehmen werde. Der Anfprecher mag dad 
Necht zu Bafel fordern vor Rathe oder Gerichte u. ſ. w. — 
Doch nahmen fie Ee (Ehefachen) und Offenwucher aus. 
Auch festen fie wegen der geiftlichen Gerichte folgendes 
feit : » Wäre daß die Pfaffheit der Fontrahirenden Theile 
jemanden mit geiftlichen Gerichten befümmern wollte, um 
‚Sachen die weltlich wären; und ein Theil ed dem andern 
meldete , um mit ihren untergefeffenen Brieftern oder Geiſtli— 
chen zu reden, damit fie davon abftänden, fo foll diefer Theil 
es thun und aütlich bitten, umd wenn es nicht verfüngt, we⸗ 
der Beyſtand noch Hülfe thun.“ 

Die von Baſel behielten das römiſche Reich, den Biſchof 
und ſein Gotteshaus vor. 


Dieſer Bund erweckte bey der Herrſchaft Oeferreich PAR 
Unwillen. Sie Elagte, daß die Basler fich wider Recht und 
wider den Inhalt der goldenen Bulle 2) mir den Eidgenofs 
fen verbunden, und diefelben als Feinde der Herrfchaft 
Defterreich in ihrem Frevel geſtaͤrkt Hätten. Baſel ants 
wortete : Sie fen eine freye.:Stadt, und Hade allezeit 
Macht gehabt, fih um redlicher Urſachen willen, die fie 
ihr mütlich zu ſeyn getrauete, mit Fuͤrſten, Herren umd 
Städten, infonderheit, da es mit Vorbehalt des Reichs 
gefchehe, zu verbinden. Sie hätten daran wider die. gol- 
dene Bulle nicht gehandelt, auch Niemanden darum Res 

chenſchaft 


2) Aurea Bulla, cap. XV. de conspiratiomibus (in Schmau⸗ 
ßens corpore’ juris publici ) 1. „, Deteständas.., con- 
spirationes let conventieüla seu --colligationes ilheifas, in 
eivitatibus et extra, et inter civitatem et civıtatem.,.... 
reprobamus, damnamus, et,ex ceria scienlia irritamus.” 
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chenſchaft zu geben. ) Deſſen umgeachtet blieb der ge> 
faßte Unwille, und der öflerreichifche Adel Tief fich oft 
vernehmen: „Wenn fich die Basler der Schweiger mis 
Figten, wollten fie ihre gute Freunde ſeyn und bleiben.” 

Im folgenden Jahre 1442., am 11: November, 
wie bereitö im vorigen Kapitel gemeldet , kam der Kais 
fer Friedrich III: zu Bafel an. Kurz vorher hatte er zu 
Aachen , am Tage feiner Krönung (17. Brachmonat ) 
einen für die Schweitzer hoͤchſt bedenklichen Bund mil 
Zurich gefchlofen. In Bafel hielt er fich fechs Tage auf: 
Er hatte den Herzog Wilhelm von Braunfchweig, den 
Grafen von Genevois, des Pabfles einten Sohn, und 
viele Herren mit fih gebracht: 


Als Friedrich noch zu Baſel war, erjeigte er fich 
fehr gnadig gegen den Biſchof. Nicht nur verlich er ihm 
gewohntermaßen die Reichs Negalien, fonderh er ertheils 
te ihm noch zwey befondere Urkunden. In der erſten 
nahm er den Bifchof in feinen beſondern Schug und 
Schirm auf, ernannte ihn zu feinem Föniglichen Rath, 





2) Der zweyte $. macht eine Ausnahme :,, Illis conspira- 
tionibus et ligis duntaxat exceptis, quas Principes e£ 
-Civitates, ac alii, super generali pace provinciarum alt= 
que terrarum, inter se firmasse noscuntur; Illas enim 
nostrae declarationi specialiter reservantes in suo decer- 
himus- vigore manere. Nun folgt aber ein Vorbehalt : 
donec de his aliud duxerimus ordirandum.” Wider die 
Mebertrerer wird im 4. $. die Strafe von 100 Pf. Gold 
und der Verluſt aller kaiſerlichen Freyheiten und Privi⸗ 
legien verhängt, 
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und uͤbertrug demſelben die Rechte und Privilegien; wel» 
che andre Lönigliche Käthe genoſſen. Durch die andre 
Urkunde gab er ihm und feinen Nachfolgern das Privi⸗ 
legium, daß kuͤnftigs kein Lehenmann, Diener, Hofsan⸗ 
gehoͤriger, noch des Stifts Burg, Stadt, Dorf, Ge _ 
meine, oder Perſon, die dem Stift zu verfprechen fie 
Het, umd ihm unterfeffen if, vor ein fremdes Ge⸗ 
richt, es möge das Tönigliche Hofgericht, oder jenes zu 
Rothweil, oder fonft ein anderes ſeyn, belangt werden 
folle. Was die Stadt Bafel betrift, ſo beffätigte er der: 
felben ihre Privilegien dazumal nicht. 


EEE 


Achtes Kapitel. 


Belagerung und Vertrag von Laufenburg. Neue Feind» 
feligfeiten und Vertrag von Rheinfelden. 


1443, 


Eeit mehren Jahren herrſchte Uneinigkeit zwiſchen 
Zürich und den zwey Cantonen Schweitz und Glarus 
wozu dag Bürgerrecht Anlaß gab, in welchem der Graf 
Friedrich von Toggenburg mit der Stadt Zuͤrich ſtand. 
Die Hauptbedingniſſe deſſelben waren, daß alle ſeine 
Städte und Länder den Zuͤrchern mit Leib und Gut Des 
holfen ſeyn, und daß es noch) fünf Jahre nach feinem 
Tode fortdauren follte. Allein eine wechfelfeitige Abnei⸗ 
gung, die in einen unerbittlichen Haß ausartete, zwiſchen 
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dem Grafen und dem Zürcher Büurgermeifler Ritter Rus 
dolf Stüßin, machte jenes Bürgerrecht zu einer Quelle 
vieles Unheils. Der erſte Anfang gedachter Abneigung 
wird der blinden Vorliche des Ritters Stuͤßin für feis 
nen verwöhnten und muthwilligen Knaben zugefchrieben. 

Ein neues Beyſpiel von wichtigen Begebenheiten, Die 
aus geringfügigen Urfachen ihren Urſprung herleiten. — 
Denn in der Kette der Begebenheiten finden wir die Ver: 
särtelung des jungen Stuͤßin, die Rache des Grafen , 
den Zürcherfrieg, die Schlacht bey St. Jakob, die Ver 
bindungen mit Franfreih, und alle die Bortheile und 
Eroberungen welche dieſes Königreich jenen Verbindun⸗ 
gen zu verdanken hat. 


Es Hatte nämlich der Ritter Stuͤßin ſeinen Sohn 
Hans Stuͤßin etliche Zeit an des gemeldten Grafen Hofe 
gehabt. Dieſer Sohn war ein unverſtandener, hoch— 
tragener junger Menſch; er meynte, da er eines Buͤr⸗ 
germeifters Sohn war, es follten fih am Hofe Stuhl, 
und Baͤnke gegen ihn buͤcken. Diefer torrechte 
Hoffart verdroß die andern jungen Edeln die am Hofe 
waren, und fie hielten ihn für ein Hofärtiges Gug- 
gel (Hahnlein), Allein er meldete feinem Vater, wie 
er verachtet werde, der Vater berief ihn wieder zu fich, 
und ließ fich in einigen Drohworten gegen den Graf her⸗ 
aus. Diefer bewarb fich dennoch um feine Freundfchaft, 
nichts aber Fonnte den beleidigten Nitter und Bürgers 
meifter befünftigen. — Bald darauf wurde der Graf 
zufölligerweife in einen Nechtshandel mit zwey Edelfncch> 
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ten vor dem Rath zu Zürich derwickelt. Ex verlor den Rechtes 
handel, und da er es dem Bürgermeifter zufchrieb, fuchte er fich 
Dadurch zurächen, daß er mit denen von Schweit für feine 
Graffchaften Toggenburg und Utznach ein ewiges Landrecht 
errichtete , in welches nachgehends die von Glarus auch 
aufgenommen wurden. Im J. 1436. flarb der Graf, 
der lebte feines Stammes. Darauf folgte Verwirrung, 
Seindfeligkeiten und Kriegsvorfälle. ") Umſonſt wurde 
zu Lucern zu einem Vergleiche gearbeitet, umfonft fchlug 
fih das Eoneilium in das Mittel. Zurich fand Fein fi 
cheres Mittel feine Abfichten zu erfüllen , als daß es fich 
in die Arme des Kaifers warf, und im J. 1442. das 
bereits angeführte Buͤndniß eingieng , welches im Sep⸗ 
tember zu Zurich, in Gegemvart des Kaifers und der 
Herzoge Albrecht und Sigmund von Deflerreih, mit 
dem Eide beſtaͤtigt wurde. Nicht nur ſchlug der Kaifer 
den übrigen Eidgenoffen (aufer Uri) die Veftätigung ih: 
rer Brivilegien ab, fonderner forderte auch noch von ihnen 
dasjenige zuruͤck, was ihre Vorfahren zur Zeit des Coſt⸗ 
niger Conciliums, dem geächteten Friedrich abgenommen 


*) Das Ende des Stüßi war übrigens traurig genug. — 
Nach der Schlacht an der Siel bey Zürich, am 22ften 
Juli 1433, wurde er erflochen, und etliche von feinem 
eigenen Gefchlechte, aus dem Kanton Glarus mißhan⸗ 
deiten feinen Leichnam, „Gie zugen fin Zub fiber die 
Brud an einen Zun, und huwend ihm uf fin Buch, 
und namend fin Schmär haruß, und falbtend die Schub 
mit , und zerhacktend fin Lib wie Krut, und murfend 
ihn darnach in die Sit,” 
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hatten. Im folgenden Jahr 1443, brach der Krieg von 
neuemaus. *) Bis in den Auguſtmonat blieben die Base 
ler bloße Zuſchauer deſſelben; obfchon Hans von Rech—⸗ 
berg, öflerreichifcher Landvogd zu Laufendurg allerley 
Feindfeligkeiten wider fie und die Berner ausübte. Uns 
ter anderm nahm er einigen Kaufleuten von Baſel zwis 
fhen Tuͤngen und Schafffaufen bey taufend Gulden 
werth, und als man darüber beym Marggraf von Hoc). 
berg, OberLandvogd der Herrfchaft, Klagen führte, ers 
hielt man weder den Raub felbft , noch Vergütung das 
für. Endlich wurde fügar zu Beford, ein hiefiger Bra 
ger Hans Bifhof, der die Büchfen der Stadt führte, 
gefangen genommen, und in harter Gefangenfchaft lange 
behalten. Gleichwie die Eidgenoffen von den Zürchern 
verlangt Hatten, fie ſollten den ofterreichifchen Bund auf 
geben, fo wollten auch die Deflerreicher die Basler noͤ⸗ 
thigen, dem Bund mit Bern zu entfagen. 


Indeſſen Hatten die Eidgenoſſen nach einigen gewonnenen 
Treffen den Krieg eingeftellt. Allein die Streiferenen des Rech» 
bergs brachten fie auf andre Gedanken; fie rüdten von 





") Berfchiedene Tayfagungen hatte man zu Beylegung 
der innern Zwiitigfeiten ausgefchrieben. Auf einer der- 
felben zu Baden erfchienen auch als Freunde und Vers 
mittler die Sefandten von Bafel, Hemman Offenburg, 
und Heinrich Halbenfen, Bon da begab man fich nach 
Schweitz, wo die Befandten der Städte Bafel, Conſtanz 
und St. Gallen den Auftrag, am 7, April 1443, befas 
men, fich nach Zürich zu verfügen, 
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neuem ins Feld, und entwarfen folgenden Plan des 
Feldzuges. Luzern, Uri, Schwitz, Unterwalden, Zug 
und Glarus ſollten auf Zurich losziehen ; die Berner, 
Basler und Sollothurner hingegen follten Deflerreih in 
den Herrfchaften am Rhein angreifen , zu welchem En 
de auch die Basler von Seiten der Berner fogleich ger 
mahnt wurden, in Kraft des Bundes, ihnen und den 
Sollothurnern gegen Lauffenburg zuzuziehen. Schon den 
21 Zuli waren jene fechs Gantone zu Hedingen verfams 
melt, als die Bothen des Pabſtes, des Concilii und der 
Bifchöfe von Bafel und von Conſtanz fi) bey ihnen ein: 
fanden, und den Frieden auszuwirken trachteten. Sie 
verſuchten es aber vergeblich. Die Gantone flreiften bis: 
vor Zürich, verheerten eine Vorſtadt, erfochten einen ent» 
fcheidenden Sieg, und unternahmen hierauf die Belage⸗ 
rung von Raperfchweil. Es wird bemerft ; daß die Berner 
und Sollothurner fich faumfelig betrugen, und erſt fpät 
gegen Laufenburg anrücdten. Die Klugheit erforderte aber 
vieleicht, daß man den Erfolg des Feldzuges wider Zur 
vich abwartete, um zu. rechter Zeit im Stande zu ſeyn 
wo noͤthig, den ſechs Gantonen benzufpringen. Dem fey 
aber wie ihm wolle, fo sogen die Basler am Laurentien 
Tag ') mit 2500 Mann und fieben Stüde grobes Ges 





2) Unſre Rathsbücher geben diefen Tag an: „Anno Do- 
mini 1443. ipsa Die $. Laurentii, 309 man us für Lau. 
fenburg. ... Nach Tfchudis Bericht aber kamen fie erft 
am folgenden Tag frühe des Morgens an. Die Berner 
und Sollothurner waren des Abends vorher fpät ange 
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ſchuͤtz nach Laufenburg hin. Hans von Lauffen, ein Acht 
büraer, war Hauptmann der Neuterey; Mathis Grüs 
nenzweig, Pannerherr, und Andreas Oſpernell, Altoberſt⸗ 
zunftmeiſter *), wie auch Dietrich Amman, waren Haupt⸗ 
leute des Fußvolks. Im Auszug war das Wetter ſo 
heiß, daß ehe man zum rothen Haus kam (eine Viertel⸗ 
Meile von der Stadt) drey Mann in ihrer Ruͤſtung er⸗ 
ſtickten. Als die Basler vor Lauffenburg angelommen 
waren , wurde mit der Belagerung diefer Stadt der An» 
fang gemacht, Die Befakung in derfelben hatte der Graf 
von Helfenftein mit öfterreichifchen. Völkern, die er aus 
Zürich dahin führte, big auf dreyhundert Mann ver 
ſtaͤrkt. — Die Oberfien der Befakung waren, Burfard 
Mönch, ein Ritter, und Siegfried von Venningen. Die 
Belagerten hatten alle Gemeinfchaft mit dem rechten Ufer 
des Rheins immer frey. Ihre Behntfamkeit und die 
Vermeſſenheit der Belagerer machten es, daß infonder- 
heit. zn Anfang, umd vorzüglich die Berner, viele Leute 


fommen. Uebrigens ift der Mahnungsbrief der Herner 
erft am 3. Augſt datirt. Allein fie harten zweymal fchon 
Geſandte nach Bafel gefchictt, und aus dem Inhalt des 
Mahnungsbriefes läßt fich ſchließen, daß die Basler Ans 
fangs den Krieg zu vermeiden trachteten ; denn in dem⸗ 
ferben führten die Berner den Artifel aus dem Bun⸗ 
desbrief an, vermöge deſſen die Basler verbunden wä— 
ven, den Bernern beyzuſpringen. 


7) Beinheim nennt, anftatt defelben, den neuen Oberſ⸗ 
zunftmeiſter, Hans Bremenſtein. 
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einbuͤßten. Die Bundsgenoffen fanden fich su ſchwach, 
um den Platz ganz einzufchließen, oder mit Gewalt zu 
erobern, und mahnten die Kantone um Huͤlfe, die im 
Lager vor Raperſchwiel, durch Vermittlung des Biſchofs 
von: Conſtanz, am Laurenzientage, einen Stillſtand bis 
‚auf St. Georgen 1444 gefchlofen Hatten. Allein nach 
einer Belagerung von ungefaͤhr 3 Wochen ') ſchlugen ſich 


*) Bon diefer Belagerung wollen wir nun Tſchudis Ere 
zählung anführen; „Es hatten die von Bern und von 
Bafel ihre ‚großen Büchfen und andern Zeug mit ſich 
genommen, in der Meinung die Stadt mit Ernft zu us 

then, umd legten fich die Bemer gar nabe zu der 
Stadt, und. ſchoſſen ſehr an die Mauern, daß dero ein 
münhel (Eleiner) Theil niederfiel; deßgleichen ſchoßen 
auch die von Baſel ein weites Loch in die Mauer bin 

‚weg, indem fie je meinten die Stadt zu gewinnen. — 
Nun war die Stadt gar ſtark und mohl mit fehr viel 
Volks befegt,, denn darinn viele herrliche namhafte Lente, 
Grafen, Herren, Ritter und Knechte, und war auch 
mit allerley Speifen und Zeug wohl verſehen, und 
fonnten auch ihre Helfer auf dem Scharzwald und att- 
ders woher zu ihnen und von ihnen kommen, fo oft fie 

wollten, Alſo fcharmügelten die aus der Stadt etwa 
dic mit den Neufferen, und hatten denen von Bern 
gern ihre Büchfen abgeloffen , oder unwehrhaft gemacht, 
und verfuchten das fo dic, daB fie denen von Bern ob 
40 Knechten erfchoffen und erſtachen, und hütend fich fo 
fehr , daß ihnen gar wenig zu ihrem Theil gefchab ; fie 
erfchoffen auch denen von Bern ihren Büchfenmeifter , 
und andere die ſich füruß buttend, und zu fehr den 
Vortheil übergaben, Es verloren auch die von Bern 
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in das Mittel der Bifchof von Bafel, der Graf Hans 
von Thierftein und Rudolf won Ramſtein. Gie brach⸗ 
ten vor Rauffenburg ‚. am Freytag vor Bartholomäi , eis 
ne Richtung zu Stande. ") „Die Belagerer follten theils 
an ihren Kriegskoſten, theils zur Entfehadigung für die 
geraubten Guter, zehntaufend Gulden, und die Basler 
noch beſonders für zugefügten Schaden taufend Gulden 





etliche große Setzſchil de, denn zu- der Zeit hattem fie 
piele freche Knechte, die fie nicht gemeiftern Font, 
ten, und die aus Ungeborfam füruf liefen, und muth⸗ 
willig um ihr Leben kamen; — aber denen von Baſel 
wurde nicht mehr als einer erfchoffen, denn fie hüteten 
fh, und kamen nicht hinzu, wohl erflidten denen von 
Baſel zween in Harnifch in einem -Sturmlauf, ” 


) Folgender Vertrag findet fich nicht unter unfern Raths⸗ 
fchriften, umd wider den Umſtand, daß eine fo flarke 
Summe den Städten verfprochen wurde, läßt fich eini- 
ges bemerken. 4. Das Stillfchweigen unfrer Rathsbü⸗ 
her. 2, Daß in dem Mheinfelder Vertrag Feine Mels 
dung davon gefcheben fen, 3. Die Worte des Trithe- 
mii,.. consideranutes quod nihil proficerent contra ob- 
sessos, pace data ct accepta, non sine damno suo ad 
propria redierunt. 4. Die ungleichen Berichte der ſchwei⸗ 
zerifchen Chroniken. -Die einen reden von den 1000 fl. 
für Baſel nicht, die andern melden, daß die 10,000 fl. 
nur für die Berner beftimmt wurden, und nicht für die 
drey Städte, Doch follen Abfchriften von dem Vertrag 
unter Manuferipten vorhanden ſeyn, die Jene Angaben 

. betätigen, Daber wir auch die Sache weder beiaben 
noch verneinen mollen, 
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bekommen. Widrigenfalls folten die drey Staͤdte berech⸗ 
tiget ſeyn, die Einwohner zu Waldshut und auf dem 
Schwarzwalde zu mahnen, daß ſie ihnen gehorſamen ſol⸗ 
fen.” In dem Friedens-⸗Inſtrument verſchrieben ſich nebſt 
den oͤſterreichiſchen Amtleuten auch eine Anzahl Buͤrgen, 
jene 10,000 Gulden bis Mathias zu bezahlen. Hierauf 
wurde das Feldlager aufgehoben, und die Staͤdte zogen 
mit einem Verluſt von 62 Mann wieder ab. Ben Dies 
ſem Anlaß machte man zu Bafel 578 neue Bürger, ") 


> Durch die Lauffenburger Richtung wurden aber 
nur die Öffentlichen Fehden für eine kurze Zeit abgeſtellt, 
nicht aber die Gemürher vereinbart. Denn ‚als die Bad 
er im Abzug auf dem Rhein Herunterfuhren, wurden fie 
von der Brüde zu Sedingen herab mit Worten und Wer⸗ 
ken befchimpft. Bald hernach handelten die oͤſterreich. 


/ 


2) Unter denfelben bemerfen wir : Cunrad Künly, der 

Unterſchreiber, zu Weinleuten zünftig, Cunz Harder, 
Hand Kunig, Jacob von Brunn, Eunrad Keller, Hand 
Matthis, Aberlin Ritter, Hand Hofman, Hand Engel, 

: Hand Starfnfen oder Strefufen, Paulus Bifchof, Heinzt 
Imhof, Stöklin, Hans Zwinger, Gerige von Brunn, 
Heinrich Froweler , Peter Hübſche, Andres Scherer, 
Hans Ryffe, Hans Brun, Hans Huber, Erhard Bü- 
chel, Fritz Rufe, Kuny Lüdin, Heinrich Herzog, Lien«- 

hard Brand, Hans Hagenbach,. Hand- Keller, Hans 
Frye, Mathis Wille, Hans Wyck, Zerg Rap, Peter 

. Bifcher , Hand Blech, Min Imhofe/ u. Suter, Us 
rich Diesi, * 
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Befehlshaber und Städte, durch Anlegung neuer Zölle , 
Sperrung des feilen Kaufes, und Beleidigung verfcehiedener 
hiefiger Bürger wider den Anhalt der obgedachten Rich» 
tung. Es waren auch den Städten, von Geiten des 
Kaifers , nach gefchehener Aufhebung der Belagerung von 
Laufenburg, Briefe überbracht worden, in welchen er 
ihnen befahl, bey Verluſt ihrer Freyheiten, abzuziehen‘, 
und ihre Abfagsdriefe zu widerrufen. Daraus nahmen 
die öfferreich. Näthe Anlaß zu Hehaupten, daß die Lauf 
fenburger Richtung fie nicht mehr verbände. Da nun die 
Basler zur Abflelung ihrer Klagen nicht gelangen konn⸗ 
ten, und einer ihrer Bürger, Claus Schmidlin, durch die 
oͤſterreichiſchen Amtleute zu Raperfchweil gefangen. ger 
nommen, und ihm etwas Stahl mit Arreſt belegt wur⸗ 
de; da auch der von Rechberg, Landvogd in Lauffen- 
burg , zwey andre Bürger angreifen und ſchaͤtzen lief, 
mahnten die Basler ihre Bundsgenofen zu einem neuen 
Aufbruch. Schon fchidten fie fih zur Erneuerung des 
Krieges, und zur Belagerung der Stadt Sedingen an, 
als die Väter des Conciliums ‚Ihre Bermittelung antru⸗ 
gen, und einen Tag auf den 20 Oktob. nach Rheinfelden 
anſetzten. Unter den acht Abgeordneten des Conciliums 
befanden ſich der Cardinal Ludwig Erzbiſchof von Arles, 
und der Biſchof von Baſel. Im Namen der oͤſterreich. 
Herrſchaft erſchien der Landvogd Marggraf Wilhelm von 
Hochberg, nebſt ſechs Edelleuten und andern Raͤthen. 
Baſel ſchickte den Ritter Hans Roth, Hand von Lauf 
fen, Andres Oſpernell, Friedrich Schilling, Heinxich 
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Halbeyſen, und Conrad Künli, den Lnterfchreiber. Es 
famen auch Gefandte von Bern, GSollothurn , Luzern, 
Ury, Schwig. und Unterwalden als Benflände der Bas» 
ler. Endlich ordneten gleichfalls , und zwar auf Anſu⸗ 
chen des Conciliums, die Städte Straßburg, Conſtanz, 
Hagenau, Colmar, Schlettftatt, Mälhaufen und Rheins 
felden, Gefandte zu diefen Linterhandlungen ab. Den 23. 
Dftober wurde ein neuer Vergleich, den man die Rhein 
felder Richtung oder Vertrag nennet , getroffen. 


Das Friedens: Infirument wurde durch die Gefand- 
ten des Conciliums als Vermittler beurfundet. Die Bas 
fer erfcheinen in demfelben als Kläger wider die Herzos 
ge von Deflerreich, umd die Städte Seckingen, Brey- 
fach , Neuenburg, und andre öfferreichifche Angehörige. 
Ihre Klagen und die Antworten, und die Gegenklagen 
find darinn angeführt "), worauf die Vergleichsnrtidel 
über jeden Klagpunkt folgen. 


Die Entfcheidung über die Gefangennehmung des Hans 
Bifchofs und des Schmidlind wurde den Abgeordneten des 
Conciliums, der Eidsgenoſſen und der Reichsſtädte übertra- 
gen. Man verfprach den beraubten oder ranzionirten Bas 
lern Entfchädigung oder Wiedergabe des Geraubten, — Der 





1) Zur Entfchuldigung führten die Defterreicher an, daß 
die Herrfchaft und die ihrigen in ihren eigenen 
Landen mehr als andre Leute niedergemorfen, ge- 
fangen und gefchädigt worden wären ; was den Baslern 
— ſey ihnen leid/ ſie konmen es aber nicht ge⸗ 
wenden. 
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freue Kauf und der freye Zug") follten gegen einander ge- 
halten werden, wie von Alters ber. Für die Befchimpfung 
zu Sedingen follte Abbitte gefcheben. ) Endlich wurde 
über die Zölle folgendes beſtimmt: 1. Was Laſt⸗Schiffe in 
den zwey Frankfurter Meffen fahren, die follen zu Brenfach 
zollen , als herkommen ift, aber feinen Bodenzoll, und da. 
einen Steuermann nehmen , und ibm bis nach Gtraßburg 
zwey Gulden geben. Was Schiffe in den zwey großen Fahr⸗ 
ten , Neche- und Einfiedeln-Fahrten, von Bafel den Rhein 
binabfommen, die follen zu Brenfach einen Steuermann neh⸗ 
men, und ibm bis nach Straßburg 1%, fl. geben, auch ſol⸗ 
len die Leute sollen, der Boden aber nicht- Auſſer diefen 


1) Auf die Klage wegen des gehinderten freyen Zuges hat» 
ten die Defterreicher geantwortet s Es gefchehe oft daß 
Amtleute der Herrfchaft ungerechnet, und andre der 
Herrfchaft Leute, fo in Strafe und Bußen kam 
den, in die Stadt Bafel ziehen wollen, dieß babe. man 
zu verhindern getrachter. 


*) Tſchudi (Tom. II. pag. 402,) meldet, daß die Sc 
dinger einen Schild, welchen fie vor Zeiten den Bas⸗ 
lern abgewonnen, und etwan ihrer damit gefpottet hät“ 
ten, nach Bafel vor Rath tragen, und um Verzeihmg 
bitten mußten, daß fie ihrer etwan damit gefpottet hät⸗ 
ten. In dem SFriedend-Fnftrument wurde befchloßen, daß 
eine trefliche ehrbare Rathsbotſchaft von Sedingen fich nach 
Basel vor dem Rath einftellen würde, um ernitlich und 
fliſſenlich zu bezeugen, wie fehr alles, was gefche- 
ben, gemeiner Stadt Sedingen Teid ſey, wie auch um 
vorzuftellen, daß man etliche Feblbare damals ſogleich 
in harte Strafe genommen, welche darinn noch wären, 
und mehr geftraft werden follten , falls es nicht genug 
fenn würde. Zudem fey vieles fremdes Volk in der Stadt 
geweſen, defien man nicht mächtig war u, f. w. 
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Meſſen und Fahrten fol dem Steuermann nur 1 fl. gegeben 
werden, auch follen Leute und Guth zollen, der Boden aber 
nicht. Leere Schiffe, oder folche in welchen 6 oder 8 Brü— 
der fich befänden, da follen die Brüder und die Schiffe zol- 
len, das Schiff vier Plapvert, hingegen wird man nicht 
verbunden fen, einen Steuermann zu nehmen. Way Schiffe 
von Bafel nach Brenfach fahren, und da 6 oder 8 Menfchen 
ſich finden, welche die Brenfacher nicht führen wollen, die 
mögen die Basler führen. — Gollten die Breyfacher feine 
Stenerleute haben oder geben wollen, fo mögen die Basler 
mit ihren GSteuerlenten, aber nicht ungefertiger hinab» 
fahren. Die Schiffleute von Bafel follen den Rhein auf ih- 
ren Koften zwifchen Bafel und Breyfach verfuchen und zeich- 
nen, ein gleiches die von DBreyfach zwiſchen ihrer Gtadt 
und Straßburg. Endlich follen beyde Theile den Spruch des 
Herzogs Leopold von Deiterreich halten. 2. Sollen die Bad. 
ber zu Neuenburg am Rhein keinen Zoll geben, weder von 
Leuten , noch von Buth, fo ihr Guth ift, und alfo auch 
die Neuenburger zu Kembs, wo die Basler den Zoll haben, 
gehalten werden. 3. Zu Ottmarsheim follen ehrbare Leute 
von Seiten der Deftreicher gütlich gehalten werden. 4. We- 
gen des Fiſchzolls zu Sedingen, fol man fich ehrbarlich und. 
tugendlich wie von Alters ber verhalten. Auch follen die Bas— 
fer , die da den Rhein abfahren, feinen Pfenning Zoll mehr 
geben , ald man neulich angefangen hatte 1 2. vom Menſchen 
48 fordern. Betreffend 5, die neu ſeyn follenden Zölle in 
den übrigen Landen der. Herrfchaft, als Lanſer, Altkirch, 
Pfirdt, fo follen die Basler dem Landvogd folche angeben, 
und diejenigen abgetban werden, die ald neue Zölle werden 
erfunden werden, 
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Neuntes Kapitel. ") 


Schlacht bey St. Jatob *) Erſter Vertrag mit Sant, 
reich. 


1444. 
Anſtalten zum Kriege. 


Die Oeſtreicher hatten zwar mit den Baslern einen 
deſinitiven Frieden geſchloſſen, ſie waren aber nebſt Zuͤ⸗ 
rich ‚ mit den ſechs kriegfuͤhrenden Kantonen nur einen Waf ⸗ 





7) Zu den gefchriebenen Quellen, welche wir in —— 
und im folgenden Kapitel benutzen, gehört unter andern 
die Beſchreibung eines Zeitgenoſſen und Rathsgliedes 
von Bafel , die ſich unter den Schriften der Brodbecken 
Zunft vorfindet. Das Ende derfelben lautet wie folgt; 
„Alſo ift der Lauf des Krieges vom Anfang an ald man 
zählte 1444, auf aller Fürzeft beſchrieben, nach kleinem 
Bedenken von Hanfen Sperrer , den man nennt Brog- 
linger , der auch dazumal alt- und neuer Zunftmeifter 
der Brodbedenzunft war. — Der ouch ufbört von dem 
Krieg zu fchrieben, uf Montag vor St, Luzien und St. 
Dtilien Tag.” 


e) Felie Hämmerlin, oder Malleolus: erzählt, daß zwey 
Monate ungefähr vor der Schlacht ein großes Getüm—⸗ 
mel, Geſchrey und Seufzen, zu Vordeutung der Nieder- 
‚lage der Schweiger, auf dem Felde bey St. Jakob drey- 
Big Nächte nach einander gehört worden fey. Da Häm⸗ 
merlin ein Zürcher war, fo befremder es nicht, daß er 
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fenſtillſtand eingegangen, und aus der Erbitterung der 
Gemüther ließ es fich auf den Ausbruch eines neuen Krie⸗ 
ges Teicht fihließen. Vergebens fuchte man daher auf ei⸗ 
ner zahlreichen Tagfagung zu Baden, im Märzmonat, 
welche die Basler durch Hans Roth und Hans von Lauf 
fen befuchen ließen, einen Vergleich zu Stande zu brins 
gen. Indeſſen Hatte der öfterreichifche Adel alles ange: 
wendet , um fich zu einem entfcheidenden Feldzug auszu⸗ 
rüften. Schon im November 1443. hatte er von Geite 
des Herzogs von Burgund, an welchen ev fi) nun hab 
ten würde, die Zufage einer mannlichen Hulfe auds 
gewuͤrkt, falls der Kaifer Friedrich III, und der Herzog 
Sigmund von Defterreich, fie nicht Fräftiger unterftügen 
folten, als bisher gefchehen war. Vorher aber wurde 
Thüring von Hallweil zum Kaifer abgeordnet, der fich 
darüber verwunderte, daß fein Dbervogd, Marggraf 
Wilhelm von Hochberg, dem alle vorderöftreichifchen Lane 
de im Elfaß und in Schwaben nebft Zürich zu Gebothe 
ſtan⸗ 





eine ſolche Erzählung aufgenommen habe. Wurſteiſen 
aber, der Theolog, der Mathematiker, der Geſchicht⸗ 
ſchreiber, ſchenkt nicht nur in allem Ernſt dieſer Erzäh⸗ 
lung vollen Glauben, ſondern will ſie auch erklären: 
„Wie dann ſonſt, ſchreibt er, mehr geſchehen, ohne 
Zweifel aus des Satans Geſpengnuß, welcher eines 
ſolchen ſubtilen, geſchwinden, und fertigen Verſtandes iſt, 
daß er aus der Menſchen Reden, Thun und Laſſen, bald 
merken und weiſſagen kann, wo die Sachen aus wollen.” 
Uebrigens haben weder Broglinger, Beinheim, noch Ae⸗ 
neas Sylvius etwas dergleichen erzählt. 
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Randen , mehrerer Hülfe wider die wegen des Abfalles 
von Zurich getheilten Schweiger bedürfen ſollte. *) Den 
noch verpfündete er zur Beflreitung der Kriegskoſten dem 
Peter von Mörfperg , die Herrfchaft Pfrdt und Date 
tenvied im Elſaß, und fuchte auch fonft Geld zu entleh⸗ 
nen. Hierauf ſchiclte er den Mörfperg nach Zürich zum 
Marggraf, welchem er die 4000 fl, bezahlen, Hofnung 
zu mehrerm geben, die Ankunft des Kaifers oder feiner 
Gefandten ankündigen, und ferner eröfnen folte, daß. der 


Kaiſer an den König von Frankreich, den Herzog von 
ee 
) Bon den Herzogen von Oeſterreich lebten damals aus 
der öfterreichen Kinie, Ladislaus, ein Kind von vier 
Fahren, der nachgehends (1457.) unbeerbt ftarb; und 
aus der Stenermärfifchen Linie: 1. Sigismund, Herr 
in Tyrol und in den vorderöftreichifchen Landen , der 
aber nur 14 Fahr alt war, und unter der Vormund— 
fchaft des Kaifers , gleich wie der junge Ladislaug 
fand. 2, Friedrich III., Kaifer und Vetter des Sigis⸗ 
mundes. 3. Albrecht, Bruder des Kaiſers. Albrecht u. 
Sigismund ſtarben in der Folge auch unbeerbt (1463 u. 
1496.) Alſo dag im Fahr 1496. alle öfterreichifchen 
Erblande in der Perfon des Marimilians , des feit 
1493. verftorbenen Kaifers Friedrich III. einzigen Soh⸗ 
nes, und auch Nachfolger auf dem Faiferlichen Throne, 
vereiniget wurden. Allein Sigismund lebte bis in dag Fe 
1496., und nie konnte ihm Friedrich III.; wegen der 
Erbfolgfreitigfeiten in Böhmen und Hungern, der Forte 
ſchritte der Türken, der in feiner eigenen Familie vor 
gefallenen Gewaltthätigkeiten, des allgemeinen Zuftandes 
des Reichs, der Vermählung feines Sohnes, und an— 
— wichtige Angelegenheiten, mit Nachdruck Hülfe 
eiſten. 


III. Band. & 
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Burgund, die Churfürften,, die Basler , Berner und Sol- 
lothurner gefchrieben , und ihm Mörfperg Aufträge in 
Frankreich und Burgund gegeben hatte. Er fam zu Zü- 
rich den 8. December 1443. an, und begab fih nad) 
ausgerichtetem Auftrage, zum Herzog von Burgund, und 
dann zum Konig in Frankreich, Cart VII, an deſſen 
Hofe er ziemlich Tange blich. . 

Die hier erwähnten Schreiben an Bafel, Bern und 
Solothurn, waren jene gemeint, die während der Bes 
lagerung von Laufenburg von Geiten des Kaiſers auss 
gefertiget wurden. Das Schreiben an den König von 
Frankreich war vom 22. Augſt, und in Iateiniicher Spra⸗ 
che abgefaßt. In demfelben meldete ihm der Kaifer, daf 
er wohl gefonnen wäre, die in Frankreich befindlichen 
Armagniaken in feinen Sold zu nehmen, und fich derfels 
ben wider die Schweiger zu bedienen, welche er zugleich 
mit den fchwärzeften Farben abfchilderte : 

»GSie verweigern ſich, meldeteer, Necht zu nehmen, 
weil fie fich ihrer Kräfte mehr als gerechter Anfprachen 
bewußt fühlen, und lieber auf dem Schlachtfelde, als 
vor dem Richterſtuhle Tampfen. ’) Er Elagte fie. an, 
dag fie nicht errötheten, das öfterreichifche Haus ‚ deſſen 
Unterthanen fie gewefen, und das Neich, unter deffen 
Schatten fie fich in Freyheit geſchwungen, anzureizen und 
auszufordern. Er führte dem König in Frankreich die 


. 2) Sed illi plus virium quam justitiae se habere scientes, 
in campo potius quam in foro contendere volueruut, 


vw 
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Nothwendigkeit zu Gemuͤthe, ein Exempel zu ſtatuiren, 
welches alle Fuͤrſten angienge, wider Knechte, die uͤber 
ihre Herren, und wider Bauern, die uͤber die Edeln ſich 
trotzig erheben. Doch achte er es im Grunde wenig, 
weil es ihm weder an Muth noch an Macht gebreche, ſie 
zu baͤndigen, und er vorhabe mit den Getreuen des Reichs 
Fuͤrſten und Gemeinden, hinaufzuziehen.“ Außer dieſem 
Schreiben ließ Herzog Sigismund auch eines abgehen, 
in welchem er gleichfalls Carl VII. bath, falls es ge— 
fchehen follte, daß der Kaifer und er die Hülfe der Ai: 
magniaken fordern würden, er, der König, ihnen ohne 
Verzug erlauben möchte, nach Teutfchland aufzubrechen. 
Sigismund war übrigens mit Carls Tochter ehelich ver- 
fprochen. Um den Erfolg diefer Anffalten vorzubereiten 
und zu unterflügen, bediente man fich auch des Vorwan—⸗ 
des der Religion, wozu die Anhanglichkeit der Schweis 
ger zum bafelifchen Concilium, der Partey des Pabſtes 
Eugen einen erwünfchten Anlaß gab. Auch die Dicht 
kunſt wurde benust. Unter ———— galt eine 
unfer Stadt: | 

» Bafel du magft dich fruen, 

» Denn dir wird feier dein Lohn. 

» Magft dir die Speif nicht döuwen EZ 

» Man gibt dir Burgation. 

» Die räumet dir den Magen; 

» Darnach wirft du gefund; 
—lr — — — — — 

2) Berdauen. Tr 
& 2 
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> Man muß dir viel vertragen » 
» Denn du biſt auch im Bund.” 


Ob man nun fchon alles aufbieten wollte, die Schwei⸗ 
ger zu Defriegen, fo fanden dennoch die Deflerreicher bey 
den übrigen Fürfien und Ständen des Reichs Tein Ges 
hör, Die Churfürften wandten vor, daB der Kaifer dier 
fen Krieg ohne ihre Vorwiſſen und Bewilligung angefan« 
gen hätte. Andre Fuͤrſten und Stände waren erfchöpft, 
und traueten den Reichsflädten nicht. Die zu Ulm ver» 
fammelten Reichsftädte gaben zur Antwort, daß diefer 
Krieg nicht das Reich, fondern allein das Haus Oeſter⸗ 
reich angienge , und daß fie mit einigen Städten und 
Drten der Eidsgenoffenfchaft in alten Verbindungen ſtaͤn⸗ 
den. 


Neuer Ausbruch des Krieges. Belagerung 
von Zürich und von Farnsburg 


Die Erwartung einer beträchtlichen Hülfe aus Frank⸗ 
reich und Burgund, wovon der von Mörfperg die Nach⸗ 
richt nach Zürich fandte, und ein durch Anzettelung des 
Maragrafen, der Hallweiler und der Nechberger , in 
diefer Stadt entffandener Auflauf "), bey welchem etliche 
zum Frieden geneigte ehrwuͤrdige Rathöglieder enthaups 
tet wurden, benahmen alle Hofnungen zum Zrieden. Die 
Tagfagung zu Baden gieng umverrichteter Dinge ausein⸗ 


2) In den letzten Tagen des Märzmonats 1444, 
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ander. Auf beyden Seiten rüftete man ſich zum Kriege, 
und:gegen das Ende des Aprilmonats war derfelbe ſchon 
in’ der Gegend von Raperfchwiel ausgebrochen. Hierauf 
bemächtigten fich die Eidgenoffen des Schloffes Greifen» 
See, im Kanton Zürich, vor welchem fie den 27ffen 
Mai, nad) erfolgter Uebergabe, durch des Scharfrichterg 
Schwerdt, und unter dem Einfluß des Itel Reding 
von Schwytz, einen von Landenberg und 60 andre ent⸗ 
haupten ließen. Judeſſen hatten fie N andre Schloͤſ⸗ 
-fer erobert und. verbrannt. 


Ob nun ſchon die Basler feiien Antheil an den An⸗ 
falten zu dieſem Feldzug genommen hatten , fo wurden 
doch Feindſeligkeiten von Laufenburg und Rheinfelden 
aus gegen fie ausgeübet. Schon am Dienflag vor dem 
Balmtag kamen unverfehens vor die Kleine Steöt Hand 
von hohen Rechberg, andre Edelleute, und Atliche Ges 
fhwader Reuterey. Sie fehlugen, verwundeten , und 
führten gefangen hinweg, wen fie antrafen. Bon einem 
Peter Scherer forderten fie zweyhundert Gulden Köfegeld, 
20 Gulden von einem Zoller, eben fo viel von ‚einem 
"Knecht, wie auch von einem andern, dem fie noch zwey 
Pferde entführten. Stolz auf diefe That, fchiskten fie 
erſt den Sonnabend darauf den Fehdebrief an die Dans 
fer, und fuhren alfo fort, fich mit Straßenrand abzu⸗ 
“geben ; einem Käufer des Raths nahmen fie unterhalb 
dem Berg Sufenhard schen Gulden, einem armen Buͤr⸗ 
ger — ſie zehn Schiling u. f w. 
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Nach der Eroberung von Greifenſee zogen die Eids⸗ 
genoſſen, den 18. Junii, nach Hauſe, um ſich auf einer 
Tagſatzung, die zu Luzern den 22; eröffnet wurde, über 
einen folgenden Feldzug zu berathen. Allein da die Nach 
richt einlief, daß. die Zurcher und der Adel; einen Streif- 
zug vorgenommen, giengen fie auseinander, Bald ruͤck⸗ 
ten die: eidsgenoflifchen Voller wieder zuſammen, und 
noch vor Ende deg Monats. unternahmen fie die -Belage- 
rung von Zurich; welche erſt nach der St. Jacober 
Schlacht in den lebten Tagen: des Augfimonats aufgeho⸗ 
ben wurde, 

Während des ganzen Heumonats war dieſe Belage⸗ 
rung der Hauptgegenſtand der allgemeinen Aufmerkſam⸗ 
keit. Zu Zeiten lief die Nachricht der Ankunft des Kai— 
fers mit einem mächtigen Heere ein, oder es wurde viel 
mit dem Anmarfch eines fürchterlichen Zuzugs aus Frank. 
reich gedrohet. Da aber keines von beyden ſich damals 
noch erwahrte, lebte man beftändig zwiſchen Furcht und 
Hoffnung 

Freyherr Thomas von Faltenftein , Herr u Goehen 
und zu Farnsburg, eroͤfnete zu Anfang des Augſtmonats 
einen zweyten Schauplatz des Krieges gegen unſre Gren⸗ 
zen. Er war mit der Stadt Bern verbuͤrgert, und hatte 
ſich bis dahin neutral betragen. Nun aber faßte er den 
| Entſchluß die Stadt Bruck zu luͤberwaͤltigen. Vor An⸗ 
bruch des Tages kam er den 4. Augſt (oder den 30 Ju⸗ 
lii nach andern) vor dag Thor zu Bruck, mit einem Ge 
folg von 16 Pferden , welchen in einer Elsinen Entfer- 
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nung bey 400. Ritter nachfolgten.. Er ‚hatte Hans von 
Rechberg und Thuͤring von Hallweil bey ſich — Dem 
Wächter, der fein Gevatter war, gab er vor es ſeyen 
Abgeordnete: von Baſel, die. fchleunig nach. Bern und in 
das Feld vor Zurich müßten. Zwey vermeinte, Heben 
veuter von Baſel, die die Farbe der Stadt anhatten, 
machten. das Vorgeben wahrſcheinlich. Kaum aber war 
das Thor :geöfnet , als die große Anzahl der Reuter dem 
Wächter. verdächtig vorfam. Er machte dem Fallenſtein 
Einwendungen , und wollte Befehle vom Schuidheißen 
einholen. Allein Falkenſtein zuckte fein Schwerdt aus der 
Scheide , und brachte den Unglüdlichen auf der Stelle 
um. Hierauf wurde die Stadt ausgepländert, viele Buͤr⸗ 
ger theils getödtet. oder enthauptet, theils vertrieben — 
Feuer am verfchiedenen Orten eingelegt, und die Vor⸗ 
nehmſten, nebit dem Raub, nach Laufenburg gebracht. 
Die Mitthaͤter diefes verrätherifchen Anſchlags begaben 
fich aber auf das. Schloß Farnsburg, worin fie fich ver- 
fhanzten. Farnsburg, jest der Sit seines der bafelifchen 
Landvögde, gehörte damals noch dem Thomas von Fals 
kenſtein, und war. für jene Zeiten ein feſter und durch 
Natur und Kunſt wohl verwahrter Pla  - 

Von dort aus übten fie wider die Basler unerhörte 
Grauſamkeiten aus. Als fie einft einen armen Knecht 
gefangen und gefchägt Hatten, und deffen Frau nur die 
Hälfte der Ranzion einlieferte, haueten fie ihm in ihrer 
Gegemvart den Kopf ab. Gie fehlug ihre Hände vor 
ihre Augen auf, damit fie ihren Mann nicht fabe, die 
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Unmenſchen zogen ihr aber die Haͤnde von den Augen 
weg. Einem andern armen Landmann, der nicht ſo viel 
geben konnte, als ſie von ihm forderten, hauten ſie, in 
Gegenwart der Frau, die Haͤnde ab, legten ſolche in 
einen Korb, und ſchickten die Frau damit nach Lieſtal 
zuruͤck. Indeſſen Hatte die Nachricht vom Bruder Blut⸗ 
bade alles zur gerechten Nache aufgefordert. Die umlies 
genden Oerter eilten der Stadt zu Hülfe, und jagten 
noch einen Theil der Feinde fort. Solothurn bemächtigte 
fih ohne Verzug des Schloffes Gösgen, wo man nach 
einigen Berichten des Falkenfleins Ehefrau und Tochter 
gefangen nahm. Die Berner, nach ergangener Mahnung 
an ihre Bundsgenoffen, ließen Völker aufbrechen. Man 
beſchloß die Belagerung von Farnsburg, und am 12, 
Augſt wurde das Lager vor diefem Schloß aufgefchlagen. 
Die Berner Hatten grobes Geſchuͤtz mitgeführt, welches 
fo viel wirkte, daß die Belagerten zu Fapitulieren anſien⸗ 
gen. Da die Eidgenoffen aber das Schloß zu erobern 
mennten, fanden diefe Fein Gehor. Bald darauf kamen 
die Armagninken aus Frankreich, Die Eidgenoffen, die 
vor Zürich lagen, fhicten zwar 600 Mann aus ihrem 
Lager zu den Eidgenoffen vor Farnſpurg. Allein die Be⸗ 
Ingerten, durch die anrüdende fremde Hülfe aufgemun⸗ 
‚tert, ließen es auf das Außerffe ankommen. 


Das Heer der Berner und ihrer Bundsgenoffen fol 
aus 4000 Dann befanden Haben, worunter fich hundert 
und fünfzig aus den Aemtern Lieſtal und Wallenburg mit 
ihrem Hauptmann Hemman Seevogel, einem Rathsheren 
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von Achtbürgern befanden. _ Die Basler Hatten auch den 
Belagerern Geſchuͤtz, Sturmzeug und Werkleute gefchidt, 
und infonderheit ein Hauptſtuͤck, welches dem Falken⸗ 
fein, nach aufgehobener Belagerung, gelaſſen, und von 
ibm um 500 fl. in das Schloß Rheinfelden verkauft , 
und nachgehends von den Bas lern wieder erobert wur⸗ 
de. ') 





:) Wurfteifen p: 379 und 383. Stumpf T.II. p.646. 2* 
fagt auch bey Anlaß der Belagerung von Farnsburg ° 
„Zu diefen aus dem Lager vor Zürich gefommenen 600 
Eidgenofien wurden mehrere aus Berner Sollothurner⸗ 
und Basler-Landfchaft ausgenommen , alfo daß ihr aller 
bey 4000 wurden. Denen thaten auch die von Baſel ih⸗ 
ve Bundsgenoffen ihre vermügliche Hülfe. Tfchudi 
T, IL. fagt p. 422. „Wie nun diefelben 600 Kinechte bin. 
ab gen Varnfpurg kamen, zu den andern Eidgenoffen 
von Bern, Luzern und Solothurn , fo dafelbs Tagen,” 
und thut alfo der Basler Feine Erwähnung. Nachge- 
bends aber, als er p- 423. von den 1200 redet, die aus 
dem Lager vor Farnsburg nach Bafel gefchickt wurden, 
meldet er ausdrücklich : „Und wurden zu den 600 zuge- 
geben von dem andern Hecre , fo vorbin vor Varnsſpurg 
gelegen war, 300 von Bern, 50 von Luzern, 200 von 
Soloturn, und hundert (nicht 150) von Lieftal und Wal- 
lenburg.“ Hans Broglinger drückt fich alfo aud : „Ind ' 
alfo machte es fich, daß unre Eidgenofien von; Bern und 
von Soloturn , und fonft von allen Orten der Eidgenof- 
fenfchaft vor Karnfperg lagen, und die übrigen Eidgenoſ⸗ 
fen vor Zürich.” Muff gibt zu verfteben, daß die Wal« 
lenburger und Lieftaler nicht vor Farnsburg lagen, ſon⸗ 
dern fich nur gu denjenigen Eidgenoffen gefellten, die. 
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Antunft der Armagnaden, 


Wir habhen ſchon von dem Schreiben des Kaiferd an 
den König. von Frankreich (22. Augſt 1443.) Meldung 
gethan. Die damals gegebene Antwort iff unbekannt. — 
Sie fügen vermuthlich die Unmoͤglichkeit vor, dem 
Kaiſer ſogleich zu entſprechen, da Fraukreich in einen 
Krieg mit Engelland verwidelt war. Als aber den 15. 
Day -1444 ").zwifchen.dem. König von Frankreich und 
von Engelland. ein Waffenſtillſtand, der his den 1. April 
4445, — ſollte/ zu —— oeſchloſen N gien⸗ 





— 3er Baſel Sefmme wurden. — „Zu den 
600 Eidgenöffen , melder er , famen im Abherzichen 
viele Solothurner und Waldenburger , auch LKieftaler , 
daß ihrer ward auf 1200.” In des Wurfteifend Erzäh- 
zäblung erfcheine Hemman Seevogel als Hauptmann der 
Wallendurger und Lieftaler bey der Belagerung von Farns⸗ 
burg. Nach andern Erzählungen wurde er erſt furz vor 
der St. Jacober Schlacht von Bafel aus zu den Eidge- 
noſſen geſchickt, wie man ed meiter unten vernehmen 
wird, Allein es kann auch feyn, daß er fich vorher vom 
Lager aus nach Bafel begeben hatte, um Verbaltungs- 
befehfe einzuholen, Endlich wird einer Canone gedacht, 
die die Basler in der Folge in Rheinfelden wieder ero⸗ 
Gberten. Hingegen erzählt der Verfaffer der Gefchichte von 
Bern, diefen Umftand von Bern CT. I. p. 133.) „Die Ber. 
ner, fagt er, bey der Eroberung von Rheinfelden be 
famen auch ein großes Feldftück wieder, welches fie vor 
Farnsburg verloren hatten.“ 


Oder den: 20. May nach Mezeray, 
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gen mündliche Unterhandlungen von neuem an. Der 
Babit Eugen. der von der Ankunft einer Armee in der 
Gegend von Bafel, nicht anders als die Aufhebung des 
Eonciliums verhoffen konnte, hatte beyde Koͤnige vers 
mocht ; die Friedensunterhandiungen wieder anzuknuͤpfen. 
Kurz vorher ließ er dem König. von Engelland die gol⸗ 
dene Roſe überreichen. ) Den Dauphin ernannte ex aud) 
um diefe Zeit zu feinem Gonfaloniere, mit einem Ge 
halte von fünfsehntaufend Goldsgulden. *) 

Die vornehmfte Urſache, warum Frankreich fih dazu 
bewegen ließ, war, nach der allgemeinen Meynung, die 
Truppen, während des Stillſtandes, auf fremde Koſten 
außer dem Reiche zu brauchen, und den Unterthanen 
‚Erleichterung zu Schaffen, ) Daher wollte man fi 
zu dieſem Kriegszug nicht chender entſchließen, bis man 


1.) L’Enfant, T. IL, p. 161. Hist. du Concile de Bale. 

2) Schmid's Gefchichte der Deutfchen. T. IV. p. 209. 

3) Mezeray, T. II. p.506. De concert entre les Rois il fut 
trouve& bon de jetter les {roupes frangoises ct augloises 
dans les pays de PEmpire, qui etoient gras et peu defen- 
dus, Les pretextes apparents furent d’assister la maison 
d’Autriche contre les Suisses, de venger quelques cour- 
ses que le Comte de Montbelliard avoit faites sur les ter- 
res de France , d’intimider le Concile de Bäle; afin de 
terminer le schisme, et de prendre la querelle de. Rene 
d’Anjou, Duc de Lorraine , contre les Bourgeois de Metz : 
mais le vrais sujet c’etoit pour decharger le Royaume de 
gens de guerre. Villaret, Hist, de France, T.XV, p. 381. 
Fauchet a regarde cette entreprise comme un effet de 
la politique du Roi, qui en sacrifent une partie de ac3 
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die Iuficherung erhielt, daß für. den Unterhalt der Voͤl⸗ 
fer hinlaͤnglich geſorgt ſeyn würde. ') Ein andrer Be- 
weggrund wurde noch dem Dauphin beygemeflen. Er 
fam , fagte man, um gewilfe Anfprachen der Krone 
Frankreich auf die hiefigen Gegenden geltend. zu machen.) 
Die Folge wird zeigen, daß er nad) der St. Jacober 
Schlacht dergleichen wirklich. behauptete. 


- Zu den Völkern, welche der König von Frankreich 
bewilligte *), vereinigten ſich achttauſend Engländer, uns 





troupes, vouloit dter le mauvais saug, qui si long - tems 
avoit alter€ le corps de son Royaume. 


1) Duclos Hist. de Louis XI. T.I.p.24. „Le Marggrave 
de Röteln envoya des Ambassadeurs au devant du Dau- 
phin , pour presser sa marche, Le Dauphin leur deman- 
da & diverses reprises, si l’on avoit eu soin de pourvoir 
& la subsistance des troupes, sans quoi elles se debau- 
deroient , et feroient de tr&s grandes ravages. On lui pro- 
mit tout ce quil demandoit, et sur cetie parole il mar- 
cha en avant.” Struvius T.I.p.844.... Quibus hyber- 
na in Alsatia Caesar promiserat. p. 847. Der Kaifer ber 
kannt felber , daß er ihm 20 Städie und Märkte zu La- 
gerftädten verfprochen hätte, 


' P Aeneas Silvius. Epist. 87. , Nonnullis se vindicare jura 
Domus Franciae asseverabat, quae usque ad Rhonum 
protendi dicebat.” Villaret p, 384. , Quelques Auteurs 
ont assure, que le Dauphin s’y étoit determine, pour 
‚reclamer les pretentions de ces —— sur ME: 
ques parties de la Bourgogne transjurane.” 


| 3) Der Herzog von Lothringen, Reuatus, wir ded Kür 
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ter der Anfuͤhrung eines Mattheus Gods, aus dem Land 
Wallis, der gemeiniglich Matago genannt wurde. ')— 
Beyde Heere erfannten den Dauphin zu ihrem Oberſt⸗ 
befehlshaber. *) Daniel bezeugt feine Verwunderung da⸗ 


nigs Schwager, und machte Anfprüche auf die Biftüm. 
mer Mes, Tuhl und VBerdun, die damald dem teutfchen 
Meiche gehörten. Carl VII. unterftügte feinen Schwa- 
ger, und fand damals mit feinen Bölfern wirklich, vor 
Mes. — Der Churfürſt zu Trier hatte zu Anfang des 
Jahres ein Bündnis mit Carl und feinem Sohn, dem 
Dauphin geichloffen. Ein gleiches war um diefe Zeit 
von dem EChnrfürften von Sachfen und feinem Bruder 
geſchehen. — Der Ehurfürft von Cölln war ebenfalls 
franzöfifch gefinnt. Nechnet man dazu die damalige Be- 
fchaffenheit der politifchen Angelegenheiten in Böhmen, 
und infonderheit in Hungern, den neuen Ausbruch des 
Krieges mit den Türken, die am 10. November diefes 
Jahres die bintige Schlacht bey Varna gewannen , fo 
wird man in der Folge die Anfchläge des Dauphins anf 
das Elſaß nicht fo unwahrſcheinlich finden. 


) Duclos, T. 1. p. 33, 


2) Daniel. T.I. p. 1167. Ce quil y y eut de particlier, 
c’est que le Roi d’Ängleterre.... consentit qu’une gran- 
de partie de ses troupes composdes d’Anglois et de Nor. 
mans au nombre de Soco, fussent de la partie. Cestroupes 
jointes aux Frangois reconnurent le Dauphin pour leur Gé- 
neralissime. Ueberflüſſig wäre es wohl zu bemerfen, daß 
vor der Revolution in. Frankreich, dem ältern Sohn des 
Königs, der Name Dauphin (wörtlich überſetzt Del⸗ 


4 
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rüber, und zwar mit Recht, da Engelland und Kranke 
reich nur einen Waffenſtillſtand mit einander geſchloſen 
hatten. Allein aus eben. dieſer Urſache gefchah vielleicht 
diefe Bereinigung. Der Köniz von Frankreich, um ſich 
von Geiten Englands ficher zu fellen, wird durch den 


Pabſt oder durch andre Anflifter dieſes Kriegszuges auch 


englifche Zuzuͤger begehrt Haben. | 
Die Anzahl der franzöfifchen Voͤlker wird ſehr vers 


fehieden angegeben. Nach den franzöfifchen Schriftfiellern 


belief fie fih mu auf 14,000 , worunter fie aber auch 
weder die Engelländer noch die Teutfchen zählen, welche 
fih im Elſaß zu ihnen ſchlugen. Andre reden von vier 
sig ), und die. Basler Chronik von drepfigtaufend. * ) 
Daher auch fo verfchiedene Berichte von der Stärke des gan- 


‚zen Heeres: fich aufgezeichnet finden. Aeneas Sylvius 


(Epist. 87.) meldet, daß die einen es ſechszig tanfend, 
andre fechs und dreyßig, und andre nur fünf und zwanzig 
bis dreyßig taufend ſtark fchägten. Dem fey aber wie 
ihm wolle, fo behauptete der Kaifer nachgehends, daß 


phin) beygelegt wurde. Der Dauphin, wovon bier die 
Nede iſt, war nach feiner Thronbefteigung, 1463, der 
- berüchtigte, fchalfhafte, mißtranifche,, turannifche Lud- 
wig der XI. Bon ihm bemerft May in feiner Militär 
Gefchichte, daß er faft immer Fußvolk aus der Schweiß 
- in feinen Dienften hatte. 
2) Tugger, L V. C. III. n, 4: 
2) Da fie übrigens von den 8000 Engländern nichts mels 
bet , fo scheint fie folche auch darunter verfianden zu 
baden. 
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er vom. Köntg von Frankreich eine Hulfe von fünftanfend 
und nicht. von vierzig tauſend Mann begehrt Hätte...) 
Inm HSeumonat brach diefes Heer aus Tropes in 

Champagne ‚auf. ) Indeſſen war der ‚öflerreichifche Ar 
del in der größten Verlegenheit. Der Marggraf Wil 
helm von Hochberg und Röteln, öflerreichifcher Oberland» 
vogd, verlangte, daß man eine Gefandtfchaft zum Dan 
phin abordnen ſollte. Wernher von Staufen. berief Die 
Raͤthe der Ritterfchaft,, und der Landſchaft im Elfaß zu 
fanmen. Sie wurden aber uneins. Gie fanden zwar 
gut, Geſandte an den Dauphin zu ſchicken, wie auch am 
den Kaifer, und die Herzoge von Deflerreic in Nürem- 
berg. Die Landfchaft wollte aber auch eine befondere 
Bothſchaft in ihrem Namen nach Nüremberg fenden. Als 
fein weder die Nitterfchaft: noch die Landfchaft Hatten 
Geld, um diefe Gefandtfchaften auszurüften, und. wuß— 
ten eben fo wenig , wie fie folches: auftreiben - möchten. 
Bon Staufen erachtete angemeffen, die Sache mit eis 
nigen Bertrauten allein zu betreiben. Die Urſache gibt 
er in einem Schreiben. an. den Marggraf, vom Sonn 
abend vor Margrethentag *) alfo an: „Iſt ein unhelli⸗ 
»ges Ding um und, das mir ganz mißfallt.. .. Mich 
» beduntt, daß die Sache nyenen von Statten wolle." 
Zu Maßmuͤnſter hielt er nebſt Burkhard Moͤnch, nnd 
Heinrich Kappeler geheime. Linterredungen mit Wilhelm 


2) Mezeray. T.UI. p. 506. 
2) Bruckners Merkw. der Landſchaft Baſel. p. 461: : 
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von Luͤtzelſtein und Hug Priat. Er fragte den von Luͤ⸗ 
gelftein, ob er eine Anzahl Volks herausbringen möchte. 
Diefer antwortete : „Er Habe einen Brief vom König - 
von Frankreich an den Dauphin, in welchem er ihn von 
Luͤtzelſtein, dem Dauphin fehr vertraulich empfehle. Der 
König habe ihm felber gefagt, daß der Dauphin hinaus 
in biefige Länder ziehen wolle; und habe von ihm fer 
ner begehrt, daß er dem Dauphin wider die Städte ra- 
then und beyſtehen wolle. Er von Luͤtzelſtein getraue fich 
wohl, von dem Volke nach Nothdurft herauszubringen.’” 
Hierauf fellten ihm von Staufen umd die andern vor, 
wie fehr es ihnen am einer Anzahl Hülfstruppen gelegen 
fev, damit den Eidgenofen ihr Zeld gebros 
chen, und ihnen allen geholfen werde. — Nach vielen 
Borfchlägen, die Luͤtzelſtein ihnen eröffnete, und fie aber 
nicht rathſam fanden einzugehen, ehe die Hülfstruppen 
vorhanden wären, vereinigten fie fich dahin, daß von 
kuͤtzelſtein mit Ereditiven verfehen, ſich zum König und 
sum Dauphin verfügen, und um eine Hülfe von zehn⸗ 
tanfend Pferden anhalten würde, ") Allein er wollte 
diefe Reife nicht anderft als mit 8 Pferden vornehmen , 
und begehrte daher, außer einem Schadloshrief , zum 
wenigften zwentaufend Gulden zur Zehrung. Bon Stauf⸗ 
fen war aber nicht im Stande ihm diefe Summe zu 
verſchaffen. » Denn, fchrieb er, hätte ich itel filberne 
Bänder 
3) Folglich überfchritten fie die Befehle des Kaifers, oder 
der Kaifer behauptete nachgebends mit Unrecht , daß er 
nur fünftaufend begehrt hatte, 





IX. Kap. 1444 337- 


Bänder, fo Lönnte noch wüßte ich doch bier fein Geld 
. aufzubringen.” Daher Bath er den Marggrafen ihm fols 
ches zu Übermachen, wie auch sunleich- die beyden Cres 
Ditiven zu befiegeln.. Aus dem gleichen Schreiben ver: 
nehmen wir : daß die Stadt Baſel ihren Bifchof, den 
Grafen von Thierflein und Rudolf von Ramflein ange⸗ 
gangen hatte, mit etlichen der ihrigen in das Feld vor 
Zürich zu reiten, um einen Vergleich zu verfuchen, und 
daß diefe Vermittler wirllich Willens waren, am Som 
tag vor Margrethen fich nach Zürich zu erheben. ") 


Indem man von Seiten des oͤſterreichiſchen Landvogts 
auf die Ankunft der Franzoſen mit mehr Eifer noch als 
von Seiten des: Kaifers ſelber drang, ereignete ſich der 
Borfäll von Bruck und die darauf erfolgte Belagerung 
von Farnsburg. Das farke Feuer der großen und Fleis 
nen Büchfen der Berner wirkte endlich fo viel, daß die 


— — —— | 
!) Ein anderer Brief von Thüring von Hallwiler dem äl⸗ 
tern an Wilhelm von Grüneberg Cam flillen Freytag 
1444,) zeugt auch noch von den beffemmten Umftänden 
in weichen fich der Adel befand; Ein Diener des Her. 
3088 Sigmund, Namens Bächlin , mußte zum König von 
Sranfreich reiten. Grünenberg befaß einen geauen Hengft, 
den er gern mitgenommen hätte (ihm wäre diefer graue 
Hengft gar eben.) Grünenberg ſchlug ihm aber folchen ab, 
es wolle denn von Halwiler ihn aut dafür fliehen. Diefer 
that es, aber mit folgenden Ausdrüden : „Nun wiſſet 
ihr wohl, daß ihe mich darbinter gebracht habet dag 
ih mich, von meiner gnädigen Herrfchaft wegen, mit 
Sachen beladen habe, die mich Seel, Leib, Ehre und 
Gut koften u. f. mw.” 


II. Band, 9 
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Belagerten zu rufen anfiengen, man folle fie nit Hab 
und Gut ziehen laſſen, oder fie auf Gnade aufnehmen- ) 

Die Eidsgenoffen aber glaubten fchon , fie würden 
das Schloß mit Gewalt erobern, und wollten von einer 
freywilligen Webergabe nichts hören. Allein bald darauf 
erfuhren die Belagerten, daß der Dauphin in vollem An— 
marſch begriffen war. Nun bewarben fie fih um feine 
Gnade, noch Vergleich mehr. Sie wurden nur darauf 
bedacht, daß die Entfegung beſchleunigt werden möchte- 
Sie fällten unter ſich das Loos, wer es wagen ſollte, 
heimlich aus dem Schlofe zu entweichen, und ſich zum 
Dauphin in aller Eile zu verfügen- Das Loos traf den 
von Rechberg. Ben Nachtzeit entrann er durch das 
Rager der Endgenofien, und wurde nur auf einen. Arm 
gefchlagen. Bon der Gefahr befreyet, gab er den Ber 
Ingerten durch Anzündung eines Heufchopfes die verabre⸗ 
dete Anzeige davon. Geinen Auftrag richtete er mit gu: 
tem Erfolg aus. In wenigen Tagen ruͤckte der Dauphin 
heran, um die Eidgenoffen aufzufuchen. 


Der Dauphin war nämlich um Laurentii *) auf 
Mömpelgard gezogen. Er befam die Stadt und das 
Schloß, mit der Bedingniß, daß er. und feine Leute, 
ohne Vefchwerden der Einwohner, fie befiken, und zu 
allen ihren Gefchäften brauchen, und darinn um ihr Geld 
zehren follten, daß er fie aber nachgehends dem Herzog 


2) Tſchudi. T. II. p. 424, 
2) Bellum Armeniscum apud Koenigshofen, p. 1002. 


m. 
* 
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von Würtemberg ohne deffen Schaden wieder einräumen 
würde. Darüber flellte er beflegelte Briefe aus, ehe 
man ihn in die Stadt einließ. Mittwoch nach Maris Him⸗ 
melfahrt war er wirklich in Mömpelgard. ") Gonna 
bend vor St. Bartholomei, den 22. Augſt, Iangte er zu 
Altkirch an.) Sein Volk lag um und um in. der Ge. 
‚gend bis gen Bafel. Sie wurden aller Orten mit Huͤlf 
des Landadels eingelaffen. Heinrich von Ramſtein war 
Pfandherr zu Altlich. Burkhard Mönch, von Lande 
Iron, Pfandherr zu Lanſer, welchen fie Burgo le' Moi- 
ne nannten (vermuthlich von Mönchenfein), war ihr 
Mitreuter und Führer, Ihre Ankunft verſetzte die Bau 
ern in einen deſto größern Schrecken, da fie kurz vor 
her den gegebenen Warnungen feinen Glauben beymefs 
fen wollten. An vielen Orten hatten fie ihre Haufer und 
Scheuren mit Landesproduften angefült. Sie fagten , 
als man fie mahnte, ſolche in Sicherheit zu ſetzen: 
„Die Bürger in den Städten, würden gerne fehen, daß 
wir es ihnen heim führten!” Sie follen fogar beyge⸗ 
fügt Haben : „Und wäre es ehender lieber, daß es den 
Geden würde.” Nun wurde ihr Wille erfüllt. 





) Hiforifche Erzählung apud Königshofen. p. 914. 

*) Ihidem p.915. Uf Samflag nach Sant Bartholomäus 
Tag war der Delphin zu Altkirch, und lag fin Volk 
umb und umb..... — und ſtaltent fich uff den Sontag 
fürter zu ziehen gegen dem Schloß Varnſperg.... Daß 
bier ein Schreib⸗ oder Druckfehler begangen worden, 
und anflatt nach St. Bart. vor St. Barth. gelefen 
werden müſſe, zeigen alle Umſtände. . 


Y.2 
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Vertheidigungsanfalten zu Bafel, 
Einige. Zeit. vor der Ankunft der Armagniafen Hatte 
der. Rath fchon Nachricht Davon befommen‘, und Die 
Edeln felber Fonnten den nmgefponnenen Anſchlag nicht 
verhelen. Daher machte man ſich auf eine fürmläche 
Belngerung gefaßt, Der Rath: theilte die Stadt in fünf 
Duartiere ein, „ordnete einem jeden feinen Hauptmann 
und. Büchfenmeifter,. und ließ die Thuͤrme und Mauern 
mit Gefchüg verſehen. Auch wurde ein neues Bollwerk 
vor dem Spahlenthor aufgeworfen, woran um Oswaldi 
alle Dienftfnechte arbeiten . mußten. Die Zwerchmanern 
Hänfer, Baͤume, und was. fonft die. Ausficht verſperren, 
oder dem Feind eimigen Bortheil verſchaffen Tonnte, wur: 
de gefchleift oder abgehauen. Auf den Zunften wurde 
bey Leib und Gut befohlen : „Wenn man mit der Raths⸗ 
glode fFürmen wird, fo fol ein jeder in feiner Ruͤſtung 
zu feinem. Hauptmann laufen. Stürmt man nur über 
Feuer , Waſſernoth und dergleichen, fo foll niemand, als 
wer dazu ausgelegt iſt, dahin laufen. Sollte die Stadt 
belagert werden, fo follen die Klofterleute bey den -Matıs 
ern Hülfe leiſten.“ Zur täglichen Wacht waren von je 
der Zunft fünf und zwanzig Mann beordert. In der 
mehrern Stadt hielt man nur das Spahlen und das Ars 
fhemerthor offen. Auf dem Rheine Tieß man zwey Muͤh— 
len auf Schiffen verfertigen. Jeder Bürger mußte ſich 
mit Getreide auf ein Fahr verfehen, und diefen Vorrath 
unangegriffen behalten, Die Vollſtreckung diefes Befehls 


—X 
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trug man den Zünften auf. Sie beffimmten, was jeder 
Zunftgenoß nach feinen Umftänden aufbewahren mußte , 
und ſchickten nad) Berlauf von drey Monaten einige Sech⸗ 
fer zu ihm, um felber zu fehen, ob er der Ordnung 
nachgelebt, oder im Liebertretungsfalle ihn in eine Strafe 
von fünf Pfund bey ihren Eiden zu verfällen. Als nun 
ein Theil der benachbarten Landleute, bey der Ankunft 
des Dauphins, ſich nach Bafel mit ihrer Habfchaft flüch- 
teten, ließ der Rath öffentlich Fund machen, daß wer 
das Seinige in die Stadt flüchten wolle, er es fiher und 
frey thun dürfe, doch mit der Bedingnif, daß, falls man 
Früchte vonnoͤthen Haben ſollte, er fich die feinigen um 
den Marktpreis ablaufen laſſen würde. Es gefchah auch 
wirklich in der Folge. Was der Fremde aufer dem jäh- 
rigen Vorrath entbehren Fonnte, wurde ihm um ein 
Pfund und ſechs Schiling für zwey Side abgenommen, 

Der Rath begnügte fich mit diefen innerlichen Ans 
falten nicht. Er fchried in aller Demuth, unterm 22. 
Augſt, an den Dauphin, um von ihm zu vernehmen, 
worin die Basler ihn oder den König, feinen Vater, bes 
leidigt haben möchten. Hierauf fuchte er Hülfe bey fel- 
nen Bundsgenoſſen. Er fchrieb nach Bern, Solothurn 
und Straßburg Das Schreiben an Straßburg enthält 
folgende Umſtaͤnde '): „Wir begehren Ener Liebe zu 
wiflen, daß der..... Delphin, zu Moͤmpelgart innelyt 


1) Datum — Die beati Bartholomei 4444, Der Bar⸗ 
thofomeitag war am einem Montag. (24 Augſt) 
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mit fin ſelbs Berfon "), und ihm Schloß und Stadt in⸗ 
geben ift. Iſt fechs Meilen von unferer Stadt gelegen, 
und liegt fein Bolt um und um in den Landen. Daf: 
ſelbe Volk man fchägt , daß fie haben bey den fünfzig 
taufend Pferden oder mehr. Die Haben fih zu unferer 
Stadt hergelagert bis auf eine Meile oder zwey, Sind 
alfo etlihe Tage und Zeit dafelbft gelegen, und find et- 
liche von ihnen, mehr als einmal, vor unfre Stadt ge» 
rennt. Haben da die unfern gefangen , die hingeführt 
und gefchägt, das ihrige genommen, und fonft viel Muth⸗ 
willens und Gewalt mit den unfern und andern armen 
Leuten, Frauen und Männern, gethan und vollbracht , 
"mit todtfchlagen und verwunden. Haben nicht geachtet, 
ob fie Freunde oder Feinde gewefen feyen. Und ift ung 
und den unfern folches alles gefchehen, und täglich ge 
ſchieht ) ungefeit Cunabgefagt) , und auch überdieß 
Feine Forderung an uns nie ergangen ift, von Teinerley 
Sache wegen. Auch überdieß wir ‚nicht wiffen, folches um 





3) Es fcheint daß der Rath noch nicht wußte, daß der Del⸗ 
phin in Altfirch fchon angefommen war. — Siehe die 
Note *)%p. 339, 


2) Broglingerd Handfchrift : „Und alfo Famen fie vor un⸗ 
fre Stadt rennen, und erflachen, und fiengen und nab- 
men was fie fanden, Roß und Leute und Guth. Das 
war auf Freytag vor St. Bartholomäi (21 Augſt.) "— 
Und diefe drey Tage waren fie allwege vor unfrer Stadt. 
Im Königshofen ( p- 922.) findet man, daß fie Hunde 
batten , die fie auf die Leute losſpringen ließen, Ver 
muthlich waren es die Reuter. 


— 
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feine Fuͤrſtlichkeit, unſern Herren den König von Frank—⸗ 
veich feinen Gebärer (Vater), oder die Krone von 
Frankreich je befchuldet zu Haben, in Keinen Sachen. ... 
Wiſſen auch nicht warum feine Gnade ſolches vornehme. 
Alfo liebe Freunde, ift deſſelben Volkes große Macht , 
auf geftern Sontag (23 Augft) , und auf heute St. Bartho: 
lomaͤustag, Häuffenweife einer nach dem andern vor un⸗ 
fre Stadt gekommen , haben vor uns gehalten, und fich 
lofen fchauen. And find darnach das Land vor unſrer 
Stadt hinaufgezogen. Und verfehen uns, daß fie ihren 
Weg gen Varnſperg und gen Zürich nehmen wollen, die 
Eidsgenoſſen, die an beyden Enden daſelbſt zu Felde liegen, 
meinen zu entrennen , Übel zu thun, und Städte und 
Schloͤſſer zu entfchütten. Was darand werden mag, fie 
het zu Gott dem aflmachtigen. Daſſelbe Volk hat aber 
darnach, fo fie davon fcheiden werden, ganze Meinung , 
fich mit feiner ganzen Macht vor ung zu lagern und ung 
ganz verderblich zu machen, umd unterzubringen. Alſo, 
fiebe befondere gute Freunde, verfünden wir ever Liebe 
diefe unfre anliegende Noth, und bitten die mit ganzem 
Ernſt und Treue, und fo ernfllich wir mögen und koͤn⸗ 
nen, ihr wollet und..... euren Troft, Hülfe, Rath, 
Beyſtand und guten Willen beweifen. ..... Sollten wir 
alfo unterbracht werden, von Viele des Volls, fo woͤl⸗ 
fet anfehen, daß es nicht dabey bleiben, fondern fürer 
reichen würde , amd weiters als vieleicht noch jemand 
bedacht Hat. ”. 
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Es war alfo am, 25. Augſt (Dienflag) ein Theil der 
Armagniaten vor der Stadt Hinaufgezogen, und es bat 
ten ſich Partheygänger bis an die Stadt gewagt. Unter 
denfelben möchte fih wohl der Daupbin felbft gefunden 
haben ; wenigftens Elagte er nachgehends, daß ex fich einft 
der Stadt genähert, und man gegen. ihn mit Vüchfen 
gefchoffen Habe. ) 


Erfies Gefecht jenfeits der Bir. 


Der Vortrab des feindlichen Heeres fchlug noch am 
Abend des 25. Augſt fein Lager, theild zu Muttenz , 
theild zu Pratteln auf. Der Haufen zu Pratteln, follte 
nad) den Befehlen des Dauphins, die Eidsgenofen bey 
Farnsburg überfallen, und fich zuruͤckziehen, falls diefe 
ihm. zu muthig widerfiehen follten. Er glaubte zweifels: 
ohne, daß die bloße Nachricht feiner Ankunft die Bela 
gerer auseinander zerftreuen würde, Die Anzahl des Vor: 
trabs beffand, nach Tfehudis Bericht (p. 422.) aus acht» 
gehen tauſend Mann, zu Roß und zu Fuße; 10,000 
waren nach Muttenz, und 8,000 nach Pratteln bevor; 
dert. Unſre Ehroniden reden von Feiner fo großen Macht. 
Beinheim gibt in allem zehntaufend an. Wurfteifen fagt: 





*) Stumpf: in folhem fam der Delphin perfönlich mit 
dem größten Haufen zu der Stadt Bafel.” ,,Duclos , 
Hist: de Louis XI, T. I, p, 34. „Le Dauphin apprit en 
arrivant aupres de Bäle, que les Suisses:venoient à sa 
rencontre.” In Königshofen Fiese man ſogar, daß der 
Dauphin am Knie verwundet wurde. 
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„Zu Pratteln war Dammartin felbft mit etlichen hun⸗ 
dert Pferden im Vorzug, der auch die gehörigen Wach» 
ten ausgeſtellt hatte.” Und Broglinger meldet ung: 
In Pratteln lag einer der Hanptleute, wohl mit drey⸗ 
oder vierhumdert Pferden. ” 


Der Name desjenigen, der diefen Vortrab anführte, 
wird auch verfchieden angegeben. Die einheimifchen Ehros 
niden nennen ihn Dammartin, nach franzöfifchen Schrift 
flellern war es Johann von Benil, Graf von Sancer⸗ 
0) | 


Indeſſen hatten fich die Eidgenoffen vor Farnsburg 
entfchlofen, eine Auswahl aus ihrem Mittel das Land 
hinab gegen den Feind abzufertigen. Hier aber ffimmen 
die Hinterlaffenen Nachrichten in Ruͤckſicht der Anzahl, des 
Zwecks, und andrer Umflände, wieder nicht mit einan⸗ 
der überein, 





!) Le Dauphin apprit en arrivant aupres de Bäle, que les 
Suisses venoient & sa rencontre, Il detacha Jean de 
Beuil, Comte de Sancerre, avec un Corps de cavale- 
lerie, pour aller les reconnoitre ou les combattre , s’il 
le jugeoit a propos. De Beuil les trouva dans la plaine 
de Bottelen (Pratteln) marchants en bon ordre, Il les 
attaqua avec beaucoup de vigueur, mais il fut regu de 
m£eme; et quoiqu’il eut l’avantage du nombre et du lieu, 
il ne put jamais les rompre. Les Suisses se retirerent, 
toujours en combattant , jusqu’a un cimetiere. 

Der Ausdruck se retirerent anftatt avancerent, zeigt , 
daß der DBerfaffer die Carte nicht vor Augen hatte, als 
er diefes niederſchrieb. 
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Die Berichte der Anzahl gehen, von zwölf Hundert 
bis drey oder vier taufend Dann, von einander ab. — 
Die letzte Zahl, die übrigens nur von Fremden angege 
ben wurde, mag ihren Urfprung von dem Umſtand her⸗ 
genommen haben, daß man das ganze endsgenöflifche Heer 
vor Farnsburg mit dem abgefonderten Haufen verwech- 
felte, der allein die St. Jacober Schlacht lieferte. Am 
meiften verdienen wohl Broglinger und Beinheim, beyde 
Zeitgenoffen und Basler, daß man-ihrer Angabe Glauben 
beymeſſe. Beyde nun fchägten die Anzahl der eidsgendffie 
ſchen Zuzüger auf ungefähr fünfzehnhundert Dann. *2) 


2) Beinheim, p- 55, fagt, daß in der St. Jacober Schlacht 
1500 Eydgenofien erfchlagen wurden. Broglinger drückt 
fich alfo aus: „Da (im Lager vor Farnsburg) machten 
fih wohl 1300 zu einander , und machten Hauptleute, und 
fhworen den oberften Hauptleuten nicht vor Bratteln 
binab oder vor Muttenz zu fommen, fondern den Berg 
zu Hülfe zu nehmen, damit, falls fie geeilet würden, 
fie ohne Schaden wieder zum Volk fommen möchten. Sie 
zogen an dem Dienftag gegen der Nacht von Farnsburg, 
und famen um Mitternach gen Lieftal. Bey taufeud blie- 
ben vor der Stadt, die übrigen kamen hinein, und nab- 
men da auch die gredften, fo daß ihrer bey 1500 wa- 
ren. Gie hielten fih da auf, bis die Schinder ihrer 
inne wurden.” 


2) Tſchudi. T. II. p. 422 und 423 gibt nur 1200 an, wenn 
man aber die befondern Zahlen zuſammen fchlägt, die er 
von jedem Kanton anführt, fo bringt man 1300 heraus: 

Bern .. 300 und 300 thut 600 
Lucern. 60 .- 50 -.. 310 
Shwis 50 .. — .— 50 
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Die Namen ihrer Hauptleute waren: Hans Matter, ein 
Berner; Hofſtetter, ein Lucerner; Erni Schick, von Ury; 
Joſt Reding, ein Schweitzer, Bruder des weiter oben 
erwaͤhnten Itel Reding; Rudi Braͤndli, ein Unterwald⸗ 
ner ); Geiler, ein Zuger; Rudolf Netſtaler, ein Glar⸗ 
ner ; und Hemman Geevogel , ein Rathöherr von dem 
Achtbürgern zu Bafel. Der Hauptmann von Solothurn 
ift undbefannt. Seevogel wurde vom Rath zu Bafel zu 
ihnen geſchickt, und zwar nach einigen, als fie noch vor 
Farnsburg lagen, nach andern aber , als das Gefecht 
jenfeits der Birs bereits vorbey war , und fie fich ents 
fchloffen hatten, über die Birs zu ſetzen. Er follte fie 
vor der Gefahr warnen. Allein fie fpotteten feiner, und 
fagten ; „Ob fie ſich fo übel in der Stadt fürchteten? ” 
Nun wollte Seevogel auch. nicht ihr Zaag ſeyn. Er 





Transp. . 410 und 350 thut 750 


um... 0 -.. —- .. 
Unterwad. 0 -- — .. % 
Slarid..50 — — — 5 
Bu ...50 — .. 50 
Ball .. — —100 —⸗1400 
Sollothurn 60 -- 20 -.- 260 
650 -- 650 -. 1300 


Die erften 650 waren vom Lager vor Zürich angekom⸗ 
men. 
Die andern 650 vereinigten fich mit ihnen. 


) Geſchichte von Interwalden, T. II. p. 67, 
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blieb bey ihnen, und wurde bey St. Jalob erſchlagen.) 
Bon den Angehörigen der Stadt Bafel zählte man unter 
dieſem kleinen Heere Hundert und fünfzig *), oder nach 
TIſchudi nur hundert. Sie waren: aus dem Amt Wals 
lenburg und aus dem Städtlein Lieſtal. Beinheim mel- 
det (P-.85.).: „Es waren auch Leute von Lieflal und 
Waldenburg dabey.” Ryff fagt in feiner Chronid. „Zu 
den Eidsgenofen kamen im Abherziehen viele GSollothur: 
ner und Wallenburger auch Lieflaler.” Und Broglinger 
erzählt, “da die Eidsgenofien in Lieſtal die gredften 
zu ſich nahmen. Bon Gefchichtfchreidern aus andern Can⸗ 
tonen haben wir fehon den Tſchudi angeführt. 

In Anfehung des Zweds, welchen fie vorbatten, fins 
dem fich dreyerley Berichte. Tſchudi fagt: Cp- 428. a.) 
fagt : „Daß fie nicht von Streitens wegen, fondern al» 
lein von Spähens wegen , waren ausgefandt worden, 
und (p. 423. a.) fie follten erfahren, wo und wie die 
Feinde gelagert, oder ob ihrer viele oder wenig zu Prat⸗ 
teln wären, bey Eid und Ehre, aber nicht uber die Birs 


1) Beinheim p- 55. Ryf p. 491. Uebrigens befaß er da- 
zumahl das Schloß Wildenflein, in der Herrfchaft Wal- 
denburg. Wäre er vielleicht mit den Lieflalern und Wal- 
denburgern hinunter gezogen ?— oder wurde er von der 
Stadt zu ihnen gefchickt? — oder wäre er nach Baſel 
geritten, und dann zurückgekehrt? 


2) In des Wurſteiſens Baslerchronick p. 379. wird dieſer 
150 im Lager vor Farnsburg ausdrücklich gedacht, bin. 
gegen wird darin nicht beſtimmt gemeldet, daß fie nach 
St. Jacob mit den übrigen zogen, 
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ziehen.” Damit kommt die angeführte Stelle aus Brog⸗ 
linger überein: „Daß fie ſchwoͤren mußten, nicht‘ vor 
Pratteln oder Muttenz hinabzulommen, fondern den Berg 
zu Hülfe zu nehinen.” Andre erzählen ‚hingegen , daß 
ihre Abficht gewefen fen, den Feind zu ſuchen. ) Und 
die dritte Meynung behauptet, daß fie fich in Bafel wer⸗ 
fen wollten, um die Stadt: wider den Dauphin zu ſchir⸗ 
men ; es folen fogar die Basler fie erfucht haben, fich 
in ihre Mauern zu begeben. *) Bu i 


Sobald die Eidsgenoffen vor Farnsburg durch die von 
Lieſtal berichtet wurden, daß ein Theil der Armagniaken 
bis auf Pratteln und Muttenz angerüdt war, hielten die 
Hauptleute mit den Gemeinen Rath. Mit vieler Mühe 


‘> Königshof. p. 915. „Auf Montag nach St. Barth. fügte 
es fih, daß der Eidgenoffen aus dem Lager vor Varn⸗ 
fperg bey 2000 ausgegangen waren, wider Bafel zu, und 
meynten dad fremde Volk, als ſich folches in die Dör⸗ 
fer gefchlagen hatte, an etlichen Enden zu fuchen.” 

Duclos. Hist. de Louis XI. Le Dauphin apprit en arri« 
vant aupres de Bäle, que les Suisses venoient à sa ren- 
contre,” 

Vebrigens ftehen diefe Berichte in feinem Widerfpruch 
mit der erfien Meynung. Der wahre Zweck der Abfen- 
dung diefer Eidgenoffen fonnte, und mußte nothwendig 
im Elſaß unbekannt ſeyn. 


*) Stumpf. p- 647. Wurſteiſen p. 981. ſagt auch: „Nun 
waren ſie durch die von Baſel gebeten worden, zu ihnen 
in die Stadt zu ziehen: deßhalb fie Dienſtags den 25, 
Augſt, von ihrem Heere ben 1600 tapferer Kriegsleute 
gen Baſel in Beſatzung abfertigten, ” 


“ 


“ 
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ſtanden die legten von dem Borfchlag eines allgemeinen 
Angriffs des Feindes ab. Die Lieftaler hatten ihnen fa- 
gen lafien, daß, wenn man wollte, fo würde man wohl 
dem Bortrab des Zeindes Schaden zufügen Lönnen. ") 
Einen Theil fandten fie alfo aus, um den Feind auszu⸗ 
ſpaͤhen, und mit dem Befehl nicht über die Birs zu zies 
ben, und fi) auch nie fo weit zu entfernen, daß fie 
nicht zum Lager wieder fommen möchten. Der DBors 
fchlag war übrigens auch, daß, fobald fie Farnsburg 
erobert Kätten, fie alle den Baslern zu Hülfe eilen würs 
den. Um Ditternacht vom 25. auf den 26. Augſt Fas 
men die Ausgefandten vor Lieſtal an. Ben Taufend blies 
ben auſſer der Stadt, und die übrigen wurden hinein⸗ 
gelaffen. Unterwegs und Dort gefellten fich mehrere zu 
ihnen. *) Es war eine Auswahl von jungen, wunderfchd» - 
nen und herzhaften Kriegern. Zwey Domberren von 
Neuffchatel, die damals oder kurz vor der Schlacht hier 
durchreiften, nennen fie in einer von ihnen binterlaffenen 
Chronik, eine frobmürhige, Höflihe und eim 
nehmende Bande. ?) Gie flellten ihnen vor: „wie 


1) Tſchudi, p. 422. b. 


*) Siehe die bereits migerheilten Stellen aus Broglinger, 
Beinheim, Ryf. | 
. 3) De l’indigenat helvetique p. ı73.... Joyeuse et adve- 
nante bande,— Jouvenesse aussi nerveilleusement belle 
et accorte, marcher si gaiment à une mort inevitable, 
S'y faut-il qu’ainsi soit fait, et'ne pouvant, nous bail- 
lerons nos ames à Dieu, et nos corps aux Armagnacs. 
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verwegen e3 fen mit fo einem Kleinen Truppe dam zahle 
reichen Heer des Dauphins widerfiehen zu wollen.” — 
Einer aber den fie nicht Fannten, und der durch fein 
ernfihaftes und erhabenes Ausfehen einer der Anführer 
zu feyn fchien, antwortete : „Es muß doch alfo gefches 
„ben. Und wenn nicht, fo übergeben wir Gott unfre 
„Seelen, und dem Feind unfre Leiber.“ Antwort, die 
eines Curtins, eines Decius würdig war! — Bor: Tage 
ſchon vertiefen fie Lieſtal. Es war an einem Mittwoch, 
den 26 Augſt. Ein Reuter oder Läufer von Bafel, Namens 
Friedrich , den man von Lieflal aus gefchict Hatte, um 
den Feind auszulundfchaften, kam ihnen entgegen, und 
bat fie nicht weiter zu rien. ) Dieß veranlaßte eins 
gen Wortwechfel. *) Die Eidsgenofien glaubten, man 
wolle fie erfchreden , oder zaghaft machen. ?) Der Reu⸗ 
ter wide auf der Stelle todtgeffochen. *) 





2) Broglinger : „Meine Herren batten einen Diener ge- 
nannte Friedrih. Er war von Straßburg. Er war von 
Lieſtal ausgeſchickt, daß er follte ſehen, wie fich machen 
ſollte. — Er hatte das Volk überfchlagen. Er bath fie 
— weiters zu ziehen, denn das Volk wäre zu viel u. 
w. » 


2) Ryff p-491. „Um etwas unbefugter Worten willen, ” 


3) Beinheim p. 55, „Vermeinten die Basler wollten fie 
vielleicht ihres Fürnehmens erfchreden, abwenden oder 
zagheft machen. ” | 

4) Tſchudi p- 436. (b.) Erfiachen ihn etliche grobe Filtzen 
unbilliger, unredlicher Geftalt, und mochtens die Houpt⸗ 
Tüte nit erweren.“ Uebrigens ereignete fich dieſer Vor⸗ 
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Bald darauf wurden fie mit den Armagniafen hand» 
gemeng., und nach zwey kurzen Gefechten zogen Diefe 
über die Bird nach dem Hauptlager des Dauphins zus 
ruͤck. Die umſtaͤndlichſte Erzählung davon findet fih un. 
gefähr alfo bey Tſchudy (p. 423.) Der Graf: von Dam 
martin, der zu Bratteln lag, war in der Nacht durch 
Öfterreichifche Späher , des Anmarfches der Schweiger , 
und ihrer Anzahl Genachrichtiget worden. Er ließ es dem 
andern Zug zu Muttenz, wie auch dem Dauphin fogleich 
berichten. Hierauf entfernte er alles Troßvolt von fich , 
zog hinaus bey anbrechendem Tage mit allen feinen Wap- 
nern umd feinem Zug zu Roß umd zu Fuße, auf die 
großen Wiefen bey Pratteln, und erwartete dort die 
Eidsgenoffen. Als diefe nun herammaheten, und den Feind 
auf dem Wiefen erblickten, wollten. die Hauptleute fich 
berathen. Allein die Knechte wollten nicht zögern C beis 
ten); fie liefen ohne alle Ordnung wider den Feind, 
fiengen an zu feharmägeln , und griffen dann den Haufen 
frevel an. — Die Armagniaden wehrten ſich eine Kleine 
Weile, und nahmen die Flucht auf Muttenz zu. ) Ein 


fall nach einigen fchon im Lager vor Farnburg, und nach 
andern etwas fpäter, entweder nach dem eriten Gefecht 
bey Pratteln, oder nach dem zweyten bey Muttenz. 


2) Broglinger : „Die Eidsgenoffen enthielten fich vor und 
in Lieſtal fo lange, daß ihrer die Schinder inne wur, 
den ; denn fie hatten ihre Wacht bis zum Guthaus 
(Sicchenhaus nehmlich vor Lieſtal) zu. Und als fie ihrer 
inne wurden, zogen ſie alle auf die Matten, und fchickten 
ihre Bottſchaft zuallen Herren, die rings um lagen, um 
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Heiner Cmüchler ) Theil von ihnen wurde erſchlagen. ') 
Die Eidgenoffen eilten ihnen nach, und wie fie auf dag 
Feld und die Weite bey Muttenz Tamen, fanden fie eine 
große Anzahl Feinde, die in guter Ordnung fanden, 
und zu welchen Dammartin und die übrigen Flüchtigen 
fich gethan Hatten. *) So beherzt und Fühn waren aber 
die Eidsgenofen, in fo Fleiner Anzahl fie fich auch da 
befanden , gegen einen zahlreichen und ausgeruheten Feind, 
da fie denfelben frifch und unverzagt angriffen. - Das 
Gefecht währte eine gute Zeit, ehe. die Armagniafen 
weichen wollten. Doch gewannen die Eidsgenoffen die 
Oberhand, fie jagten die Feinde in die Flucht , erfchlus 
gen viele derfelden, und gewannen viele fhöne Banie⸗ 
ven, Wagen, Pferde, Gefchirr und großes Guth. Das 
bey. hatten. fie Niemand verloßren, nur waren wohl 
viele Knechte verwundet. Als nun die flüchtigen Fein 
de gen Bafel hinab, und über die Bird zu des Dauphing 





— 


ihnen zu berichten, daß die Schweiter im Feld wären. 
Und alſo griffen die Eidsgenoffen das Volk zu Brat- 
teln an, und nahmen die Schinder die Flucht , und 
eilten ihnen die Eidsgenoffen nach, wer am allerbeften 
lauffen Fonnte ‚der that es, und hielten fich auemol 
unordentlich, und wollten niemanden folgen.” 


1) Wurfteifen p. 381. fagt : Mit einem Verluſt von un. 
- gefähr vierzig Mann. 


*) Die weichenden Armagniafen plünderten Muttenz aus. 
Wuth und Rache vollfommen aus, und nahmen alle 
beladen en Laſtwagen weg. Bruckner p. 44, 


III. Band. 3 


354 XI. Beriode. 2ier Abfchnitt des isten Jahrh. 


Hauptheere wichen ’), da eilten — die Eidegenogoen 
nach, bis an die Diet. 5 | 


Der Mebergang der Schweigen über die 
Birs. 


Die Bird iſt ein Waldwaſſer, deſſen ihre Strom 
feinen Lauf oft verändert, und daher auch ein fehr brei- 
tes und größtentheild troden Tiegendes Bett hat. Der 
Boden defelben beſteht aus Sand und Kiefelfteinen, die 
in ungleicher Höhe zufammengerolt, kleine Inſeln zu 
Zeiten bilden, die man Auen nennt. Der Sommer von 
1444. war heiß und troden, woraus fich fchließen läßt, 
daß das Waſſer im Auguft niedrig war, und durchgewa- 
tet werden Tonnte. ") Das jenfeitige Geftade liegt etwas 
hoch. Das diefleitige fieht eine Art von Amphitheater 
dar, welches das Ufer, die Kleine Ebene bey Brüglin- 
gen , die Landſtraße nebft dem Gundeldingerfeld, und 
der Hügel des Bruderholzes ausmachen. Das Birsthal _ 
bey Rheinach, und das Leimenthal bey Binningen dien 
ten dem Feind zu verſchanzten Lagern wo er einen 


* 





5 Der eigentliche Ort, wo ſe jenſeits den Uebergang 
unternahmen, wird nicht gemeldet. War es Brüglin— 
gen gegenüber, weiter oben, oder zwiſchen Brüglingen 
und St. Jakob, oder beym Stege ſelber, oder endlich 
weiter unten? Drey Zeichnungen ſind vorhanden, die 
aber verſchiedene Orte angeben. 

2) Ein andres verhält es ſich aber mit dem Rhein, weil 
ein heißer Sommer die Schneegebirge theilweiſe ſchmilzt. 
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Theil feines Heeres fiher und verborgen vertheilen konn⸗ 
te. Der Ort St. Jakob beſteht, auf einer Seite aus 
der Landftraße, wenn man von der Birs herkoͤmmt, 
und etwas höher, aus einem Siechenhaufe, nebft dem 
daran floßenden Garten oder Rebberg, umd einer klei⸗ 
nen Kirche oder Kapelle, mit ihrem Gottesader ; und 
auf der andern Seite aus einer Zollftätte , nebft Woh⸗ 
nung, einer Ziegelhütte und einer Wake. Etwas wei 
ter. oben liegt die Mühle umd das Landhaus von Bruͤg⸗ 
fingen. Zwifchen der Zolfätte und dem Ufer fließt eim 
von. der Birs feldft, unter Moͤnchenſtein abgeleiteter Kas 
nal vorbey , worüber aber eine kleine Brüde für Wagen 
gehet. Weber der Bird felber befand fich, -für Reuter 
und Fußgänger ‚ein Steg, welchen aber die Feinde, 
nach einigen Berichten, den Schweizern verritten bat: 
ten: Ob die große Brüdfe am Ausfluß der Birs in den 
Rhein damals fehon dort geftanden, ift ungewiß. In 
der vorhergehenden Periode Haben wir die einzige mir 
befannte Stelle aus den Ausgabbüchern angeführt, die 
darauf Bezug haben mag. 

Der Dauphin hatte fein Heer in verſchiedne Hau⸗ 
fen getheilt.“) Der eine beſetzte das dieſſeitige Ufer und 





3) Tſchudi, p.423. giebt hierüber folgenden Bericht: 
„Der Delphin hatte fin Züg in vier flarfe Haufen 
gerheilt , und in gute Ordnung geftellt. Er hatte auch 
etliche taufend deutfcher Völfer, die aus Befehl der 
öfterreichifchen Herrfchaft und des römifchen Königs 
bey ihm waren, Auch hatte er allen feinen reifigen 


32 
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die Anhöhe zwifchen Mönchenflein. und. St. Jakob. "Ein 
anderer Hauffen lag bey den Gundeldingen und Gt. 
Margrethen. Vermuthlich waren zugleich Vorpoſten beym 
Holee, Alſchwiler, und fonft noch in der Gegend ai 
geſtellt. Der Dauphin Hatte auch Artillerie mitgeführt, 
und alle Stüde diefeitd der Birs gegen die Eidsgenoſ⸗ 
ſen gerichtet. 1) 

Als nun dieſe, nach * Gefecht bey Muttenz, den 
Feinden nachgeeilt, und ſich alſo von einander zerſtreuet 
hatten, kamen ſie nach und nach wieder zuſammen, und 
faßten, gegen die — der ———— den Ent 





Züg — der über acht tauſend ſtark war, 
wohlgerüſtete Herren, Ritter und Wapner mit fchwe- 
ven Pferden, in abgetheilte Schaaren verordnet.” 
Nah Bullingerd Bericht, Kap. 17., batte ibm 

der von Nechberg angegeben, daß er fein Heer in viele 
Haufen theilen, und anftast der ermüdeten, immer fri- 
fche wider die Schweiger ſchicken follte. Er rierh ihm 
auch an, feine vertrauteften, auserlefenen Reifigen bin 
und ber reiten zu laffen, um au beifen, wo ed am nd. 
thigiten feyn dürfte; indem die Eidsgenoffen ein ſtarkes 
troßiges und im Angriff vortrefiches Volk wären, wel- 
ches oft im Feiner Anzahl, große Hanffen gefchlagen 
hätte, Der Dauphin folgte diefem Rath, und foll nach 
der Schlacht gefagt haben , wo er fein Volk nicht fo 
geordnet hätte, daß er immerdar frifche Hauffen gegen 
die Eidsgenoffen führen konnte, fo hätte ihm wohl die 
Sache mißlingen dürfen, 

2) Iſchudi: .... Alles fein Geſchütz, deffen eine große 
Anzahl. 
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ſchluß, über die Birs zu fegen. ) Die Hauptiente ſtell⸗ 
ten ihnen vergeblich vor : Es fen ihnen im Lager vor 
Sarnsburg bey Ehre und Eyd verbothen worden; fie 
hätten ſchon bey Pratteln und Muttenz Sieg und Ehre 
genug eingelegt; das Gefecht hätte lang genug gewährt, 
fie wären auch müde und hellig.” Es Half aber nichts, 
*) Einer von Glarus, Uli Laroti, fehrie feinem Haupt 
mann, dem Netitaller, zu: „Wollt er zag fin, fo follte 
er wieder hinter fich gen Barnfperg ziehen. ” Darauf 
gab ihm Netflaller zur Antwort : „Du Dederwicht: din 
Zag will ich nimmer fin; mit Ehre will ich leben oder 
flerben, ” Andre Hauptleute mußten auch viele ver- 
ſchmechte, ungefchicte Worte von ihren Knechten hören.” 
Und das Fam, fagt Tſchudi, p. 423., von wenigen: us 
ruhigen ungereimten Schreyern ?), die alfo die einfältigen. 


") Broglinger : Alſo huben die Hauptleute das Volk anf, 
bis daß der mehrere Theil zu einander Fam. Die Haupt 
leute wollten ‚dag das Volk bey ihnen bliebe, und er« 
mahnten fie bey ihren Eiden. Aber es half nichts. Sie 

wollten nicht folgen, und wagten fich über das Waſ⸗ 
fer. ” | 

2) Damals fol der Friedrich von Straßburg, von wel 
chem weiter oben geredt worden , zu ihnen gekommen 
ſeyn. Se 

>) Und diefe Schreyern , diefer Mangel an Disciplin, 

dieſe Inſubordination retteten das Vaterland vor fei« 
nem Untergang. Stumpf. urtheilet richtiger ,. wenn er 
ſagt (pag. 646. b.): „Aber die Eidsgenoſſen wollten je 
leinen Feind fürchten.” Oder wie Duclos (Histoire de 
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Kuechte wider die Hauptleute aufgelehnt hatten. — Im 
Summa, das Bolt war ertonbet und ganz ſchel⸗ 
lig. Sie wollten über die Bird , es wäre den Haupt 
leuten lieb oder leid, und zogen auch hinüber wider der 
Hauptleute Willen, und da es nicht anders feyn Konnte, 
da fuhren die Hauptleute mit ihnen dran. ” | 
Sobald die Eidsgenoffen durch das Wafer kamen ) 
ließ der Dauphin fein ganzes Gefchüg wider fie losbrem 
nen, welches fehr viele umbracht, und auch viele ver» 
wundete- Hierauf rannte die Reuterey auf fie. Sie wur: 
den getrennt. Ein Theil drang durch; der andre Theil, - 
ben fünfpundert ſtark *), wurde zurüdgetrieben. Gie 
nahmen eine Aue ein, und ſtellten fich kecklich zur Wehre 
wider die Neuterey, welche mit etwas Fußvoll fie fo- 





Louis XI, Tom.J. pag. 34 ) fich noch befier ausdrückt: 

„Ces peuples qu'on regardoit comme rebelles, parce 
qu'ils n'étoient pas encore les plus forts, avoient pour 
principe de leur union, que des hommes qui aspirent 
à la libert€ , n’ont à choisir que la victoire ou la mort, 
Avec de tels sentiments il &toit aise de juger, qu'un 
jour cette genereuse nation seroit libre. ” 


1) „Darin ihrer viele niedergerennt , gefchoffen und er. 
tränkt wurden.” Stumpf. p- 647, 


2) Tfchudy, p- 428. Thüring v. Hallweil in einem Schrei« 
ben an den Margraf Wilhelm von Hochberg fchrieb : 
„Ben fechshundert.” Er war zu Sedingen. Hand von 
Nechberg, Friedrich vom Huf und andre überbrachten 
ihm die Nachrichten von dem verfchiedenen Auftritten 
diefeg Heldentages, Bullinger hingegen zähle nur et⸗ 
liche, vermut hlich, Hunderte. 
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gleich umringte. Sie erlegten viele Leute und Pferde, 
Tſchudi fagt : „Sie hätten wohl Fönnen in der Aue wie 
der Hinter fi) kommen; fie wollten aber nicht weichen, 
‚zumal da die übrigen ihre Eidsgenoffen vor ihnen wa» 
ven, und fie nicht wußten, wie es denfelben gieng. — 
Gie wollten ehender als Biederleute an ritterlichem Streit 
fterben, als über die ihrigen trauern. Sie blieben alfo 
feft bey einander, und hielten fich un bis in den 
Tod.” ') 


Von dem Uebergang über die Birs vernimmt man, 
aus einigen Zeugen » Abhörungen von 1446 , noch fol- 
‚gende Umſtaͤnde.“ Burkart Erenfels von Kieftal hat ge 
ſchworen ... und gefagt, wie er auf Mittwochen naͤchſt 
nach. St. Bartholomäustag ,. als die Schinder in dag 
Land gefommen waren, und als die Eidgenofen von 
Farnsburg herab zogen bis auf die Birs, da zog er mit 
ihnen und wurde dafelbs gefangen, als es ihnen Cden 
Eidsgenoffen) leider! da bund gieng, und waren daſelbſt 


2) Es ſcheint aus Hallwills — daß fie den Streit, 
lange aushielten. Denn erſt nach geendigtem Bericht 
von der Schlacht bey St. Jakob, füge er hinzu: „Und 
als das geſchah, do erfchingen fie die 600 in der Aue 
auch. ” Webrigens meldet Bullinger (Kap. 17.) : „Alfo 

- wurden die in der Aue alle erfchlagen , bis an 16 Dann, 

die davon kamen. Nach Tſchudi's Bericht wurden fie 
auch erft nach dem Haupttreffen zu Gt. Jakob gänzlich 
überwunden,” (p. 424. b.) 
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in der Schlacht auf der Birs "), von den Landesherren 
Edle und Unedle, eine befondere Kleine Schnar von SO 
Pferden, die alle Tentfche waren *), die mit ihm Eren- 
felö, von. der Bird nach Sedingen ritten, namlich von 
Rechberg, die zwey von Falkenftein, Junker Hug von 
Landenberg ꝛc. ꝛc. Auch Hat er gefagt, ald er an der 
Birs gefchätt wurde, und ihn der von Falkenſtein Fauf- 
te, da fprach Paulin, ‚des von Falkenſtein Knecht, zu 
ihm dafeldft : „Junker, wo fol ich ihn Hinführen? — 
So ich ihn führen, da wir heute zu Morgen afen? ) 
Da fprach der Junker: „Schweig, daß dich Bakshut 
fhande!” ..... Ferner hat Jecklin Bruglin von Mut» 
tenz gefchworen und gefagt, daß er auf den Tag als die 
Schlacht gefchehen zu St. Jakob, da gieng er mit den 
Oberländern bis an die Birs, und ale es ihnen da übel 
gieng, da floh er enweg u. ſ. w. Ä 





2) In diefen Zeugen Abhörungen finder man die Schlacht 
auf der Bird von der Schlacht bey St. Jakob wohl 
unterfchieden, 

*) Sie hatten fih vermuthlich nach dem ‚Gefecht bey 
Muttenz wieder rallirt, und waren beordert worden , 
nachdem die Schweiser das Ufer verlaffen, und fich in 
der Birs felbft durchfämpften, das verlaffene. jenfeitige 
Ufer einzunehmen, um den Schweitzern den Rückzug 
zu verwehren, oder ihnen alle Hülfe abzuſchneiden. 

?) Bey Bratteln und bey Muttenz, mo die Schweiger 
den Feind mit zn ——— 
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Die Basler wollen den Schweitzern bey⸗ 
ſpringen. 


Die  Eidögenoffen hatten zwey Bothen von ihnen nad 
Baſel geſchickt; vermuthlich gleich nach dem Gefecht Bey 
Muttenz. ") Sie kamen an das Thor, ehe man es aufs 
ſchloß. *) Als man fie num hineingelaffen hatte, giengen 
fie zu dem Oberſtzunftmeiſter Andreas Oſpernell. Brog⸗ 
linger , von welchem wir diefe Umſtaͤnde vernehmen , 
meldet nicht, worin Ihr Auftrag beſtanden. Sogleich 
ließ der Oberſtzunftmeiſter in den Kath läuten. „Man 
war , fügt Broglinger Hinzu, mit kurzem zu Rathe, daß 
man mit dem Banier aus;og. In einer Stunde war man 
mit Macht vor dem Thore. Man hatte eine große Be 
gierde dem Volke zu Hülfe zu Fommen.” Beinheim Cp. 
266.) erzählt umflandlicher , wie diefer Entfchluß gefaßt 
wurde : „ Die Bürger waren namlich auf den Korn: 
markt vor dem Rathhauſe im Harnifch zufammengelaus 


") Da der Feind mit Ausnahme jener 80 Reuter vertrie- 

ben war, fonnten die Borhen durch die Hard bis an 
den Rhein, und dann über die Birsbrüde, falls fie 
damals ſchon geftanden, oder durch die Bird felber ſich 
zum St. Alban Thore begeben. 


2) „ Die komment an das Thor eb man ſy ufſchloß.“ 
Da man bey damaliger Gefahr die Thore vermuthlich 
fpäter öffnete, als in Friedenszeiten, fo läßt fich aus 
diefem Umſtand die Stunde nicht eigentlich beſtimmen/ 
wo die Bothen ankamen. 
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fen, und fehrieen dem Rath, der fich indeffen verfammelt 
hatte, laut zu: „Sie wollen die Eidsgenoffen nicht ver- 
laſſen. Sie wollen zum Thor hinaus.” Den Räthen 
waren aber große Warnungen uber die Anfchläge des 
Feindes zugekommen. Allein, waͤhrend der Berathung, 
| nahm ein Metzger auf dem Kornmartt dem Bannerherrn 
das Banner aus der Hand, und rief: „Harnach '), 
wer ein Basler fuge!” Hierauf befahl der Rath einem 
jeden der binauszog , daß er einen Strohwiſch zum 
Bortzeichen, unter feinen Gürtel fioßen follte, und 
die Bürger rüdten zum Thor hinaus, drey taufend an 
der Zahl. *) Broglinger , der auch felber mitzog, drüdt 
ſich alfo aus: „ Wir hatten eine große Begierde dem 
Volke zu Huͤlfe zu kommen, aber meine Herren hatten 
ihre Wartleute vorausgeſchickt, naͤmlich: Cunrad Dürer, 
der dazumal Hauptmann der Reiſiger (Reuter) war. 
Wir ruͤckten mit dem Panner hinaus zu dem Kaͤppeli.“) 


1) Harnach bedeutet fo viel, als à moĩ! In Frankreich 
wurde einſt eine beſondere Strafe wider diejenigen feit- 
geſetzt, welche à moi la livree ausrufen follten. In 
England war vor Zeiten das Ausrufen des einzigen 

Worts Harnock mit einer Strafe belegt, Giche Du- 
cange, voc. Harnock, u 


2) Hiftorifche Erzählung bey Königshof, p. 915. _ 
3) Zu welchem Thor man hinauszog, ift noch einer von 
, ben zweifelhaften Umftänden diefes merkwürdigen Tages. 
Broglinger nennt folches nicht ,. und ſpricht nur vom 
Käppele. Da man aber feit langem von feinersandern 
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Als Lam Conrad Dürer, der die Haufen (des Feindes) 
geſehen hatte. Er bath das Volk, Cdie Basler), daß 
es nicht weiter zöge. Dazu kam Herr Hans Roth, der 
Bürgermeifter war, zu Hans von Laufen, und zu den 
Hauptleuten,, und fagte ihnen, wie die Herrften Hiels 
ten, und wie ihr Aufſatz war, Alſo fahen wir es auch 
felber wohl. Denn fie hielten bey Gundeldingen an dem 
Hügel, und hatten eine Spitze gemacht, wenn wir vor 
die Krensfteine würden gekommen ſeyn, fo wären fie 


Kapelle etwas weiß, ald von derienigen, die eine vier, - 
tel Stunde weit, vor dem Hefchemer Thor ſtehet, und 
zum Aufenthalt der Bannwarten dient, fo it jetzt die 
allgemeine Meinung, dag der Zug durch dieſes Thor 
gefchah, um fo viel mehr, da Wurfteifen die Worte 
vor dem Aeſchemer Thor gebraucht. Allein es befand fich 
auch vor dem St. Alban Thore cine Fleine Kapelle auf dem 
Wege, derlängit der Bird in gerader Richtung nach dem 
Hochgericht , und dann nach St. Jakob führt, Der Pfar. 
Groß, ein Zeitgenog des Wurſteiſen, erwähnt in feiner 
feinen Chronick (p. 56. ) des St, Alban Thors; gleich" 
falls Bullinger ; eben fo Stumpf, CT. II. p. 647,) Zu⸗ 
dem war es natürlicher, daß die Basler den Fürsern 
Weg einfchlugen, fich dem Ufer der Birs näherten, 
dem Feinde ehender in die Flanke als in den Rüden 
einfielen,, und den Eidgenofien den Marfch nach Bafel 
bedeckten. Endlich, wie Fonnten fie das roche Banner 
des von NRechberg, jenſeits des Rheins, gefehen haben, 
wenn fie vor dem Aeſchemer Thor gemefen waren, wel⸗ 
ches hingegen vor dem St, Mban Thor fich fehr Teicht 
erklären läßt. 
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gwifchen ung und der Stadt gelommen. — Die übrigen 
yundeten auf dem Hügel zu Gt. Jakob, und fochten mit 
den Eidsgenoffen. Alfo Fam Herr Hans Roth, und der 
von Laufen , und. befahlen dem Vollk wieder hinein zu 
siehen. Ob man ſchon fahe, daß wir nichts gegen Die 
Feinde waren, denn ihrer waren wohl LX taufend ſtreit⸗ 
bares Volk "), fo brachten fie. doch das Volk (die Bas- 
fer) mit Jammer wieder hinein. *) Und gab uns Gott 





2) Er meynt hier vermutblich das ganze Heer der Arma- . 
gninfen, nach der höchiten Angabe, Bon dem Theil 
aber, der wider die Basler befiimmt war, find die Be— 
richte verfchieden. — Stumpf jagt: „Ein Haufen auf 
fechstaufend ftarf, war auf der Höhe bey Gt. Marga- 
retben, im Vermuthen, den Bürgern die Stadt abzu- 
eilen.” Wurfteifen meldet : „Damit aber die Feinde 
nicht zwifchen Roß und Wand kämen, hätten fie neben 
der Stadt auf dem Gundeldinger Felde, bey acht tau- 
fend Pferde zur Hinterhnt verordnet, welche von Mor- 
gen bis Abends auf die Bürger lauerten, Vorhabens, 
wenn fie den Schweisern zu Rettung herauszögen, ih» 
nen die «Stadt abzulaufen,” Beinheim (p. 266.) be- 
richtet : „Die Feinde hatten zwanzig taufend Mann im 

vier Haufen verfchlagen. Da nun die Bürger zu Roß 
und zu Fuße in das Feld kamen, rüdte gleich ein gro- 
fer Haufen Feinde gegen fie, hielt Stand, regte fich 
nicht, und wartete, ob die von Bafel hinaus wollten , 
und weſſen "fie eigentlich Willens wären, ” 

2) Theils Beinheim und theild Wurfteifen : Indeſſen wa⸗ 
ren auf den Thürmen der Stadt Geiſtliche, ſowohl 
als Weltliche, die die verſchlagenen zwanzig tauſend 
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und feine liebe Mutter das Gluͤck, daß wir (unſer Vor⸗ 
baden) nicht vollzogen. Anders wären wir um Leib und 
um Gut gefommen , und um alles, was uns. Gott je 
verliehen Hat, und um die Stadt dazu. Alſo mußten 
wir mit dem Banner über die Fallbruͤcke Hinein, und 
mußten unfre auten Freunde Gottes Gnade lafen wärs 
ten, und erfchlagen werden; das wir doch leider nicht 
abwenden konnten, noch mochten. Hierauf wurde man 
zu Rathe, da der Feinden fo viele waren, daß jeder 
mann an das Ort, wo er hingeordnet war, gehen folls 
te, namlich an die Mauern der Stadt, und auf die Lets 
gen, damit, falls der Feind einen Muthwillen begehen 
wollte, ein jeder es zu wehren wüßte.” Beinheim mel« 
det Cp- 1.), daß fie nach ihrer Ruͤckkunft von der Stadt 
hinausfchofen, und in mancherlen Geftalt. verfuchten dem 
Eidsgenoſſen zu helfen. Er berichtet auch (P. 266.) daß 
vor dem Ruͤckzug, ald der Bürgermeifter ihnen denfelben 
befahl, fie jenfeits des Rheins das rothe Parmer des 
von Rechberg von der hohen Nechberg , der mit einem 
großen Zug gegen die Fleine Stadt rannte, erblickten, 
worauf einige fich mit einander beriethen, und einer von 


Feinde faben, welche die hinausgezogenen Bürger nicht 
ſehen konnten. Deßhalb fie eilends einen Bothen über 
den andern nachfchichten, mit ernfllichem Flehen un 
verzüglich wieder heimzufehren : Sollten fie weiter zie⸗ 
ben, fo wäre ihnen gerichtet Cum fie gefchehen fenn) 
ihres Being käme nicht davon , die Stadt würde zu Grun⸗ 
de geben. Allein fie Fehrten ſich Anfangs nicht daram, 
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ihnen den uͤbrigen ſagte: „Wir hand jetzt Warnung ge⸗ 
nug. Lond und jetzt gemach wieder Hinter ſich ziehen. ” 
Damit ſtimmt Stumpf überein, wenn er (p. 647.) 
fügt : „Alſo, daß die Hinterfien zum erſten wieder zum 
Thor hineinzogen.“ In einigen fremden Schriftiielern 
findet man, daß nach der St. Jakober Schlacht die das 
felifche Beſatzung einen Ausfall vorgenommen, eine zwey⸗ 
te Schlacht geliefert habe, und mit einem beträchtlichen 
Verluſt zurucfgetrieben worden fen. ) Da diefes wider 
ale Glaubwürdigkeit der Gefchichte freitet, fo iſt zu ver⸗ 
muthen , daß man eine folche Erzählung aus den Nach— 
richten von dem obgemeldten Verſuch der Basler, und 
von der Schlacht auf der Aue in der Birs zuſammen⸗ 
un babe. 


Haupttreffen su Öt, Jacob. 


Da man vergebens trachten würde, die verfchiedenen 
- Berichte, die über diefen wichtigen Auftritt der St, Jako: 





1) Villaret.(T.XV. p. 378.) La garnison de Basle sortit 
. en meme tems, livra un second combat, et fut repous- 
see avec une perte considerable. Sonderbar ift es aber, 
daß er fih auf die helvetifchen Gefchichtfchreiber be— 
ruft. Dahin gehört auch, was L'enſant, Histoire du 
- Concile de Bäle, T. II. pag. ı62 meldet : Les Frangais 
avoient poste des troupes aux portes, pour empécher 
qu’on ne sortit de la ville. Apres la bataille, un corps 
de Suisses ou d’Allemands,, qui y voulurent entrer pour 

la secourir, furent defaits par le, general Dammartin, 
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ber Schlachtbig auf uns gekommen find, in allen Umſtaͤn- 
den mit zureichendem Grunde zu vereinbaren , fo werden 
wir die Erzählung des Tſchudi, als die umftandlichfte, zur 
Grundlage nehmen. ") 


„Als die Eidsgenoffen bey dem Uebergang FR die 
Bird durch. das unfägliche Geſchuͤtz und den gewaltis 
gen Einbruch der Reifigen zertrennt worden, alfo daß 
ein Theil derfelben in eine Aue zurüdgeswungen wurde, 
drangen die übrigen, wovon noch bey fünfhundert am 
Leben waren, auf die Stadt Bafel zu, indem fie die 
große Webermacht des Feindes fahen, umd in der Mei⸗ 
nung fanden, die Basler. follten ihnen aus ihrer Stadt 
entgegen rüden. *). Allein fie konnten nicht hinzukommen, 
denn es war alles vol Feinden, und es lag ein flarker 
Zug zwifchen ihnen und der Stadt, auf der Höhe bey 
St. Dargrethen. Als fie denn fahen, daß fie doch nicht 
zur ‚Stadt kommen koͤnnten, drangen fie mit. Gewalt 
zu dem Giechenhaufe zu St. Jalob, und Tamen mit 


) Tſchudi. (TI. p. 428. b.) Wo er erzählt, daß die 
Basler, gleich nach der Schlacht, ein Schreiben an die 
Eidsgenoffen vor Zürich überſchickten, fügt hinzu ; „Sie 
fchrieben ihnen die ganze Gefchichte von Anfang bis an 
das Ende, wie das hievor erzählt if.” | 


:) 3u St. Jakob gehen zwey Straßen nach der Stadt, 
Die größte umd eigentliche Landſtraße, und auch die 
Tängfte, führt zum Aeſchemer Thore, die Nebenftrafe 
und fürzere, führt zum Hochgericht , und dann zum 
St. Alban Thore. 
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großem ſtrengen Gefecht, und jämmerlicher Noth in den 
Siechengarten und in das Siechenhaus. 1) 
| Sie 


2) BSullinger, Kap. 17. „Indem hatten fich die Eids— 
genoſſen gethan in das Siechenhaus ... das hatte ei. 
nen Thurm und einen Kirchhof mit einer Mauer umso- 
gen, die fie zum Vortheil einnahmen, und viel umd 
lang ritterlich fritten. Der Delphin aber ließ etliche 
Büchfen an die Mauer Tegen, um den Weg zu den 
Eidsgenoffen zu machen. Es fielen auch die Teutfchen 

hinten in fie, wie das geſchah, war ein gewaltiger Ue⸗ 
berfall, alfo daß es nicht mehr ald würgen und tödten 
gab.” Wuriteifen, p.:382, „ Die Eidsgenofien nahmen 
die St. Jacobskirche und das Gicchenhaus dabey zu 
Hülfe, wurden bald daraus geflürmt, und durch dag 
eingelegte Feuer abgetrieben, alſo daß beyderfeits etliche 

verbrannen; darauf fie ſich in den beyliegenden Gar⸗ 
ten gegen dem Feind, mit einer Mauer verwahrt bega⸗ 
den. Alſo waren die Feinde nicht unbehend, zogen 
vier Torrasbüchfen vor diefen Garten, durchichoffen die 
Mauer, tbaten durch den Mauerbruch drey Stürme 
hinein, wurden in den zwey erften gewaltig abgetrie- 
ben, daß die Eidsgenoffen etlichemale mit großem Ge- 
fchrey an fie herausliefen. Aber zum dritten Male dran- 
gen die Zecken hindurch, griffen die ermüdeten Eidöge- 
offen allenthalben an.” Broglinger. „Alſo fochten 
fie mit einander bis auf die Veſper; und machten fich 
die Eidsgenoffen, fo viel ihrer noch denn waren, zuſam⸗ 
men , und Famen in den Garten; und fließen die Schin- 
der der Eutenleute Haus (das Siechenhaus) an, und 
verbrannten. es, und machten ein großes Loch durch 

die 
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Sie waren entfchloffen fich da zu wehren, fo lange 
ihre Adern ſchlagen würden, und flellten fih auc da 


die Mauer, die um den Garten gieng, daß fie zu den 
Eidsgenoffen kommen Fonnten; und wenn eine Schaar 
müde oder erfchlagen war, fo Fam die andere, alſo, 
daß der Herren und des böfen Volkes fo viele in dem 

Garten erfchlagen wurden, da der mehrere Theil (doch) 
auſſerhalb ehe fie in den Garten Famen, erfchlagen wur- 
de. Sie hatten wodl fechshundert Bogner, die währten 
nicht länger (wie es feitdem an guter Kundfchaft erfah- 
ren haben) ald fo lange, als einer etwann durch die 
halbe Stadt gehen würde, ... Als das num währte bis 
auf die Veiper , da erdachten die Herren, und brach- 
ten zu Siten Cauf den Seiten) Löcher in die Dauer, 

- und mit Tarrasbüchfen unter fie, und verwüſteten je 
fo viel, daß fie ergogent; denn dad gefihab, daß dick 
fechözig vermüjtet wurden.” Bon Hallweil: „Die 
Bauern nahmen das Siechenhaus und einen gemauer- 
ten Garten ein. Die Welfchen. flürmten ihnen das Sie⸗ 
chenhaus ab, und brannten ed, darin etwa viel der 
Bauern verbrannten, und thaten drey große Stürme 
zu ihnen in den Sarten, daß fie zwürend (zweymal) 
von ihnen geitochen wurden durch die Löcher, die fie in 
die Mauer gebrochen hatten. Die Bauern liefen etwa 
sitterlich zu ihnen etwa dich mit großem Geſchrey her 
aus; doch zum dritten Mal fiegten die unfern mit der 
Hülfe Gottes , und erfchlugen die Bauern, welches die 
Teutſchen gar wohl gerban haben... Alfo wurdend die 
Buren all von den Gnaden Gottes erſchlagen, dag Iro 
nit viel davon Famend, | 


III. Band. An 
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granfamlich ") zur Gegemvehre, °) Die Feinde nöthige 
ten fie gar vaft, fließen das Siechenhaus mit Feuer 
an 3), und drängten fie mit Feuersnoth aus dem Haufe, 





Aeneas Sylvius, Ventum erat ad Hospitale $t. Jacobi, 
quod vix quatuor stadiis a Basilea distat. Ibi universa 
multitudo Armeniacorum in Suitenses irruit, nonnullis 
ante portas Basiliensium positis, qui exeuntes observarent 
coderentque.., Erat retro Suitenses murus quidam horti 
St. Jacobi, quo illi se tutos ab una parte rebantur, solum- 
que in fronte pugnabant, sed Teutoniei, qui cum Arme- 
niacis erant, intrantes hortum, murum perfodiunt, Sui- 
tensesque a tergo feriunt, quae res magna causa ruinae 
Suitensium fuit. 

Sie famen zum Siechenhaus.. .. Die ganze Menge der 
Armagniaken ftürmten auf fie. ... Hinter den Schwei—⸗ 
gern befand fich eine gemwiffe Mauer des Gartens, durch 
welche fie fich am einer Seite ficher achteten , fie ftritten 
nur vorwärts, allein die Teutfchen Famen in den Gar- 
ten, brachen die Dauer durch, und griffen die Schwei- 
ker von hinten an. Dieß war die Haupturfache des Ver⸗ 
derbens des Schweißer. 


1) Grauſamlich bedeutet nicht sranfam ‚, fondern 
Graufen, Schauer erwedend, 


2) In den Zeugenabhörungen, welche der Math im %.1 446, 
aufnehmen ließ, finder man folgende Aufage : Die Wel- 
fchen wollten die Schweiser alle gefangen nehmen. Herr 
von Mörfperg fiel dem oberftien Hauptmann unter den 
Schindern zu Fuße, und bath , und ermahnte ihn bey 
dem Eide , den er feinem Herrn von Defterreich geſchwo⸗ 
ren hatte, daß fie (die Welfchen ) feinen Schweiger ge- 
fangen nehmen, fondern fie alle erftechen mochten, 


3) Bullinger : » Die , welche inden Thurm gewichen 
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alſo daß fie in den Baumgarten kamen. Da unterflun« 
dend die Feinde fie zu beffürmen in dem Garten "), 





waren, hatten die Treppe abgeworfen. Aber man that 
Büchfenpulver in den Thurm, und verdarb fie alle.” — 
Stumpf fast: „ Zum lesen wichen etliche in die Kir- 
che, und wurden darinn verbrannt.” — 
Felix Hammerlin erzählt: „Daß nach Verlauf eined 
Monaths, ald man den Ort zur. Wiederaufnahme der 
- Kranken räumte, man eine Stube (Cellarium quoddam) 
eröffnete, in welcher neun und neunzig Schweiger un. 
verlegt gefunden, die an einander gepreßt da fanden, 
und durch den Rauch und dem brennenden Dampf er- 
flikt waren. Eine andere Erzählung widerlegt folgen“ 
gender Maaßen der Baronvon Zurlauben. (T. III. His- 
toire militaire, p. 371. — L’opinion qui pretend que la 
. compagnie des cent gardes Suisses ordinaires du roi. tire 
son origine des cent hommes de cette nation, auxquels 
Louis XI. etant encore Dauphin, donna la vie en 1444, 
apres la bataille de Bäle, est destitude de toute vraisem- 
blance; elle a m&me l’air romanesque. S$elon cette 'opi- 
nion, ces cent hommes, qui restoient dans l’armde des 
1600 Suisses , avoient jure , ainsi que les autres, de mou- 
rir, plutöt que de se rendre, Ils s’etoient jettes dans 
de vieilles mazures apres la perte de la bataille. Le Dau- 
phin touche de leur bravoure , leur fit proposer de se 
servir d’eux pour la garde de sa personne. Ils se rendi- 
rent, Le prince les attacha à sa garde, et cassa depuis 
eing cens archers, a la place desquels il se servit des Suis- 
ses. L’opinion que nous combattons, ajoute que le Dau- 
phin confia la garde de sa personue a ces cent Suisses, quoi- 
que les Cantons indignes de ce qu’ils avoient survecu 
à leurs camarades , les eussent fait decoller en efligie. 


2) Diefe Worte find zwendentig. Will Tichudi fagen, daß 
Aa 2 
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aber die Eidsgenoffen wehrten ſich grimmiglich "), und 
zwangen fie mit Gewalt von den Mauern zu weichen , 


die Armagniaken die Garten Dauer, innert welcher 
die Schweiger waren ffürmten, oder das fie auf 
Die Schweiger im Garten ſtürmten? Nach der cr- 
fern Auslegung, fällt es fchwer zu begreifen, wie fie 
aus einem gefchloffenen Garten zweymal einen Ausfall 
machen konnten, da Tſchudi erit nach dem zweyten Aus—⸗ 
- fall und dem dritten Sturm, die Kanonen wider die 
Mauer anrüden läßt. Nach der zweyten Auslegung, 
würde feine Erzählung mit jener des Aeneas Sylvius 
ziemlich zuſammen flimmen. Broglinger, von Hall. 
will und Wurfteifen find darin verftändficher und 
eonfequenter , daß fie von Löchern und Brefchen Mel—⸗ 
dung thun, die gleich anfangs gemacht wurden, und 
durch welche die Ausfälle der Schweitzer begreiflich wer- 
den. a u 


27) Einige hingegen machten fi) Vorwürfe, ſowohl über 
die vor einem Jahre an der Syl bey Zürich gelieferte 
Schlacht, ald auch über die im vorigen Monath vorge- 
fallene Eroberung von Breifenfee im Zürchergebieth. — 
Es ſchrien, wie Bullinger und erzählt, etliche der 
Eidsgenofien : „Heute wird bey dem Siechenhauſe St. 
Jacob in der Bird an und gerochen die Schlacht die wir 
vor einem Fahre thaten bey dem Siechenhauſe St. Fa- 
eob an der Sil Zürich! Heute rächen fich die biedern 
Leute zu Greifenfee! O Greifenſee! Greifenfee ! wie ift 
deine Rache fo roh Cruch )!” Allein, da weder Aeneas 
Sylvius, noch Broglinger , noch Beinheim, eines fo 
merfenswerthen Ausrufes gedenken , fo möchte folcher 
wohl eine Fromme Erdichtung von Deftreichern oder 
Zürchern geweſen feyn. 


zn 
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und Tiefen hinaus vitterlih an fie, und brachten fie in 
die Flucht. Hierauf kam gar bald ein anderer ausge 
ruhter Haufen des Delphins an fie; der tried fie Hinter 
ſich (ruͤckwaͤrts) in den Garten, und that den andern - 
firengen Sturm. Allein die Eidsgenoffen währten ſich 
männlich und tapfer, trieben diefen Haufen auch in die 
Flucht, und fielen wiederum heraus. — Indeſſen Fam 
ein frifcher Haufen der Feinde an fie; fie wurden ge - 
drängt wieder in den Garten zu weichen, und der dritte 

Sturm gieng mit aroßem Ernſt an, infonderheit von 
Seiten der Teutfchen und Defterreiher '), die vornem⸗ 
lich handhaft wurden, als fie fahen, daß die Eidsge⸗ 
uoſſen alfo gar übermachtet und uberlutet waren.) 
Die frommen Eidsgenofen fellten fich aus allen Kraͤf⸗ 





2) Bon Hallwil fagt, daß die Tentfchen zu Fuße, und die 
Welſchen zu Roſſe fochten. Hingegen meldet Duclos.. 
( Hisf, de Louis XI. p. 34. 2 La. cavalerie — mit 
pied a terre. 


2 Hieher gehört föfgende Auſſage aus einem Berhör von 
4446 : Hans von Gutzwieler, ein Knecht des Junker 
Wernher von Staufen lag auf dem Felde, gleich wie 
andere reifige Geſellen, auf dem Bauch ;— da fam von 
Stauffen, und fprach zu ihnen: — »„ Wol uf, wen li⸗ 
u gent ir bie; gefchonmwent dis abentür, was wir. bie 
" „machent.” — Hierauf ritten fie mit von Staufen zu ' 
St. Jakob zu dem Garten, Da warf ein Schweiger 
"dem Junker einen Stein in bie Seite, alfo daß diefer 
ſich über den Sattel ußbog. — Nun fprach gedachter 
— Gutzwiler: „Wol uff hynnen, hie iſt nit gut Kurtz⸗ 
wii.” 
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ten zur Wehre, fo müde und. heilig fie auch waren. 
Sie brachten immerdar dem Feinde großes Bolt um. — 
Doch fieng ihre Anzahl aud) an gar gering zu werden; 
die mehrern waren umgekommen, und die übrigen was 
ren fehr verwundet- Dennoch hielten fie. den dritten gro» 
fen Sturm aus, und trieben den Feind ab. )— Eis 
nen Ausfall thaten fie aber nicht. Indeſſen Hatte der 
Delphin al fein großes Geſchuͤtz zurüften laſſen, und ſo⸗ 
bald die Seinen von dem letzten großen Sturm abgewi⸗ 
chen waren , ließ er das Gefchug in den Baumgarten 
gehen, und fchoß die Mauern auf den Grund nieder , 
und viele Eidgenoffen zu Tode, Die übrigen, die noch 
am Leben, und fihier alle verwundet waren , konnten 
feinen Schirm von den Mauern mehr haben. Da fie 
nun fahen, daß fie doc fierben mußten, flürmten fie 





1) Aeneas Sylvius: „Die Schweitzer riſſen die blu⸗ 
tigen Pfeile aus ihren Leibern. Man ſah fie mit abge- 
hauenen Händen auf die Feinde fürmen. Sie gaben den 
Geiſt nicht auf, ehe fie denjenigen getödtet, der ihnen 
den Todesftreich beygebracht. Etliche mit Spießen durch⸗ 
fischen, und von Pfeilen gleichſam ftränbig, rannten 
unter die Armagniafen, und rächten ihren Tod. — Vier 
Armagniaken verfolgten einen Schweitzer, fchoffen ihn 
‚mit Pfeilen zu Boden, und mwühlten fchon auf feinem 
Leibe. Da eilte einer feiner Gefährten mit einer Mord⸗ 

gg berbey griff die vier an , fchlug zwey zu tode, ver⸗ 

agte die andern, nahm den halbgefchiedenen Freund 

auf feine Schultern, und kradır ihn ai den Feinden 
u den Seinigen, ” 
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hinaus auf den Feind, erfchlugen fo viele fie Fonnten ), 
und büßten auch daben das Leben ein, auſſer Wenigen, 
die verwundet auf der Wahlftatt für todt Tagen. ” 
Hierauf ritten die Herren, fagt Bullinger , auf der 
Wahlſtatt herum , und befahen die flarfen Körper der 
Eidsgenoflen , die da Haufenweife im Blut lagen. Uns 
ter andern ritt auch Burkard Mond, der den Delphin 
in das Land geführt Hatte, mit herum. Er hatte das 
Viſier am Helmen aufgefchlagen, und fahe bey der Maus 
er, wo am meiften Erfchlagene lagen, binein. Da rief 
er mit Freuden aus : „, Heute baden wir in Rofen.” °) 
Diefes hörte einer der Verwundeten, der unter den Tods 
ten lag, fogleich vichtetg er fich auf, erwifchte bey fich 
einen Hemflingen Stein, warf folchen dem Ritter 
in's Geſicht, und ſprach: „En! ſo friß auch der Steine 





2) Aeneas Sylvius: Pugnatur tum ante tum retro, jam 
viro vir imminet ; nec jam eminus sed cominus ferrum 
stringitur. Suitenses quasi leones per omnem exercitum 
in victores vagantur, caedunt sternuntque omnia, ut qui 
jam non in: spem victoriae, sed in mortis ultionem se 
pugnare sciunt,.... Ad cxtremum non vieti Suitenses , 
sed |vincendo fatigati inter ingentes hostium catervas 
ceciderunt. Victoria lugubris-atque-cruentissima Arme- 

niacorum ſuit, campusque liber eis mansit, non virtute 
sed multitudine superantibus. ” 


“2) Dder :, Hier fehe ich den Roſengarten, welchen meine 
Vordern vor hundert Fahren geerret.” Beinheim oder 
Ruyf. Geerret bedeuter verehret, vergabet. Viel— 
leicht hatte dad Siechenhaus diefen Garten von feinen 
Borältern als eine milde Schenkung befommen, 
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eine, daß dich botzwunder fchande.” Indeſſen Hatte der 
Stein getroffen. Moͤnch ſank vom Pferde herab, farb 
bald darauf, und wurde zu Bafel im Münfter begra- 
ben. ') So endigte ſich diefer merfwärdige Tag. Die 
Eidsgenofien hatten vom Aufgang der Sonne bis gegen 
Abend fat unaufhorlich den Feind gefucht, verfolgt oder - 
mit ihm gerungen. — Wenn man die Zeit ansnimmt , 
welche zwifchen dem Treffen bey Muttenz und dem lies 
bergang der Bird etwann verſtrich, fo findet man feis 
nen Augenblick, wo fie ſich hätten nur in etwas erholen 
Fönnen. Betrachtet man nun was das Vaterland, nnd 
die Freyheit diefen verewigten Opfern derfelben zu ver» 
danken haben, welchen heilſamen Schreden fie dem Feind 
fchon vor dem Eingang in die Schweig einjagten , wie 
viele ihrer Mitbürger durch ihr thener vergoffenes Blut 
der Armuth, der Verheerung, dem. Hohn , und vielleicht 
einem unvermeidlichen Zoche entrifen wurden , fo fol 
man fih billig verwundern, daß einem Aeneas Sylvius 
die froffige Bemerkung entfallen fonnte: Dum hostes 
parvipendunt, eo deducti sunt, unde exire non 
potuere ; qui sapit: nec minus timet hostes, nec 





1) Surf, Mönch, von Landscron, mußte vom Pferde ab- 
genommen werden. Dan führte ihn gen Landfer, feine . 
Pfandſchaft, redete aber nichts mehr, und verfchied am 
dritten Tage, Sein Leichnam fchickte man nach Bafel, 
wo feine Boreltern beftattet Tagen, und mo er einen Hof 
beſaß. Wurde aber nicht eingelaffen, und man ließ ihn 
nachgebends zu Neuenburg be draben,”, Wurſteiſ. p. 383, 
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contemnit nimis. Gleichfalls, wo nicht mehr, fol 
man fich verwundern ,. wenn man in einem Tſchudi, eis 
nem eidsgenoͤſſiſchen Gefchichtfchreiber , folgendes leſen 
muß: » Wo die Eidsgenoffen Iren Houptlüten warind 
gehorfam fin, und hettend denen von Baſel gevolat, fo 
wäre es Inen wol ergangen ; darumb if ungehorfam 
eine verderpliche Sach und Zerflörung alles Sigs.” 


Beidfeitiger Verluſt. 


Von den meiſten Geſchichtſchreibern wird der Yen 
luft der Feinde auf fechstaufend Mann gefchäst. “) — 
Tſchudi zahlt acht tanfend. Etterlin ſagt, daß der Del 
phin fein Volk mehr als. Halb verlohren habe. Pird» 
heimer *), den man der ———— zu Gunſten der 


) Bullinge r. „ Und verlohr der Delphin in diefem 
Streit, da er fchwärlich gefiegt, in 6000 Mann; und 
fagte hernach felbft : Er Habe vormals bey dreyzehn tau⸗ 
fend Mann in drey Stunden erlegt, und habe feinen 
fänblichen (ſolchen) Schaden erlitten, als von diefer 
Handvoll Leute.” Stumpf. (12.8. C.XV) Läßt ihn 
zwar die obige Zahl felber angeben : „Der Delphin 
bekannte theuer, daß ibm bärteres Volk nicht wäre zu⸗ 
gefommen; er fprach, er hätte bievor in einer Stunde 

43,000 Dann erlegt , und nicht fo viel Schaden erlitten, 
als Hier , denn da verlohr er ob fechstaufend Mann an 
diefem Fleinen Volkle.“ Häberlins Neichögefchichte 

8. 6. p. 161., und die allgemeine Weltgefchichte ſtim⸗ 
men diefer Zahl bey. 


?) Historia belli Suiteusis, in Ehessurö Hists'helv.pag. I 
„ Potitusque est Delphinus victoria , cruenta famen et 
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Schweitzer nicht befchuldigen wird, meldet, daß man die 
Zahl der Erſchlagenen faſt nicht glauben dürfe. Hinge⸗ 
gen zeigen uns die einheimifchen Quellen eine, im ent 
gegengeſetzten Verſtande, eben fo unglaubig geringe Ans 
gabe. Broglinger vedet von zwentaufend zweyhundet. ") 
Deinheim fest zweytauſend, und Wurfleifen etliche tau- 
ſend. *) Aeneas Sylvius iff zwendeutig. Man kann feine 
Worte ſo auslegen, daß die Feinde mehr als vier tau— 
ſend, oder nur mehr als fuͤnfzehnhundert Mann einbuͤß⸗ 
ten. *) Die Rathsſchriften find noch unbeſtimmter, fie 


admodum luctuosa. — Nam praeter ingentem suorum , et 
ultraguam credere par est, caesorum numerum , multi 
magnique nominis desiderati sunt viri. 


1) „Als nun der Delphin in dem Land mwiter und für fuhr, 
da hatten Mine Herren heimliche Kundfchaft, daß fie 
vernahmen, wie er in das Land fommen, was, umd durch 

weſſen Willen, und wer ihn dazu bewegt hatte , und daf 
es anders Niemand hatte zugebracht, als die Herren, 

. die hierum waren, und die Herren von Defterreich; und 

vernahmen, wie viel me zu St. Jacob erfchlagen mwur- 

den, das erfuhren wir an den Cappendoenien (Ca- 
pitains) daß ihrer ob XXII Hundert waren.” 


=): Pag. 382. „Der geftalt behielten die Delphiniſchen das 
Veld mit VBerlurft etlich taufent Mann, das der Del- 
phin felbs befannt , ihm were herteres Volk nie fürfom- 
men, bett auch Feind Giegs alfo Herb erobert.” 


3) Aeneas Sylvius , Jo, Gers Regio Protonotarie , epistol, 
87... Ex Suitensibus , qui plures occidisse jurant, qua« 
„. „or millia, qui minus, mille et quingentos viros ceti- 


‘ 
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fügen nur, daß auf beyden Seiten ein merglich Voll er, 
fhlagen wurde. ’) Bey dieſer Lingewißheit wird man 
fi) wohl mit folgendem Bericht, aus Schilters Beyla⸗ 
gen zur Straßburger Chronik (p. 915.) begnügen muͤſ⸗ 
fen: » Dagegen wurden auch viel des fremden Volks 
zum Tode gebracht, beyde Welfche und Teutſche deren: 
Zahl.aber niemand erfahren konnte. Denn das 
Volk Hatte die Wahlftatt etliche Tage inne, bis daß fie 
die Todten ausgezogen, und auch ihre erfchlagenen Leute 
gefucht, und weggeführt hätten.” Man zählte übrigens 
unter den Erfchlagenen vier Grafen , den Oberſtmeiſter 
des St. Fohanniter Ordens in Frankreich, wiele Herren, 
Dietrich von Ratzem Huſen und mehrere Edelleute noch. 

Bon dem Berlurfte der Eidsgenoffen find auch die 
Berichte fehr verfchieden. Bon Hallweil Cein Oeſter⸗ 
veichifcher Vaſſal), Bullinger , Mezerai Cein franzöfls 
fcher Gefchichtfchreider , Tom. II. pag. 506.), *) ‚und 


disse ajunt- Ex Armeniacis dicunt aliqui' plures deside- 
ratos esse quam ex Suitensibus, magna caedes equorum 
fuit, 


1) Vorrede zum Verjeichniß der dazumal angenommenen 
neuen Bürger. Uebrigens liest man in eben dieſer Vor⸗ 
rede: Als die Eidsgenoſſen vor Varnſperg lagen, zugent 
in derſelben Nacht by tuſend Mannen herabe, und 
unterſtundent die Schinder ze Pratteln ze überfallen. 


2) Wobey zu bemerken iſt, daß von Hallweil ſie von den 
übrigen Eidsgenoſſen ausdrücklich unterſcheidet, die vor 

Farnsburg geblieben waren ‚, und nachgehends in laller 
Eile wegzogen. 
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andere: fegen vier taufend. Aeneas Sylvius gibt auch 
diefe Zahl als, die hoͤchſte an , er. meldet aber auch zu⸗ 
gleich, daß andre nur fuͤnfzehnhundert zählten. Es iſt zu 
vermuthen, daß der oͤſterreichiſche Adel, es nach der 
Schlacht ſogleich verabredete, den Verluſt der Schweitzer 
zu uͤbertreiben, um den Belagerten in Zuͤrich Muth ein⸗ 
zufloͤßen. Der König von Frankreich und der Dauphin 
berechneten diefen Berluft, in ihren Schreiben an die 
Reichsfürften auf .drey taufend..") Da. nad. den meiffen 
Schriftſtellern das Lager vor Farnsburg nur dreptaufend 
Mann flark war, und der. Dauphin durd die St. Fas 
cober Schlacht, Farnsburg entfette, und die Schweißer 
theils davon abtrieb, theils wirklich niederlegte, fo ſte⸗ 
het. fein. Bericht in keinem fonderlichen- Widerfpruch mit 
den niederen Angaben. Faſt alle unfere einheimifche Ges 
fchichtfchreiber reden von ungefähr zwölf, fünfzehn oder 
fechszehn Hundert. Meines Orts möchte wohl Broglins 
ger am meiften Glauben verdienen: „And was der Eid» 
genoffen, fagt er , erfchlagen wurde, die blieben auf der 
Wahlſtatt; derfelben waren wohl bey zwölf oder drey⸗ 
zehn Hundert gerader herrlicher Maͤnner, ald wir, oder 
die ganze Eidgenoffenfehaft möchten haben.” Nicht mur 
war er im Falle fie felber zu fehen , fondern feine Aus 
druͤcke ſcheinen anzuzeigen, daß er fie auch wirktich ſah. 


) Villaret T.XV. p. 379: Les auteurs frangais font monter 

..:14 perte des Suisses a 53000 hommes, ‘Ils eitent une let- 

1. tre du Dauphin et du Roi adressee aux Princes de TEm- 
pire. Duclos T. I, p. 34. fagt das nämliche, .": vr - 
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Ein anderer Umſtand beweifet mir, daß er nur aufs 
zeichnete, was er ſo eben ſelber geſehen hatte. Er hatte 
nemlich kurz vorher gemeldet, daß die Eidsgenoſſen, als 
fie von Lieſtal nach Bratteln zogen, bey fünfzehn hundert 
ſtark waren, und jest redet er nur von 12.& 1300 Er⸗ 
ſchlagenen. Dieß aber zeugt von feiner Wahrhaftigkeit. 
Denn, zählt man zu den 12 & 1300, die er auf dem 
Schlachtfelde ſah, die .99 , welche einen: Monat her⸗ 
nad). in einer Stube des Siechenhaufes gefunden wurs 
den, die Verwundeten , die. man. nach Baſel führte, und 

jene, die in. der Birs ertvanfen, oder: die Flucht erqrif⸗ 
fen, fo wird man die Zahl der fuͤnfzehnhundert nr 
wohl herausbringen. 


Tſchudi (p- 427.) hat die Namen von: 33 aus ben 
Canton Uri, 39 aus. dem Canton Schwit , 49 aus dem 
Canton Unterwalden, und 49 aus dem Canton Glarus, 
die auf dem Schlachtfelde todt lagen, aufgezeichnet. Von 
Bern, Luzern, Zug und Bafel nennt ev nur die Haupt. 
leute. Hafner verfichert in feiner Solloturnifchen Chro⸗ 
nid, daß er in dem Archiv feines Standes nichts ae 
funden habe. Ein gleiches vernehmen wir von Bern und 
von Lucern. Es if gewiß fonderbar, daß in den Cam 
tonen, wo weder Staͤdte noch Flecken, Regierungsvor⸗ 
jüge genießen, die Canzleyen fich dankbarer erzeigten, alg 
in den andern Ständen. Bey uns hat ſich die Canzley 
dergleichen Nachlaͤßigkeit ſchuldig gemacht. Sie erzählt 
obenhin die bewundernswuͤrdige Begebenheit der St. Ja⸗ 
cober Schlacht, und thut des Seevogels nicht einmal 


* 
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Meldung , geſchweige denn der hundert oder hundert fünfs 
zig aus den Waldenburger und Lieflaler Aemtern, die 
er anführte. Zufälligerweife, und aus Anlaß mehrerer 
im Jahr. 1446. aufgenommenen Zeugenverhöre,, erfährt 
man die zwey Namen des Erenfeld von Lieſtal "), der 
gefangen wurde, umd des Brüglin, von Muttenz *), 
der ſich davon machte; folglich die zwen Namen, die es 
gar nicht verdienten, aufbehalten zu werden. 


Vor Zeiten befand fich in der Stadtfchreiberen zu 
Lieſtal, die Abſchrift eines zu Zyfen errichteten Geelges 
raͤthes, worinn die Namen derjenigen ans den Aemtern 
aufgezeichnet waren , die bey St. Jacob erfchlagen wur⸗ 
den. Die Angabe davon habe ich felber gelefen. Wos 
ber mag e3. kommen, daß jene Abfchrift nicht mehr vor 
handen iſt? 2) Indeſſen hat man es einer zu Lieſtal den 
22. Jenner 1647. gehaltenen Leichenpredigt zu verdan⸗ 





) „Burfard Erenfels, von Lieſtal, zog mit ihnen, und 

wurde gefangen, als es ihnen leider da bund gieng.... 

Er wurde an der Bird geſchätzt, der von Falkenſtein 
kaufte ihn.” — | 


)Jecklin Brüglin , von Muttenz, ging mit bis an die Birs; 
und ald es ihnen da übel gieng, da floh er hinweg. Er ſah 
da viel Papier, mehr als hundert Gulden werth, und 

andere Kaufmannfchaft Tiegen auf dem Felde, und da 
führte Heiße Pentelin, von Muttenz , die Wagen dafelbft 
zum Theil in die Stadt gen Baſel. 


3) Wäre fie etwann nicht wegen Familien Neid verſchwun⸗ 
den? Wenn FamilienStolz Wahnſinn if, fo if da- 
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ten, daß wenigſtens ein Name diefer Helden, der Bew 
geffenheit entriffen worden if. Diefe Leichenpredigt bes 
traf eine Frau Imhof, gebohrene Merian, die Tochter 
eines Raths der Gemeinde Lieftal. Am Rande einer Seh 
te derfelben fleht folgendes gedrudt : „Anno 1444. den 
26. Augſt ift einer dieſes Geſchlechts Merian), neben 
noch 23 Xieflleren , in der Schlacht wider den Delphin 
bey St. Jacob geblieben.” - Daß die zwey Stammväter 
des baſeliſchen Bürgergefchlechts diefes Namens, aus wels 
chem in der Folge fo viele, theild angefehene , theils we⸗ 
nigſtens nügliche Sproßlinge erzeugt worden find, erſt in 
den Fahren 1549 und 1553, oder früher noch , dag 
Bürgerrecht erhielten, beweifet nichts wider obige Anzei⸗ 
ge; denn es wird nicht gefagt, daß jene 24 von Bafel, 
fondern von Lieftal waren, und gedachter Merian konnte 
aus dem Delfperger Thal im. Bisthum eben fo wohl 
dahin gelommen. feyn , als jene vom gleichen Namen, 
die hundert und mehr Fahre fpäter dag Bürgerrecht zu 
Bafel erwarben. Ein andrer Name if durch Groß, in 
feinem Anno 1635. herausgegebenen Berzeichnif der da. 


mals vorhandenen oder angegebenen Grabſchriften, bie 
auf uns gefommen. 


Er las: Anno Dn. MCCCCXL... obüt Andreas 
Falkner, miles in bello funestissimo San J acobaeo- 





gegen Familien Neid Unfinn. Vielleicht wurde fie beum 
großen Baurenaufitand v.1653, wo die Lieſta 


ler Silber⸗ 
geſchirr und Briefſchaften hergeben mußten, vertilgt. 
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prope Basil. Das heißt: „Im Fahr tauſend vierhundert 
vierzig und... ſtarb Andreas Falkner, Krieger, im graͤu⸗ 
lichen St. Jacober Krieg bey Baſel.“ Daß Wurſtei⸗ 
fen, der doch des Seevogels in feiner Chronick gedenkt, 
und in feinem Verzeichniſſe der Grabfchriften von 1577 
diefen Falkner nicht nennet , beweifet auch nichts wider 
die Angabe des Groß ; denn in eben diefem Verzeichniſſe 
wird im allgemeinen gefagt, daß Kriegsleute aus dieſem 
Geflecht entfproffen find. — E quibus et religiosi 
quondam, et militares, politicisque functionibus 
adhibiti, plures orti sunt. Nur erregt einigen Zweifel 
das Wort bello, Krieg, anftatt praelio, Schlacht , 
und die Auslafung der vierten Zahl, um fo viel mehr, 
da beym verfüchten Ausfall der Basler Feiner geblieben 
if. Wenigſtens meldet Broglinger, der auch dabey war, 
nichts davon... VBermuthlich blieb diefer Andreas Falfner 
in dem. gleich darauf erfolgten St. Jalober Krieg. 


Auf dem Schlachtfelde fand man 32 Eidsgenoffen 
voller Wunden, die den Geift noch nicht aufgegeben hat⸗ 
ten. Sie wurden nad) Baſel geführt, wo man es ver 
fuchte, auf Koflen der Stadt, fie bey Leben zu erhal 
ten. Die meiften kamen glüdlich davonz unter andern : 
Wernher Kilchmatter , genannt Aebli, der fieben große 
Wunden und Stiche empfangen hatte Er wurde bald 
darauf Vogt zu Grüningen, und nachher Landammaun zu 


Glarus. Tſchudi fpricht auch von einem aus Art, im 
Canton 
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Canton Schweiß , der nach Haufe kehrte, und fein Les 
benlang von feinen Landsleuten gehaffet wurde, weil er 
nicht verwundet war. Ein gleiches meldet die Ehronid 
der Domberren von Neufchatel, von einem aus Neufcha: 
tel, Namens Jehan Fevre, der von feinen Landateuten 
verflucht wurde, weil man ihn, nach feiner Ruͤckkunft, 
ohne Wunde noch Verquetfchung fand. ") 


Bon wirflihen Flüchtigen zahle Tfehudi nur sehen ; 
Die, wie ev es berichtet, beym erſten Abſchießen, als der 
Uebergang über die Bird vorgenommen wurde, vom Haus 
fen getrennt wurden, und Schams halben zum Lager 
vor Farnsburg nicht gehen durften. — Bullinger mel 
det, Daß nach der gemeinen Sage fechzehn fich davon 
machten. Dan hätte fie als Feldflüchtige enthauptet, wo 
nicht um ihre Begnadigung wäre gebeten worden. Das 
ber babe man fie aller Ehren entfegt. — Endlich wird 
beym Tſchudi bemerkt: es begehrte fich auch Feiner auf 
zugeben, oder gefangen zu geben. Davon ift aber eine 
Ausnahme an dem Erenfels von Lieſtal fehon angeführt 
worden. 


Nach der Schladt. 


Nah Kriegsrecht, und zum Zeichen des erhalte 
nen Sieges behielt der Dauphin das Schlachtfeld His 
an den dritten Tag. — Etliche Teutihe wurden von 
ihm auf der Wahlſtatt zu Rittern gefhlagen. Ihre groͤ⸗ 





») Sur l’indigenat des Suisses. 
Il. Band. 35 
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fe Freude war, fagt Beinheim, daß er in's Land ger 
fommen war. Allein fügt er Hinzu, die Freude entgieng 
ihnen gar bald, denn er fchenkte ihnen fo ehrlich in ihre 
Ritterfchaft, daß in act Tagen Feiner bey ihm blieb. 
Sie ſchrieben fih Ritter "), trugen Gold, umd führten 
meflingene Spornen. Ein Theil blieb bey der Mitterfchaft, 
etliche fanden aber davon ab, da fie hörten, daß man 
es nicht. lobte , alfo durch Hülfe des böfen Bolfs in Haͤu—⸗ 
fern der Aufagigen Cmalgen) Ritter zu werden. 

Nach der Schlacht wurden die erfchlagenen Armag⸗ 
niaken und Teutfchen aufgeladen und weggeführt. — 
Biele von denfelben ſchickte man nach Frankreich, nach 
den Niederlanden, Braband, wie man. ed in der Folge 
aus gewiſſer Kundfchaft erfuhr, (Broglinger.) Die. uͤbri⸗ 
gen führte man , in der umliegenden Gegend, nach 
Gundeldingen , Arlesheim , Aeſch, Terwieler und wo 
man fie hinbringen konnte. Ein Theil derfelben wurde 
vergraben, der andere Theil verbrannt. Die Leichname 
ließ man, nach Tſchudis Bericht, in Häufern zu großen 
Haufen bringen, worauf man dann die Haͤuſer ſelbſt in 
Brand fledte, 

Die Teutfchen übten noch ihre Rache an den Kör- 
gern der Eidsgenoffen aus. Sie haueten vielen derſelben 
‚den Hals auf, oder riffen ihnen die Kehle ab. Wenigſtens 
‚befchuldigten die Armagniaten felber nachher die Zeit: 
fchen folcher Thaten. Der Dauphin befahl aber, daß, 


— e —— 


2) Anhang zu Königshofen, p. 915. 
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falls etliche verwundete Eidsgenoffen auf der Wahlſtatt 
gefunden wuͤrden, die noch nicht todt waͤren, man 
nicht feindſelig behandeln ſollte. 


Den Donnerſtag (27. Augſt), Tag nach der Schlacht 
“) ließ er den Baslern fruͤhe am Morgen ein ſicheres 
Geleit antragen, wenn fie die erfchlagenen Eidsgenoſſen 
ihrem Gebrauch nach zu begraben verlangten, indem fie 
ihrer Redlichkeit halben, deifen wohl würdig wären. Zus 
gleich erlaubte er ihnen auch die Verwundeten, die noch 
durch Verpflegung gerettet werden Fönnten, wegzufuͤh⸗ 
ven. = | | Ä 





1) Tſchudy. p. 425. Nach Wurfteifen geſchah es erſt am 
Freytag. Broglinger fagt auch am Donnerftag : „ Alfo 
morndes am Donnerflag und am Freytag und am Sams, 
ſtag, da waren die ehrbaren Brüder zu den Barfüßern, 

und auch andre fromme Leute, und von des Delphing 
Volk einer oder zwey Herolde, die auch dabey waren, 
und wurden die erfchlagenen Leute begraben, und wur- 
den zu guter Mos (Ruhe, Maße) in ein Loch gelegt 
hinter der Kirche, und wurde geweyhet. Dieß gefchah 
alfes nach der Geburt Chriſti 1444 Fahr, nach St. Bar- 
tholomestag an der Mirtwoche (nämlich die Schlacht): 
und Donnerflag und Freytag und Samitag wurden fie 
vergraben.” — In einem Schreiben des Raths an die 
Eidsgenoffen vor Zürich, welche folhes am Freytag 
empfiengen , meldete der Rath, daß er die Erfchlage- 
nen begraben, und etliche Verwundete in die Stadt füh- 
ren laffen. Dieß hätte er nicht melden Fünnen, wenn 
der Antrag des Delphins erſt am Freytag geſchehen 


wäre, 
. 952 
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Der Antrag wurde angenommen. Am: gleihen Tag 
verfügten fich bey 400 Perſonen, von beyderley Gefhlecht 
und unter andern die Bettelmoͤnchen, Augufliner, Bar- 
füßer. und Prediger , mit Stoßfarren hinaus auf Die 
Wahlſtatt. Es gieng auch mit ihnen mancher Ehren» 
mann, der des Raths war, um zu helfen. Cſchudi.) u 


Auffer den Verwundeten führte man, nad Tſchudi, 
etliche Wagen voll in die Stadt, um fie dort zu begras 
ben. ') Die übrigen begrub man. zu St. Jakob, in 
geweiheter Erde. — Wurſteiſen erzählt: es alfo : Gie 
machten drey Gruben, worin fie eine große Anzahl zus 
fanımen beugten, viele legten fie um das Käppelin, die 
vornehmften, führten fiezin: die. Stadt, und währte diefes 
Begraben bis an den „Sonntag zu Nacht. Zwey übel 
Verwundete wurden: in Häufern noch. lebendig gefunden , 
und in die Stadt gebracht. Manchen fand man am drit: 
ten Tag noch athmend, fonft aber erfi über ein Jahr 
etliche Körper hin.uud herr in Heden und im Wafler. 
Am Montag wurden in allen Kirchen Prozeſſionen für 
die Erfchlagenen gehalten. °) Um Matthis wurde dieHof- 
fatt. der Kirche zu. St. Facob wieder geraumt, da man 
erft manchen Gefallenen , und halb verbrannten Menſch 


2) Bullinger ſagt, man babe in der Gtadt die enicu— 
genen in St. Elsbethen Kirche begraben. 

2) Die Herren wurden zum Imbis in eine Herberg ge- 
führt. Die beyden Basler, die alles beſorgten, hießen 
Gernler und Zſcheckapürlin. 


L Kap. 144 39 


fand. Das Coneilium gab denjenigen ein ganzes Jahr 


Ablaß, die zur Wiedererdauuus der Kirche helfen oder 
ſteuern wuͤrden. 


Folgen der Schlacht bey Gt. Jatob. 


Indeſſen hatten die Eidsgenoffen vor Farnsburg die 
Belagerung aufgehoben. Die Berner und Gollothurner 
befamen von ihren Obrigfeiten, am Tage der St. Zar 
eober "Schlacht, um die Mittagsftunde, den Befehl zum 
Abzug: Dieſen Befehl veranlaßten: verfchiedene Warnun⸗ 
gen, als wenn der König von Frankreich und der Her 
309 von Burgund durch die. Franche - Comte , über 
Bontarkier einen Einfall vorhätten. Dieſe ungegründeten 
Berichte Hatten die Deflerreicher mit Fleiß ausgeilreuet, 
Sie wurden aber durch die fihre Nachricht von der Ans 
kunft des Danphins in die hieſige Gegend zu bedenklich, 
dag man fie ganz hätte verachten follen. Die Belagerer 
wollten aber erſt die Ruͤckkunft der Ihrigen abwarten. 
Sie wußten nicht, daß diefe über die Birs ziehen wolls 
ten. Als fie fchießen hörten , glaubten fie, daß der Daus 
phin wider die Stadt gefchoffen haͤtte. Mein in der 
Nacht kamen einige Bauern zu ihnen, und erzählten, 
was bey St. Jacob vorgefallen war. Da liefen die Ber 
ner und Sollothurner ohne Ordnung weg, welches die 
Uebrigen zum Rüdzug auch nöthigte. Die Lucerner haͤt⸗ 
ten gerne noch einige Zeit abgewartet , oder. doc, wes 
nigftens das Gefchüg und übrige Kriegszeug zuridger 
führt. Die Knechte antworteten aber : „Gott gebe we 
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die Büchfen und der Züg blibe! Ahnen: lage mehr am 
Baterland,, als an den Buͤchſen! So bald fie nun die 
Belagerung aufgehoben hatten, kamen die Belagerten aus 
dem Schloß, und zogen die Stüde als Kriegsbeute in 
daſſelbe Hinauf. Eines diefer Stüde, fo die Basler ge 
liehen hatten, verkaufte der von Falkenſtein hernach um 
fünfhundert Gulden in das Schloß Rheinfelden, wo die 
Basler es in der Folge wieder gewannen. 

Einige Tage fpäter verliefen die Eidsgenoffen auch 
Das Lager vor Zurich. Am Freytag nach der Schlacht 
wurden die Zürcher, ſchon vor Tage, des Ausgangs ders 
felben benachrichtigt. Sie bezeugten ihre Freude durch 
das Lauten aller Gloden, die feit mehr als zwey Mona⸗ 
ten ſtill geflanden waren. Pfeifen und Trommel ertönten 
in der ganzen Stadt. Man rief den Eidsgenofien über 
die Mayer zu: „Gond gen Bafel, und falsend Fleifh, 
zeichend die Uweren die erfchlagen find.” Und als einer 
aus dem Lager gerufen: „ft der win by üch o wohlfeil 
worden, daß ihr fo fröhlich fent? Was gilt ein Maaß?“ 
Da wurde ihm zur Antwort ertheilt : „So viel als ein 
Maaß Blut Hi Farnſpurg gilt.” Bald darauf gleich um 
Mittag kamen zwey Bothen in das Lager der Belagerer, 
der eine von Bern, der Befehle zum Abzug mitbrachte ; 
und der andere von Bafel, der ein Schreiben überreich- 
te, in welchem der ganze DBerlauf der Sache enthalten 
war. Sie machten alfo Anflalten zum Abzug, und fchies 
den Sonnabend und Sonntag von einander. 
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Es iſt befammt , daß der Dauphin bey dem erhalte 
nen Sieg flehen blieb , und die Bird zum Ziel feines 
Zuges feßte, außer vielleicht der Ebene zwiſchen der 
Birs md Rheinfelden zum Ducchmarfch. Nur fchidte er 
jenfeits des Rheins, unter der Anführung des Commer⸗ 
ec), oder des Montgommery ſechs taufend Pferde, die 
in Zeit von 4 oder 5 Tagen nach der Schlacht, auf 
eigenen Borfchub des öfterreichifchen Adels, die Städte 
Rheinfelden, Sedingen, Waldshuth und Laufenburg in 
Beſitz nahmen. Sie hielten ſich bey acht Tagen befchei- 
dentlih, alfo daß die Leute fich ihrer fehr freuten, und 
mennten : fie hätten die Stadt Bafel, ganz zu ihren Füs 
fen gebracht. Die Einwohner diefer Städte, meldet 
Deinheim, wollten ihnen mit dem Heiligthum entgegen 
gehen. Sie ſprachen: „Es wären Bothen von Gott.” 
Allein fie erwiefen fich nicht als folche. Denn, alles was 
Silbergefhirr, Gewand, Hausrath und Kleider hieß, 
wurde von ihnen genommen, und was fie nicht mitfühs 
ven fonnten , ald Hefen und Büchfen, das warfen fie in 
den Rhein. Uebrigens mußte auch mancher Biedermann 
verderben; weswegen die Weiber fehändeten : „Das hät» 
ten fie von Gottesbothen; ” Sie verbrannten die Gegend 
um Stühlingen. Die Marggräfifchen Unterthauen, um 
fih vor ihren Einfaͤllen ficher zu ſtellen, errichteten hey 
Schwerflatt eine Landiwehre mit gefällten Bäumen, Erſt 
Sonnabend vor Michaelis Fehrten fie zu den übrigen Ar⸗ 
magniafen in das Elſaß wieder zuruͤck, wohin fie durch 
das MarggrafenGebieth, nach getroffenen — wit 
ibm zogen. 
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Die eigentlichen Urfachen, warum der. Dauphin fein 
Vorhaben wider die Schweiger nicht fortfegte , find um 
befannt. Die Deflerreicher ließen ausſtreueu, er habe 
wegen der rauhen Landesart nicht weiter ziehen wollen. 
Andre hingegen geben zu verfiehen, daß, durch den fo 
theuer erfochtenen Sieg abgefchredt, er fich nicht getraue⸗ 
te, feinen Ruhm in einem andern Treffen aufs Spiel 
zu fegen. Endlich will man feine GSinnesänderung der 
Achtung zuſchreiben, welche die Unerſchrockenheit der 
Schweiger ihm einflößte.. Die Reden, die man von ihm 
aufbehalten Hat, zeigen, daß er tHeils den Verluſt der 
Seinigen berenete, theils die fchweißerifche Tapferkeit wür- 
digte. Als er die Leichname der Vornehmſten in feinem 
Heere- erblidte, rief er aus : „Ich wollte daß fie noch 
lebten, und daß fein Eidsgenoß erfchlagen wäre.. (Bein 
heim.)” Er fagte auch, daß er es kuͤnftigs vermeiden 
würde , diefes Volt mit Krieg zu überziehen. *) Im 
Grunde fehrieb ihm die wahre Bolitif vor, von fernerm 
Angriff der Schweiger abzuflehen. Er hatte das erfle 
Heer derfelben niedergemacht, und die belagerten Farns— 
burger und Züricher entſetzt. Seine Ruhmbegierde war 
alfo befriediget, und fein Berfprechen an Defterreich er⸗ 
füllet. Warum hätte er fich tiefer in ein Land gewagt, 
welches weder Eroberungen für ihn, noch Beute, Nahe 





1) Henaut hist. de France. T. ı. p. 383. La valeur qu'ils 
montrerent fit dire au Dauphin, qu’il Eviteroit desormais 
de leur faire la guerre. 
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rung und Winterlager für die Seinigen darbot? Barum 
follte er ein Volk ganz unterdrüden, das ihm nie ſcha⸗ 
den Fonnte, um die Macht eines Hauſes zu vergrößern, 
deffen Uebermacht Frankreichs Abfichten entgegen Hand ? 
Veberdieß war mit den Englandern noch fein Frieden, 
fondern nur ein Waffenſtillſtand geſchloſſen worden, und 
die Klugheit erforderte, daß er ſeine Truppen keiner Ge⸗ 
fahr weiter ausſetzte. Auch konnte er mit Recht ſich der 
Belohnung zuerſt verſichern wollen, um welche ſein Heer 
ſich durch die St. Jacober Schlacht, und deren Folgen 
bereits verdient gemacht hatte. Endlich mußte ihm die 
unthaͤtigkeit des zu Nuͤremberg verſammelten Reichstages 
verdächtig vorkommen, welcher ruhig fremden Voͤllern 
überließ, einheimifche Streitigkeiten zu fehlichten. 


Dem fey aber wie ihm wolle, der Dauphin begnuͤgte 
fi) damit, daß er 6000 Pferde jenfeits des Rheins in 
die Waldſtaͤtte ſchickte, wie auch einen Theil feines Heeres 
in unfrer Gegend zuruͤckließ. Die Adficht Fonnte ſeyn, 
Zürich und Farnsburg vor einer fernern Belagerung fls 
her zu flellen ; einen Einfall der Schweiger in das El» 
faß zu verhindern; den öfterreichifchen Adel in der Hof 
nung zu unterhalten , daß er vielleicht die Schweiger in 
der Folge felber fuchen würde; das Winterlager für feis 
ne Truppen zu erleichtern, und auch die Basler zur Er⸗ 
kaufung des Friedens nachdrudfam zu bequemen. Der 
Tag, wo er eigentlich unfre Gegend verließ, ift nicht bes 
ſtimmt. So viel wiffen wir nur, daß er am Montag 

nach der Schlacht (31 Augſt) fih in Waltighofen ber 
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fand, und fein Hauptquartier damals zu Altkirch aufge 
fhlagen hatte. | 


Berhbandlungen mit dem Daupbin. ') 


Der Rath brachte in Erfahrung, daß der umliegen⸗ 
de Adel die Stadt verrathen, und beym Dauphin fälfch- 
lich angeklagt Hätte. Auch fuhren feine Kriegsleute fort, 
Seindfeligkeiten gegen die Basler auszuüben. Go nahe 
rannten fie an die Stadt, daß man fich genöthigt fahe, 
gegen fie mit Büchfen zu fchieffen. Mehr als einmal fam 
auch der Dauphin felbft, wie man fagte, bis vor die 
Stadt. Das Eoneilium und der Rath fanden rathſam 


1) Da die vornehmften Gefchichtfchreiber des Folgenden 
Kahrhunderts, als Tſchudy und andere, die Hauptum⸗ 
fände diefer Verhandlungen mit Stillfchweigen über- 
gangen haben , fo nehmen wir zur Grundlage unferer 
Erzählung : 1. Ein Schreiben des Raths an den Kai- 
fer, feria quinta post festum Michaelis Archangeli 1444. 
( Siehe Königshofen Chronick p. 963.) 2, Die Hand. 
fchrift des Broglingers, eines Rathsglieds. 3. Ein Schrei- 
ben des Aeneas Sylvius. 4. Beinheim und einige an⸗ 
dere gleichzeitige Auellenfund Rathsſchriften. 


2) Tſchudi (p- 430.) läßt die Abgeordneten des Eonei- 
liums und des Raths, fchon den Freytag nach der 
Schlaht (am 28. Augit) in das Lager des Dauphins 
fommen, und fest folgendes hinzu : „Der Dauphin ver- 
börte fie gütlich. Sie bathen ihn gar hoch und ernft- 
lich, daß er das Eoneilium nicht verhindern, und auch 
der Stadt nicht weitern Schaden zufügen, und dadenn 
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an den Dauphin zu fchreiben ), um ihn zu bitten, fich 
gnädig zu erzeicen, und Geleitäbriefe den Gefandten zu 
gewähren, die fie an ihn abzuordnen gedächten. Er war 
zu Waltighofen. Er bewilligte das fichere Geleit, und bes 
fhied die Gefandten nach Altlirch. Es waren von Geis 
ten des Conciliums die Cardinaͤle von Arles und Sancti 
Calixti, nebſt einigen Doktoren, und von Seiten der 
Stadt ſechs Rathsglieder. Sie begaben ſich dann nach 
Altkirch.*) Dort klagten ſie uͤber den Unfug, welchen 


an andre Ende ziehen und verrücken wolle. Der Delphin 
gab ihnen freundliche und tugendliche Antwort: Wie 
er nicht dem Concilio zu einigem Nachtheil da wäre — 
fondern er wäre aus Anrufung des römifchen Königs, 
wider die Eidögenoffen zu Friegen, ausgezogen, und 
fonft von feiner andern Urfache wegen; doch wolle er ih⸗ 
nen zu gefallen und zuswillfahren, angenk von der 
Stadt abziehen, und fie Leibes und Gutes ficher fagen, 
damit fie erfennen möchten, daß er nicht ihr Feind fen.” . 
Weil aber dieß alles mit unfern Quellen nicht überein⸗ 
ſtimmt, und Tſchudi überdieß die Verhandlungen mit 
dem Dauphin fehr obenhin berührt, von den erfien Zu⸗ 
fommenfünften zu Altkirch, Baſel und Enfisheim , und 
dem darauf erfolgten zwanzig tägigen Waffenſtillſtand 
fein Wort meldet, fo ift leicht einzufchen, daß er über 
diefe Begebenheit wenig Glauben verdient. 

3) „Und hat fich der Fürſt gem Altkirch gethan... alfo 
bant das heil. Concilium und auch wir... . feinen fürft- 
lichen Snaden gefchrieben ‚und die gebeten.” Schrei. 
ben des Raths an den Kaifer, 


2) Wurfteifen fest den Tag, wo die Gefandten von bier 
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chen die Seitigen an den-Baslern begangen hatten, und 
fetten vor, daß fie nicht wüßten, es je an ihm, noch 
an feinem Vater, noch an der Krone befchuldet zu Has 
ben. Hierauf ließ er ihnen antworten : » Die Herren 
im Lande, umd auch die Herrfchaft von Defterreich hät 
ten feinem Vater und ihm berichten laffen, daß die Bas⸗ 
ler ich mit den Schweigern verbunden hätten, darum , 
daß fie allen Adel vertreiben wollten. Auch wäre er vor 
die Stadt gefommen, um fie in gutem zu befchauen , 
und fo hatte man mit Büchfen auf ihn gefchofen. Er 
begehre alfo von den Baslern, daß fie den mit Bern 
und Solothurn wider den Adel eingegangenen Bund aufs 
geben, und ihm dann Hundert taufend Gulden bezahlen 
follten, wegen des angeshanen Schimpfes, als von den 
Mauern auf ihn gefeuert wurde. ") 
a; « 


abreisten auf den 31. Augſt, und den Tag ihrer Rück⸗ 
funft und der Hicherfendung der Befandten des Dau- 
phins auf den 6. September. Das obige Schreiben des 
Raths und die Handfchrift des Broglingees geben die eis 
gentlichen Tage nicht an. Bielleicht gieng am 31. Augſt 
erit der Weberbringer des Schreibens an den Daupbin 
von bier ab. 


2) Bon diefer Anforderung der 10,000 Gulden, meldete 
zwar der Rath in feinem Schreiben an den Kaifer nichts, 
bediente fich doch des Wortes Wandel : „Gin fürftlich 
Snad... vorderten daby, daß wir fin Gnaden darumb 
wandel tun follent ꝛe.“ In einem Schreiben an Straß 
burg fchrieb aber der Nach etwas beitimmter : Gine 
Mechticeit tert und erzelen ettlich puncten, darumb 
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Die Abgeordneten trachteten ihn zu beſaͤnftigen, fo 
gut ſie konnten. Man habe nicht gewußt, daß er vor 
die Stadt. gekommen ſey. Der Bund mit Bern und Sol⸗ 
lothurn fen nach gutem Herkommen und: Gewohnheit ge⸗ 
fehloffen worden. Man erweiſe dem Adel fo viel Ehre, 
als an andern Enden. Man befchirme den Adel und 
alle, Ehrbarkeit nach beſtem Vermögen. Allein es fenen 


Ehre und Recht , den Leuten das ihrige groublich 
raubten. Der Dauphin entließ fie mit dem Verſprechen, 
daß er, dem Concilium zu Ehre, feine Botſchaft nad) 
Bafel fenden werde, um, ſich mit den Baslern ümſtaͤnd⸗ 
an. der. Zahl, kamen mit.:einem Gefolg von ungefähr 40 
Pferden nach Baſel, in das deutſche Haus, des Cardi⸗ 
nals von Arles Bewohnung. Die Verhandlungen geſcha⸗ 
ben vor den Cardinaͤlen und etlichen dazu verordneten 
Bätern des Conciliums, wie auch in Gegenwart der Ge 
fandten der verbündeten Stadte Bern und Solothurn. — 
Wie beſtuͤrzt mußte man aber nicht ſeyn, als man die 
Bevollmächtigten des Dauphins folgendes vortragen hör, 
te: » Der König von Frankreich ſey von altem her ein 





er meinte Anſpruch zu ung ze babende , begerte darumb 
Schwere Beiferung von uns.” — Diefes mag aber 
Broglinger ergänzen, wenn er fagt : „Und für dag, 
dag man zu ihm gefchöffen bat, mit Büchfen, für die 
Schwmoch, und andere Anfprachen, biefch er hundert 
taufend Gulden. ” 


) Die füren mit und reden würden, 
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Schirmer der Stadt Bafel geweſen, und folle es noch 
feyn ; davon Hätten fie Kundfchaft und Roͤdel; fie bes 
gehren alfo im Namen des Dauphins, daß die Basler 
ihm Huldigen und fchwören, und ihn für ihren gnädigen 
Herrn halten follen; alsdann wolle er ihnen Gnaden 
thun, alle ihre Freyheiten gnaͤdigſt beffätigen, und auch 
noch größere Freyheiten ertheilen.” ") Die Abgeordue: 
ten des Raths antworteten: „Es fey ihnen von einer 
folhen Schirmung nichts befannt; Bafel fey eine freye 





1) Broglinger fagt ungefähr das nämliche : „Das dritte, 
dag er forderte, war, wie ein König von Franfreic 
Gewalt habe über die Stadt Bafel, und noch über das 
zömifche Reich, welches er noch in alten Rödeln fin 
des... er: begehre alfo, daß fie fich der Krone Frank⸗ 
reich unterthänig mache. Was Freyheiten ihr die römi⸗ 
fchen Könige gegeben, die wolle er beftätigen , und fonft 
andre Freyheiten dazu geben.” 

Aeneas Sylvius (Epist. 87.) fchreibt auch: „Das 
Gerücht verbreitet fich, es begehre hauptfächlich der Del- 
phin, das man ihm die Stadt Bafel übergeben folle, 
als eine zu Sranfreich gehörige Stadt, er verfpreche ihre 
in diefem Falle große Privilegien. Diefer Nachricht fün- 
net ihr , wie dem Evangelium , Glauben beymeflen.” — 
Was mag aber der Daupbin unter den angeführten Rö— 
dein verftanden haben? Waren es Auszüge aus des Ci 
fard -Commentarien, worin gefagt wird (Lib. I. cap. ı,) 
daß Gallica celrica von Seiten der Sequaner und Helve- 
tier den Rhein berühre? — "Waren es Anszüge aus dem 
Bertrag von 870, zwifchen Ludwig dem Deutichen,, und 
Karl dem Kablen ?, | 
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Reichsſtadt; fie Habe jeweilen dem Heiligen roͤmiſchen 
Reich zugehört, umd dem Bifchof zu Bafel; fie Lönne 
fich nicht vom Reiche und vom Bifchof drängen laffen; * 
Die Gefandten des Dauphins erwiederten : „Die Wils 
lensmeynung ihres Herrn wäre doch, daß. die Basler es 
thun follen ; ‚vergebens würde man fich darwider ſetzen; 
er wolle alles daran ſtrecken, was ihm Gott je verlies 
ben habe; er werde die Basler dahin bringen , daß fie 
ein ſolches wohl thun müßten.” — Was nun auf folde 
Borträge erfolgte , meldet der Rath in feinem Schreis 
ben an dent’ Kaifer nicht, Er fügt nur abgekürzt Hinzu’? 


„Alſo nach mancherley Reben zwifchen beyden Theilen ') 
bat das heilige Eoncilium bey ung fo weit darin: gewor⸗ 
ben, und dazu gethan, daß zwiſchen dem Delphin nebft 
den ©einigen, und Bern, Solothurn und und, wie auch 
zwiſchen Zürich und ihren Widerfachern, falls fie. darinn 
eimvilligen, ein Frieden und Stallung (das iſt ein 
Waffenſtillſtand) auf zwanzig. Tage abgeredt, und fefiges 
fett worden ſey, welche zwanzig Tage am neunten des 
Fünftigen Octobris zu Ende gehen werden.” Es wurde 
alfo am 19. September ein Stillſtand von 20 Tagen mit 
dem Dauphin gefchlofen. *) Das Eoneilium erhielt Si⸗ 





) Wurſteiſen (p. 384.) fagt, dag ein Waffenſtillſtand 
von zwanzig Fahren gefchloffen wurde, Fahre far 
Tage wird ein Schreib- oder Druckfehler geweſen fenn. 

*) Er wurde aber fchlecht gehalten, fagt Beinheim, ward 
in der Sicherheit und Geleit mancher Biedermann ge⸗ 
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chergeleitsbriefe unter des Dauphins Inſiegel; der Stadt 
wurde erlaubt, mit einem aufgeſteckten Faͤhnlein, und 
der Stadt Siegel, Korn und anderes im Elſaß abzuho- 
len; den Armagniaken veriprachen fie ‚hingegen Sicher: 
Beit bey ihnen; und inzwifchen follten -fich die. Eidsge— 
noffen über Die Vorfchläge des Friedens berathen, wel⸗ 
chen der. Dauphin veren — —— Die — zu be⸗ 
— | en 


Bir erhielt man. aber eine role. Sinneändernng 
von Seiten des Dauphins? Wird man glauben, daß er 
ledig und allein der Beredheit der Väter des Gonkili. 
ums Gehoͤr gab? Ein elſaͤßiſcher Geſchichtſchreiber fol 
gemeldet haben, es haͤtten ihm das Concilium und die 
Basler. verſprochen, daß wenn der König von Frank⸗ 
reich es verlangte, die Eidsgenoſſen ihm vier tauſend 
Mann in den Sold geben wuͤrden. Zu Beſtaͤtigung die⸗ 
fer Nachricht wird benerkt, daß der König um dieſe Zeit 
feine Leibgarde mit fünf und zwanzig teutfchen Cranc- 
quiniers vermehrte, die; wegen der Art ihrer Waffen, 
alfo genannt wurden. .') Zwey alte Chronicken berich 
| a * ten 
fangen, erfchlagen,, erhenkt. Als die Herren zu Enfis- 
beim waren, follte der Daupbin fie bis gen Bafel bes 
gleitet haben; allein es Fam der Biſchof kaum davon. 


*) Villaret p. 381. Ce fut à peu pres. dans: ce meme 

: tems, que le Roi augmenta sa garde. de.z4 Cranequi- 
niers allemands. . On.les appeloit ainsi à cause de l’ar- 
balete qu’ils portoient, ,.. 
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ten hingegen, daß man verfprochen habe, ihm ein und 
vierzig taufend Gulden zu erlegen '), um einen ewigen 
Frieden zu erhalten, 


Indeſſen breiteten fich die Völker des Dauphins im» 
mer weiter im Elfoß aus, Altkirch, Enfisheim, Ruffach 
und andere Orte mehr waren in feiner Gewalt. Bald 
darauf Fam eine Verſtaͤrkung von vier taufend Englaͤn⸗ 
dern aus Lothringen. Zu Ende des Monats befand fich 
das ganze Land, von Moͤmpelgard bis gegen Hagenau, 
doch mit Ausnahme der vornehmften Städte, als Straß⸗ 
burg, Hagenau, Mulhaufen, von fremden Völkern übers 
ſchwemmet. Liſt, Drohungen, Gewalt, alles wurde von 
Selten des Dauphins verfucht. 





2) Hiftorifche Erzählung, was von Tag zu Tag fich in 
dem armen Becken Kriege zugetragen, p: 916. „— und 
uff folicher Tagunge brochtent fie es darzu, daß dem Kü⸗ 
nig von Franfrich und finem Sune dem Delphin ein 
groß Summ Goldes, wart genannt XLI m. Guldin ge- 
ſchenket werden follent, umb ein ganz Rachtunge und 
umb ein ewigen Srieden zu halten von demfelben Kü- 
nige u. f. w.” Syerner, Bellum Armeniacum, p. 1002, 

.Und wurde endlich ein Rachtung dapin getroffen, 
| daß die Eidgenoſſen dem Delphin follten 41 taufend fl. 
erlegen, und damit einen Frieden erfaufen, der ward 
zwar verbrieft und verfigelt, aber nicht gehalten, ” 
Sende Chronicen fiehen unter den Anhängen zur 
Straßburger Chronick, und find in den Archiven gefuns 
den worden, 


III. Band, Ge 


402 XI. Beriode. 2ter Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


Während Diefer Kortfchritte feiner Waffen, wider die⸗ 
jenigen, die ihm größtentheils berufen hatten, ſchickte der 
Kaifer den Bifchof von Augfpurg , und andere Bothen 
zum Dauphin, um fich über die Urſachen feines feindlis 
chen Betragens gegen das Neich zu erkundigen. Seine 
Antwort war : Er werde Gefandte auf den Reichstag 
fenden, wo man denn feine Meynung vernehmen würde. 
Sie langten auch wirklich mit dem Bifchof von Augfpurg 
in Nürnberg an, wo der Kaiſer indeſſen deögleichen 
that, als wenn er an dem Einfall der Armagniaden 
ganz unfchuldig wäre, ') Sie führten aber eine andere 
Sprache *), und begehrten unter anderm eine Zuſam⸗ 





2) „Denne unſer Herr der Kunig fin je meint Feine ſchul⸗ 
de zu han daz fremde Folk in die Lant kommen fige.” 
Schreiben der Straßburger Bothen. Mitwoch vor Gt. 
Mateustag 1444, apud Königshofen. 


5) „Der römifche König habe dem König in Frankreich, 
und dem äfteften Sohn von Frankreich gefchrieben um 
Hülfe, das haben fie gethan, und feine Feinde erichla- 

"gen und überzogen, das feyen die Schweiger u. f- iv.” 
Loco eitato. Die Eroberungen des Daupbind rechtfer- 
tigten fie alfo : Der Kaifer habe zwanzig Schlöffer zum 
Unterhalt und Winterlager verfprochen,, die feyen noch 
nicht geöffnet, defwegen habe der Dauphin fich um cin 
Winterlager felber umfehen müfen, weil er nicht ge- 

kommen fey, um zwifchen Eiß und Schnee im Felde zu 
liegen. Die Antwort des Kaifers mar : Er babe nur 
fünf taufend Dann Hülfsoölfer, und nicht acht mal ſo 
viel begehrt, Er habe zwar in feinen Erblanden zwan⸗ 
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menkunft zwifchen dem Dauphin und einem Herzog von 
Defterreich. Dieß geſchah auch im folgenden Monate , 
dadurch aber gewann der Daupbin Zeit , feine Anfchläge 
durchzuſe tzen. 

Des Still ſtandes ungeachtet waren die Basler nicht 
viel beſſer behandelt, als die Elſaͤßer; nur troͤſteten ſie 
ſich mit dem Gedanken, daß es ohne Vorwiſſen des Dau⸗ 
phins, der zu Enſisheim war, vielleicht geſchaͤhe. Unſer 
Rath ſchrieb: „Denſelben Frieden haben wir mit Treue 
gehalten, und wolle ihn auch ferner haften. Wie er 
aber von Seiner Gnaden Bolt und Unterthanen an uns 





sig Städte und Märkte zu Lagerftädten angewieſen, er 
fände aber weder billig noch rathſam, folche eimurän- 
men, weil der Dauphin eigenes Willens verfahre an. f. 
w. Eine fonderbare Zumuthung ließ auch. der Dauphin 
vortragen, Seine Geſandten verlangten namlich von 
Kaifer, dag er dem König von Frankreich den hinter- 
laffenen Schab des Herzog Friedrich von Defterreich, 
(Zyrolifcher Linie) aushändigen ſollte, weil Sigmund 
des Friedrichs Sohn, mit der Tochter des Königs ver- 
lobet war 5 dagegen würde der Dauphin alle von den 
Eidsgenoffen eingenommene Länder wieder erobern und 

dem Öfterreichifchen Haufe zuſtellen. Die Antwort war: 

daß bey dem Haufe Defterreich die Schäge und Kleino- 
dien von einem Fürften auf den andern erbten u. f. 1m. 
StruviusT.I. p. 847. Nach Villaret (Hist. de France . 
p. 381.), foll der Dauphin auch über den Marggraf v. 
Baden geklagt haben, als wenn deſſen Hnterthanen ibm 
feine Artillerie weggeführt hätten, — Mais on ue reguf 
que de froides excuses, et des promesses vazues. 


6:2 
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und den Unſrigen gehalten ift und wird, das laflen wie 
ſeyn als es if. Denn wir meinen wohl, daß dem Fürften 
feiner Unterthanen Mißhandel nicht ale befannt feyn möge.” 


Weil aber indem der Waffenſtillſtand fich feinem En⸗ 
de nahete, die Armagnialen immer weiter rüdten, und 
Feine Anflalten des Reichs wider. fie gemacht wurde, 
fehrieb unfer Ruth, den fünften nach Michaeli, an den 
Kaifer, um ihm die gefährliche Lage der Sachen zu Ges 
müthe zu führen, umd ihm als den oberſten Vogd der 
Kirche, den Beichirmer des Neichs, und das oberſte 
weltliche Haupt der Chriftenheit, auf das demüthigfte, 
und. zur Rettung des Reichs, um Hülfe zu bitten. Als 
fein er antwortete nicht, oder nur fparh darauf D — 
und den 18ten Oktober verließ er fogar den Reichstag, 
nachdem der Marggraf. von Brandenburg, die Grafen 
von Wirtemberg, und eine Menge Herren, Ritter und 
Knechte den Eidsgenoſſen Abfagsbriefe zugefandt hatten , 
und folhe am 14. Oktober fehon in die Schweiß ein 
gelangt waren. Am 9. Oktober, wo der Stillſtand mit 
dem Dauphin zu Ende gieng, wurde er noch um zwolf 
Tage verlängert. Die Eidsgenoſſen, Bafel und Solo 
thuen waren in Zofingen verfammelt. Die biefigen Ge⸗ 
fandten hießen Andreas Oſpernell, und Ludwig Meltin⸗ 
ger. Der Pabſt Zelig V. nebft den Vätern des Eonch 





2) Es were ihm nit Tiep , were den Baslern von dem 
frömden Volk ützit widerfahren, das ihnen nit eben 
were, 


21 
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liums arbeiteten mit allem Ernſte am der Errichtung eis 
nes ewigen Friedens, worüber man auch auf einer zu 
Bafel gehaltenen Taafetung "), einig wurde. Duclos 
datirt denfelben vom 21. Oktober, da unfer Exemplar 
vom 28. datirt iſt, und zu Enſisheim vom Dauphin un⸗ 
terſchrieben wurde. Vielleicht wurde er unterm 21. in 
Baſel geſchloſſen, und erſt den 28. in Enſisheim beſtaͤ⸗ 
u unterfchrieben und ausgewechfelt. 


Der Anfang des Inſtruments *) macht eigentlich einen 
Theil des NRatificationsbriefes des Dauphins aus, der 
auch in demfelben das Wort führt. Der Schluß der Ra⸗ 





1) Tſchudi p. 430, u. 431, meldet, daß die Bothen der 
Städte Straßburg, Colmar u. ſ. w. zugegen waren. — 

Dieß möchte , wenigftend rücfichtlich Straßburg, ein 

Irrthum ſeyn. Wirwerden bald vernehmen , daß Straß⸗ 
burg und Vorwürfe nachgehends über diefen Frieden 
gemacht habe... 


Bi Das Inſtrument oder wenigftend der Fnhalt defelben 
finder ſich weder. in Waldkirchs Bundshiſtorie der Eids⸗ 
genoſſen, noch. in dem Traité des alliances entre la Fran- 
ee etiles Cantons, noch in den ausführlichſten Geſchichts⸗ 
biichern der Schweis. Der Berfaffer der Sammlung 
‚ ‚der. Bündniffe mit der Crone Frankreich (ern 1732.) 
iſt der. einzige, der diefes Inſtrument dem Publicum mite 
getheilt bat. Da diefe Sammlung etwas rar geworden, 
| ſo werden wir den Hauptinhalt anführen, Uebrigens 
" Haben wir noch in unferm Archiv eine Originaltiefuns 
de von diefem merfwürdigen Denkmal unfrer erften Ver⸗ 
hältniſſe mit Frankreich. 
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tififation kommt erſt nach dem Priedenshrief felber. In 
gedachtem Eingang meldet der Danphin : ev habe einen 
guten Frieden und Liebe (bonae pacis et amarıs) zwi⸗ 
fchen ihm und den Geiftlichen, Weltlichen, Edeln, Buͤr⸗ 
gern und Einwohnern wie auch Unterthanen der Städte 
und Gemeinden Bafel *), Bern, Lucern, Sollothurn, 
Uri, Schweit , Unterwalden 06 und nid dem Wald, 
Zug und Glarus, mit allen ihren Anhängern , Berbün« 
deten, und Eidsgenoffen, fiften wollen; er. habe zu dies 
fem Ende gewiſſe Artidel, nach. gehöriger Berathſchla⸗ 
gung ‚feines Raths, feitgefegt ; er habe. hierauf Gabriel 
von Bernecio (de Bernecio), feinen Rath und Hofmarz 
ſchall *), als feinen Bevollmächtigten mit offenen Yriefen 

und einer ſpecial Vollmacht abgeordnet. 3). Nun ſey al» 
les durch denfelben nach VBorjchrift und Anleitung der 
vbgedachten Artidel nn und. — worden 





7) Baſel wird vor Bern genannt, — weil die Tag⸗ 

fasung, welche den Frieden ſchloß, zu Baſel gehalten 

= wurde , oder weil die Stadt Baſel die erſte Veranlaſ⸗ 

fung zu den Unterhandlungen gegeben-hutte. Vielleicht 

mögen auch die Haltung. des Eoneiliums und. der Gik 
eines Bifchofs dazu Hengetragen haben, 


®) Magister Hospitüi. Die franzöfifchen Gefchichtfehreiber 
nennen ihn Gabriel de Bernes, maitre d’Hötel, J 
) Es wird nicht gemeldet, wohin er ihn ſchickte, ob auf 
den Tag zu Baſel allein, oder auch vorher, anf den 
Tag zu Zofingen. 


3) Der Dauphin bedient ſich hier * fonderbaren Aus. 
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und — der Inhalt derſelben, wie auch aller N. 
ten Punkten, Wort für Wort: | 

Der Friedensbrief felber fängt wie gewöhntich im 
Namen der Dreyeinigkeit an.. ') Die Bevollmaͤchtigten. 
beyder Theile führen das Wort, und nennen fich felber 
in der Vorrede, zuerſt jenen des Dauphins, und nach ihm 
die Gefandten der weiter oben genannten neum Drte ; 
Andreas Ospernell, Magister Zumphtarum , Fri 
dericus Schilling , et Henricus Albisen de Basilea , 
dann die von Bern, von Lucern u. f. w. °) Nach einer 
kurzen Erzählung der Ankunft des Dauphins , der Schlacht 
ben Bafel, der darauf erfolgten Feindfeligkeiten , und der 
Abſicht denfelben für das Fünftige zuvorzufommen, fühs 
ren fie einige Stellen aus den Kirchenliedern ?) an, und 


drucks: Quae omnia, siculi ad nostram notitiam perve- 
nif; facta,... juxta et secundum articulos, 


1) Hieraus folgt der erbauliche Sat, daß die Schwach⸗ 
heit des Gedächtniffes von der Erbfünde herrühre: — 
„Cum Protoplasti lapsu bumana contaminata conditio sic 
cellulae memorialis oflicio eclipsatur, ut subito perdat 
id, quod memoriae tenaciter non infigitur, ideo necessa. 
rium est, — gesta Enp em indicio perbeanael, 
Nos ergo etc, 
*) Ex mandato Dominorum et superiorum nostrorum, welche 


Worte zeigen, daß die Formel, Herren und Obe re da. 
mals fchon üblich war. 


3) Attendentes quod Dominica intonat tuba: Pacem meam 


do vobis, pacem meam relinquo vobis, et ex alio, quod 
scriptum est: Ubi pax ibi Deus, | 
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nennen diejenigen durch deren Beyſtand und unermüdete 
Arbeit, fie ale Kriegsfehden und Zwiſtigkeiten gänzlich 
beplegten, und zu einem Frieden und einer immerwaͤh⸗ 
renden Eintracht, nach Inhalt der folgenden Artikeln lei⸗ 
teten, ') Es waren zwey Gefandte des Eonciliumg *), 
und eben fo viele von Seiten des Herzogs von Savo⸗ 
gen. ) Nun fchreiten wir zu den Bedingnifien felbft des 
Bertrags. Sie find in 12 Item oder Artickeln enthalten, 


1.° Artikel. Der Dauphin verfpriht, aus Ehrfurcht 
gegen Gott, zur Erhöhung des Ruhms der erhabenften 
Krone Frankreich *), und auf das dringende Anflehen 
der Gefandten des Conciliums, Wohlwolen , Liebe, aufs 





1) = Adı pacem — — concordiam reduximus , 
in hunc qui sequityr modum, 


2) Venerabiles et egregii viri, Domini Johannes de Bachen- 
stein, Archimagister Zagobriensis , Sacri Pallatii Aposto- 
lici auditor , et Johannes filioli praepositus , Ecclesiae 
Grassensis Clerieus, Camerae apostolicae Decretorum Do» 
tores, Oratares Sacro - Sanctae generalis Synodi Basi- 
liensis in spiritu sancto legitime congregatae , universam 
Eeclesjam repraesentantis. 


$) Egregii et Spectabiles Domini , Franeiseus de Thomatis, 
Miles, ac utriusque Juris Doctor, Praesidens audientia- 
rum generalium Ducatus Sabaudiae, et Johannes Campia, 
Consiliarius et Magister Hospitii ]llustris Principis et Do- 
mini, Domini Ludpvici Ducis $Sabaudiae Oratores jam dic, 
ti Domini Deis u Sabaudiae. 


4) Ob augmentum hanoris praecelsag Coronae Franciar. 
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richtiges Einverfländniß, wahre Freundſchaft, unwverletz⸗ 
lichen und guten Frieden und Eintracht. Er erfivedet 
Bas Verfprechen anf alle Verbündete der gedachten neun 
Drte, weſſen Standes und Ranges fie auch wären, fol, 
ten fie auch mit der Herzoglichen ”), oder Gräflichen. 
Würde gefchmücet ſeyn, vornehmlich *) den Herzog Lud⸗ 
wig von Savoyen, den Graf Johann von Freyburg u. 
Neufchatel, den Graf Johann von Arberg und Valengin, 
wie auch die Städte Biel und Neuflatt. ») Der Dau—⸗ 
phin verfpricht es für fih, feine Leute, Gefellfchafter , 
und Diener, und die Leute und Geſellſchafter feiner Hel⸗ 
fer *), gleichwie als wenn diejenigen, die fih aus Ans 
laß des wider die Eidsgenofen zu führenden Krieges zu 
ihm gefelften, denfelben nicht abgefagt hätten. °) 





i ) War diefe Stelle ein Vorbehalt zu Gunft der Hergoge 
von Deiterreich? 


2) Signanter ad illustrem eto, 


3) Es iſt aber zu bemerken, , daß diefe Fürften , Herren und 
Städte zwar hier ald Theilhaber des Friedens und des 
guten Vernehmens erfcheinen , nicht aber als Theilbaber 
des ganzen Vertrags, und aller Elaufeln deffelben ohne 
Unterfchied, Es find Artikel, in welchen der neun Orte 
oder Gemeinden ( praedictarum Communitatum ) allein 
Meldung gefchieht, und andere Artikel, die auch ihrer 
Verbündeten ausdrücklich Erwähnung thum, 

%) Quorum Auxilium intendit, 


5) Ae si illi, qui se in sua societate „ occasione guerrae, 
Communitatibus praedictis morendae posuerunt , ipsas 
partes non diffidassent, 
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2.° Yet. Der Daupbin verfpricht Sicherheit für 
Land und Leute, für bewegliche und unbewegliche Guter, 
wie auch Entfhadigung für zugefügten Schaden, er moͤch⸗ 
te von Seiten feiner Leute, oder von Geiten feiner frey— 
willigen oder verbündeten Anhänger gefchehen. | 


3." Artidel. Diefer iſt wichtig, indem er für den 
Grundſtein der fehweigerifchen Privilegien angefehen wer= 
den Fan. ") „Die Bürger, Unterthanen, Kaufleute, 
Edelfeute, und Einwohner der neun Orte, und ihrer 
Bundsgenofien , weflen Condition, Standes, Wirde oder 
Grades fie ſeyn mögen, werden mit allen Gütern und 
Sachen ſicher durchreifen , bleiben und zuruͤckkommen 
Tonnen *), duch die Herrſchaften, Landen, Gerichts 
barfeiten des Königs umd des Be Sranfreich *) 


1) Item, quod dictarum Communitatum cum suis Confoe- 
deratis ac-Dominorum suorum, Cives, Subditi, Mercato- 
Tes, Nobiles ‚„ et Habitatores quicunque, cujuscunque 
conditionis, status, dignitatis aut gradus fuerint, cum 
omnibus bonis et rebus secure possint transire,, stare et 
redire per Dominia, Terras, Jurisdictiones , gentes armi- 
geras et non arfmigeras, equestres et pedestres , et alias 
quascunque, Christianissimi Principis Domini Regis, et 
Regni Franciäe, et dieti Domini Delphini, ac eis adhae- 
rentium et benivolorum ac confoederatorum, cessante 
quacunque molestia reali aut verbali. 5 

2) Transire, stare et redire., 


3) Jedesmal in diefem Vertrag, mo der König genannt 
wird, wird zugleich das Königreich befonders genannt, 
und von ihm unterfchieden. 
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and des Dauphins, und ihrer Anhänger und Bundsges 
noſſen, ohne einige Gewaltthaͤtigkeit, Beleidigung noch 
Befchimpfung. 

4° Art, Der Dauphin wird verfchaffen, daß die 
Edelleute, die der Stadt Baſel, und den andern Orten 
Abſagbriefe zugefchidt , ihre guten und wohlwollenden 
Freunde bleiben mögen. Sollten einige unter ihnen dem 
Befehl des Dauphins nicht gehorchen, fo wird er den 
genannten Orten beiten, und dieſe — mit Kris 
übergiehen, — 93 

5,° Art, Er zeigt deutlich, worauf der Deuphin ab⸗ 
zielte. Dieſer verſpricht den ungehinderſten und freyeſten 
Handel und Wandel ), in den Schloͤſſern, Städten und 
andern Orten, die er damals inne hatte, oder. 
Fünftigs, dieß- und benfette des Rheins, ein 
nehmen wuͤrde. ?) 
6° Art, Es wird der Delphin mit feinen Leuten , 
unter dem Vorwande und. aus Anlaß dieſe Friedens, 





') Forgtich war der Vemag auch ein defenſives Bünd⸗ 
niß, aber einſeitig/ und auf einen TRUE Feind 
gerichtet. 

2) Libere et secure ire, venire, et redire, a. ne- 

- gociare, et operibus suis intendere. ..,. Ubi libet loco- 
rum, absque impedimento et möolestatione, 

3) Per quacunque Castra, Oppida , aut alia loca, seu per 
gentes iu eis commorantes aut convenientes, quae idem 
Dominus Delphinus de praesenti tenet', aut in futurum 
tenehit, citra et ultra Rhenum. 
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in und durch das Gebieth der vorgedachten Orte weder 
kommen noch. fich aufhalten oder verweilen.") Hingegen 
werden die Ambaffadoren (Gefandten und Bothen), Reis 
fenden umd Kaufleute des Könige der Franken und ſei⸗ 
nes Königreichs, wie auch des Dauphins, in und Durch: 
das Gebieth der vorgedachten Orte und ihrer Bundsge⸗ 
noſſen ohne einige perfonal oder real Hinderung (omni 
'molestia, tam personali quam reali poenitus ces- 
sante).. fommen, fich aufhalten, verweilen, durchzie⸗ 
hen, und wieder fommen koͤnnen °) ; ein gleiches °) 
‚wird den Gefandten und Bothen, Kaufleuten und Rei 
ſenden der genannten Orten in den Landen und Gebieth 
des Königs und des Königreichs und des Dauphins ) 





1) Non debeat intrare, pertransire ‚ stare seu morari, 

>) Salvo tamen, quod liceat ambagatioribus, peregrinis et 
mercatoribus,... Domini Caroli, Francorum Regis, ef 
Regni sui, nec non.... Domini Delphini..... intrare, 
stare, morari, pertransire et redire, inet per etc. 

3) Intrare, stare, morari et redire (transire fehlt). Nun 
fragt fih, ob morari nur dad Wort stare auslegen, 
oder einen höhern Grad von Begünftigung anzeigen fol- 
le. Weiter oben ( Siehe Note ') haben wir stare seu 
‚morari gelefen. Soll aber die Partifel sew, disjunctive 
für nee, oder interpretative verflanden werden? Im er⸗ 
ſten Falle würde morari mehr bedeuten als stare. Ob 
es aber fo viel als habitare, sibi constituere  domiecilium, 
babe fagen wollen, laſſen wir andere enticheiden. 

4) Territoria... Domini Regis et Regni Francorum , etip- 
sius Domini Delphini 
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verfprochen,, ohne einige Bekümmerung und Hinderniß in 
Ruͤckſicht der Perfonen und der Sachen, mit Vermei⸗ 
dung aller Gefährden , fraude Be in lis proster-. 
gata. 

7.° Art. Sollte dawider gehandelt werden auf Sei⸗ 
ten des Fuͤrſten, fo wird fehuldige und angemeflene Ge 
nugthuung , wie auch Wiedereinfegung in den vorigen 
Stand, und wo dieſes nicht möglich, gebührende Rechte 
fertigung (condigna emenda) und Wiedererflattung ver⸗ 
ſprochen. | 

8. Art. Ein gleiches verſprechen die Orte (Com- 
munitates). Sie werden auch Wohlwollen, aufrichtige 
Liebe, Einverſtaͤndniß und gute Freundſchaft gegen den 
Dauphin hegen, und verſprechen Sicherheit und Schad⸗ 
loshaltung ſeiner Hoheit, ſeinen Leuten und Anhaͤngern. 


9. Art. Der Dauphin hatte feine Vermittlung zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich, dem Adel und der Stadt Zuͤrich auf 
einer Seite, und den genannten Orten nebſt ihren Ver⸗ 
buͤndeten auf der andern Seite angetragen; er verſpricht 
ſolche noch zu Erzielung eines guten Waffenſtillſtandes, 
(Treugae) Friedens und Eintracht, aber mit der Be⸗ 
dingniß : 1.° Daß es mit Einwilligung und Beyſtimmung 
beyder Theile gefchehen werde, und 2.° daß wenn ein 
folcher Waffenſtillſtand, Friede, und Eintracht mit beyd⸗ 
feitiger Eimvilligung nicht zu Stande kommen fönnte , 
alle vorhergehende und nachfolgende Ppuntten dennoch in 
ihrer Kraft feſt bleiben pet: 
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10, Art. Der Dauphin verfpricht dem. Concilium 
ficheres Geleit, ohne einige Ausnahme, und ‚wird befon- 
dere Briefe darüber ausſtellen. 


41. Art. Die damaligen umd künftigen Hauptleute 
des Dauphins follen alle Punkten diefes Vereins auf das 
Evangelium ad sancta Dei Evangelia beſchwoͤren. 


42. Art. Er wiederholt die beydfeitigen Zuficherungen 
von Frieden, Eintracht, Freundfchaft, aufrichtigem Wohl: 
wollen und gutem Einverfiandniß zwifchen dem Dauphin 
und den mehrgedachten Gemeinden des Bundes der Eids⸗ 
genoffen *); alfo, daß alle Zerwurfnife, Beleidigungen und 
Beſchwerden (differentiae , injuriae aut querelae), 
falls es derfelben vorhergegeben Habe, oder dergleichen 
noch gegenwärtig geben folten, als abgethan und ver: 
nichtet angefehen werden follen. Dann folgt die aus 
druͤckliche Clauſel, daß, wenn durch einen Zufall oder 
and welcher Urſache oder Anlaß es ſeyn möchte, wider 
diefen Verein, in einem oder in. mehreren Theilen oder 
Punkten desfelben gehandelt. würde, diefer Frieden und 
Verein nicht deswegen aufhören, oder für gebrochen, 
(rupta, oder vielmehr aufgehoben ) gehalten werden folls 
te.. Sondern fol der Theil, der dawider gehandelt, zur 
gebührenden Genugthuung gezwungen werden ( compel- 
latur), und der Verein in feinem ganzen Weſen Cin 

2) In diefem einzigen Artikel kommt der Ansdrud vor: 
et inter dictas communitates ligae confoederatorum, 


nn 
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sua integritate) verbleiben und fortwähren, mit bends 
feitigem -Ausfchluffe aller möglichen Gebräuche, Gewohn⸗ 
heiten und. Herfommen , durch welche diefer Verein ver 
legt werden fönnte, de jure vel de facto, und mit 
ganzlicher Benfeitsfegung aller verdräheter (sinistris) Aus⸗ 
legungen, Erfindungen, Liften und Gefährden.” | 

Hier endigt ſich der eigentliche Friedenshrief ſelbſt. 
Gleich darauf nimmt aber der Dauphin wieder das 
Wort: er babe fich über den Inhalt deſſelben mit fel- 
nem Rath veiflich berathen; er genehmige, billige, beſtaͤ⸗ 
tige u. ſ. w. alle Artidel deſſelben, wie fie durch feinen 
Bevollmächtigten in feinem Namen abgefaßt und verab- 
redet worden find; er veripreche für fih und die Gel 
nigen , auf feine Treue, mit einem Lörperlichen Eide, 
und beym Worte eines Könige Sohnes "), den Frieden 
und alles was darin begriffen if, zu halten, zu handha⸗ 
ben , und zu beobachten. . .. zu Beurkundung deſſen 
er fein großes Inſiegel aufdruden laſſen, und mit eige 
ner Hand unterfchrieben habe. Gegeben su Enfisheim 
den 28. October 1444. J 

Loys 

Per Dominum Delphinum in suo Consilio, in 
quo erant Domini de Bueil, de Chatillon, d’Es- 
tissac, de Malicorne, de Fontaines, de Boisrogucs 
et pluribus alıis praesentibus. 


Poictiers. 


) Subfide et juramento nostri corporis, et per verbum £- 
li Regis, 
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Während der leuten Verhandlungen zu diefem ewi⸗ 
gen Frieden pflog der Herzog Alprecht von Deflerreich 
auch Unterhandlungen mit dem Dauphin. Diefer war 
zu Enſisheim, und jener zu Brenfach, wohin er um die 
Zeit der Abreife des Kaifers vom Neichstag anlangte. 
Unſer Kath war deswegen , vie es ſcheint, in einiger 
Beſorgniß. Er ſchrieb an Straßburg (Feria sexta an- 
te Simonis et Judae) : „Der Dauphin iſt auch nur zu 
Zeiten zu Enſisheim inne, und unfer gnädiger Herr 
Herzog Albrecht ꝛc., du Breyſach. Sie thun einam 
der wieder und für Botſchaft. Was aber folches auf 
ſich trage, Tonnen wir auch nicht wiffen.” Etwas Zeit 
vorher febrieb er (Feria quinta ante Galli), daß das 
(Gerücht fich. verbreitet hätte, als wenn etliche dem Dau⸗ 
phin zu Troſte zuziehen wollten. 1) Allein der Dauphin, 
der keinem Theil die Oberhand über den andern gan 
te, und beyde durch einander fchwächen wollte, fchob die 
Unterhandlungen mit dem Reich nur in die Länge, und 
ſchloß indeſſen den Frieden mit den Eidsgenoſſen. Er 
hatte zwar eine mündliche Unterredung mit Herzog Als 
brecht, zwifchen Breiſach und Enfisheim in der Hart, in 
welcher man von ihm zu willen begehrte, warum er nicht 

| " wider 


— — — 
1)5 In dieſem Schreiben meldet der Ratb kein Wort von 
den Verhandlungen des ewigen Friedens. Er erkundiget 
ſich aber ſorgfältig, was für Beſchaffenheit es mit den 
Kriegsanſtalten habe, welche der Pfalzgraf Ludwig um 
Hagenau, zur Vertreibung der Armagniaken vorhatte. 


wider die Schweiter gesogen wäre, ſondern fich auf des 
Reiche Boden gelagert hatte, Alcin feine Antwort Ges 
fand aus lauter Tiederlihen Entfhuldigungen. 
Es wurde bey demfelben nichts ansgerichtet, und er vers 
ſchob die Sache auf einen gutlichen Tag nach Molsheim, 
aus welchen aber auch nichts wurde, C Sonntag nach 
Martini) da weder er, noch Venollmächtigte von ihm , 
fih dort einfellten. Uebrigens kurz vor Schliefung des 
ewigen Friedens erhielt unfer Rath ein Schreiben vom 
Pfalzgraf Ludwig, in welchem er meldete, daß er zum 
oberften Reichöhauptmann ernannt, und ihm das Reiches 
bannier wider das fremde Wolf empfohlen worden fey. 
Er begehre alſo, daß die Basler mit ganzer Macht, und 
‚vollig wie fie angeſchlagen fanden "), zu einem: nachge⸗ 
henden Zuge, mit Wagen zu der Wagenburg, wie auch 
mit Büchfen und. anderm. Zeuge , acht Tage vor Mars 
tini um Straßburg ſeyn, und ihre Rathsgeſandten nach 
Speyr/ auf den um Simonis und Judaͤ angeſetzten Tag 
oder Zuſammentunft abordnen moͤchten. Der Rath lehn⸗ 
te in ‚feiner Antwort (Die dominica ante Simonis et 
äodae) beyde Begehren von ſich ab. Er meldete zwar 
nichty: daß man im Begriff war einen Frieden mit dem 
Dauphin einzugehen. Er eutſchuldigte ſich aber mit der 
gefährlichen. Lage , in welcher die Stadt ſich befaͤnde. *) 
’) „Vollickicher denn ſie — fen, 7 * wen, 
und wo wurde ihr Anfchlag oder Kontingent beſtimmt? 

2) Es mag eurer fürfil, Om... wohl wiſſend ſeyn, daß 


IHM. Band, Dd 
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Nach geſchehener Errichtung des Friedens gieng es 
aber den Baslern, in Rüdficht der Sicherheit der Stra⸗ 





der Delphin mit 5 zu Eufteheim ligt, und — zu 
Altkirch nahe bey unfrer Stadt, rennet täglich für 
unfere Stadt; fügent (feine Völker) uns merklichen 
Schaden zu, an Leib ımd Gut, mit Gefangennchmung 
der unfrigen , fie zu ſchätzen, das ihrige zu nehmen, fie 
vom Leben zum Tode zu bringen, und im andere Wege, 
Dazu kommt und täglich Warnung wie man ed verfit- 
chen wolle, und Tages und Nachts mit Feuer einzule- 
gen, wie es auch die und viel unterſtanden wor 
den iſt, welches fich erfunden bat, wie man auch ſich 
vornimmt unfere Stadt des Nachts zu erficigen, darum 
wir Tag und Nacht große Sorge und Arbeit Haben müf- 
fen, mit Wachen und im andere Weiſe. .. So Fönnen 
wir auch unſre Bothſchaft, andrer ſchwerer Feindſchaft 
halben, fo weit wir non Herren, Rittern und: Anch- 
,, ten deuticher Landen haben, und ung zugezogen worden 
find, ohne Sache... auf diefen Tag gen. Spier, nicht 
ſchicken. Denn uns find die Straßen in ſolchem Maaß 
verbarret, daß wir die unfrigen , ohne merffichen 
— Gebreſten auf den Tag nicht gebringen könnten. 
Außer dieſen Gründen der Gefahr, walteten gewiß auch 
Vorſichtsgründe ob, die aber der Rath nicht überſchrei⸗ 

ten durfte. Wie konnte er wiſſen, bey der Uneinigkeit 

der Neichsfürften , in Ergreifung der gehörigen. Maaß— 
"regeln , bey der Lauigfeit und dem zweydeutigen Be—⸗ 
tragen des Kaifers, bey den Verbandiungen zwiſchen 

un dem Dauphin und dem Herzog Albrecht non Defterreich, 
.:: hey den neuen Kriegserklärungen fo vieler Herren und 
Edeln wider die Schweiger und ihre Bundsgenoſſen — 
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Gen und des Handel und Wandels, nicht viel beſſer ala 
vorher. Und nun bekamen fie Vorwürfe von Seiten der 
Stadt Straßburg, uber ihre genauern Verhältnige mit 
dem Dauphin. Die Straßburger fehrichen im December 
Monat dem Rath zu Bafel : » Sie hätten vernommen, 
daß die Basler mit dem Dauphin einen ewigen Frie⸗ 
den und Si ne (Ansföhnung) aufgenommen (ange⸗ 
nommen) ‚hätten ')5 dab das fremde Volt täglich zu und 
von ‚ihnen wandele , und demfelben eriaubt werde, Ei⸗ 
fen, Salz, Gewand, Schuhe, Koſt und was es beduͤr⸗ 
fe, su kaufen, wodurch fetöiges fein Lager größlich fürs 
te, und deſto Tänger bleiben, und geharren möge; 
daß man ihm foger "Holz und Dielen von der Stadt 
veradfolgen und führen lafen gen Markolzheim, um fi) 
damit zu defeffigen und zu bewahren. Die Straßburger 
en alfa ‚tale dem alfo wäre ; man möge ſolches 


wie fonnte der Rath willen, ob die Basler nicht von 
allen Orten verrathen worden; ob die Kriegsanftalten 

des Pfalzgrafen nicht ein angeftelltes Spiel waren, ob 
die geheime Abficht nicht dahin gieng, ihre Kräfte zu 
vertheilen, fie der Nache des Dauphins bloszuftellen, 
und ihn dann in den Fall zu verfegen, daß er feine Völ⸗ 
ter zufammenzichen, und damit auf die Stadt und ihre 
Eidsgenoffen fallen müßte, 


>) So geheim wurde alfo die Schliegung deffelben gehal⸗ 
ten, daß die Straßburger es erit im December erfuh⸗ 
ven. Daher mag es fommen, daß die Artickel des Fries 
densinſtruments von Feinem Gefchichtfchreiber angeführt 
worden find. 
Dd 2 
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um gemeines Landes willen nicht mehr ee noch 
geftatten. ” 


Der Rath erzählte (Feria sexta ante Thomae) in feiner 
Antwort, was vor. und nach dem Einfall der Armagniafen 
gefcheben war, wie Mömpelgard, Altfirch, Enfisheim, Se- 
dingen, Waldshut ihnen eingeräumt worden; wie alle über 
ihre Ankunft fich freueten; wie fehr man ihnen zu eben der 
Zeit Vorfchub that, mo fie die Basler feindfich behandel 
ten ; wie der Rath dem Dauphin gefchrieben,, und eine Zu- 
fammenfunft zu Altkirch erhalten, und dort feine Anforde- 
rungen vernehmen mußte, ‚Nach dieferh drückte fich der Rath 
alſo aus : „Nun hatten wir vor folchem etlichen Herren und 
vielen Städten, euch und andern unfere anliegende Noth 
verfchrieben , und um Hülfe und Troft angerufen; Uns iſt 
aber wenig Troftes gefommen. Wir haben folches darnach 
dem ... Friederichen, römiſchen Könige , und 
Herzog zu Sefterreich ‚ unferm gnädigen Herrn, den Kur 
fürften, andern Fürften und Herren, und. auch wiederum 
den freyen- und Reichsftädten gefchrieben, und ihre Gnaden 
Würdigfeiten und Ehrbarfeiten um. Hülfe und Troſt demi- 
tbig angerufen und gebeten. Uns iſt aber darinn wenig 
Troſt oder Hülfe zugekommen. — Sind alſo troſtlos gelaſſen 
worden, ausgenommen von der Eidsgenoſſenſchaft.“ Dieſes 
vorausgeſchickt bemerkte der Rath, daß die Deutſchen ſie 
wicht nur hülflos gelaſſen, fondern fogar die Urheber ihrer 
unglücklichen Lage wären : „Haben auch empfunden, und 
vernehmen täglich von Tage zu Tage, und je mehr und 
mehr, daß etliche unfrer Nachbarn , und etliche die unweit 
eurer Liebe gefefien find , das fremde Volk auf unſer Leib 
und Gut zu Erfpörung, auch unfrer ganzen Stadt zu 
ewwiger Unterdrüdung und Vernichtung ohne redliche Sache 
heraus zu deutſchen ee gebracht haben, did und viel, 
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darum geritten find, und ihre Werbung darum gethan und 
fürgenommen gehabt haben, um welche doch wir folches in 
feinen Sachen wiſſen verfchulder zu haben, als fich auch. 
das mit der Wahrheit erfinden foll, weſſen wir zu Gott dem 
Allmächtigen getrauen, der ung von ihrem Uffatz, (An- 
fchlägen) und bisher behütet hat, und deffen würdige 
Gnaden und wohl ferner behüten fol und mag.” — Nun 
fchritt der Rath zur Erzählung der gepflogenen Unterhaud- 
Imngen : „So find diefe Handlungen und Sachen an unfern 
Heiligften in Gott Vater, unfern gnädigiten Herrn Pabſt 
Felix, auch den bochgebohrnen Fürſten, unferm gnädigen 
Herren den Herzog von Savoyen, feiner Heiligkeit gewach⸗ 
fen Sohn; die haben nun mit ihren würdigen Bothfchaften, 
and auch das heilige Coneilium mit ihrer Bothſchaft, Cars 
dinälen und andern, fich in die Sachen im Beften gelegt; 
haben alfo zwifchen dem Fürften dem Dauphin, und allen 
den Seinigen, an einem, demfelben Fürften dem Herzogen 
von Savoyen, Graf Hanfen von Freyburg, Grafen und 
Heren zu Neuenburg ꝛc., gemeiner Eidgenoffenfchaft und 
uns an dem andern, um einen Frieden geworben, und auch 
denfelben Funden, ewiglich.ägegen einander zu halten ıc. ” 
Hier folgt eine Stelle, die wegen der Punctuation etwas 
dunkel geworden iſt. “) „Des wir ouch unfer halp aller- 
meist ingangen fint. Umb das wand der Fürft der Delphin 
gemeint, und vor im gehept, und noch hat, Einen ewigen 
Frieden zwüfchent unfer gnädigen Herfchaft von Defterreich 
x. ꝛc. Und den von Zürich an einem, Und gemeiner Eid« 





1) Es fol vermuthlich heißen: „welchen Friedensvertrag 
wir auch unſers Orts vorzüglich aus der Urſache ein- 
gegangen find, weil der Daupbin Vorhabens war, 
wie er es noch ift, einen ewigen Frieden zwifchen Oe⸗ 
fterreich und der Eidgenoflenfchaft zu ſtiften.“ 


x 
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genoffenfchaft an dem andern teile ze fuchende fürgenemende, 
und zuzebringende ꝛc. Des wir von Gott noch hüttbitag be- 
gertent volgan möchte.” Bis dahin war gewiß die Recht- 
fertigung wohl und paffend abgefaft. Was aber darauf folg- 
te, möchte zu viel gefagt haben : „Daß aber gemeine Eid- 
genoflenichaft,, oder wir, dem Fürften von Frankreich; oder . 
den Geinigen, einige Hülfe oder Troft wider jemanden ver- 

ſprochen haben, oder zu thun pflichtig ſeyn follten, if nicht. 
Denn feine Gnade meint folche Macht zu haben — daß er 
der unfrigen nicht nothdürftig fen. Und wie wohl folcher 
Frieden eingegangen iſt, fo mag doch nicht vermieden wer- 
den, daß die Seinigen zu Zeiten (etwenn) noch heut zu 
Tage zugreifen. den unfrigen ihre Knechte anhalten, und 
ihnen ihre Pferde und anderes nehmen. Sie glauben viel⸗ 
leicht andere vor ſich zu haben. — Darum müſſen wir dick 
und viel unſere Bothen zu ſeiner Mächtigkeit ſchicken, um 
Wiederbringung ſolcher Sachen. Mit denſelben kommen dann 
bisweilen der Seinigen, auch zwey, drey oder vier zu uns, 
kauffen Hüte, Schuhe, Hoſen, Handſchuhe und dergleichen 
Dingen, welches wir ihnen nicht ganz verſagen, noch abfchla- 
gen können. Dagegen laſſen fie und auch feilen Kauf zuge- 
ben. Aber das ihnen je einiges Sals, Eifen, Holz, Bretter 
oder Dielen von und, oder bey und, oder von den unfrigen 
geſchickt oder mitgerheilt worden fen, ift in Wahrheit nicht 
befchehen. Ihnen wird auch folched dag irer were ge— 
hört bey uns mit unferm Willen und Laffen nicht zu Faufen 
gegeben. Wo wir das empfunden, daf es- geichehen, da gieng 
folche Beftrafung nach, dag einem beffer geweſen wäre, er 
hätte folches bleiben laſſen. Alfo lieben Freunde voifet ihr 
von den Sachen was und befannt if.” 
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Diefer Verantwortung ungeachtet , wurden die Ges 
muͤther in Straßburg fo fehr. erbittert,, daß fie nicht nur 
die Basler aller Orte verklagten, fondern auch fogar 
droheten, unfern Oberflzunftmeifter Andress Oſpernel in 
Stüden zu zerhauen. Dieß vernehmen wir aus — 
Schreiben unſers Raths an Straßburg: 


„So dann ſo tommet uns auch vor, wie der fromme, 
weiſe Herr Andreas Oſpernel, unſer oberſter Zunftmeifier’ 
und etliche andere der unſrigen, bey euch in eurer Stadt 
ſchwerlich hinterredt werden, und beſonders unſer Zunftmei⸗ 
ſter, daß er ſeine Sachen anders gehandelt haben ſolle, als es 
zimlich (geziemend) oder billig wäre; und daß, wenn er bey 
euch wäre, man ihn darum hart halten, oder vielleicht zu 
Stücken zerhauen würde. Sollte dem alſo ſeyn, ſo dünkte 
und, daß ihm darin ungütlich und unfreundlich geſchehe, 
indem wir nichts anders als Ehre und Gutes von ibm wiſ—⸗ 
fen, und ihn auch für einen frommen Biedermann bisher 
gehalten haben, und noch halten. ” . 


Verbeerungen und Abzug der Armagniaden. 


Aller Drohungen , gütlichen Unterhandlungen, und 
Berathfchlagungen der Fuͤrſten ") ungeachtet, blieben Die 
Armagniaden im Elſaß, bis ‚gegen Oſtern des Jahres 


:) Zu Speyr (1. November), zu Trier (21. December), 
und wieder zu Trier (13. Februar 1445,), wo endlich 
Carl des VII Abgeordnete verfprochen, daß zwiſchen 


: bier und dem 20, März diefe —— Gäſte das Land 
räumen würden. 
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4445. ) Ueber ihre Verheerungen , und graufamen 
Handlungen flimmen ale Quellen der Geſchichte uͤber⸗ 
ein. — Plünderungen, Kirchenraub , Entheiligung der 
Sacramenten, Schaͤndung der Weiber und ‚Töchter , 
Mordtbaten, werden ihnen von allen zur Laſt gelegt. — 
Die franzofifchen Gefchichtfchreiber befennen es felber 

und ſuchen diefe Kriegslente nur damit zu enffchuldigen 
daß der Kaifer fein Beriprechen nicht gehalten habe. *) 
Mehr als zwanzig taufend Menſchen wurden von ihnen 
in diefem Winter ums Leben gebracht. Hingegen kamen 
‚auch bey zehntaufend der ihrigen um. Ben ihrem Abzug 
verbrannten fie alle Klöffer, Kirchen und Fleden, die 
fie auf ihrem Wege antrafen. Ein Theil kehrte über 





a ) Auſſer 1,400, die noch im Pömpelgard einige Zeit 
blieben, 


a) Duclos Hist. de Louis XI. Tom. I. pag. 35. Ce qui 
determina le Dauphin à faire la paix avec les Suisses, 
fut la mauvaise foi de Frederic, qui deyint imgrat, 
aussitöt qu’il cessa de craindre, Bien Join qu’on four- 
nit à la gubsistance de l’armee, on luj refusa vivres » 
‚fourages et logemens. Les troupes pressdes par la 
necessitE, se debanderent, et pillerent par-tout. Les 
Frangais deyinrent par Ià odieux à ceux me&mes dont 
ils venoient d’&treles liberateurs. Ils desoloient'en troupe 
le pays. Mais sitöt, qu'ils s’&cartoient, ils etoient 
massacr€s par les paysans, qui een tuèrent un nombre 
prodigieux. ” Villaret fagt ſogar T. XV. p.380. „Par 
les ordres de l’ingrat Frederic on leur refusa des — 
mens, des vivres et des fourages. La nécessité les 
gontraignit d’employer la violence, . Ils rayagerent le 
pays- 


’ IX. Rap. 14h 0: 498 


Moͤmpelgard zuruͤck; ein anderer Theil mit ungefähr acht 
tauſend Pferden und mit Kanonen zog durch das Lebern- 
thal, wo fie in einem engen- Wege von fünfhundert ars 
men, aber tapfern Elfäßern angegriffen wurden, und 
mit einem beträchtlichen Berluft davon kamen. — Der 
Oberſt, zwey Hauptleute, und andere vornehme Edel— 
leute buͤßten das Leben ein. Eine Fahne der Schweitzer, 
die bey St, Jacob war erobert worden, befand ſich ums 


- ter der Beute, umd wurde zu nn. in der Kirche 


aufgeſteckt. 

Bon Ihren Grauſamkeiten folgende Auszüge 
einen Begriff geben : „Sie fhlugen die Leute in Eifen, 
daß ihnen oft die Bande bis aufs Bein fraßen, und fies 
pen fie alfo gebunden liegen, Hungers ſterben, oder er» 
frieren. Sie fperrten einen Theil in Fafer oder Kir 
fien. — Viele Tanfende farben in der Marter , fie wol 
ten ſtets Geld von den Leuten haben. — Wenn num ei- 
ner Geld verfprach, und der, den fie fandten, um es zu 
holen, nichts mitbrachte, fchnitten fie ihm zu Riemen, — 
Sie brateten etliche Bauern beym Feuer, umd ließen fie 
dann wieder laufen, als fie fchon voll Blattern waren. — 
Sie fhändeten Kindbetterinnen, Feldficchen und junge 
Mädchen. Wenn diefe widerfichen wollten, fpannten fie 
folche über Wannen, handen ihnen Hände und Füße an 
die Handhaben, übten alsdann ihren Muthwillen, Davon 
viele farben, und andere arbeitfelig am Leibe wurden. 
Sie begiengen auch font mit Weibern mancherlen böfe 
Ueppigleit and yerfluchte Muthwilligkeit, desgleichen nie 
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mehr . gehört. wurde, ‚und. auch zu ‚grob ik. zu ſchrei⸗ 
ben. ” 

Es iſt — ‚ wenn. der — das Elſaß 
fuͤr immer verließ. Man behauptet insgemein, daß er 
kurz nach dem Frieden mit den Eidsge noſſen, Anfangs 
November 1444, fich zu feinem. Vater, mit 2000 Pfer- 
den zurüd begab. Es muß aber ſpaͤter gefchehen ſeyn; 
denn unfer Nach. fchrieb noch um Catharinen Tag (Fe- 
ria;quarta ante Catharinae): „Ans iff gefagt wors 
der , wie der mächtige Fürft, der Delphin, vom Lande 
ziehen wolle, zu feinem Geberer (Gebährer, Vater), 
dem König. von Frankreich. Sein. Volt fol aber in die 
fen Landen bleiben. Was das auf ſich hat, Fönnen wir 
nicht wohl wiſſen.“ Nach Veinheim .blich er im Elſaß 
bis. auf den legten Tag im Maͤrzen 1445. Siehe auch 
die folgende Note. 

Indem die Nrmagniaden, den ganzen Winter — 


alſo den Meiſter im Elſaß ſpielten, waren die Basler 
in der bedenklichſten Lage. ") Jene verlangten in Folge 





ı) Schreiben des Raths an Straßburg , Feria tertia post 
'Conversionis Pauli, 28, Jenner 1445: „Wollten wohl . 
dag wir von etlichen Herren und Edeln um ung fo güt- - 
lich bedacht wären als ihr durch die Gnade Gottes von 
den um euch gelegenen Herren bedacht worden fenet.... 
Etliche der Fürften und Herren um und gelegen, waren 
Über die Ankunft der Schinder froh, fie hoben ihre Hände 
‚gegen Himmel, Gott zu loben, daß fie meinten wir foll- 
ten durch fie umgebracht werden, — Wiewohl wir mit 
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des mit dem Dauphin errichteten Friedens , freyen Han⸗ 
del und —— in der Stadt. mn tieeten die 
— 11° 
den Schindern, dem unfeligen Bat im Frieden rein —* 
ten, ſo haben ſie Unwillen gegen uns empfangen, weil wir 
fie bey uns und von uns nicht wandeln, und ihnen auch 
nicht zutragen noch zuführen laſſen, was ihres Willens 
wäre. — Sie reiten dick und viel vor unſre Stadt, 
fangen uns die unſrigen, nehmen ihnen das ihrige, Te- 
‚gen fie in Gefängniffe, und fchägen fie. Sie haben auch 
etliche unferer Bürger im. Frieden vom Leben zum Tode : 
gebracht, und etliche in andere Weife fchwärlich gehal- 
ten, nach ihrem Willen. — Wenn wir das dem’ Delphin 
ſchreiben, und zu wiſſen thun, ſo gebeutet er zwar be- 
ſtecklichen uns zu kehren (wieder zu erſtatten); wir 
baben aber von den Hauptleuten noch nichts erlangen 
mögen.. Darum haben wir. von den ihrigen bey zwanzig 
in unfern Gefängniſſen, welchen wir nur Brod und Waſ⸗ 
fer geben. Sie follen fo Tange darin bleiben, bis ung 
wiederfahre, was billig-ift ; wo nicht, fo tollen fie da- 
rum leiden. — Wären’ wir auch von unfern Nachbarn in 
Gütigkeit bedacht worden, wie ihr ed ſeyet, fo hätten 
wir und hinter etliche Sachen (vermuthlich die Fri 
densarticel mit dem Dauphin) nicht bringen laffen. 
Broglingers Handfahrift : 
„Der Frieden wurde von ihnen nie gehalten. Denn wir 
mußten nichts defto weniger -an der Ringmauer und auf 
den Lesenund auf den Thürmen hüten, daß es allweg am 
der andern oder dritten oder vierten Nacht an einen Fam, 
daß er wachen mußte. Sie trieben großen mördlichen 
Gewalt den ganzen Winter mit Fangen, Kehlen ab- 
reifen , und großer Schmach mit den Frauen. — Sie 
erbeuteten und verheerten das Land, und- die Schlöf- 
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Städte: über jede Beguͤnſtigung, droheten mit Sperrung 
des feilen: Kaufe, und rächten fich mit Arreflanlegungen 
oder wie fie ſonſt konnten. Der umliegende Adel, fo ers 
ſchoͤpft er auch war, ſann, voll Erbitterung über die 
fehlgefchlagenen Anfchlage , auf neue Anzettelun— 
gen. Gelber die Bauern aus der Nachbarfchaft, die 
man aufgenommen hatte, und ſchuͤtzte, beseigten fih un 
dankbar, und erregten. Beforgniffe. Von der unbegreif: 
lichen Stimmung ihrer Gemuͤther wider die Eidgenoffen, 
erzahlen zwey alte Ehroniden ein treffendes Beyſpiel: 





fer in welchen fie Tagen. Altkirch und Enfisheim verwü⸗ 
fteten fie fo fehr, daß davon nicht zu fchreiben iſt. Mit 
großer Unruhe vertrieben wir den Winter, Wir harten 
mit den Dorföleuten viel Drangs. Ob fie ſchon unfere 
Feinde waren, fo behielten wir fie doch. Sie thaten 
dennoch denen von Bafel viel Uebels mit den böfen fchand- 
lichen Worten , die fie redeten. Sie meinten ed wäre 
fein Dorf fo fchnöde, man wäre ficherer darin als in 
der Stadt Bafel. Sie meinten man möchte die Stadt 
feine drey Tage vor ihnen gehabt haben, Deſſen unge- 
achtet, fo wollten Meine Herren nicht , fich mit dem bö⸗ 
fen rächen, und behielten fie bis der Sommer herzukam. 
Nur muſten fie fchwören, der Stadt Nuben und Ehre zu 
- fördern und ihren Schaden zu wenden; auch vertheilte 
man fie auf die Zünfte, welchen fie, an den Lezen und 
an den Mauern und font nicht, wachen ‚halfen. Wer 
von ihnen das Bürgerrecht faufen wollte, dem wurde 
es um drey Schilling gegeben, damit fie defto frommer 
wären, denn Meine Herren fürchteten anders nichts als 
Verrätherey von den Bauern, * 


IX. Kap. 1444, 2201429 
„Oben im Land fieng ein Ger einen Schweiker ; der Gel 


fonnte Fein Teutfch, und der Schweiger fein Welſch, da 
kam ein Sundgauer dazu, der beyde Sprachen Fonnte, 
Als nun der Ger den Schweiger bey der Gurgel hielt, 
und drohete fie ihm abz uſtechen, fragte ihn der Sund⸗ 
gauer, was er von dem Schweitzer haben wollte. Die 
Antwort war, daß er ihm hundert Cronen Loͤſung ges 
ben, oder verſchaffen ſollte. Das ſagte der Sundgauer 
dem Schweißer auf deutſch, der alles verfprach , wenn 
er nur am Leben bliebe. — Nun. fragte der Gef, was 
der Schweißer gefagt babe. Der Sundgauer erwiederte 
aber : Er fagt daß ev dir Feinen Pfenning geben wil ‚ 
du muͤßeſt ihn eher tödten. Dieß geſchah auf der Stelle, 
Als nun der Sundgauer ſich hernach defefpen ruͤhmte, 
und er befragt wulde, warum ee die Wahrheit nicht 
geſagt hätte, war feine Antwort : „Ich bin gut oͤſter⸗ 
reichiſch und war daher beyden feind. "Dem Schwei⸗ 
tzer habe ih dag Leben, und dem Welfchen das Geld 
nicht gegunt , 


— A 
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St. Jatober Krieg. ) Coſtniter Stillſtan d— 
1446 — 1446. (Brachm.) 





Vor dem erſten Auszug. 
(16. Apeil.) | 


Verfchiedene Verſuche, AM Stiſtung des Friedens in 
der Schweitz, waren ohne Wirkung geblieben, und die 
Feindſeligkeiten hatten, beſonders in den Gegenden des 
Zuͤrcher⸗ und des Wallenſtatterſees, ‚wie auch des Rheins 
immer fortgewäßrt. Nach der aufgehobenen Belagerung 
von Farnsburg, erlaubte fich die Beſatzung alles. Gie 
tödtete einen armen Freyheitsknaben, und einen ehrbaren 
Herrn. Gie lief einem Gefangenen die Hand abbauen. 
Sie ſchickten einige in die Stadt um folche anzuzunden , 
die aber ergriffen wurden m. f. w. Die Basler, - wie 
wir es bereits gefehen haben, begnügten fih damit, daf 
fie ih auf ihre Hut ſtellten, und nur Vertheidigungsan⸗ 
falten trafen. Indeſſen wollten fie auch vor allem ihre 
wahren Feinde Tennen. — Gie zogen zu diefem Ende 


1) St. Jacober Krieg, weil er auf die Schlacht bey St. 
Jacob folgte, Er wurde auch einft vom Rath felber der 
Adelkrieg genannt, 


X. Rap. das, 1a, al 


Erfundigungen ein, verhörten‘ Zeugen, und ſparten 
nichts, damit ſie die unſchuldigen von den ſchuldigen un: 
terfcheiden ‚, wie auch ihr Betragen gerichtlich vechtfertis 
gen könnten. Diefe Unterfuchung wurde “gleich nach der 
St. Jacober Schlacht angeſtellt, und einige Fahre forte 
geführt. Aus den einzeln Auskundfchaften und bewähr- 
ten Berichten, Tieß man nachgehends ein. Factum auffes 
gen, welches wohl verdiente hier eingerückt zu werden, 
wenn es nicht zu weitläufig wäre. Vorzüglich richteten 
fie ihr Augenmerk auf die Frage: Wer 'war bey der 
St. Jacober Schlaht? Wer Hatte Feindfeligkeiten vor 
‚aller Kriegserklärung „.oder vor allem feindlichen Angriff 
von Seiten der Basler, wider fe, und: die. An aus⸗ 
geuͤbet? 


Mm fo nothwendiger war 8, da, wie ung Beine 
Heim. berichtet : „In der Zeit, als die Armagniaden 
im. Sande geweſen, da ift viel Rede entſtanden in der 
Stadt Bafel, wie daß vier Männer in derſelben wären, 
die fie wollten verkauft, haben. In diefen Dingen. wurs 
den viele Briefe. in der Stadt angefchlagen auf die Rits 
ter und auf die Bürger. (Achtbürger), und auch. auf etz 
liche von der Gemeinde (Bürger von den Zünften), wie 
die untrenlih mit der Stadt Bafel und der Gemeinde 
umgehen follten. Insbeſondere waren die Beleneten, 
(die Vaſallen fremder Herren) in Verdacht ſie wären 
nicht fromm, und ſie haͤttens mit dem Delphin wider 
die Stadt. So oft nun ein Brief gefunden wurde, ſo 
oft bathen die Ritter und Buͤrger (Achtbuͤrger), beyde 
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Käthe ernſtlich, man wolle um die Sache erfahren, wel⸗ 
che die wären, die mit foldhen Handlungen und Briefen 
umgiengen , und diejenigen zu ſtrafen, die ſich da unter- 
känden Zwietracht in der Stadt Baſel zu fliften. ) — 
Der Erfolg zeigte auch, daß die Anklage wider die Les 


henleute zu allgemein ‚war. | 
Vielleicht 


1) Bon den Briefen, deren Beinheim Meldung thut, file 
det ſich noch folgender in unſerm Archiv: 
* „Ihr Herren, Gemeine ze Baſel! 
Ihr wollen nit wüſſen, wer die find die üch verfauft 
’ Hatten. Hätten ihr ed ihnen geton, fie rechen es Cfie 
würden es rächen.) Ihr mögend dun was ihr wend!— 
Es if des erfiem Hans Nich: der Ritter, und fin Gun. 
Darnoch Herr Offenburg; darnoch Peter Offenburg, ein 
Fleiſchverkoufer der ümre Eidsgenoffen vwerfouft hätt; 
nd darnoch alle die, fo der Herrfchaft (Oeſterreich) 
no) gefehworen hand, die gelechnet figen. Die fchwören des 
4. erften der Herrſchaft; darnoch, fo ihr fie in Roth ſetzen, 
dem Bifchof, der auch ald fromm ift, als fie alle ſigen; 
und darnach üch, Gemeine. Nun lugen (ſehet) wie fie 
mit üch umbgangen. Wellen (welchen) wend fie bal- 
- ten? Sie wüſſen wohl, daß man die- Städte nit mag 
- . :gbliegen (den. Städten nicht kann obſiegen), denne 
: (anders. als) wit gliſſel Worte (mit gleißnerifchen Wor⸗ 
sen.) Wie ift denen won. Zürich. gefchehen ?— Sie hand 
vor Zeiten dem Adel einen Dienſt geton; das Fonn- 
‚sen fie nit (anders) rächen, denn (als) daß fie es alio 
verderbt band. Alſo dut üch der Bifchof von Baſel ouch, 
und üwre Böfewichter alle-, es figen Edel oder Achtbür- 
‚ger. Sie hatten alle sufammengefchworen , den alten 
| — 7 ESchaden 
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Vielleicht wäre der Krieg vermieden worden‘, went 
nicht der benachbarte Adel immer fortfuhr einzelne Ges 
waltthätigfeiten auszuüben, und nicht endlich auch etliche 
Dörfer der Stadt, von Sedingen und Laufenburg 
aus, verbrannt Hätte. Unbegreiflich iſt es, daß 
er es wagte, ein durch die Armagniacken eroͤdetes 
Land dem ungewiſſen Ausgang eines Krieges noch auszu⸗ 





Schaden zu rächen; Alſo hand ſie von Gottes Gnaden 
Gewalt (höhniſch)! Und wäre es früher gangen! Ihr 
böſer Wille war dor bi wohl; hätten ſie numme (nur) 
eine kleine Hülfe gehebt. Es ward ihnen ze kurz, die 
Geſchlacht (die St. Jacober Schlacht); Leider, Gott 
erbarms (höhniſch)! Sie iſt aber üch weger (beſſer) 
gſin, denn (als) wäre es gegangen, als die angeſchlagen 
hatten gethon, die mit üch rothen, alle Tage in Roth 
gangen, und es nun verlächeln wellen. Es geſchiet und 
zu Leide, und alfo doran find fchuldig üwer Nosherren, 
die in Roth gangen, daß fie die Miler ( Mäuler ) nicht 
dürfen uffthun. Sie förchten, fie wairen ed, Aber ein 
Armer, den f...t (ſtreckt, oder ftraft, oderfchwächt) 
man. Ötrachten ihr der großen Mörder numme (nur) 
ein (einen)! Ihr vernemen, womit fie umgangen figen/ 
Ihr band bijunder zween, die erfien an den Brief, die 
Antrager aller Sachen ſigen. Wie es um alle Sachen fich 
vergangen bat, das könnten fie nit verantwurten, ald 
mit itel Zugen. Darum Tiebe Herren, lugen (ſehet) 
zu euch felber. Sie find üch nit hold, weder in der 
Stadt noch hus, wenn (fondern) fie gon doruff daß fie 
üch beichiffen. Sie biffen einander nit, ” 
» Der. ganzen Gemeine, ” 


JII. Band. Ee 
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ſetzen. Denn, obſchon dieſe mehr Schaden im eigentli— 
chen Elſaß, als im Sundgau anrichteten, und auch nur 
einen Monat in den Waldftatten hauſeten, fo war doch 
die ganze umliegende Gegend erfchöpft. Broglinger fagt: 
„Als das Land zu Oſtern geraumt wurde von dem Del- 
phin, war es fo öde in der Herrſchaft Schlöfern , daß 
die Leute anderfi woher ziehen mußten.” Dabey bemerkt 
er, daß man diefe Schlöffer wohl Hätte einnehmen kons 
nen. „Aber es gefhah nicht, fügte er hinzu, wiewohl 
die Herrfchaft mördlich und fchandlich an der Stadt Ba- 
fel gefahren hatte.” Der Herzog von Deflerreich Fonnte 
auch nicht die Kriegskoſten beftreiten. „ Die Reifigen 
(Reuterey), meldet Beinheim, die in dem Lande allent- 
halben lagen, legten eine Schagung auf das Bolt im 
Breißgau und Sundgau von Geld, Wein und Korn; 
und war das arme Volk fehr befchwart: Denn der Herz 
309 war arm, und gab den Rittern nichts, ” 


Da fih) nun alles im Aprill-Monat zu einem förm⸗ 
lichen Ausbruch des Krieges anließ , beſtrebte fich der Bi— 
ſchof Friedrich ze Rhin, die Basler dahin zu bewegen, 
daß fie einen gutiichen Tag befuchen möchten. Im vori- 
gen Monath war ein folcher in Rheinfelden zwifchen den 
Oeſterreichern und den Eidgenofen vergeblich gehalten 
worden. Dennoch wurde der Antrag des Bifchofs vor 
beyde Räthe gebracht. Allein fie wollten denfelben ohne 
Wiſſen und Willen der Sechſer nicht annehmen, wiewohl 
fogten fie, er ihnen wohl gefallen hätte. Am 7. Aprilf 
verfammelte fi der große Rath. Man trug den Sech— 
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fern zwey Puncken vor ; zum erſten den Borfchlag des 
Bifchofs, und zweytens die Frage, wie man die Gemeis 
ne zum Gehorfam bringen möchte. Denn, fagten die Ni 
the, fie hätten im diefen Sachen, ohne fie, die Sechfer, 
nicht handeln wollen. Hierauf Hand einer der Sechſer 
auf, und fagte : „Dan follte nit frogen, ihm gebührte 
etwas zu reden, das zu der Sache diente.” Und er 
fprach : „Es bedunkte ihn gut, daß alle, die vom Haufe 
Defterreich oder den zugewandten Herrfchaften Lehen trüs 
gen, austreten follten, da man von der Herrfchaft, oder 
von welchem Herrn es wolle, zu rathen hatte, ” 
Hierauf antwortete der Rath den Sechfern: „Es fey 
ein. altes Herfommen, daß, wenn es die Herrfhaft Oe⸗ 
ſterreich anträfe, der Herrfchaft Manne abtreten. Alſo 
werde es auch mit andern Herren gehalten.” Allein alte 
und neue Sechfer erkannten dennoch : „Wenn man vor 
der Herrfihaft von Oeſterreich oder andern reden will, 
fo ſollen ale, die Lehen haben, es fen von wen es wol 
le, austreten, und nicht den Rath beſitzen.“ Demzufols 
gemußten Arnold von Baͤrenfels, Arnold von Rotberg , 
und Hemman Offenburg, von den Rittern; ferner von 
den Achtbuͤrgern Hans Suͤrlin, Hans v. Louffen, Wern⸗ 
her und Thuͤring Erenmann, Peter v. Hegenheim, Hs. 
Waltenheim, und Conrad Fröwler, fih in den Ausſtand 
begeben. Gleich den folgenden Tag erfchienen vor Rath 
die Ritter und Bürger (Achtbürger.) Gie befchwerten 
fi) über jene Erfanntniß, und begehrten, man möchte 
ihnen die Sechſer wieder zufammen berufen. Dieß ge⸗ 
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ſchah am folgenden Tag (9. April.) Der Oberfizunft- 
meifter Andreas Dfpernel Hatte den Borfig, und eröfne- 
Le: — »Bie die Ritter und Bürger, jederzeit, und 
noch, einer ganzen Stadt Baſel mit Treue gemeint; wie 
der erfannte Abtritt fie fehr befremde , da infonderbeit 
fie nicht alle vom Haufe Defterreich belehnt wären ; fie 
fenen bereit bey den Baslern Leib und Gut zu laflen ; 
fie bäten wegen der angeichlagenen Briefen und Verleum⸗ 
dungen Leinen Argwohn wider fie zu fallen.” Als aber 
die Sechſer darauf beharrten, daß alle Belchnte der 
Herrfchaft Deflerreich , oder anderer Herren , die von 
diefem Haufe zu Leben rührten, entweder des Raths fill 
fiehen, oder ihre Lehen aufgeben follten ; erklärten fich 
dieſe dahin: „Sie Fönnen die Lehen nicht aufgeben. — 
Sollte aber die Stadt Bafel in Feindfchaft mit dem Her: 
zog von Deflerreich gerathen, fo wollen fie, wie das 
von altem Herkommen fey, ihre Leben aufgeben , und, 
als fromme Biedermaͤnner, mit Leib und Gut, der Stadt 
huͤlflich ſeyn. Es blieb aber bey dem ergangenen Decret, 
und außer den obigen, mußte noch Conrad Sürlin, Con⸗ 
rad v. Loufen, und Hemman v. Effringen, die Raths⸗ 
verfammilungen verlaflen. Die Folgen davon zeigten ſich 
in wenig Tagen. Der Krieg wurde wider Diejenigen 
befchloffen , die den Dauphin berufen, oder unterſtuͤtzt 
Hätten ; und fchon den 12. April geſchah der erſte Aus- 
zug. Um den Anfang des Dionats hatten die Sollothur⸗ 
ner den Grafen von Thierfiein das Schloß Thierſtein 
fhon eingenommen, um die Berheerung des Klofters 
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Bennwil zu rächen ), oder ihr Fand vor dergleichen 
Heberfällen zu fhügen. 


nn Krieg dieſſeits des Rheine. 
».C April und May.) 


Den 12. April sogen die Basler 500 Mann fact, 
unter Anführung des Andreas Ofpernel , auf Blotzheim, 
ein Schloß des Goͤtz Heinrich von Eptingen, welches fuͤr 
die Sicherheit der Gegend zwiſchen dem Jura und dem 
Rhein ein Hauptort war. Am aleichen Tage wurde es 
erobert, und beſetzt. Der Eigenthümer hatte vor der 
Ankunft des Dauphin ſich verlauten laſſen: Es hätte die 
Eidsgenofenfchaft an Zürich den Schlüffel verloren, den 
fie, ‚die Edelleute, jet in Handen hätten. Bey der Alt 
Funft der Arinagniaden in Pfirdt, verfügte er ſich zu ih» 
nen. Einige fagten, er fey an der Schlacht bey St. Ja⸗ 
cob ſelber gewefen, andre aber, er Hätte nur fein Pferd 
geliehen. Er war übrigens Bürger zu Baſel. 


Ehe man nun zu einem andern Zug fchritt, wurde, 


eine Neue Kriegsordnung errichtet. Man theilte die ganze 


Macht der Stadt, wie fehon öfters gefchehen war , in 
vier Schaaren, und gab ihnen den 15ten zu Hauptleu⸗ 


1) Die von Mörfperg hatten den Abt von Bennwil gefan- 

gen, Dazu alle Gotteszierden, Meßbücher zerſchlagen, 
die Kirche ausgeplündert, umd den größten Theil des 
Klofters verbrannt. - 
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leuten, Hans Roth ,.den Ritter und Buͤrgermeiſter; 
Heinrich Halbifen, Niklaus Einfaltig und Dietrih Am⸗ 
man. Den folgenden Tag fehworen die Zünfte auf ih— 
ren Zunfthaufern den Hauptleuten und Bannerherin den 
Gehorfam. Ein gleiches geſchah hernach von Seiten der 
Stuben, wie auch der Hinterfaßen und Dienftknechte , 
vermuthlich derjenigen ‚ die entweder in der Fleinen Stadt 
wohnten , oder feine Zuͤnfte hatten. 


Den 20. Aprill wurde die Einnahme von. Pfeffin⸗ 
gen unternommen, Diefes:Auf-dem Jura ſelbſt, zwifchen 
der Birs umd dem Birſick liegende Schloß, war zur Gi 
cherheit der Stadt gegen Welten von großer. Wichtigkeit. 
Es gehörte dem. Grafen Hans. von: Thierflein,; der das 
mals ſich in Enfisheim befand. or. dem Einfalle des 
Dauphin, hatte der Rath, auf die eingelommenen Wars 
nungen, von dem Grafen eine Erklärung verlangt, wefr 
fen die Basler fich zu ihm, falls man fie angreifen wir, 
de, zu verfehen Haben dürften. Worauf er viel Gutes 
angetragen, und Berficherungen feiner nachbarlichen Freund» 
fchaft gegeben hatte. Dem zuwider aber gab er den Ars 
magniaden, nach der St. Jacober Schlacht, von feinem 
Schloß Proviant. Er begab fich nachgehends in die Fe— 
fung der Herrfchaft,, wurde ihr Hauptmann, und erwieß 
fi) feindlih. Zudem waren fein Schwager, Hs. Wins 
neder , und fein Vogt auf Blumenberg, Hs. Heinrich v. 
Spebach, bey der St. Facober Schlacht, und feitdem 
auf den Etreifzügen wider die Basler, als Helfer und 
Anführer geweſen. Man fagte auch, daß die Buͤchs, 
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durch welche die Eidgenoffen bey St. Jacob gewons 
nen. wurden, von Pfeffingen gefommen war. Am früs 
hen Dlorgen des gemeldten Tages ritt nun die Reuterey 
der Basler mit dem Burgermeifter Roth auf Pfeffingen 
zu. Die Gräfin befand fih auf demfelben mit ihren 
Kindern und einem jungen Verwandten, Friedrich, eis 
nem Sohne des verftorbenen Grafen Bernhard v, Thier⸗ 
fein. Roth ließ fie zur Uebergabe auffordern, damit 
Feine Feindfchaft aus diefer Fellung den Baslern weiter 
begegnen möge. - &ie weigerte fich aber flandhaft es zu 
thun, worauf, wie es fcheint, Verſtaͤrkung von der Stadt 
begehrt wurde. — Gegen Mittag kamen aber der Bifchof 
und Rudolf von Ramflein, die. fie. nach vielem Zureden 
und unter Bedingniß eines freyen Abzugs, zur Uebergabe 
beredeten , um fo viel mehr, da Teiner ihrer Diener bey 
ihr bleiben wollte. Bon: Ramflein nahm fie hinten auf 
fein Pferd, und führte fienedft ihren Kindern und Klein 
odien, und dem jungen Friedrich, auf Zwingen. Da 
fie vor das Schloß hinaus kam, fehrie fie Mord auf die 
Basler. Der von Ramſtein ſprach: Schweig, oder du 
und ich kommen um das Leben. Die Basler nahmen dag 
Schloß in Beſitz, und legten eine -Befagung darin, ums 
ter den Befehlen des Dietrich Suͤrlins, der es aber Tier 
der lich vertheidigte. Indeſſen war der Stadt Banner, 
1500 ſtark, um drey Uhr herausgerüdt ; e8 wurde aber 
noch zu rechter Zeit wieder abgemahnt, 


Am 28. April ertappten die Deflerreicher auf einem 
Streifzug im Frickthal eine Anzahl Knechte von Bern, 
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und von Bafel; zwey erflachen fie, und vierzehn führten 
fie nach Laufenburg, wo fie den folgenden Tag enthaup⸗ 
tet wurden. 

Im Sundgau ſchickten Beter von Mörfverg, Boat 
zu Pfirt, und andere Amtleute der Herrfchaft ihre Ab: 
fanbriefe, und verbothen den Linterthanen Früchte und 
andere Lebensmittel nach Bafel zu Marfte zu führen. — 
Daher brachen die Basler, den 3. May um Mitternacht 
mit 2500 Dann unverfehens auf; freiften vor Altkirch, 
Bfirdt, gegen DOltingen, und andere Orte; gewannen 
das Weyerhaus des alten Pfirdt, und brachten den fol 
genden Tag viele Gefangene, eine große Beute an Vieh, 
und bey taufend Saͤcke Getraide mit fi, welche unter 
die Zuͤnfte vertheilt wurden. 

Bald darauf errichtete man zu Baſel einen — 
ten Dreyzehner Rath *), welchem folgender Gewaltsbrief 
uͤbergeben wurde: 

„Wir der Rath, die Bürger und die Meiſter gemeinlich 
der Stadt Baſel die der Räthe dieſes Jahr daſelbſt find *). 


2) In der Aemterbeſetzung von 1432, findet ſich ſchon ein 
ſolcher Ausſchuß von XIII, die Botten genannt wur- 
den: „Hr. Burkard ze Rine Burgermeiſter, Hr, Hans 
Roc, Hans Sürlin, Hemman Offenburg, Hans von Louffen 
Elaus Murer , Oberiter Zunftmeifter , Ulmann Imhofe, 
Berer von Hegenbeim , Eberhard Ziegler, Ofvernel, 
Hans von Hegenbeim, Wernlin Teffenheim.” 

*) Die Formel : „mir der Rath, die Bürger und die Mei- 
fier.... die der Räthe diefes Jahr daſelbſt find ” ift un. 
gewöhnlich, und nicht Teicht zu erklären. 
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thun kund männiglichen mit dieſem Briefe: Als wir und die 


unſern jetzt und zu dieſen Zeiten wider Recht, Gelimpf und 
Beſcheidenheit, und mit unrechter Gewalt überfallen, und 
unterſtanden geweſen ſind, und noch täglich umgezogen zu 
Kummer, zu Koſten und Schaden, an Leib und Gut, mit 
Nome (Raub) und Gefängniß, gebracht worden ſind, und 
täglich gebracht werden, von unſern Umſaſſen und andern, 
um die wir ſolches nicht wiſſen je beſchuldet zu haben, daß 
wir darum für uns und unſere Nachfommen, die wir dazu 
feftielich binden, den frommen , feſten, ehrfamen und weifen 
Herrn Hanfen Not, Ritter, unferm Bürgermeifter, Herrn 
Andreſen Ofpernell, unferm Oberften Zunftmeifter, Friede- 
richen Schilling, Dieterichen von Sennheim, Elaufen Smid- 
lin, Heinrichen Halbifen, Wernher Teffenheim, Mathifen 
Eberler, Eberharten von Hiltalingen, Hanfen Einfaltig , 
Martin Seyler, Facoben Lampenberg ; und Hanfen Bider- 
mann, unfern Bürgern, den dreyzehen, uffer (and) neuen 
und alten Näthen crwählt "), Gewalt und Macht gegeben 
haben, in Kraft diefes Briefes, fo lange diefer Krieg währt; 
ungevarlich (ohne Gefährden) , und ihnen und ihren Nach- 
kommen, die an ihrer Stadt gefebt mögen werden, empfeh⸗ 
Ten, auf unfrer Feinde, wer die nun find, oder Fünftigd were 
den, Leib und Gut zu ffelen, und alle unfere Sachen, bie 
von des Kriegs oder Feindfchaft wegen, worin wir jebt find, 
oder femand zu und oder den unfrigen von gemeiner Stadt 
wegen bat oder gewinner, herrühren oder Fommen , zu ver- 
handeln, zu ordnen, und alles das zu thun, mas fie betrach- 
ten, bedünfen, oder zu Rathe werden, daß unire und der 





1) Beinheim meldet richtig, daß der Große Rath fie er- 
wählte, und diefe Stelle zeigt, daß fie aus der Zahl 
der beyden Abtheilungen or Heinen Raths gezogen 
wurden, 
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unſrigen und auch gemeiner Stadt Nothdurft, Ehre und From⸗ 
me ſey, und daß wir defto fürbeffer überhoben mögen 
werden zu fünftigen Zeiten, ſemliches C folches Gewalts und 
Unrechtd ) fo an und und den uhfrigen unverfchuldeter Sa- 
‚che begangen it, oder getban wird; und wannd (da) Die 
ehegenaunten Drenzehen das alfo getreulich zu thun, ſich 
darin zu befümmern C befleifien ) und zu arbeiten, Teiblich zu 
Gott und den Heiligen, mit anfgehobenen Händen und gc- 
lehrten Worten, vor alten und neuen Räthen und euch den 
Sechſern zu den Auguſtinern darum verfammelt, geſchworen 
haben, harumbe (fo) haben wir gelobet und verfprochen‘ 
bey unſern guten Treuen und Ehren, was Kummer, VBerkuft, 
Koiten oder Schaden und oder den unfrigen davon ufferftat 
Centiteber ) oder gefchieht, an Leib und But, oder wie das 
fommen möchte, nun oder zu Fünftigen Zeiten, daß wie noch 
unire Nachkommen , darum, den chegenanuten Dreyzehn, ge- 
meinlich oder einigen befonders , ihren Nachkommen noch ei» 
nigen ihrer Freunde, darum nie sugefprochen noch fie 
befümmern follen noch wollen, weder an Leib noch. an Gut, 
noch einiges Arges-noch Webels zu einigen Zeiten zu reden, 
oder vermwißen (vorwerfen, Verweiß geben.) in Feine Wei- 
fe. Geſchehe es ihnen darüber (damider) von jemanden, wer 
der wäre, den follen und wollen wir und unfre Nachkommen, 
die wir dazu binden, nach unferm Bermögen darum frafen, 
fo viel und herticlichen bis daß ihnen abgelegt und benom- 
men wird, was ihnen befchehben wäre, mit Worten oder Wer- 
fen, bey den ehegenannten unfern Treuen und genannten 
Dreyzehen, um daß fie fich defto williger und frylicher 
befümmern und arbeiten mögen in unferer und gemeiner Stadt 
Sachen, Dielen Brief mit unferer Stadt großem anban- 
gendem Inſiegel verfiegelt. Geben den nächften Freytage nach 
dem heil. Auffartstage des Jahrs als man sählte, nach der Ge⸗ 
burt unſers Herrn Jeſu Chriſti 1445 Jahre. 
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In den Pfingfifeyertagen nahmen die Basler, A000 
Mann ſtark, mit 200. Pferden, die Schlöffer Dirme 
nach und Waltighofen ein. Sie lagen an der ZU im 
Sundgan. Erſteres gehörte denen von Flachslanden , 
legteres Herrmann und Cunrad von Eptingen, oder nach 
andern den Truchfellen von Rheinfelden. Dort fand man 
etliche Gewehr und Ruͤſtungen der bey St. Jacob er» 
fehlagenen Eidsgenofen. Die Baster kehrten mit Früch 
ten nach Haufe zurück, nachdem fie gedachte Schlöfer: 
ausgeplündert hatten. — Bald zogen fie wieder aus mit 
100 Pferden und 200 Fußknechten, beraubten Othmars⸗ 
heim das Kloſter, zuͤndeten das Dorf an, und brachten 
28 Gefangene und das Vieh mit ſich. Dieß geſchah um 
den Buͤrgermeiſter Roth zu raͤchen, dem die Feinde das 
Dorf Bruͤbach im Sundgau, welches er von Graf Hs. 
Ludwig von Frohberg pfandweiſe beſaß, klaͤglich ver 
brannt hatten. 


Rheinfelderbund. Rathserneuerung. Geld» 
aufbruch. 


Der Brachmonat vergieng ohne foͤrmliche Kriegsfeh— 
den, theils vermuthlich zur Schonung der Feldfruͤchte, 
theild um die Anflalten zu einem Krieg jenfeits des Rheins 
vorzubereiten, theils endlich ‚weil die jährliche Abwechslung 
der Regierung in diefen Monat fällt, und innerliche Gäh- 
rung daher zu befürchten war. Zudem fland man in der 
Beforgniß , daß die Armagniaden wieder kommen möd)- 
ten. — Zu Anfang diefes Monats waren 12 big 4500 
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Pferde in Mömpelgard frifch angekommen, die diejeni⸗ 
gen ablösten, welche um Oſtern dort geblieben waren. 


In der erſten Woche wurde an einem Hülfebund 
zwiſchen Bafel und der Stadt Rheinfelden *) gearbeitet, 
der auch Milttwoch vor St. Barnabas, auf zehn Fahre 
lang, zu Stande fam. 


Sie verfprachen eidlich einander in eigenen Koften be 
rathen und behüfflich zu ſeyn, in Zeit von acht Tagen nach 
geichehener Mahnung, und zwar in einem Bezirk von feche 
Meilen Weges lang und breit um die Stadt Bafel, Bender 
Theile Schlöfler follen einander offen ſtehen, und Fein Friede, 
Vertrag oder Rachıung ohne Willen des andern Theils einge» 
gangen werden. Beyde Städte behielten das römifche Neich 
vor, und die Basler insbefondere den Bifchof, das Gottes 
haus, und ihre Eidsgenoffen von Bern und Sollothurn. 


Da nun die Oeſterreicher behaupteten, daß die Stadt 
Rheinfelden nicht befugt war, einen foldhen Bund zu 
föhließen, fo gab er ihnen Anlaß, fie den kuͤnftigen Mo 





") Die Stadt Rheinfelden, welche am dieffeitigen fer 
des Rheins liegt, muß nicht mit dem Stein Rheinfel- 
den verwechfelt werden, der auf einem Felfen im Fluß 
ſelber ſtand, und ein ſtarkes Schloß war. Die Stadt 
war eine Reichsſtadt, welche Kaiſer Ludwig im J. 1331. 
den Herzogen von Oeſterreich, mit Vorbehalt ihrer Frey⸗ 
heiten, verpfändete, Sie befchwärte fich aber über Ein- 
griffe in ihre Rechte. Der Stein Rheinfelden gehörte im 
Jahr 1445, pfandsweife dem Ritter Wilhelm von Grü⸗ 
nenberg. 
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nat zu bekriegen. Dadurch wurden ihre Kräfte getheilt, 
und dieß hatten vermuthlich die Basler, bey Errichtung 
des Bundes, eigentlich gefucht. 


Weil nun die Zeit herannahete, wo der Rath abge 
andert werden folte, wurden die Sechſer am 13. Juni 
sufammen berufen. Dabey erfchien Fein Nathöglied von 
Nittern, noch von Achtbürgern. Es wurde befchlofen, 
daß Hinfüro der alte Rath bey dem neuen, und deö« 
gleichen die alten Sechfer bey den neuen bleiben , und 
rathen follten. Die Abficht war vermuthlich mehr Ein, 
heit in Plan und Ausführung , bey. fo geführlichen Zeis 
ten, zu erzielen, wie auch die Anzahl der Raͤthe zu er 
ganzen, welche durch den Ausſtand der Belehnten ver⸗ 
mindert war. DBielleicht wollte man auch einem Streich 
vorbiegen , welchen die Belehnten, wie wir es gleich fe- 
hen werden, fpielen Eonnten. 


Die Rathsherren von den Zünften wohl, als von 
den Stuben , mußten, wie bekannt, : durch zwey Doms 
herren, zwey Ritter und vier Achtbürger gefofen, und 
jährlich wieder erwahlt werden. Es fcheint, daß die 
Stuben ſich ſchon verlauten laſen hatten, fie würden der 
Erneuerung des Raths nicht beywohnen. Da man alfo 
feine verfafungsmäßige Kiefer gehabt Hätte, fo wäre die 
Stadt ohne Rath, ohne Obrigkeit geblieben. Die obige 
Erkannntniß, durch welche die Zeitdauer der einmal ver: 
faßungsmäßig erhaltenen Gewalt verlängerte , gab: aber 
einen Mittelweg ab, fih durchzuhelfen. 
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Dennoch liefen die Raͤthe, am Frevtag, act Tage 
vor Zohannis Baptiſtaͤ, ihren Eollegen von Rittern und 
von Achtbuͤrgern, auf den morgenden Tag, zur Erneme» 
rung des täglichen Raths, in ihre Berfammlung bietem. 
Die Ausgefchlofenen antworteten aber : „Es fey ihnen 
folder Abbruch an ihren Rechten gefchehen, dergleihen 
ihren Vorfahren nie begegnet worden; fie wollten fich 
alfo der Sache nicht beladen; wuͤrde man fie aber bey 
ihrem alten Herfommen laffen, fo wären fie bereit zu 
erfcheinen.” Die Räthe erwiederten : „Gig follen dies 
fes mal den Rath erfiefen helfen, nachgehends mögen fie 
ihr weiteres Anliegen vortragen, man werde ihnen gutes 
Berhör ertheilen.” Sie ſtellten fih hierauf den folgen 
den Tag ein. Zuerſt erwählte man zu Kiefern: 


Bon den Gottshausdienfimannen: 
Arnold von Bärenfels und Bernhard von Rothberg, 
beyde Ritter. 
Bon den Achtbuͤrgern: 
Hans von Lauffen, Friedrich Schiling, Werlin Eh» 
renmann, und Hans GSürlin 
Diefe ſechs erwählten dann von den Domberren: 
Ulrich Truchfeß und Arnold von Rothberg, welche 8 
Kiefer num die NRathsherren erwahlten. Sie beförderten 
auch zum Bürgermeiftertbum Arnold von Rothberg, der 
das: Fahr vorher diefe Würde bekleidete. In Anfehung 
des Oberflzunftmeifters , den der Bifchof zu ernennen hats 
te, geſchah eine Abweichung von dem Herlommen, in⸗ 
dem er fein Ratbsglied war. Der Schultheiß der klei⸗ 
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nen Stadt, Eberhard Ziegler (der auch von Hiltalingen 
genannt wird) folgte auf Andreas Oſpernel. Wichtiger 
war damals dieſe Wahl als jemals. Daher auch die Buͤr⸗ 
gerſchaft, ehender als der Biſchof, den Eberhard Zieg: 
ler zu diefem Amte erhob. Eine gleichzeitige Handfchrift 
fagt ausdrudlich : „Er war vom Bifchof als viel als 
erbeten, denn die Gemeinen wollten es alfo haben.” 


Als dieſe Beflellungen vorbey waren, traten die Aus— 
gefchlofenen vor Rath, und begehrten : „Man möchte fie 
wie ihre Altvordern , bey ihrem Herfommen verbleiben 
laſſen, und ihnen geflatten den Rath; wieder zu befien.” 
Dabey machten fie die Anmerkung : Gie drängen die . 
Zünfte von’ ihrem löblichen Herfommen nicht. ”— Doc) 
ſchloſſen fie dahin, daß, wenn ed nicht gefchehen koͤnne, 
fo möchte man fie doc, des Raths-Eides entlaſſen, fie 
feyen bereit, wie andere Bürger zu fchwören. Den Sonn⸗ 
abend darauf fiel die Antwort des Raths alfo aus: Eis 
nes ehrfamen Raths endlihe Meynung fen, »daß, fo 
lange der Krieg mit dem Haufe Defterreich währen wer: 
de, die Ausgetvetenen den Rath nicht befigen follen, 
indeffen wolle man fie des Rathseides entlaffen , infofern 
fie gemeine bürgerliche Pflichten erfüllen werden. ” Den 
folgenden Tag, an einem Sonntage, wurde in einer zu 
den Auguſtinern gehaltenen Verſammlung des großen 
Raths fefigefeßt, daß der Eid, den die Belehnten, ale 
Bürger, dem Rath leifteten ‚ allen andern Eidespflichten 
vorgeben follte, welche fie entweder ihren Lehenherren, 
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oder den Städten, wo fie etwan auch das Bürgerrecht 
genöffen, beſchworen Hätten. ©) 
Ein anderer Gegenftand der Beratung waren Die 
Finanzen. Damals, wird gemeldet, fond man in der 
‚Stadt Fein Geld aufzunehmen. Der große Rath erkann⸗ 
te. alfo eine Auflage, in der Geſtalt eines Darlehns. 
Geiſtliche und weltliche, die fünfzig bis Hundert: Gulden 
in Vermögen hatten, mußten einen Gulden, und wer 
reicher war, von jedem hundert Gulden auch einen Gul⸗ 
den bie nach gefchlofenem Frieden der Stadt vorfchießen. 
Ferner geſchah in diefer Verſammlung folgender Ans 
zug. „Man habe einen fehweren Krieg, man wiſſe nicht 
wer unfer Freund oder Feind fen, es wäre gut, daß 
die Gemeinde wüßte, wen man für Freund halte, oder 
nicht; man habe den Eidsgenoſſen viel Gutes gethan, 
und fie auch um Hülfe angerufen. Cs fen Noth von ih⸗ 
nen zu vernehmen, weſſen man fih zu ihnen zu verfes 
ben habe. Dan folle auch der Gemeinde vorhalten (er 
üͤffnen),! was Hülfe und Troſt man von unfern Eidsge— 
genoſſen 
ie ag u 
1) Ein Schreiben des Raths an die Stadt Straßburg, 
datum crastino Festi beati Johannis Baptistae , jeigt 
und, daß man in diefer Zwifchenzeit das Gerücht aus⸗ 
breitete, ald wenn, auſſer den 1500 Schindern , die zu 
Mömpelgard Tagen, man im untern Elſaß auch einen Haufen 
derſelben erwartete: „Wie ein mächtiges Volk der Schin⸗ 
dern da niden an bey euch von etlichen, die ſie zuvor 
auch eingeführt haben ſollen, abermal unterſtanden 
in dieſe Lande zu führen.” 
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noſſen haben möchte, damit, wenn die Gemeinde folches 
gehört, fich jedermann bis auf Fünftigen Dienſtag daris 
ber bedenken könne. . - - . ” Diefer Anzug wurde ab» 
gemehrt, und durch das Mehr gut befunden. Hierauf 
ließ man die Ritter und Achtbürger zum zweyten Dat 
abtreten, fie möchten den Rath befeifen Haben oder nicht, 
und fhritt zur Beantwortung des Anzuges. Diefe Ant 
wort, die nicht gemeldet wird, befland vermuthlich in 
der Eröffnung der Lage ,; in welcher man fich gegen Bern 
und Sollothurn befand, 

Den 16, Juny 1445. veifete Margaretha von Sar 
voyen, Tochter des nenen Pabſtes Felix des V., Witt 
we des Königs Ludwig im Sicilien, und verlobte Braut 
des Ehurfürften von der Pfalz, durch Bafel; fie wurde 
mit großer Pracht zu Langenbruck eingeholt, und in die 
Stadt geführt. Dreyhundert Reuter und ſechshundert 
Mann zu Fuße, waren dazu beordert worden, und an 
dev Landſtraße bey Muttenz ließ man zwey Feldſchlangen 
losbrennen. 


(Heumonat.) 

Die Streifereyen der Beſatzung von Seckingen noͤ⸗ 
thigten die Basler, am 7. July zu einem Auszug wider 
diefe Stadt. Fünfzehen hundert Mann zu Roß und zu 
Fuße verbrannten die Vorſtadt nebft zwey Dörfern, und 
kamen mit einer beträchtlichen Beute zuruͤck. Cinige Tage 
darauf verfuchte Hans von Falkenflein die Stadt Rhein. 
felden zu überfallen, und wurde zuruͤckgetrieben. Auf 

III. Sand, Sf 
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Bitte der NRheinfelder Tegten die von Bern und Sollo⸗ 
thurn 600 Dann in ihre Stadt, damit fie ihre Fichte 
ficher einbringen möchten. Und weil ihnen aus dem Stein 
mit Schießen feindlich zugefegt wurde, liehen ihnen Die 
Basler ihr fogenanntes Gewerff, um das Schloß mit 
großen Steinen zu bewerfen. Solches wurde den 15. 
July nach Mitternacht mit 14 Wagen binaufgeführt. — 
Den 1Sten fchifte man ihnen noch 500 Mann zu Roß 
und zu Fuße, die aber gleich nach der Aerndte wieder 
fommen follten. In biefiger Gegend wurden auch die 
Früchte mit gewaffneter Hand gefchnitten, und eingeſam⸗ 
melt. Die Zluren fahen einem Feldlager gleih, Der 
mehrere Theil der Stadt war täglich auf dem Felde. 
Das Fußvolk bededte die Schnitter, und die Reuterey 
ſtand auf der Hut in einer Pleinen Entfernung. 


Che noch die Früchte alle eingefammelt waren, hat 
ten die Basler, am 21. July, dem Herzog Albrecht von 
Deflerreich und allen feinen Angehörigen formlid) abgefagt-") 
Zu gleicher Zeit ſchickte auch Thuring von Hallwiel ſei⸗ 


2) Broglinger : .... „uns zu der Ernen, und widerſeit 
man do der Herrfchaft von Defterich und wer inen zu 
verfprechen ſtuend.“ Man wird fich billig verwundern, 
daß die Kriegserffarung fo ſpäth ergieng, da der Krieg 
fchon einige Zeit ausgebrochen war. Dieß läßt fich aber 
durch das Feudalſyſtem erflären. Man konnte mit dem 
Vaſſal in Feindfchaft ftehen , ohne deswegen ein unmit- 
telbarer Feind des Lehenherren zu fenn. Hieher gehört, 
was Hr, M. J. Schmidts in feiner Gefchichte der Deur 
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nen Fehdehrief. Den morgenden Tag am 22ften 7) ers 
gieng die befannte Erkanntniß des großen Raths 2), wel 
che einem Theil der benachbarten Herren, Edeln und 
Helfer , nebſt dem Ausfchluß von Rath und von Bürger 
recht, die haushaͤbliche Niederlaffung in unfrer Stadt für 
ihre Lebenszeit unterfagte. ?) Aus dem DBerzeichniß er 
giebt ſich, daß nicht viele zu den Ritters und übrigen 
Gefchlechtern gehörten, die das Bürgerrecht genoſſen, 





fchen, 4. Thl. p. 261. bemerkt: Der Adel war zwar da- 
mals in Dentfchland in einer folchen Verfaſſung, daß er 
ſich wenig aus feinem Landesheren machte. Nirgends 

. aber hatte er es weiters gebracht, als in Defterreich, ”’ 
Vebrigens ift auch zu bemerken, daß man dad Breisgau 

erſt nach jener Kriegserklärung an den Herzog, feindlich 
überzog. 

1) Das war nämlich dad Datum der Kundmachung. Es 
ift auch zu vermuthen, daß auch Tags vorher, wo dem 
Herzog felber abgeſagt worden, man den Rathsſchluß 
felber abfaßte. 

2) Man finder fie bey Tfchudi, Tom, II. p.440, und bey 
Wurſteiſen p. 393. 


3) Wurſteiſen: „Daß diefelbigen Herren , Ritter und 
Knechte, weder Käthe noch Bürger zu Baſel werden: 
auch Feine haushäbliche Wohnung zu Feinem Geſinde 
bev Zeit ihres Lebens in der Stadt Baſel nicht haben 
noch gewinnen follen, in feinem Weg. Und wenn ih- 
rer einer in unfere Stadt wird reiten oder Tommen, fol 
len fie in offenen Wirthshäuſern liegen, daſelbſt 
und nirgends anderswo zehren. 

Ff2 
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und von jeher einen Theil der Regierung verwalteten. ') 
Bon jener Verfügung wurde eine mit dem’ Secret Inſie⸗ 


1) Marggraf Wilhelm von Hochberg , Landgraf zu Su- 
ſenburg und Herr zu Nöten, Landvogt der Herrfchaft 
-  Defterreich 5; Graf Hans von Thierftein, Jacob Graf 
. von Lübelftein, Herr zu Gerolsek im Waßgau; Herr 
Thommen und Hans von Falkenftein, Gebrüder; Wild. 
von Brünenberg ; Jacob von Staufen; Hans v. Mun- 
ſtral, famt feinem Sohnes Dietrich v. Munftral: Peter 
und Cunrad von Mörfperg, Gebrüder; Melchior und 
Balthafar von Blumeneck; Friedrich von Stauffenberg; 
Siegfried von Oberkirch; Caſpar Böger; Adam 9. Am- 
foltingen (oder Alfoltingen); Lazarus von Andlo; der 
junge von Bolſenheim; Peter v. Hungerttein, und fein 
Sohn, Herman Waldner; Heinrih v. Namſtein; Götz 
Heinrich v, Eptingen; Thüring von Halwiel, und Thü- 
ring fein Sohn; Hans v. Nechberg von der hoben Rech—⸗ 

— berg; Hans Wilh. von Granweiler und fein Bruder ; 
Wernher von Staufen, Statthalter der Landvogtey; 
Friedrich und Hans vom Hauß; Adelberg von Bären. 
fels; Herman von Eptingen und fein Sohn; Hs. Mind 
von Landskrone; Wernher Hadenanftorfer, der junge; 
Chriſtoff von Schönenberg ; Hans Wynecker (des Grafen 
von Thierftein Schwager); Heinrich Kappler; Hs Ulrich 
und Heinrich von Masmünfter , Gebrüder ; Hand von 

>» Hirkbah; Wilhelm Berwart von Illzich; Georg von 
Rodersdorf, genannt Kndrringer ; Hans Heinrich Hur- 
rus v. Schönau, der.ältere ; der v, Brünighofen; der v. 
Wunenberg; Ulrich Schütz; Heinrich Schriderlin (oder 
ESchrieberlin); Hans Kürfner, des v. Grünenberg Kuecht; 
Jacob Buchfer der Schuldheiß zu Lanſer; Diebold von 
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gel verwahrte Mbfchrift jeder Zunft und Gefelfchft zuge⸗ 
ſtellt, damit fie Fat und feſt beſtehen und bleiben möge. 
Der Anfang lautet alfo: „Wir Arnold v. Rothberg "), 
Ritter; Bürgermeifter,, und der Rath ?) der Stadt Bas 


ſel, thun Fund männigfich und erkennen öffentlich mit 


diefem Brief.” In dein Eingang werden die Beweggründe 
angeführt, als die Ankunft des Dauphins, die Schlacht 
bey St. Facob, die nach derfelben verübten Feindfelig- 
keiten, und den Vorſatz, die Stadt zum Untergang zu 
bringen. ?) Dieß fen vor-guten Fahren angetragen wor 





Thierſtein, Baftart; Hans v. Ramftein, Baſtart; Diet⸗ 
rich Humbel (oder Himmel) von Ottmarsheim u. ſ. w. 
Tſchudi nennet noch: „Hans Heinrich von Spechtbach, 
und die Gebrüder Ludwig und Hand Meiger.” 


") Saß alfo Arnold von Rothberg im Rath ?— Beſaß er 
wirklich fein Zehen, oder hatte er feine Lehen aufgege- 
ben? Oder wurde fein Name nur deswegen gebraucht, 

weil er die Bürgermeifterswürde beffeidete? 


2) Wir haben fchon anderswo bemerkt, daß oft der Rath 


als ausübende Gewalt, die Schlüffe des großen Rath 
allein beurfundete. | —— 


3) ne... der Delphin. . .. mit großer übertreffenli— 
ch er Macht .... in dieſes Land gekommen, und darnach 
um Bartholomäi.... für unſer Stadt Baſel gezo— 
gen, und der Eidgenoſſenſchaft der ihren und der unſern 
viel, unabgeſagt und unverfolgtaler Dingen, 
unbarmherziglich vom Leben zum Tode gebracht, 

bey dem Siechenhaufe St. Jacob an der Bird, darnach 

mit Macht im Land gelegen, uns und andere von Tag 
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den; die genannten Landesherren, Ritter und Anechte, 
hätten folches werben, fuchen und antragen geholfen, auch 
mit Rath und That dazu beygetragen; das fole man zu 
ewigen Zeiten gegen fie nie vergeflen ; darüber habe fich 
der Rath mit dem neuen und alten Sechfern aller Zuͤnf⸗ 
te berathen , und mit famt den Sechſern einhellig erfannt 
1. ſ. w. Die Strafe wurde aber auch zum voraus auf 
Diejenigen ausgedehnt , von welchen man nachgehends er- 
fahren würde, daß fie zum obigen Schuld getragen, auch 
gerathen, geholfen, oder gethan hätten. Man ſetzte fer⸗ 
ner fell, daß auf Feine Fürbitte Rucficht genommen wer: 
den follte, Hingegen wurde der Fall vorbehalten, wo ei- 
ner ſich fo verantworten möchte, daß beyde Raͤthe und 
Sechſer feine Verantwortung billig finden würden. 


Den folgenden Tag (23. Zul.) um fieben Uhr des 
Morgens, als man bey Allfchweiler die Aerndte einfams 
melte, und die Arbeiter mit bewafneter Hand befchügte, 
erfchienen unverfehens bey 200 Reuter von den Feinden, 
die durch Die Hard geritten waren. Sie gehörten zu der 
Befogung der Armagniaden in Mömpelgard und Pfirdt. 
Sie rannten big vor die Stadt, umgaben dag weidende 
Vieh, und führten es nebft einigen Gefangenen mit fich 





zu Tage mit Tobtfchlagen, Raub und Brandichakungen 
auch in andere Weg fchmären merklichen Schaden 
gethan und zugefügt, auch unfere gemeine Stadt zum 
Untergang zu bringen unterfanden, hätte der als 
mächtige Gott feine würdige Gnade nicht mitgetbeilt. " 
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weg. Als man diefes von dem Allfchwiler Felde gewahr 
wurde, lief man zur Huülfe herbey. Das Vieh wurde 
bis auf fünf Stiere gerettet, die Räuber aber machten 
ſich aus dem Staube. Broglinger , der fie auch verfolg- 
te, fagt uns in. feinem naiven Styl.: „Wir zogen ihnen 
nach bis für Murfpach, aber fie enteinnten uns; und 
machten wir müde Beine, und fchufen nit.” Indeſſen 
hatte fih das Gefchrey in der Stadt verbreitet, als wenn 
fie. Handgemeng mit den Schindern geworden wären; Die 
Bürger zogen mit Macht heraus, und fuchten dem Ben: 
aber vergebens. 

Den 25. famen die Eidögenoffen, die. zu Rheinfelden ger 
legen , nach Baſel, wo fie einen Theil. des Augſtmonats 
zubrachten, und auch einen Kriegszug mitmachten. . Die 
Nerndte wurde bis eine Meile Weges um die Stadt 
gluͤcklich eingeſammelt. Obſchon der Bann der Stadt ſich 
nicht fo weit erſtreckkte, war es ihr daran gelegen, daß 
ihre Kloͤſter, Edeln , und andere Eigenthümer vor 
Grundſtuͤcken, Zehnten und Bodenzinfen ihre Einkünfte 
und Gefälle richtig bezögen. Niemand widerfuhr das ge⸗ 
ringſte, außer einem armen Solshauer zu Hägenheim , 
der nebft einem andern, durch die — an der Arbeit 
erſtochen wurde. 


BER RER nn 
Yussäse. Eroberung des Steins Rheinfelden. 

Nach eingefammelter Aerndte machte man alle Anſtal⸗ 
ten zu einem Zug nach Pfirdt, und die Bürger und 
die Eidsgenoſſen rüfleten ſich, dem Feind, wie man füge 
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‚te, fein Korn ein oder zwey Tage abzufchneiden. Schon 
fianden bey vierhundert Wagen und Karren in Bereit- 
fchaft, als plößlich nach gehaltenem Rath mit den Eids- 
genofien, der Befehl zu einem Einfall in das Breisgau 
gegeben wurde: Dienflag den dritten Auguſt brach Die 
Mannſchaft mit dem Stadtbannier ben fünftaufend ſtark 
in der Nacht auf; Arnold von Baͤrenfels, ein Ritter, 
war, nad) Wurfleifen, Hauptmann; und Hans v. Lauf 
fen führte, nach Broglinger, die Neuterey an. Unter 
den Eidsgenofen befanden fich Leute von Valengin. Ei— 
sen Berner, Nahmens Heinrich Schloffer, ruhmt Brog⸗ 
Finger infonderheit ; er nennt ihn einen wohlfuenen: 
den Geſell, der viel bey dergleichen Schimpfen gewes 
fen war‘, und die langen SED: fehr geſchickt zu ge⸗ 
brauchen wußte. | 
Mittwoch um die fi ebente Stunde waren fie vor Ne: 
enbusg, am Rhein, wo fie drey bis vier Stunden aus⸗ 
ruheten, und. bey dreyhundert Stud Vieh erbeuteten. — 
Der Buͤrgermieiſter von Freyburg ruͤckte heran. Allein 
nach einem kleinen Scharmuͤtzel zwiſchen ſeinen Leuten 
und den Reutern von Baſel, bey welchem einer der Sei⸗ 
nigen tod verwundet wurde, zog er ſich zuruͤck. Die Bas—⸗ 
ler ſteckten hierauf eine Ziegelhuͤtte in Brand, und gien⸗ 
gen nach Heitersheim, wo ſie ihr Nachtlager hielten, und 
als Freunde empfangen, und mit Wein und anderm reich⸗ 
lich befchenft wurden. . . 
Den vierten (Donnerflag) famen fie zuerſt bis gegen 
Tanſel vder Dunſer, zwiſchen Heitersheim und Krokins 


| 
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gen. Man wolte Anfangs diefen Ort mit. den Büchfen 
befchieffen, und war ſchon mit dem Laden befchäftiget:, 
allein man wurde unlufig (ungeduldig). zu Inden, und 
fließ den Ort in Brand.— Als aber das Feuer immer 
weiter um fich griff, und man fchon. in. dem Dorf- war, 
Fam der Pfarrer, im Namen der Gemeinde, und trug 
dreyzehnhundert Gulden an. Weil mın der Antrag, wie 
es fcheint, zu ſpaͤt kam, oder weil die Einwohner die 
Eidsgenoſſen Kuhfchinder. gefcholten Hatten, fuhr man 
fort. das Dorf. feindlich zu behandeln, worauf fürfmehr 
als zwanzig taufend Gulden gefchadet wurde. Indeſſen 
batte ein Theil des Heers auch andre Dörfer in Brand 
geſteckt. Hierauf verfammelten die Hauptleute das Volk, 
und es wurde beſchloſſen, dag man auf Krotzingen zu, 
den Marfch weiters richten wirde. Die Reuter berannten 
unterwegs Staufen, und forderten - eine Brandſchatzung. 
Es wurde ihnen aber durch flarfes Schießen von dem 
Schloß geantwortet, und als es bey einer Stunde alfo 
gewährt, kamen zwey Söldner der Hauptleute. des Fuß⸗ 
volfs, welche dem Hans von Lauffen, Hauptmann. der 
Reuterey, die Nachricht des Herannahenden Feindes übers 
brachten, Man verließ Staufen und. vereinigte fich zum 
Hauptpanner bey Kirchhofen; diefes wollte man fper» 
ven; als aber gefagt wurde, daß. der Ort unter Baden, 
wieler fände , ließ man davon ab, weil Bademvieler dem 
Grafen von Balengin, der Bürger zu Bern war, und 
feine. Leute in dem Heer hatte, zugehoͤrte. Alſo ſtellte 
man fich weiter hinaus neben einem Weyer in Schlachte. 
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ordnung. Dos. Heer des Herzogs Albrecht von Oeſter⸗ 
‚reich; zeigte fih Hinter dem Dorf Zelchberg, oder wie 
andere leſen, auf dem Rebberg hinter Kicchhoren , und 
beftand in 3000 Mann zu Fuße und 500 zu Rofle, oder 
nach Broglingers Bericht, in acht taufend Mann: Beyde 
Theile fahen einander eine Stunde lang, ohne einen An⸗ 
griff zu wagen. Der Feind zog niederhalb gegen Kros 
tzigen, und verſchanzte fich Dort Hinter feinen Wagen und 
Karren. Nachdem man einander alfo bey drey oder vier 
Stunden lang in einer Entfernung von einer viertel Mei⸗ 
fe beyderfeits vergebens erwartete , gaben die bafelifchen 
Hauptleute Befehl zum Ruͤckmarſch, und ſchickten vorher 
fünf bis ſechs Reuter gegen den Feind, um Feuer an⸗ 
zuzuͤnden, daß der Rauch ihm ins Geficht gehen ſollte. 
Die Basler zogen wieder durch Kroßingen, wo die Eins 
wohner Zuber mit Wein an die Straße geſetzt Hatten, 
damit jedermann trinfen Eonnte, wer wollte. Hier nahm 
die Reuteren einen andern Weg ald das Fußvolk. Letzte⸗ 
res behielt die Landſtraße, und Hatte zum Vorzug die 
Wagen und das Geſchuͤtz. Allergemacheft war der 
Marfh. Die Reuterey Hingegen folgte der Rheinſtraße 
nach, verbrannte bey zwölf Dörfer, wie Hart, Griſſ, 
Zint, und brandfchatte die übrigen. Eſchbach und Veld⸗ 
fiech gaben 1400 Gulden. Der Schaden belief. fich auf 
sweymal Hundert taufend Gulden. Die Bente, welche 
wohl drey taufend Gulden werth war, vertheilte man 
unter die Zünfte von Baſel, und die Zuzüger von Bern 
und Solothurn. — Eine Zunft bekam zu ihrem Ans 
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theil über ſechzig Gulden. Indeſſen waren. die Oeſterrei⸗ 
cher den Baslern nachgezogen. Bey Grieſſen, wo die 
Reuterey die Nacht zubringen ſollte, bemerkte man ſie 
von weitem auf dem Berg, als ſie grade gegen Neuen⸗ 
burg ihren Marſch richteten. Unſre Reuter vereinigten 
ſich mit dem Fußvolk. Nun ließ man letzteres mit 
dem Bannier weiter ziehen, und blieben die. Reuter, 
nebſt denjenigen ‚ die mit Armbruͤſten und, Handbuͤchſen 
ſchießen konnten, und den Streitbuͤchſen beyſammen. — 
Der Feind ließ ſich anfangs nicht abſchrecken. Allein, 
kaum hatten die Meiſter eine Steinbuͤchſe und eine Tar⸗ 
rasbuͤchſe feuern laſſen, als er ſich verhub. Die Bas 
ler kamen glücklich durch einen engen Weg. durch , weh 
hen fie Betreten mußten. Der Feind folgte: ihnen aber 
fogleich auf demfelben nach. Allein. man. hatte eine An» 

sahl auserlefener Leute in Hinterhalt geſtellt, die auf die 
erſten herſielen und fie in die Flucht jagten; worauf mit 
einer Büchfe ") in die Gaffe geſchoſſen wurde, alſo daß 
der herzogliche Faͤhndrich die Fahne fallen ließ, und wie 
man nachgehends vernommen, fuͤnf oder ſechs Perſonen 
das Leben einbuͤßten. Die Oeſtreicher begaben ſich nach 
Neuenburg, und die Basler nahmen zu Belliken *) 


—— — ——— — — —— — 

*) Es war eine Hagelbüchſe, die neun Rohr auf einer no 
hatte, 

*) Wurfteifen fagt : Daferbsin hatten die Feinde einen 
heimlichen Brenner geſchickt, welcher Feuer einlegen, 
und der Eidgenofien ein Theil im Rauch verfchiden follte, 
der ward begriffen und enthauptet.“ Diefe Nachricht, ift 
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ihr Nachtlager,, wo fie mit guter Ruhe lagen. Freytag 
den andern Tag war der Feind ihnen ſchon nachgefolgt, 
und Hatte ſich fehr vermehrt. Man ſchaͤtzte ihn auf zwolf 
taufend Mann Hark; es war aber meiftens nur zuſam— 
mengetriebenes-Bauernvolf, uUnſre Hauptleute glaubten 
daß der Herzog auch dabey waͤre, welches ſie doch nicht 
eigentlich vernehmen konnten. Er befand ſich aber zu 
Frehburg und man hatte die Freyburger Fahne fuͤr die 
ſeinige angeſehen. Es geſchah⸗ indeſſen nichts, und die 
Basler kehrten wieder nach Hauſe. ) So endigt Brog⸗ 
linger ſeine Erzaͤhlung: „Da wir eines hatten gehoͤrt, 
da zogen wir recht im Namen Gottes beim, und brand: 
ten dem Adelberg von Baͤrenfels Detliden 2) und kamen 
alſo mit wohlgemuthetem Herzen heim. ” 

Nach der Ruͤckkunft erregten die eidsgenofifchen Ju: 
züger einige Unruhe. Es Hatten nämlich etliche von den 
Berwiefenen ihre eigenen Häufer in Bafel; als der Marg⸗ 
graf von Hochberg, die Grafen von Thierſtein, die Ep— 
tingen, die von Landenberg und andere, Die Eidsgenof 


verdächtig ‚da Broglinger , der zu Bellicken die Nacht 
zubrachte,, nichts meldet, man müßte denn annehmen, 
daß gedachter Anfchlag nur in der-Folge verrathen, und 
der Später erſt fpät darnach ertappt und geftraft wurde. 

12) Im Wiederzug follen fie Bamlach und Bellifon mit Feuer 
verderbt haben, nachdem ſi ie vorher den Feind bis gegen 
- Kitchen gefucht hatten. ° | 

2) Er batte vorher beym Herabziehen von der Zinne des 
Schloſſes über fie gehüget. 


8 
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‚fen meinten, wie es ſcheint, daß in Kriegszeiten jede 
Art Beute über den Feind gerecht fen, und liefen alfo 
Cden 8. Augſt) allenthalhen in ihre Haufer, um fich des 
Feindes Gutes zu bemächtigen. Sie drangen and) in den 


Hof des Abts von St. Blafien hinein, weil er es mit 


den Defterreichern hielt, die übrigens feine Abtey ums 
granzten. Kaum vermochte der Rath fie zu befänftigen. 
Indeſſen hatten fie fich bey fünfzehn Fuder Wein zuge⸗ 
eignet, wovon fie einen vor dem Wirthshaufe zur Krone 
flellten, und einem jeden einfchenfen Tiefen, Fünf Saum’ 
verehrten fie der hohen Stube, die folche dem Spittal 
und Siechenhaufe ſchickte. Das übrige — ſie un⸗ 


ter die Zuͤnfte aus. 


Die Streifereyen des von Mörfperg veranlaften * 
13. Augſt einen andern Zug. Die Basler und Schwei⸗ 
ger verbrannten die Stadt Pfirt, bis an die Kirche. — 
Unter anderm fand man dort viele Kleider und Harnis 
fehe der bey St. Jakob erfchlagenen Eidsgenoſſen. Aug 
der Feflung oder Schloß wurde zwar mit Tarrasbüchfen 
gefchoffen, e8 traf aber nur zwey arme Kinder, die das 
durch umkamen. Die Beute wurde unter die Eidgenofs 
fen, die Zünfte, und wer fonft noch im Felde gewefen 
war, vertheilt. 

Einige Tage nachher unternahmen die Basler und 
ihre Bundsgenoffen mit allem Ernft die Belagerung von 
Stein Rheinfelden. Sie währte vier Wochen lang, vom 
Dienflag den 17. Augft bis zum Dienflag den 14. Sep⸗ 
tember. — Diefes Schloß war ungemein ſtark. — 
Der Hauptthurm war mit drepsehnfchubigen Quaderſtei⸗ 


— 
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nen aufgeführt. Die Velagerten Hatten vermittelft einer 
Brüde Gemeinfhaft mit dem jenfeitigen Ufer, wo auch 
ein aͤußeres Thor fie befchügte. Sie waren mit Geſchuͤtz 
verfehen, umd bedienten ſich infonderheit einer Büchfe der 
Basler, welche vor Farnsburg erbeutet worden, und ˖ die 
Römerin hieß. Die Belagerung hatten die Bürger der 
Stadt Rheinfelden ſchon im Heumonat angefangen. Die 
Basler fchidten ihnen zu diefem Ende den 15. July Buͤch⸗ 
fen, und ein Gewerf ">, nebft ihrem erflen Werk: und 

Büchfenmeifter Meifter Heimih. Den 30. July gelang 

es ihm die Brüde mit ihrem Joch hinweg zu ſchießen, 

alſo daß man zu Baſel die herſchwimmenden Pfeiler auf 

fieng. Die Belagerten wußten fich aber mit zwey ſtarken 

Seilen zu helfen, die fie von dem Thurm an das Ufer 

fpannten, und zur Herablafung einer daran gemachten 

Mulde, die nachgehends wieder aufgezogen wurde, dien⸗ 

ten. So verfchafften fie fich Lebensmittel, und wagten 

es auch ein» und aussufahren. — Zweymal wurden die 

Seile abgefihofen , aber immer wieder angefpannen. 


Als man nun den 17. Augſt der Stadt Nheinfelden 
mit Mannſchaft zu Hülfe gezogen, und vier große Buͤch— 
fen, welche den Bernern und Baslern zugehörten, mitges 
nommen, wurde das Gefchüg wider das Schloß auf dem 
Felde gepflanzt. Es richtete aber lange wenig aus, alſo 


2) Es beitand in einem großen bölzernen Gerüfte, womit 
vermittelt eines Wagebaums, große Steine geſchleudert 
wurden. 
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Daß etliche meinten, man würde dag Schloß mit dem 
Geſchuͤtz nie bezwingen. Der Buͤchſenmeiſter allein vedte 
immer tröfflich, und meinte, man müfe den Hauptthurm 
niederſchießen. Einſt gerieth es ihm, nach dreyßig hin⸗ 
tereinander folgenden Schuffen, daß Stüde her⸗ 
ausfielen. 

Indeſſen war die Nachricht eingefommen, daß der 
Herzog von Oeſterreich ein Heer zufammengebracht hat» 
te, und mit demfelben heranruͤckte. Die Basler wurden 
gemahnt, und diefe mahnten ihre Eidsgenoflen um mehr 
Huͤlfe. Die Belagerten fingen auch am fi) muthwillig 
zu erseigen. Gie fpotteten und fchrieen den Baslern, die 
des Nachts die Büchfen Hüteten : „ Kühegehuer! wenn 
wend ihr fliehen? Lech Fommend bald Heren.” In der 
That war der Herzog mit zwentanfend Reutern und fo 
viel zu Fuße in den erften Tagen des Herbſtmonats an. 
gefommen. Es waren Leute von Waldshut, Neuenburg 
am Rhein, Brißach, Zürich, Winterthur u. ſ. w. 

Den 6. und 7. befand fich der Herzog felbft mit Ges 
fhüg und befonders Tarrasbüchfen jenfeits des Rheins. 
Er lieh feuern, aber das Feuer traf niemand. Den 8. 
um 4 Uhr Nachmittags (Mittwoch) rüdte fein ganzes 
Heer heran, welches jenfeits am Wfer ein fürmliches Las 
ser auffchlug, Hütten und mehr als fünfzig Zelten aufs 
richtete, eine Menge Wellen zu Durefen zufammens 
brachte, und das Geſchuͤtz wider die Belagerer dieſſeits 
richtete. Daranf folgte auf beyden Geiten, die ganze 
Nacht durch ein ſtarkes Feuer. Einer der Bafelifchen 
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Zeugmeiſter, Stuber , warf zweymal, vermittelt des 
Gewerfs, ein Faͤßlein mit einem Stein und mit Feuer, 
welches, als es in die Höhe kam, zu brennen anfieng, 
und. auf den Feind herunter fiel; auch wurde durch Das 
Gefchüg ein großes Loch an dem Hauptthurm eingebros 
chen. Hingegen fchoß der Feind über den Rhein her, 
in die Haͤuſer der Stadt Rheinfelden, wodurch die Bür- 
ger fehr erfchroden wurden. Den 9. verließ der Herzog 
mit einigen Haufen das Lager , und Fam gegen Klein 
Dafel zu. Etliche Stunden verweilte ev auf dem weiten 
Felde, gleich als wenn er eine Schlacht zu liefern be 
gehrte. Etliche ritten bis an die Neben, alfo, daß man 
von den Thürmen der Eleinen Stadt auf fie fenerte. Da 
fich aber niemand zum Streit hinaus wagte, kehrte der 
Herzog zurüd, Im Ruͤckzug forderte er das Schloß zu 
Gränzach zur Uebergabe auf. Solches gehörte einem 
Bürger zu Baſel, Peter von Hegenheim, der etliche Leute 
darin hielte. Diefe hatten kurz vorher fich verweigert, 
das Schloß dem von Falkenflein, der es auch aufforder- 
te, einzuraͤumen. Allein, da der Herzog zwey Büchien 
heranführen ließ, übergaben fie ihm ſolches. — 

Dort hielt er nun fein Nachtlager , und ließ zwifchen 
Graͤntzach und Wylen Zeiten für fein Gefolge auffchlas 
gen. Den Sonnabend (11. September) verbreitete fich 
unter dem Heere des Herzogs jenfeits vor Aheinfelden , 
das Gerücht, als wenn die Schweiter weiter hinauf 
über den Rhein gefommen wären. Die Feinde ladeten 
fogleih was fie konnten, Geld und anderes auf Wagen 

und 
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Karren, mit einer unbefchreiblichen Geſchwindigkeit, flos 
ben gegen Graͤnzach, und Ingerten fich in der Gegend: 
Als nun die Nacht eingefallen war, ließen die Basler 
dieſſeits des Rheins, unweit dem rothen Haufe, dem 
Feinde gegen über, 60 Geſellen mit. Handbüchfen, Arm⸗ 
brüten und Spießen , nebft zwey Büchfenmeiftern zuſam⸗ 
‚men bringen, welchen fie um Mitternacht Steinbüchfen , 
Tarrasbüchfen nachfchieten. Als nun alles vorbereitet war / 
fiengen fie an zu fchießen , und zwar wie unfere Hand» 
fehrift meldet : » Daß fie dem Fuͤrſten fehr unſuferlich 
ufwarteten.' Hätten die Buͤchſenmeiſter das grobe Gefchüg 
um einen halben Dann niederer gerichtet, fo würden fie 
den Herzog felbft, und mehr ald 60 Mann bey ihm ers 
fchoflen Haben, Die Feinde voller Schreden flohen gegen 
einen Berg, und glaubten anfangs, daß die Belagerer vom 
Stein Rheinfelden durch Bafel zu ihnen im Anmarfch 
wären. — Indeſſen fchofen die Baſeliſchen Büchfenmets 
fler bis e8 Tag war, worauf fie fih nach Rheinfelden zu 
den Belagerern begaben. Der Feind verließ Graͤnzach 
und Wylen, und. bezog fein voriges Lager vor dem Stein 
Rheinfelden wieder, ließ das Geſchuͤtz von neuem fpielen, 
brachte aber nur eine Nacht dort zu, und räumte Mon⸗ 
tag den 13. Sept. die Gegend, Indeſſen Hatten die 
Belagerer einen Thurm des Steins Rheinfelden nieder 
gefchoffen, alfo daß Niemand mehr daraus konnte; auch 
mit dem Gewerf großen Schaden angerichtet. — Dieſes 
Werkzeug war auf einem Kirchhof aufgeftellt und. ſchleu⸗ 
derte Grabſteine, und alles was ſich vorfand. 
II. Sand. 5 
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" Schon am Sonntag nach Mariaͤ Geburt, 12: Sep⸗ 
tember, war ein Theil der gemahnten Eidgenofen-in Ba⸗ 
fel angekommen. Es waren, außer einem Hatıfen Solo» 
thurner, fuͤnfzehnhundert von Bern, und dreytanfend von 
Thun, Burgdorf, Arberg und Neuenſtadt. Der; andere 
Theil, zweytauſend ſtark, aus dem ‚Sanerland , Sieben» 
thaler und Interlacken, kam ſpaͤter an. 

Es wurde auf Anrathen der Rheinfelder beſchloſſen, 
das oͤſterreichiſche Lager jenſeits einzunehmen, und alſo 
den Stein auf heyden Seiten des Rheins einzuſchließen. 
Am Montag fruͤh, 13. September, brachen die Basler 
nebſt den angekommenen Zuzuͤgern, mit Geſchuͤtz und bey 
zweyhundert Wagen und Kaͤrren, worauf Proviant / Mus 
nition, Schiffe, Bruͤcken und Sturmzeug geladen waren, 
jenſeits auf; fanden keinen Feind unterwegs, und nahe 
nen das -verlaffene Lager der Deflerreicher ruhig im Bes 
fit. Da man nun die Feſtung ſturmbar fand, verab- 
redeten die Hauptleute von Baſel und von Bern, daß 
man am folgenden Tage (14. Sept. ) um fieben Uhr 
den Sturm anlaufen wurde. Sie liefen Schiffe, Flöße 
worauf man flehen Fonnte, Leiter und was zum Sturm 
gehörte, zubereiten. Ein Theil des Volles wurde zum 
erften Sturm ausgelegt; dem übrigen wieß man Poſten 
an, wo fie jene im Nothfall unterflügen, oder falls“ der 
Feind zum Entfag fich zeigen ſollte, fie denſelben zuruͤck⸗ 
treiben moͤchten. 

Den 14. nun, als die Meſſe vorbey war, und die 
Kriegs leute gefruͤhſtuͤktt hatten, begab ſich ein jeder zu 
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feinem Hauptmann, ober an ſeinen Poſten. ) Sehr mis 
thig war das Volk. Um ſieben Uhr machte man ſich ges 
faßt , den Sturm anzutreten, nachdem das grobe Ges 
ſchuͤtz noch einigemal wuͤrde gefchoffen Haben. — Allein, 
da’rief einer aus: dem Schloſe, Ulrich Schuͤtz, und bes 
gehrte Einen Stillſtand für eine Halbe Stunde, um mit 
dein Badlern Rede zu Halten. Andre melden er Babe bes 
gehrt, daß die oberſten Hauptleute ſich auf die Burg ber 
geben! möchten. Das wurde ihnen Abgefchlagen; und es 
ergiengen drey Schäffe in das Schloß, wodurch zwey 
Dann und eine Frau umlamen. Nach dieſem viefen die 
Belägerer-: „Gnaͤdige Herren von Baſel, fahret ritterlich 
an uns, und geflatret "nur ein wenig Friedens mit euch 
gu reden.” Man Beivilligte es ihnen dießmal. Schuͤtz 
bath im Namen der: übrigen, man möchte ihnen dad Les 
ben friften, und ihmen den feeyen Abzug gewähren, und 
fie mit ihrer Habe abziehen laſſen, das würden fie ewigs 
lich zu verfchulden trachten.“ Diefer Antrag wurde an 
die. Genteinen gebracht, welche, infonderheit die Berner, 
ſich fehr darwider festen, indem fie den Freyherrn vor 
Salkenfein und Farnsburg, wie auch des Zunker This - 
‚ring von Hallwiels Sohn Iebendig oder todt Gaben wolle 
Ze, u ı 29. 
) Ausgenommen die Siebenthaler , von welchen Brog⸗ 
Fingers der auch vor dem Stein Rheinfelden zu Felde 


lag, berichtet : „Sie fürend köſchlich an ihren Herren, 
Denn diefe hatten fie ermahnt, bey den Eiden, die fir 
denen von Bern gefchwören hatten; aber fie kehrten ſich 
nicht daran, nnd zogen zu uud (das iſt dieffeitd des Nheind 
bey der Stadt Rpeinfelden ).” 
Gg 2 





m 
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ten. Es wurde alfo den. Belagerten geantwortet: » Ale 
les fen fchon zum Sturm bereit — wollten fie fich auf 
Gnade und Ungnade ergeben,. fie möchten es thum oder 
fahren laſſen.“ Allein ſie wiederholten zu verfchledenen 
malen ihre Bitte. In ihren Rüftungen fanden fie neben 
einander, und fleheten um Friſtung ihres Lebens.” Sollte 
ihnen feine Gnade widerfahren, ſetzten fie Hinzu; fo wuͤr⸗ 
den fie ehender St. Georg anrufen, und allen ihren 
Kräften aufbieten, damit man fagen müßte, fie hätten 
ſich ritterlich gewehrt , und wären nicht umgerochen um⸗ 
gefommen. Dennoch. bäthen fie noch um Rettung ihres 
Lebens.” Unter, ihnen fanden fih Hans von Falkenflein, 
Thuring von. Halwiel, Balthafar von Blumeneck, und 
einer von Wißned. Gie Hatten ſich aber ald gemeine 
Kriegsknechte verkleidet. Nac einer gehaltenen Berath- 
fhlagung swifchen den Hauptleuten, fragte Ritter Hang 
Roth, Bürgermeifter von Bafel, ob Fein Edelmann bey 
ihnen im Schloß wäre. Da ſchwor der mehrgedachte 
Schuͤtz bey feinem Eide, er wüßte Teinen vom Adel, ſon⸗ 
dern nur gute Gefellen im Schloße. Nach einer Bera⸗ 
thung von 6 Stunden fiel die Antwort dahin : „ Wol- 
len fie das. Schloß auf Gnade und ohne weitere Beding: 
niß übergeben, fo wolle man es annehmen und nicht ans 
derfi. Faͤnde fih ‚aber ein Edelmann darinn, fo follte es 
nicht anders geachtet werden, als wenn man dad Schloß 
mit Gewalt erobert hätte: Wäre es ihnen annehmlich, fo 
bliebe es dabey; wo micht, fo folten fie nur mach ihrem 
Dermögen handeln, . ein gleiches werde man gegen fi 
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tun.” Allein nach einer kurzen Bedenkzeit riefen fie Hero 
aus, umd übergaben das Schloß auf Gnade. Es war 
ſchon Veſperzeit, als dieſe Uebergabe vor ſich gieng. 
Hierauf nahmen die Hauptleute und ſonſt von allen Zuͤnf⸗ 
tem einer: oder zwey, das Schloß in Beſitz. Der mehrge⸗ 
dachte Schü zeigte ihmen eine beträchtliche Beute an Büchfen, 
und anderm Zeug , und führte fie in Die Kapelle, wo die Be⸗ 
lagerten beyfammen waren. Die verkleideteni&dellente Hat 
ten alte oͤſterreichiſche Schopen und Kugelhüte alt. 
Außer ihnen waren noch SO bis 35 Knechte, ein Prie⸗ 
fer und vier Weiber dort. Man’ verfprach ihnen ficheres 
Geleit, und lieh ihnen fogleich Schiffe , in welche fie ſich 
je zwey zu zwey begaben. Anders wären fle in der Nacht 
von den Obesländern erſtochen worden.” Sie fuhren den 
Rhein hinab durch Bafel bis nach Kleinhuͤningen, wo fie 
anlandeten, und bey naͤchtlicher Weile durch Umwege im Ge⸗ 
birge, ſich nach Seckingen wo der Herzog lag, verfügten. 


Die Sieger fanden die Buͤchſe der Basler, die man die 
Roͤmerin nannte, und ſonſt noch Hagelbuͤchſen und Tarras⸗ 
buͤchſen wieder, welche unſere Eidsgenoſſen vor Farnsburg 
gelaſſen hatten; außerdem viele Buͤchſen, Steinbuͤchſen, 
Harniſche, und allerley Hausrath, nebſt acht Tonnen 

Buͤchſenpulver. Die Sieb enthaler aber liefen in das Schloß, 
brachen die Kiſten auf, warfen die Betten uͤber die Zinnen 
hinaus, wo andre der ihrigen ſolche auffiengen ‚nahmen 
was fie fanden, die beflen Kleider , Harnifche , Tücher, 
Handrohre, Korn, Wein, Mehl, was fie austragen konn⸗ 
ten. Den folgenden Tag theilten die Hauptleute, wog 
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noch übrig blieb, unter die Berbündeten.aus; Das Wap⸗ 
pen der drey Städte ,- Ders, Baſel und Sollothurn wur⸗ 
de auf dem Schloß aufgeſteckt, und die Feſtung beſetzt. 
Matthis Eberler von Baſel blieb als Hauptmann auf 
derſelben. ) Freytag, den 17. September, zogen die 
Basler und ihre Bundsgenoſſen triumphirend nach Ba⸗ 
fel- zurud. Die Giegeszeichen der erſtern waren fünf 
und dreyßig Stüde Geſchuͤtz, die theils denen von. Hat⸗ 
fiat, theild dem Marggraf Wilbelm gehörten; ferner ihr 
Hauptſtuͤck, die Römerin z und dann. ein. öfferreichifches 
Faͤhnlein. Die Feſtung ſelbſt wurde ‚im--folgeuden Hor⸗ 
ung von den drey Städten geſchliſſen, obſchon das Con- 
cilium um des Friedes Willen es gerne abgehindert häts 
te. Die Einnahme von Stein Rheinfelden und von Pfef⸗ 
fingen verſchaffte 55 Fremden das. Buͤrgerrecht. Dr 


Uneinigkeit ben zwey Kriegs vor faͤllen. Wie 
dereinſetzung der Belehnten. 
Nach einem einige Ruhetage wurde am idien 





3) In der Einnahme der Jabrrechnung von J. B. ir. 
bis J. B. 1448. finde ich folgende Artikel: „Empf. von 
— dem Rhyeinzoll au Rheinfelden 15 6. 26. 98.; vom 
Zoll zu Keyſten 36.%. 36.; von den Salmenwagen zu 
“Rheinfelden und zu Augit 9 16.” „Geben dem Bogd 
von Hauenſtein 30 %. von Dreyer Kuechte wegen, ' bie da 
oben verrichtet murden.“ 1 
| %) Heinrich Kölner » Werulin Oswald , ‚Peter Sehein von 
Oltingen, Lienhard Dietſchi u. ſ. w. 
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September ein neuer Zug angetreten. "Sedingen, wo der 
Herzog Fein Hauptlagerngeſchlagen hatte, follte es wie 
Stein Rheinfelden” ergehen. Die Bundsgenoſſen waren 
sehntanfend ſtark, und haften zwey Hauptflüde und ande» 
res Geſchuͤtz mit ſich. Sie verbrannten unterwegs , wis 
der, der; Basler Willen ; Schwerſtatt und Wegenftetten, 
Biergebit Tage lang beſchoß man die: Stadt Sedingen! 
Tauſend Mann von Lucern und Schweiß:: waren. aueh 
augefominen, und blieben: fünf Tage jenfeits: des: Rheins 
bey der Bruͤcke vor der Stadt. Als nun der Stuem des 
Schloßes angehen ſollte, Kerhob ſich / um die Ehre den⸗ 
ſelben zuerſt anzutretenyrneinen ſolchen Rangſtreit, zwi⸗ 
ſchen den: Baslern und den Bernern, daßıman lieber die 
Belagerung qufhob, als daß man einander den Vorzug 
gönnter+ Andere melden, daß die Basler das Schloß 
durchaus beſtuͤrmen woher, — aber die‘ — re 
— haͤtten· ei 
J J ung 1 " 

.föleige Wochen — Bierauf. sine: weitere un⸗ 
— Den 27. Oetdber aber kamen gegen zehn 
Uhr des: Morgens, bey vierhundert Pferde von den Des 
ſterreichern por die kleine Stadt. Sie "waren in drey 
Haufen abgetheilt. Beydem Anblick des erſten Haufens 
laͤutete man Sturm, und die zum Hauptbannier ausge⸗ 
legten liefen zuſammen. Indeſſen ließen ſich zweyhundert 
Vuͤrger zu Roß und zu Fuße, durch Dietrich Amman, 
und Claus Wartenberg bereden, einen Ausfall mit einem 
Feldſtuͤk zu wagen, und dem Feind, ohne Vorwiſſen der 
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Hauptleute, die Stirne zu bieten. "Sie zogen wirklich 
zum Riehemer Thore hinaus, und rüdten den Oeſterrei⸗ 
chern entgegen. Da fagte ihnen der Amman: „Ziehet 
alle, umd greifet den Feind frifchlih an. 1)) Es ges 
ſchah. Allein die drey Haufen der Ocflerreicher ſchlugen 
ſich fogleich zufammen, und empflengen den Angriff auf 
folche Art, daß die Basler denſelben nicht aushielten , 
und. gegen die Wieſen, die damals ſehr angelaufen war, 
getrieben wurden. - Einige die: ihre Ruͤſtung von ſich wars 
fer, entrannen durch das Waſſer, die übrigen flohen in 
die Stadt, nachdem der Feind, der nur drey Mann 
verlohr, und. das Feldſtuͤck belam, ihnen viele verwun⸗ 
det und fechzebn. erflochen hatte. Hierauf ruͤckte das Bau⸗ 
nier der Stadt hinaus, um. diefe Niederlage zu rächen, 
man war fhon zum Hochgericht: auf das weite Feld ange⸗ 
fommen , als die: feindlichen Reuter ſich aus dem Stanbe 
machten. Indeſſen waren die Gemüther wider diejenigen, 
die dieſen Ausfal aus eigener Willkuͤhr veranlaffet Hat 
ten, fehr erbittert. Einer der Stadthauptleute, Cunrad 
von Lauffen ‚ fagte öffentlich dem Dietrich Amman': „Du 
Böfewicht, du haft Hüte mengen Biedermann mit Dinen 
mentlichen Sachen fchaffen erfchlagen werden. ” Amman 
antwortete.,. und fchalt ihn einen Luͤgner. Da zuckte von 


) Unfre Handfchrift ſetzt hinzu: Darauf fiob er. Ob die» 
ſes Wort nun fo ausgelegt werden folle, als wenn er die 
Flucht engriffen hätte, oder als wenn! er hingegen gegen 
den Feind gerannt wäre, Tann durch den Zufammenbong 
nicht eigentlich entfchieden werden. 
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Lauffen ſein Schwerdt, und ſein Knecht ſein Glen, und 
beyde haͤtten den Amman umgebracht, wenn die Umſte⸗ 
henden es nicht verhindert haͤtten. 


Dieſe Vorfaͤlle benutzten die Belehnten und ihre Freun⸗ 
de. Ob ſie ſchon im Kriege als Befehlshaber gebraucht 
wurden, ſuchte man ſie zu den Sitzungen des Raths auch 
wieder zuzulaſſen. Man huͤtete ſich wohl, die Frage auf 
zuwerfen, ob fie nicht gewußt hätten, daß im Stein 
Rheinfelden der von Falkenfein und andre Edle verbot» 
gen waren, ob der Rangilreit vor Seckingen nicht mit 
Fleiß angeſponnen geweſen, ob der letzte Ausfall. nicht 
hätte zu vechter Zeit verhindert , oder fehleuniger unted- 
Kügt werden koͤnnen; ſondern man vedte von den Uebeln 
des Kriegs, umd fagte, daß wenn die Bürger dem Rath 
der Belehnten, die es beſſer verſtaͤnden als fie, gefolgt 
haͤtten, fie. beym Frieden geblieben waͤren; welches fo 
viel, fagen wollte, daß. man den Bund mit Bern und 
Sollothurn nicht erneuert: Hätte, Diefes wirkte auf die 
Gemuͤther. Den Aten Novengber bezogen die Belchnten 
ihre Sitze im. Rath, wieder, mit: der Bedingniß, daß ihr 
Ratheeid , allen andern Lehens⸗ und Buͤrgerrechtseiden, 

vorgehen würde. Nur Arnold von Baͤrenfels und Hans 
Suͤrlin blieben ausgefchloffen, weil ihre Brüder bey den 
Feinden waren. Hier gehört bemerkt. zu werden, daß die 
delchuten — ion Fon auftuadeten. 


473. XL. HORROR 2ter Abſchnitt des 1sten Jahrh. 
Striifetonen N u 4445 uns ger 
Bfeffingen. 


Die Vaͤter des Conciliums und infonderheit_der Car⸗ 
dinal von Arles, arbeiteten in: dem November Monat an 
der Wiederherfichung des Frirdens. "Der Rath Fchidte 
einige Abgeordnete, mit jenen der Stadt Rheinfelden, 
nach Conſtanz, wo öfterreichifche Bevollmaͤchtigte fich auch 
einfanden. - Den 6. Dee. nahmen fie: einige: Puntkten fin 
Abſchied, mit dem Auftrage, daß wenh ihre. Obern ges 
fonnen wären ‚ weiter zu handeln;ifie ihren Entſchluß 
nur dem Bifchof von Bafel eröffnen ſollten, der alsdann 
das nöthige dem Herzog Albrecht eröffnen wuͤrde. Allein 
es fchrieben uns die Berner und Sollothurner um das 
neue Fahr : „Es ſey nicht Ihre Meinung, Daß! die Bas⸗ 
ler eine Rachtung 'mit- der Herrſchaft annehmen, und 
fich alſo uß demKrieg fhriefen foltem ” "Zugleich 
führten fie den’ Artikel des’ Bundes an, daß Fein Theit 
ohne des andern Willen’ eigen Frieden eingehen ſolle — 
Als nun die Basler ihre Bothen nach Bern und: Sollo⸗ 
thurn ſchickten, m“ diefe Staͤdte auf andere Gedanfen 
su bringen, belamen fie eine abſchlaͤgige Antwort, und 
zwar aus folgenden Urſachen:: zum erſten würde de Ge⸗ 
walt der. Eidgenoffen dadurch vermindert werden; zwey⸗ 
tens möchte man die Eidgenoffenfchaft fuͤr ſolche Leute 
achten, die das Recht flöhen; endlich fen ihnen die Stadt 
Bafel für vielen Anlauf gut. Worauf diefer erffe Ver, 
ſuch zum Frieden fich zerfchlug. 


Indeſen hoͤrten die Streifereyen nie auf. Von Neu⸗ 
enburg, Altkirch, Pfirdt und Seckingen aus, rannten 
täglich Reuter bis vor unſere Thore, die die Leute auf⸗ 
fiengen oder erſtachen. Ein gleiches vergalt man gegen 
fie fo gut man konnte. Verſchiedene Züge wurden auch 
unternommen, die aber nichts bemerlenswerthes darſfellen. 
Dorfichaften wurden, verbraunt, perſchiedene Feinde, nach 
‚vorher gegangeenem Urtheil enthauntet u. ſ. w. Die wahr 
ven Fehlbaren, die, Triebfeder und Anflifter- des. Krie⸗ 
ges entfamen.  Ein- einziger derfelben, Hans von Ram⸗ 
fein, der Baſtart, ſiel bey Habsheim in die Hande un⸗ 
free Knechte. Er both, ihnen fechsig Gulden an, die: fie 
aber ausfchlugen; worauf er zu Bafel na — 
Gericht ertraͤnkt wurde. 


Die Feinde hatten and eben zu der "get, wo man 
den Frieden einzugehen fich geneigt zeigte, und die Ein- 
willigung der Bundsgenofen einhohlte, Mordbrenner in 
dev; Fleinen Stadt angeftellt, die um den fchnöden Ge: 
winn von vierzehen Schilling, Feuer wirklich einlegten; 
da man fie aber gluͤcklicherweiſe ertappte, ließ man fie 
verbrennen. Die Hauptbegebenheit dieſes Winters war 
der Verluſt und die vergebliche Belagerung des Schlo⸗ 
ßes Pfeffingen. Dietrich Suͤrlin Tag als Basler » Vogt 
in Befagung auf diefer Feſtung, nebft feinem Sohn Tho⸗ 
man und Hans Iſelin. Die Beſatzung war aber fchlecht 
beſtellt, und Broglinger nennt fie eine dor lich e Wacht. 
In der Nacht des 18. Hornunge 1446, erflieg Betr m 
Mörfperg um zwey Uhr diefe Feftung, und bemächtigte . 
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ſich derſelben. — Sürlin, der ſich anfangs mir einigen 
Knechten zur Wehre geftelt, wurde gefährlich verwutz 
det, und mit feiner Gemahlin Anaftafia Maurer, und 
feinem Sohn gefangen, gebunden, eingefperrt, und den 
andern Tag nach Pfirdt geführt. Indeſſen hatte ſich Iſe⸗ 
Hin zu retten gewußt, umd dem Rath diefe unangenehme 
Nachricht überbracht. Don diefer Zeit an, war Feine 
Sicherheit mehr zwifchen Bafel und Delfverg. Berges 
bens verfuchte man , verſchiedene male das Schloß zu 

überfaßen. Um Mittenfaften ſchickte man 300 Mann bey 

dunkler Nacht hinauf, um ſich fo nahe wie möglich beym 

Schloffe zu lagern. Sie bemerften bald, daf die Be- 

ſatzung ungefähr nur aus ſechzehn Dann beſtaͤnde, und 

ließen daher am 18ten März dem Rath melden, daß, 

wenn man ihnen mehr. Volk. zufchiden wolle, fie den 

Sturm unternehmen würden. Den folgenden Tag, an 

einem Montag, zog das Banier zu ihnen, und wurde 

das Schloß , aber vergebens, aufgefordert. Hierauf liefen 

die Hauptleute das Volk zufammentreten, und erklärten 

ihn, daß fie wegen des Schloßes Geftalt und Lage den 

Sturm weder anrathen noch mißrathen, auch Leine an⸗ 

dere, als Freywillige, dazu gebrauchen wollten, 

Sie fragten alfo, daß wer an den Sturm wolle, auf 
eine Seite fich begeben folte. Das Bolt war fo muthig 
daß fie alle ihr Heil verfuchen wollten. Drey Haupileu⸗ 
te des Sturms trafen die erforderlichen Anſtalten, mit 
Reitern , Tortfchen, und anderm Sturmzeug. Der erfle 
Sturm geſchah bey der Falbrüde, wo alle Belagerer 
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fö nen: — fie haueten das erſte Thor, und ver⸗ 
darben vieles durch das Werfen großer Steine, und das 
Schießen der Buͤchſen und Armbruͤſten. Dann brach man 
zum andern Thore hinein, wo die Belagerten ſich ſo ta⸗ 
pfer wehrten, daß es ungefaͤhr ſieben Stunden erforder⸗ 
te, bis man durch ein drittes Thor in den Zwingelhof 
hineindrang. Da fand ſich aber ein viertes mit Steinen, 
Holz und Miſt verſchanztes Thor. Als nun der Sturm 
angelaufen wurde, rufte man einen Waffenſtillſtand aus. 
Der Biſchof von Baſel, und Rudolf von Ramſtein, die 
perſoͤnlich in das Lager gekommen waren, hatten die 
Hauptleute dazu beredet. Sie hatten verſprochen, daß 
Pfeffingen entweder den Baslern in einigen Tagen am 
Freytag freywillig geöffnet, oder dem Biſchof und dem 
von Ramſtein übergeben werden follte, die alsdann vers 
fhafen würden, daß bis zum Ende des Krieges, kei⸗ 
nem Theil aus demfelben einiger Schaden zugefügt wuͤr⸗ 
de, Auf ein fo ungewifles Verfprechen, wovon nachges 
hends nichts gehalten wurde , zogen die Basler wieder 
ab. Sie hatten. drey oder vier Dann verlohren,, und 
mehr als dreyßig gute. Kriegstnechte von den ihrigen 
waren ſchwer verwundet. Wäre man nur die Nacht da 
geblieben, fo hätte man das Schloß gewonnen. Aber es 
mochte nüt fin, fagt Broglinger; man 308 dannen, 
und wurde viele gute Arbeit verlohren. 


Den Tag darauf (Dienſtag 20. März), wo man 
den verrätherifchen Ausgang des Vertrags noch nicht vers 
muthete, legte man au Bafel sur Fortſetzung des Kries 
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ges eine neue Schafung an. Sie wurde nach Beinheims 
Bericht, durch die ganze Gemeine befchloffen. *) Es war 
eine Kopf: und Vermögens Steuer. Wer das vierzehnte 
Jahr erreicht hatte, besahlte woͤchentlich zwey Rappen. 
ſtaͤbler. Wer dreyßig bis ſechzig Gulden beſaß, mußte 
zu den zwey Rappen noch zwey Pfenninge entrichten, 
oder wenn er von 60 bis 100 Gulden vermochte, ſechs 
Pfenninge, und alfo immer weiter, von jedem Humdert 
Gulden 6 Pfenninge mehr. Niemand war davon aus⸗ 
genommen. Und da der Probſt zu St. Leonhard nur 
zehn Schilling woͤchentlich bezahlte, indem dv fein Ver, 
mögen nicht höher als zweytauſend Gulden ſchaͤtte, ſtraf⸗ 
ten ihn die Raͤthe damit, daß fie ihm feinen Stodbrun⸗ 
nen eine lange Zeit entzogen. | 


Seivbendünterhandiungen, Streifsige af 
fenſtillſtand. 


Der Cardinal von Arles war unnachläßtie, daran, 
daß die Schweiter den Frieden machen folten. — Er 
brachte es bey den Kurfuͤrſten dahin, daß der Pfalzgraf 
Rudwig feine Gefandten. auf Oſtern herauf. fandte ; - wel. 
che die kriegfuͤhrenden Partheyen einluden, auf den 15. 
May zu Conſtanz zu erfcheinen, wohin er auch verfprach 
fi) zu begeben. Indeſſen thaten die Basler verfchiedene 
ſtarke Streifzüge. auf dem Schwarzwalde , in das Alt⸗ 





2) Das heißt, neue und alte Sechfer, den großen Rath, 
fo man die Gemeine nannte, 
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kircheramt and in. das: Breißgau. Schuͤhlin, Vogd zu 
Cell, Hinter Schopfen, ein Bürger don Baſel / der dennoch 
durch Raus, Mord und Gefangennehmen fidh’feindlich betras 
gen, wurde mit 25 andern nebſt einer beträchtlichen Beu⸗ 
te, wovon jeder ausgezogene Basler fünf Gulden bekam, 
in den Oſterfeyertagen gefänglich in die Stadt gebracht, 
In der nämlichen Woche wurden verfchiedene Dörfer im 
Sundgau theils verbrannt und beraubt, theils gebrand⸗ 
ſchatzet; man vernachlaͤßigte aber die Einnahme von Alt 
fir, wo Graf Hans. von Thierflein Tag; vier von den 
Geinden wurden erfchlagen, und sehen gefangen. Die 
aus dem. Breisgau, :viertaufend Fark, verfuchten es, ge 
gegen Ende Aprills, nachdem. :fie fi groͤßtentheils in 
Hinterhalt gelegt, die Kleinbasler herauszulocken, und, 
da es ihnen micht gelang, fchlugen fie das Waffer zu 
den Mühlen ab, und zogen fih wieder zurüd. Bald 
darauf trug ſich ein Scharmügel zwifchen der hiefigen 
Reuterey vor der Fleinen Stadt zu. Die Basler verlos 
ven drey Mann, und machten Hingegen den Hauptmann 
des Feindes zum Gefangenen. 


Bald darauf unternahmen die Sedinger ‚einen Streite 
zug in das Wallenburgeramt, ſo den Baslern zugehoͤrt. 
Sie ſteckten alles was fie fanden in Brand, führten Ge⸗ 
fangene mit zuruͤck, welchen fie nach ihrer Rüdkunft die 
Kehle abriffen. Dieß zu rächen, vereinigten ſich den 18. 
May die Basler, worunter auch Ballenburger , mit 
Rheinfelden , und zogen 1600 fiark , zu Roß und zu 
Fuße auf Sedingen, gewannen diefen Ort, und tödte⸗ 
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‚ten ‚Die darinn waren. „Der Feind ſtellte ich zur Wehre, 
ſchalt die, Basler Kühegehirer, und nahm plöglich 
die Flucht. Die Reuter ließ man mit etwas Fußvollk in 
‚Sedingen. Die übrigen festen dem Feind ‚nach bis _tief 
in das Thal. Sie verbrannten ein Dorf und viele Meyer⸗ 
hoͤfe, erbeuteten wohl 500 Stuͤck Hauptvieh, 300 Scha⸗ 
fe. und Schweine, und 44 Pferde. Man machte nur 
vier Gefangene, und tödtete bey fechsig Dann, welches 
wegen. der ergeimmten Wallenburger geſchah, die im 

Blut des Feindes Genugthuung fuchten. Der Anfchlag 

war, .diefen Zug bis auf St. Blafien fortzufegen; allein 

es erhob fich plöglich ein fo flarker Nebel, daß einer 

den andern kaum ſehen konnte. 


| "Ein fehlgefchlagener Verſuch des von Moͤrſperg, das 
Schloß Binningen , das einem Bürger zu Bafel gehoͤr⸗ 
te, zu überrumpeln , veranlafte den folgenden Tag einen 
neuen Aufbruch in das Sundgau. Gieben Dörfer hi 
ter Pfirdt, und des Probſtes Haus zu Feldbach wurden 
durch das Feuer verderbt. Dieß geſchah Montag vor 
der Auffart. Um Pfingſten fuͤhrten die Basler eine Bruſt⸗ 
wehre von Angenſtein bis an die Birsbruͤcke auf, alſo, 
daß kein anderer Weg, als die Bruͤcke offen blieb. In 
der. Nacht kamen 8. bis 10 freche Knechte von den Fein 
den, die. einen Theil diefer Brüde abiwarfen, und ſich im 
einer dort befindlichen Leimgrude verſteckten, um die Vor 
bengehenden von dort aus zu überfallen. "Dies führten 
wi an einem aus, der doch mit: einem ge des 
iG = dem 
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von Mörfperg verfehen war, worauf fie fih dann aus 
dem Staube machten. Den folgenden Tag, Pfingſtmon⸗ 
tag, mit angehender Nacht, brach dis halbe Stadt nach 
Ottmarsheim auf, wo man die Thäter in dem Schloß 
der Aebtiffin antraf. Sie ſtellten fich zur Wehre. Man 
mußte das Haus befturmen. Endlich ergaben fie fich mit 
Berfprechen des Lebens bis nach Bafel. — Acht Dörfer 
wurden auf diefem Zug verbrannt. As man nun mit 
den Gefangenen zurüdgefommen war, langte am Frey 
tag die Nachricht des getroffenen Stilftandes aus Con. 
flanz ein, alfo daß die Gefangenen mit dem Reben das 
von kamen. 


Nach der Einladung des Churfürften von der Pfalz 
hatte man am 1. May den großen Rath zu den Augu⸗ 
ſtinern zuſammen berufen, der einhellig beſchloß, eine 
Botſchaft dahin mit vollem Gewalt abzuordnen, um eis 
nen Frieden zu thätigen. Zu Conſtanz exfchienen der 
Ehurfürt von der Pfalz, der Herzog Albrecht, die Bis 
fehöfe von Eichfätt und von Baſel, die beyden Marggra⸗ 
fen von Baden und von Hochberg, der ältere Graf von 
Würtemberg , verfchiedene Edellente, die Geſandten von 
Churmaynz nnd Trier, von Zürich, von den Eidgenofs 
fen, von Bafel "), und von den Städten Straßburg ,. 
Augſpurg, Nüremberg, Ulm und Coſtnitz. Es wurde 


') Es war der Oberftsunftmeifter Andreas Oſpernel. 
II. Sand. = | Sb 
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an zwey befondern Frieden gearbeitet, an jenem zwiſchen 
dem Herzog nebft Zürich und den Eidgenoffen, und zweytens 
an jenem zwiſchen dem Herzog und Baſel. Dieſe Abfonde 
rung ſiel zum Nachtheil der Basler aus. Donnerſtag nach 
Pfingſten, am 9. Juny, wurden die vermeinten Friedens 
inſtrumente unterfchrieben. Es waren aber nur Stillffands 
briefe , da die Schlichtung der wechfelfeitigen Beſchwer⸗ 
den noch von einem Rechtöfpruch abhieng, und daher wer 
den fie auch in unfern Rathsſchriften mit dem Wort 
Anlaß bezeichnet. Der Anfang lautet alfo : 


„Wir Ludwig von Gottes Gnaden Pfalsgraf ... befennen ... 
„als Krieg und Feindfchaft entfianden find zwifchen ..... Al⸗ 
brechten Herzog zu Defterreich ..... dem Haufe von Oeſter⸗ 
seich und den Seinigen an einem, und den... Blrgermei. 
fer und Rath der Stadt Bafel und den Ihrigen an dem an 
dern Theil, da haben wir, in Beyſeyn des ehrwürdigen (fol, 
gen die Namen der Zeugen) .... beredt und betedingt, 
daß fie alle ihre Spenne, Anſprache und Vorderunge 
die fie bis auf den heutigen Tag haben, zum Rechten fom- 
men follen, auf den ehrwürdigen Herrn Friedrich Biſchof zu 
Baſel, als einen gemeinen Mann , mit einem gleichen 3% 
Sage. I” Dann werden die Termine feſtgeſetzt: drey Monate 
für die Ernennung der Schiedsrichter, die Abpörung der wech⸗ 
ſelſeitigen Klagen und Antworten, und dann von Seiten des 
Biſchofs den anzuſtellenden Verſuch einer gütlichen Vereinbarung; 
biernach fünf Monathe für die Abfafung des Gutachtens der 
vier Schiedsrichter, im Falle fie nicht einhellig würden, end. 
Fich vier Monathe für den entfcheidenden Spruch des Biſchofs, 


2) Das iſt Schiedsrichter, der Herzog nannte zwey derſel⸗ 
ben und der Rath zu Baſel auch zwey. 


* 
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welchen die Partheyen am gleichen Tag, auf gefchebene An. 
zeige davon ,. in dem bifchöfichen Hofe abholen laſſen würden. 
Bon dem Nechtöftreit werden ausgenommen , Todtfchläge, 
Raub , Brand, Nome , Stoffebrehen, Bann und 
Acht die in der Feindfchaft und Krieg gefchehen waren, AL- 
lein Todefchlag und Brand, die vor dem Krieg fich ereigne⸗ 
ten, follen in der Gütlichfeit an dem Gemeinen und den vie 
ren ſtehen. Hingegen werden Herrlichkeit, Zölle, Geleit, 
Schlöſſer, Städte, Lande, Leute, liegende Güter, Handve⸗ 
fen, Briefe, Urbarbücher, und Regiſter, die jeder Theil von 
dem andern etwa an fich brachte, dem Rechten unterworfen, 
Uebrigens wird fchon feitgefeße, daB beyder Theile Angehb⸗ 
rige ben den kuntlichen oder verbrieften Zinfen, Gülten, 
Schulden oder Gütern bleiben , und folche wie vor dem Kriege 
geniegen follen. Die Aufhebung aller angelegten Arrefie , die 
Wiedererflattung der im Kriege durch Gewalt erworbenen 
Schulden, Zinfe, Gülten, die Vernichtung aller verfproche- 
ner Brandfchagungen und Nanzionen , und die unentgeltliche 
Entlafung der Gefangenen werden endlich auch befchloffen, 
Diefen Anlaßbrief, der auf den Sontag der Dreyeinig- 
keit feine Wirkung haben follte, beurfundeten, und befräf- 
tigten mit ihren Giegeln, der Pfalzgraf, der Herzog HU 
brecht von Defterreich, und der Rath von Bafel. ") Ei 


Hierauf befamen die Edelleute und die übrigen Be⸗ 
Iehnten zu Baſel ihre Lehen von dem Herzog von Des 
Kerreich wieder. Der Pfalsgraf flellte einen Brief aus, . 
in welchem er erflärte : „Da Haben wir beredt und bes 
tedinget, daß der obbenannte unfer Oheim Herzog Als 
brecht, dieweil er in diefem Lande ifl, denen von Baſel, 
die ihm denn ihre Lehen im diefer Seindfchaft aufgefagt 


2) „Geben zu Coſtentz uff den Donnerſtag in der beiligen 
Pfingſtwoche. — 
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haben, Tag und Zeit benemen, und zu willen thum 
folle, die Lehen zu empfangen, und daß. er ihnen die 
leyhen folle und wolle , nach Anhalt ihrer Briefe, im 
maßen als fich vor diefem Kriege zu thun gebührt Hatte, 
ehe die aufgefagt waren. ') 

Die Belehnten hatten alfo ihre Lehen wieder; Der 
Bifchof war fo zu fagen, für 12 Monate lang, Herr 
über Frieden oder Krieg; und die Stadt befam nichts 
für den Sieg. Was Rheinfelden betrift , fo wurden Die 
wechfelfeitigen Klagen vor einige Churfürften zu Yustrag 
veranlafet, welche aber, wie die Folge zeigt, ſich 
nicht fehr angelegen feyn liefen, einen Vergleich zu Stans 
de zu bringen. Indeſſen unterhielten Bafel, Bern, und 
Sollothurn eine Beſatzung daſelbſt. Glucklicher waren 
die Schweiger und Zurich; fie erwählten felber ihren 
Obmann und fchon den 13. Heumonat erklärte diefer 
den Bund der Zürcher mit Deflerreich für ungültig. Ue⸗ 
brigens waren die Eidgenoffen , nach Wurfteifens Bericht, 
ſchon entfchlofen, wenn die Sachen unverrichtet geblie⸗ 
ben wären, ſich mit: ganzer Macht zufammen zu thun, 
md von Feldkirch an bis in das Sundgau alles zu fchleis 
fen, oder ſich unterwärfig zu machen. In manchen Rüds 
Fichten war in der That der Zeitpunkt fehr guͤnſtig da⸗ 
zu. Das Öfterreichifche Gebiet war, wie Beinheim mel⸗ 
det, fo erfchöpft, daß der Herzog in unfern Gegenden 
Teinen Landvogt mehr fehte,, weil er demfelben: Feine Bes 


u Geben zu Eonftanz auf Donnerſtag nach dem heiligen 
Pfingſttage. 1446, 
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zaͤhlung Hatte anweiſen koͤnnen, weswegen er auch nur 
drey Statthalter aus der Ritterſchaft verordnete. Dazu 
kam noch, daß dreytauſend Armagniacken, die in 
Lothringen lagen, taͤglich in das Elſaß einſielen, und die 
Herrſchaften verherrten, welche theils der Herzog v. Des 
fferreich bey Befort, theils der Margaraf von Baden bes 
faßen. Die Fürften und Städte waren überdieß nicht 
wohl an dem Kaifer, und die Hungarıı , 34000 an der 
Zahl, Hatten in Oeſterreich und Stepermart einen Ein 
fall gethan. 

Der Bifchof von Bafel, der num zwifchen dem Here 
zog und der Stadt einen Vermittler oder Obmann abs 
geben ſollte, ſchrieb den erſten Rechtstag auf den Sten 
Augſt nach Colmar aus. Die Zuſatzleute der Herrſchaft 
waren: Hans Ehrhard von Stouffenberg und Wernhard 
von Stouffen; die Basler ernannten zu ihren Schieds⸗ 
richtern : Hans von Louffen und Andreas Oſpernell. *) 


2) In dem befondern Spruchbrief des Biſchofs von 1449, 
(Dienitag nach Laurentii) über die geiftlichen Gerichte, 
nennt er die Zuſätze alfo : „Auf unfers Herrn von Oe⸗ 
fterreich und der -Seinigen Seite, der Edele unfer ge⸗ 
treuer lieber Smafmann Herr zu Rappoltſtein und Ho⸗ 
ſennack, und der vefte Hand Erhard Bock von Stouffen- 
berg; und auf unfree Stadt Bafel und der ihrigen Sei— 
te, der gelehrte Meilter von Beinheim, Lehrer der päbſt⸗ 
lichen Rechte, und der befcheidene Andreas Ofpernell, 
Bürger der genannten unfrer Stadt Bafel.” — In dem 
gleichen Spruchbrief bedauert er, daß der von ihm ſeit 
dem Coſtnitzer Anlaſſe verfuchte Vergleich nicht habe ge⸗ 
lingen wollen u. ſ. w. 
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Jene gaben ihre Klagpunkten zuerſt ein, welche, wie 
Broglinger ſich ausdrudt, mit wunderlichen Sachen 
angefüllt waren; denn; fest er hinzu, fie ſchaͤmten fich 
nicht die Unwahrheit zu fagen. -Die Basler antwor⸗ 
teten, und überreichten auch ihre Gegenklage, welche fie 
mit aufgenommenen Kundfchaften befräftigten. „ Sie war, 
fagt Broglinger , zumol gewiß und öffentlich an den Tag 
vor männiglich geleit.” Diefer erſte Rechtstag währte 
bie den 14. September ; und der Bifchof fette den fol- 
genden auf Montag vor Simonis und Judaͤ an, auch 
nad) Eolmar , wohin er viele Herren und Städte bes 
ſchrieb. Allein es kamen nur die von Straßburg und 
Schlettffadt , wie auch die von Bern und Solothurn ; 
und diefe Zufammenfunft gieng den 6. Decemb. frucht⸗ 
108 auseinander. Die öfterreichifchen Anwälde machten 
viele verfängliche und argliffige Vorſchlaͤge, und der Bis 
ſchof konnte Keinen Vergleich zu Stande bringen. Es wur» 
de alfo feinem Schreiber aufgetragen, eine drenfache Ab⸗ 
fchrift der Verhandlungen den beydfeitigen Zufügen und 
dem Obmann innert drey Monaten zuzuſtellen, damit fie 
denn daraus Recht fprechen möchten. Allein es erfolgte 
kein Spruch, Andre Begebenheiten und ein neuer Krieg 
fielen ingwifchen ein, und erſt im F. 1449. wurde ber 
Frieden wirklich errichtet. 


° Yin derfelben fehweren Läufen willen, fagen die 
Rathsbuͤcher, wurde jedermann, der bey und zu bleiben 
meinte , vergönnet umentgeltlich Bürger zu werden. Joh. 
Bapt. 1446. Dreyhundert fünf umd zwanzig Fremde bes 
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warben ſich um das Buͤrgerrecht, worunter ſich befan⸗ 
den : Hr. Heſſ, ein Goldſchmid von Conſtanz, Michel 
Alt v. Sulzberg, Hr. Ehinger v. Stein, Cunrad Bur⸗ 
kart v. Bobenberg, Peter Brun v. Hegenheim, Erhard 
Keller von Neuwieler, Hans Müller v. Colmar, erg 
Herzog von Othmarsheim, Jerg Ehinger von Augfpurg , 
Hr. Goͤtz v. Weiſſenburg Kürsner, Heinrich Mangold v. 
Balftal, Hs. v. Spier ein Sattler, Wilhelm Künig v. 
Bottmingen, Heini Valkener v. Zurich, Ulrich Scherer 
v. München, Ottmann Keller ein Zimmermann , Peter 
Huber v. Weiffenburg, Conrad Keller v. Muttenz, und 
Antonin Münch von Riehen. 





Eilftes Kapitel 
Ende des Conciliums. 
1448. 


Nach Friedrichs Erhebung auf den deutſchen Thron, 
und feit dem inſonderheit der Krieg unſere Gegend bes 
unruhigte, Hatte die Thätigkeit des Conciliums immer 
mehr nachgelafen. Wenn wir die Bemühungen der Vaͤ⸗ 
ter zur Wiederherftelung des Friedens, wie auch zur 
Verfechtung der Geſetzmaͤßigkeit ihrer Verſammlung aus⸗ 
nehmen, fo finden wir Feine andere Verrichtung von ih⸗ 
nen in kirchlichen Sachen, als die Verdammung der Lehe 
‚ven eines gewiſſen "Niklaus von Buldeſtorf, der öffentlich 
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zu Vaſel (den 8. Zuly 1446.) verbrannt 'wınde "), nnd 
die Reformation des Kloflers Gnadenthal, wovon man 
Den größten Theil der Nonnen ausfchafte, und du an: 
Be mi ließ (1447.) 





2) Diefer mahnfinnige vedte viel von feinen Erfcheinungen, 


‚wand fündigte ein drittes Teſtament an. Gleichwie das 
„ rabte vom Vater, und das neue vom Sohne, alfo werde 


das dritte vom heiligen Geiſt herrühren. Unvorfichtig, 


aber nicht fo wahnfinnig war er, wenn er wider den 
Reichthum der Geiftlichkeit predigte, und ihr das Bey. 
ſpiel der Apoftel und des Heilandes ſelbſt entgegenftellte, 

‚Ein anderer Fall diefer Art ereignete fich in der drey und 


zwanzigſten Seflion; betreffend einen Erzbiſchoff, (nemlich 
in partibus) den unfre Acten Erzbifchoff de Ironis nen, 


nen, Chroniken aber Augustini von Rom, Erzbifchoff von 


Nazaret. Wider denfelben und deffen Bücher wurden, 
“wie unfre Concilienacten hinznfeken, alles verhängt, fo 
man im dergleichen Fällen zu erkennen pflege 
+, Diefe Worte deuten zweifels ohne auf den Scheiterhau- 


fen. — Diefer Unglücdliche war ein neues Benfpiel, 


wie nöthig es für ſchwache Gebirne und ſchwermüthige 
Gemüther fen, daB man fie angewöhne, den buchfläbli- 


schen Verſtand von dem figürlichen, von den Metaphern, 


z. B. au unterfcheiden. Der. erfie, der einft vortrug, 
dag Chriftus umd die Kirche nur einen Leib ausmachten, 


3 wollte nur fo viel fagen, doß die Chriſten durch die Ue— 


bereinitimmung ihres Lebenswandeld mit den Lehren des 


x Heilandes gleichſam nur ein Weſen mit ibm bildeten. — 


“- Täglich fagt man von zwey Freunden, daß fie ein Herz 


und eine Seele fern. Allein, diefe Metapher, einmal 
Vvuchſtäblich angenommen, veranlaßte die Frage: mo iſt 
RAin diefem Leibe das Haupt, und wo die Glieder ?— Die 


Antwort war leicht vorzuſehen: : „Jeſus iſt das Haupt, 
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Kurz vor dem Lauffenburgerkrieg (1443) verließ der 
Pabſt unfere Stadt, in welche er fich aber nach dem’&oft: 
nigerVertrag (1446, nach dem 15. Augſt) wieder be 
gab, md dort bis auf den 9. Jenner 1447." blieb: Am 
Weynachtstag verehrte er dem Buͤrgermeiſter Roth einen 
koſtbaren Hut und ein Schwerd, die er weyhete. Roth 
fand im Münfter neben dem Pabſt, und fang: die vier 
Lezgen in der Mettin, indem ein Edelmann die hei⸗ 
ligen Gefchenke Bielte. Hierauf wurden diefe von Buͤr⸗ 
gern in Procefion durch die Stadt herumgetragen. Am 
;9. Jenner 1447. verließ der: Pabſt unfre Stadt‘, und 
nahm feinen erſten Nachtlager in Wallenburg. Er’ wur 
de von. Baslern, Solothurnern, und Bernern bis nach 
Lauſanne begleitet. Se = 


Während feines hieſigen Aufenthalts (October 1446) 
ereignete fich ein Vorfall ; der ihm beweifen mußte, daß 
feine Gegner nicht gefonnen wären , ihm nachzugeben. 
Das Concilium Hatte Gefandte, worunter der Cardinal 
von Arles fich befand, auf den Reichstag zu Frankfurt 
abgeorönet. Auf ihrer Rücreife wurden fie unweit Ben, 





und die Kirche find die Glieder. So weit gekommen, fo 
lehrte gedachter unglücklicher Erzbifchoff, dag weil die 
‚Mitglieder der Kirche fündigen, Jeſus auch täglich ſün⸗ 
ditge, indem die Sünden der Glieder auch die Sünden 
des Haupts wären. Ein Exemplar von feinen Büchern fol 
im Klofter der Dominikaner vorhanden gewefen feyn. Sie 
führten den. Titel: De. sacramento unitatis Christi et .Ec- 
clesiae; de, Christo capite,, et. ejus.inclito prineipatu; 
de charitate Christi erga electos et ejus infinito amore. 
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felden im Elſaß angegriffen. Der Kardinal vettete fich, 
und Fam glücdlich nach Bafel; es wurden aber vier und 
dreyßig aus feinem Gefolge gefangen , und nebſt feinen 
Kleinodien, Büchern und Silbergefchier auf Frankenburg 
geführt. Broglinger fchatt den Raub auf vier taufend 
Gulden. Einer der Thäter war Graf Hand von Eber- 
flein und verfchiedene Amtlente des Biſchofs von Straß- 
Burg. Der Bifchof, welcher doch dem Cardinal einen 
Geleitsbrief gegeben Hatte, befam einen guten Theil von 
der Beute. ') 


Ueberzeugt war man durchgehends, daß alles auf 
Anſtiften des Pabſtes Eugenius geſchehen war. Daher 
ſoll auch der Cardinal won Arles ſich habe verlauten Taf 
ſen: „Chriſtus waͤre um dreyßig Silbergroſchen verkauft 
worden; Gabriel (das iſt Eugenius) haͤtte aber 60,000 
Gulden. angebothen, damit man ihn uͤberliefern möchte,” 
Die Sache endigte fich übrigens durch einen Vergleich, 
der die Gefangenen auf freyen Fuß fiellete, den Raub 
aber den Raubern überließ. Außer ſolchen Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten wurde auch zu Gunſten des Eugenius Beſtechung 
angewandt. „Denn, wie Aeneas ſagt, Geld beherrſcht 
die Höfe, oͤffnet alle Ohren, md ihm gehorcht alles.) 
Als Eugen bereits todt krank lag, wurde ihm durch die 
Geſandten des Kaiſers und eines Theils der Reichsfuͤr⸗ 
gm die Obedienz geleiftet , worauf er den 23. Februar 





u 3 1)Chronick manuscr, Henrici minoritum, fol. 108. 
) Schmidts Gefchichte der Deutſchen, Ater Thl. p- 216. 


XI. Kap. Ende des Coneiliums. 494 


1447. farb. Allein das Basler Concilium fiegte durch 

dieſen Sterbfall nicht über feine Feinde, welche dem Eu» 

gen Nilolaum den fünften zum Nachfolger gaben. Der 
Kaiſer erkannte ihm für den wahren Pabſt. 


Vorher fchon, Dienflag vor St, Satharinen Tag 
(November) im fiebenten Fahr feines Reichs fehrieb Kate 
fer Sriedrih an unfern Rath "): „Ehrfame, wir lafs 
fen euch wiſſen, daß ung vorgefommen iff, wie die Bis 
ter bey euch, etliche Laͤuffe unterfiehen vorzunehmen, 
die wider uns .... und das ganze Reich find .... und zu 
Unrath und Irrung kommen möchten... Darum fo bes 
gehren wir von Euch, mit Fleiß und Ermahnen, euch 
auch ernftlih gebietende, nachdem ihr und und dem 
heiligen Reih gewannt find, daß ihr bey den Vätern 
daran feyet, und nicht geflattet einige Neuigkeit, als vors 
gemeldet iſt, bey euch zu erheben, umd zu machen wis 
der uns und die unfern, fondern. falls fie das verfuchten 
das getreulich und ernftlich ... Cverbinderet) , als ihr, 
das wohl zu. thun Habet. ” 


Die Antwort des Raths, von Mittwoch vor dent 
| 12ten a —— 1447, war 7 Folio Seiten 





J Alles dieſes, und folgende Seiten find aus Aeten des 
Raths über das Eoneilium entlehnt, die big dahin un⸗ 
bekannt waren, oder unbenust geblieben find. Wenn ich 
- bey der Berfertigung meiner Auszüge die Ortographie, 
Conftruftion, Phraſeologie, Bunetuation haͤttelgenau bee 


„.folgen wollen‘, fo wären fe für die meiſten Leſer unver⸗ 
Händfich geweſen. 
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Fark. Darinn verfiherte er die Föniglihe Mächtig- 
keit .... daß ihm nicht Fund wäre, auch er nicht ver- 
nommen m hätte ‚ daß die Väter einige Reneruug vorhaben 
moͤchten. 

Deſſen — ergieng, von Wien aus, am As- 
sumptions Tage 1447, ein Schreiben des Kaiſers, wo- 
rinn er befiehlt, das gegebene Stadtgeleit dem Concilium 
aufzuſagen. 

Der Rath antwortete, den Dienſtag vor St. Gallen 
1447. Die Antwort iſt von 6 Folio Seiten. Er wolle 
Geſandte nach Wien ſchicken. Er begehre aber ſicheres 
Geleit für dieſelben, wegen der Unſicherheit der Stra⸗ 
ßen, und mancherley untreuer und wilder Lauffen, e 
feider ! allenthalben in den Landen wären. 


Am Dienffag vor St. Luzientag 1447, wurde der 
Stadt ein Mandatum des Kaiſers geſchickt, de revo- 
unntio salvo :conductu Concilii. 
rag der Folge empfleng fle ein Schreiben von einem 
— Inhalt. „Darum, meldete der Kaiſer, laden und 
heiſchen wir euch, und gebieten euch auch, von roͤmiſcher 
koͤniglicher Macht, ernſtlich und feſtiglich mit dieſem Briefe, 
daß ihr durch eure Bevollmaͤchtigte Anwaͤlde lund Procu- 
ratores auf den Asften Tag, den naͤchſten nach dem Tage 
euch dieſer unfer koͤniglicher Ladbrief geantwortet, 
übergeben) oder. verfündet wird, derfelben Tage 15 für 
den erſten, 15 für den andern, und 15 für dem dritten 
und Testen Rechtstag, den man zu Latein perempto- 
rium nennet / ſetzen, vor unſrer koͤniglichen Majekaͤt, 
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oder unſerm Commiſſar und gefehtem Richter, wo wir 
denn deßmal im Reiche feyn werden, evfcheinet, und 
geftet ) zu fehen und zu Hören, euch aller eurer Bris 
vilegien, Lehen und Frepheit, die ihr und die Stadt 
Dafel von dem heiligen Reich Habet, zu entweren, 
zu priviren, und zu berauben; und von folches großen 
Ungehorfam und Ueberfahrung wegen, in die höchfte 
Peen des Reichs, auch der Acht zu erfennen- und zu 
- fprechen; oder dawider zu reden, ob ihr möget. — 
Wannd Cinden) ihr fendet, oder ihr fendet nicht, fo 
wollen wir doch mit folder Entwehrung-und Priva- 
tion, auch mit großen Peenen und der Acht, dem 
Rechten mit nothdürftigen Procefien feinen Gang laffen, 
als ſich gebühren wird. Darnach wiſſet euch zu richten. 
Geben zu der Neuenſtadt, am Freytag vor. dem — 
Palmtage nach Chriſti Geburt 1448.” 

Mehr als ſechs Monate vorher war aber ein taiſei- 
licher Bothe hieher gekommen, woruͤber die gen 
ten folgendes enthalten. 

„Auf Donnerflag in pfesto Michaelis A. D. — 
iſt gefommen zu Baſel vor beyde Raͤthe der beſcheidene 
(leerer Raum) unſers allergnaͤdigſten Herrn Herrn Frie⸗ 
drichs roͤmiſchen Koͤnigs Bothe, und hat den Raͤthen 
geantwortet (uͤbergeben) feiner koͤniglichen Gnade 
offene Briefe, die alfo Iauten : „Wir Frietrich ꝛc. Alſo, 
nachdem derſelbe Brief geleſen war, hat ein Rath den⸗ 





Vielleicht, euch ſelletie. mn 
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felben Boten weiter verhört, was fein Begehren wäre. 
Derfelbe Bote hat an einen Ruth begehrt, er Habe in 
Empfehlung (Auftrag) von dem benannten unferm 
Herrn dem römifchen Könige, daß er etliche Briefe zu 
Bafel anzufchlagen Canfchlagen folle), als er auch im 
vielen Städten gethan habe. Da begehre er ihn zu bes 
firmen und zu fchüten, ſolche Briefe anzufchlagen. — 
Alſo Hat ihn ein Rath gebethen „daß er an feine Her 
„berge gan wollte, und fich nicht laffen ze verdrief 
„fen, denn die Sachen feyen treffenlich, und ſey 
„ den Rüthen eine Nothdurft, daß fie müßiglich- (mit 
„Muße, mit Zeit und Weile) darüber figen; welches 
fie auch thun wollen, fo förderlich fie mögen, und zur. 
, Stunde die Sachen vernehmen, und ihm auf fein Be 
„gehren Antwort geben.” Der Antwort hat er ſich nicht 
wollen laffen begnügen und hat geredt: „Ihm fen em 
„pfohlen fo bald er feine Briefe geantwortet (über, 
; geben), daß er dann zur Stunde die andern. Briefe 
„ auffchlagen folle, daram er dem nachgehen muͤſſe, und 
ihm anders nicht gebühre zu thun.” Auf das hat 
man ihn laffen austreten , und nach Verhoͤrnng mancher 
ley Abſchriften, weiland Pabſtes Martin Bullen, und 
Kaiſers Sigmund, auch der Stadt Geleitsbriefe (folgen 
zwey durchgeſtrichene Zeilen). Indem bat der Bothe 
dem Rath zu wiſſen gethan, die Sachen haben ſich auf 
dieſen Tag zu lange verzogen, daß er die Sache nach 
eines Raths Begehren, wolle laſſen beſt an (anſtehen) 
bie morgen fruͤhe; und hat dabey begehrt, ihn morgen 
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frühe zu fördern, Fans man etwas mis ihn reden wol. 
le, das wolle er gerne hören; denn er fonft Feiner Ant⸗ 
wort bedürfe: | 

» Item. Auf Morndes Sant Michels Tag, bat er 
die Briefe angefchlagen; deshalb die Sachen an daß 
Concilium gewachfen find. Die Haben darnach auf 
Dienfag durch ihre Bothſchaft einen Rath erfordert, 
(aufgefordert) ihnen ihr Geleit zu halten, als das die 
Puncten in Latein geſetzt und hiebey gefchrieben weifen, 

Item. Darnach find beide Räte Bothen md 
die Segs (die Sechfer, der große Rath) ganz einhellig 
geworden, eine Schrift dem König zu thun, ale die 
auch hiebey gefchrieben ſtehet. Dieſelbe Hat man das 
Concilium hören laſſen, die ") ein gutes Gefallen daran 
gehabt haben. > 2 

» Item. Auf Montag vor Galli find gekommen vor 
beyde Rathe der Gardinal Sancti Marcelli , und. Bru— 
der Andres der Baarfüßer mit ihm, und haben dem 
Rath ein Eredenz übergeben von unferm heiligen Vater 
Pabſt Felix, und darnach voh ſeiner Heiligkeit wegen, 
noch mancherley fo fie eim von feiner Heiligfeit we⸗ 
gen, erzählt, haben fie Degehrt von einem Rath zu 
wien , eine Eigenfchaft, wie fie es dee Geleits halben 
dem Eoncilio und feiner Heiligkeit gegeben, Halten wol» 
len; denn, wiewohl feine Heiligkeit keinen Zweifel Habe, 


— ——— — — — — 
3) Die, in der mehrern Zahl, fol fih auf das beziehen, 
Diefe Figur nennt man. Sylepsis numeri. er unfre al⸗ 
sen Schriften Tefen wi, muß fich daran gewöhnen, 
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ein Rath halte fih darin, daß es ihm unverwiſſentlich 
fey; dennoch um mehrerer Sicherheit willen und zur Foͤr⸗ 
derung folches Gewerbes, fo feine Heiligkeit vorhanden 
babe, begehre ex deffen ein Willen zu haben. Alfo find 
beyde Räthe zu Rathe worden , und haben denfelben Bothen 
unſers heiligen Vaters geheiffen und laffen antworten, auf 
eine folche Meinung, daß unfer heiliger Vater nicht zwei⸗ 
fein fole; Eine Stadt und ein Rath haben je daher 
in den Sachen gethan als ehrbare , biedere Leute; daſ⸗ 
felde wollten fie Binfür aber thun, und find die Worte 
durch den Lnterfchreiber. in Latein alfo geredt worden : 
‚Licet P. V. usque modo satis intellexerint, ea 
quae per Consulatum ") deliberata extiterint in 
forma missivae domino Regi mittendae, ... nihil 
ominus ad requestam eorum, nomine sanctissimk 
domini nostri, eis *) factam respondendo dicunt 
q. 3) sanctissimum dominum nostrum ... ces du- 
bitao *) non oporteat, nam sicut usque modo se 
in factis tenuerunt, sicut probi et fideles homi- 
nes, ita etiam in antea 5) facere volunt. Quo re- 
sponso p. vos gratissime accepto et grati sue et 
polliciti illud sanctissimo domino nostro commen- 
dando scribere velle. ” 


1) Durch den Rath. 
2) Eis vermurhlich den Räthen. 
3) Dieunt, quod... 
4) Contra eos dubitare, 
5) In antea, ein mahrer Gallieismus, «or en avant. 


» 
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„ Alfo darmac Haben die Cardinaͤle nach der Raͤthe 
Bothen gefchift. Dieſelben Bothen, nähmlich , Her’ Hank 
Rote, Herr Hemman Offenburg, Andres  Ofpernelle, 
‚Heinrich Zeigler und Conrad Kunlin Unterſchreiber, find 
zu ihnen zu den Barfüßern gekommen. Da iſt mit ihneh 
geredt, wie dem heiligen Concilio gebürte, etwas ju den 
Sachen die der römifche König alfo wider fie vorgenom⸗ 
men haͤtte zu: thun, um daß fie-darin nicht vermerkt 
werden möchten, und Hat alfo vor ihnen (den Abgeord⸗ 
neten) eine Bulle laſſen aufſchlagen, und ausfenden maͤn— 
niglich zu warnen, und zu wiſſen thun, die ſchweren 
Penen der gefchriebenen echte, fo wider dig fo Geifls 
lihe gewaltigen gefest find, welches fie aber haben 
nicht wollen thun, fie thäten denn- das einem Rath sb 
vor zu wiſſen. Das andre Stuͤck war das, daß ihnen 
vorgekommen wäre, wie eine Rede auserfchöllen ſollle 
ſeyn, wie unfer Heiliger Baker, Pabſt Felix, meinte le⸗ 
diglich von dem Pabsthum zu ftande, mit einer Fit 
fehung feiner Heiligkeit und der Cardinaͤle, dadurch 
ungeredt wurde, follte ſolches geſchehen, und die von 
Baſel nicht bedacht, noch in ſolcher Richtung begriffen 
werden, wäre nicht billig te. Aber, um daß ſie (die 
Gardinäle) merkten, daß folches nicht‘ alfo-roAre ; Tiefen 
fie die Bothen Herren etliche des Pabſtes Briefe und des 
von Arles Briefe, ſo ihnen zuvor und auch jetzt geſandt 
waͤren, die nur wieſen, daß unſer heiliger Vater nicht 
abſtehen wollte, denn in einem gemeinen Concilioand 
daß auch etwelcher menker Koͤnige Bothen zu feiner dei 

Ill. Band. Ä —— 
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ligkeit kommen folten, und wäre eine gute Hofnung; 
follte zu gutem Ende kommen. 

Solches haben die Bothen den Raͤthen geſagt, und if 
man mit Bothen und beyden Rüthen zu Rathe worden: 
die Väter vom Eoneilio zu bitten, die Bullen davon fie 
mit ihren Bothen geredt hätten, gütlich anſtehen zu Laffen, 
mancherley Urſachen halben, fo ihnen erzählt werden 
ſollen; auch weiter mit ihnen zu reden, daß fie Durch um 
fern heiligen Vater Pabſt Felix gutlich verfchaffen wollten, 
daß unfer Herr von Bafel, fein Stift und die Stadt Baſel 
auch bedacht und ;verforget werden; daß fie von folchem 
Gehorfam dem Eoneiliv und dem Pabſt Felix fein Kum⸗ 
mer aufferftande, Centfiche.) Solches auch gefche 
ben. Hierauf. fandte der Rath Abgeordnete zum Pabl 
Selig, nach Genf, wo eine Tagfagung (dieta) gehalten 
werden follte. Der Bifchof und das Capitel machten 
gemeine Sache mit und , unddie nehmliche Vollmacht wurd: 
mit den drey Inſiegeln des Biſchofs, des Capitels und 
der Stadt befräftiget. | | | 

Als die Bothen von Genf wieder gelommen waren, 
fagten fie, daß der Pabſt Felix V, ihnen zugefagt hatıe, 
daß die Stade bey allen Thädingen, fo auf dem 
Tage vorgenommen oder befchlogen würden, nach all 
Nothdurft verforgt werden ſollte. Sie fprachen auch von 
Erzbiſchof von Rheims, der für feinen Heren den König 
von Frankreich vieles verfprochen hatte, von welchen aber, 
wie die Folge es zeigte, nichts gehalten wurde, 
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Hieranf ſchickte der Rath feine treffliche Bothſchaft 
mit der des Bifchof? nach Wien zum Kalfer. Ehe fie 
aber wieder kam, empfleng der Rath eine Ladung, die 
der Faiferliche Canzler, Herr Caſpar Schlick, ihr über» 
ſchickte, die aber eigentlich eine Antwort des Kaifers auf 
den Vortrag der Gefandten heilen muß. Der Kaifer ließ 
fagen: „ Es befremde ihn, daß ihr von Bafel, mehr in 
diefen Sachen zu thun vornehmen, als feine Fonigliche 
Gnade, ale Churfürfterr, und gemeiniglich alle. Könige und 
Fuͤrſten der gemeinen Chriſtenheit, die fich Doch alle dekla⸗ 
rirt, und ihren heiligen Vater , Pabſt Nikolaus, für einen 
einhelligen Babft Halten. — Der Kaifer fey der oberfle Vogt 
der Heiligen Kirche — als folcher hätte er auch zum Tage 
zu Genf berufen werden follen — daher was dort vorge 
nommen worden, gehe fie nichts an” — Es iſt auch 
feine Gnade wohl unterrichtet, wie die Cdie Vater) zu 
Bafel liegen, wider feine koͤnigliche Gnade; das Heilige 
römifche Reich, die ganze deutfche Nation, Libelle und 
Briefe ausgeſchickt haben , die feiner Lönigl. Gnade Ehre 
und Glimpf beruͤhren; welches nicht gefchehen ware , wuͤr⸗ 
den fie nicht zu Bafel enthalten, ‚darin, ihr von Bafel, 
gehelen, das auch deshalb zuzuzaͤhlen ift, daß es von 
euch gefchehe, das doch crimen lesae majestatis if. 
und hätte der König von Frankreich eine Stadt unter 
ihm, darin folches wider ihn vorgenommen würde, er 
haͤtte es von derfelben Stadt ,_darin es geſchehen wäre, 


212 
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ſchwerlich für ungut, *) noch viel minder will es zmfer 
Herr der. König von denen von Bafel leyden; ſolche 
fen doc zum römifchen Neich gehörend. Und als ihr 
Herr Hemmann, 3) geredt habet von eures Geleits wegen, 
fo die Stadt von Bafel fol gegeben Haben; alfo Bar 
feine Tönigliche Gnade auch Geleit gegeben, und achtet 
feiner koͤnigl. Gnaden Geleit nicht. minder, als die Stadt 
Bafel das ihrige, und Hat doch das feine widerrufen, 
darin die von Bafel es auch billig, fich mit. feiner koͤnigl. 
Gnade und der gemeinen Ehriftenheit zubielten, und 
vereinbarten. Und feit der Zeit ihr Leine Antwort gebet, 
fo Hat feine Gnade befohlen, und befiehlt auch jesund, 
wider den Bifchoff und die Stadt PBrozeffe und Briefe 
zufenden, daß fie vorgenommen werden, zu fehen fich be 
rauben aller Regalien, Privilegien, und Freyheiten fo fie 
haben von dem Heiligen römifchen Reih. Und als ihr, 
Herr Hemmann , etliche Briefe und Abfchrifien folcher 
Gebothe der Stadt, von römifchen Kaifern und Königen , 
auch. von den Paͤbſten euch zugefandt, begehrt haben, die 
unfer gnädiger Herr der König zu hören, will feine 
Tönigl- Gnade hören laſſen, und auch dann fürbas auf 
die Meinung: laffen antworten 2.” 
- Diefe Antwort, oder Ladung ließ der Nath den Vaͤ⸗ 
‚tern im Goneilio beförderlich mittheilen, und fie wiederholt 
anrufen, darzu zu thun, daß die Stadt von ihrentwegen 





13) Sol gut gehalten fern. 
2, Vermuthlich Hemman Offenburg. 


XI. Kap. : Ende des Conciliums. 501 


ſolches großen Kummers entladen werde. Der. Schreiber 
fügte die Worte hinzu: „das aber nicht gefchehen.” 


Mit gedachter Ladung wurde aber auch ein Iateinifches - 
Brieflein übergeben, vom 19ten Merz 1448. Die Auf 
ſchrift lautete wie folgt: „ Johannes Cardinalis $t. 
Angeli, sedis apostolicae Legatus, Concilio et Civi- 
tati Basiliensi. Der Name des Orts, wo es geſchrieben 
wurde, iſt unleſerlich. Obſchon aber die Auffehrift des 
Conciliums gedenkt, fo richten fi doch die Worte des 
Briefes einzig und allein an die Näthe oder Bürger. 

Der Berfaffer nennt fie rebelles apostolicae sedi,... 
er drobet mit der Vollſtreckung der wider fie ergangenen 
Strafurtheile, ad id operam dabimus, ut poenz in 
vos fulminatze executioni demandentur. Require- 
musque principes et alios ut... . . mandatis 
‚assistent apostolicis. . . - —— quoque ...- 
clerum prælatosque vostros qui sinistre se habent, 
ut domino nostro obediant . ... . ut ‚sentiant 
tam provinciales quam ecclesiastici, quam pericu- 
losum sit, apostolica sedi...... . Tesistere. Schließ⸗ 
lich findet er unnoͤthig der Geiſtlichteit beſonders zu 
ſchreiben, weil er doch wiſe, daß ſie Kenntyiß von dem 
"haben werde, fo er: den Räthen fchreibe; scimus etiam 
quæ vobis scribimus ad notitiam cleri vostri con- 
ventura ; nec propterea aliter aliter ipsis scriben- 
dum esse gensuimus. Datum &c. 
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Als die nach Wien abgeordneten Gefandten. zurüdge 
ſommen waren, entichloßen fich beyde Raͤthe und die 
Sechfer, alte und neue, eine nochmalige Geſandtſchaft 
zum Kaifer abzuordnen. Gie hatten. vernommen, dai 
der Ersbifchof von Rheims, den zu Genf gethanen Ber 
Aprechungen nicht nachgelebt Härte. Er Hatte 4. B. ver 
ſprochen, daß fein Herr, der König von Frankreich, ver 
mittel einer befondern Botfchaft, fich am Faiferlichen 
Hofe unſrer annehmen würde. Folgender Gewaltsbrief 
wurde, Montag vor der Himmelfahrt 1448 den Boten 
übergeben, 


Der Boten Gewalt. 


» Wir Arnold von Rotberg bekennen öffentiich mit Diefem 
Briefe, daß wir den frommen, feiten und weifen Hrn. Hemmann 
Offenburg, Ritter, und Burkart Beſſer, unfere lieben Rathr- 
geſellen, die wir jett in Borhfchaft fenden zu dem Allerdurch⸗ 
Yauchtigften Fürften und Herrn, Herrn Friedrich „ römifchen 
König ꝛc. unferm ollergnädigften Herrn ganz volle Gewalt 
gegeben haben, und geben auch ihnen den in. Kraft dieles 
Briefe, uns. vor demſelben unferm gnädigften Herrn dem rö- 
mifchen König, von ſolch Gebothe wegen, fo feine königl. 
Gnade und zugefandt, und gebothen habe, dem heiligen Eon. 
eilium bey uns unfer gegebenes Geleit aufzuſagen, gänzlich 
and mit der Wahrheit_zu entfchuldigen , und feine Fönigliche 
Gnade zu, bitten, uns der Sache halben, guädiglich, unbe 
ümmert, und unerfucht zu laſſen. Und falls das feiner 
Gnaden Meinung je nicht ſeyn wollte, alddann feiner königl. 
Gnade Recht zu biethen, und vorzuſchlagen, nachdem ihnen 
Das von ung empfohlen iſt und auch derfelben Rechte einem 
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nachzugehen, und in dem Nechten unfre Sachen ‘nach aller 
unſerer Nothdurft zu verhandeln, mit oller: der Hülfe und 
Troſt der Rechte, mie die an ſich ſelbſt ſind, oder ſeyn 
mögen. Daß auch fie Gewalt haben follen und mögen, einen 
oder mit andern Machtbotben it... . . . als. vorfichet, 
fürer an ihrer Statt zu ſetzen, und die, fo did, fie das 
norhdürftig ſeyn bedünft, zu widerrufen, und wir verſpre⸗ 
chen auch bey unfern guten Treuen und’ Ehre ftete und feſte 
su halten, was die benannten Herren Hemmann und Burkart 
— ., fo alſo durch fie weiter geſetzt werden, in den 
vorgefchrichenen Sachen thun und rirbaghein alle Sei erde 
und Argliſt gänzlich vermitten. 


Ein Rathſchlag des Xlllr, Raths wurde ihnen, ſtatt 
einer Inſtruktion, zugeſtellt, und enthielt nachſtehende 32 
Artikel, mit einigen Abkuͤrzungen. 


„Item, daß die Bothen vor allen Dingen fordern, ihr 
Geleit zu erſtrecken, nach Nothdurft. 


„ Daß die Stadt in des Kaiſers Gebothen, in allen 
ziemlichen und billigen Dingen ungern ungehorſam 
ſeyn wollte. Die Ladbriefe ſeyen etwas anders, als die Ord⸗ 
nung des Landes, auch die Gewohnheit des königlichen Hofes 
es mit ſich bringe. Die Zielen ſeyen zu kurz geſetzt. 


„Die Stadt ſey nie unterwieſen worden, daß das Con⸗ 
eilinm ein Ende babe. 


„In allen Rechten kann Feiner für ungehorfam — 
werden, der redliche Sachen einzuwenden hat. 


'» Während der Unterhandlungen zu Genf ſollte dem König 
nicht lieb geweſen ſeyn, daß , durch Auffagung des Geleits, 


das gute Werk der Einigkeit hinterflellig gemacht worden 
Wäre, 
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Kraft des Befehls von Sigismund, und des mit den 
Vätern eingegangenen Bündniffes ſtehe es nicht mehr bey 
der Stadt, ohne ber Väter Willen, das Geleit aufzuſagen. 


» Das Concilium fey nicht getrennt worden, In Maßen, 
aldmandenn fast, daß ein Coneilium zertrennt 
werden folle,. 


y Die Gewohnheit und Herkommen des Hofes ſey, daß 
die Gebothe, 6 — und drey Tage nacheinander aus- 
‚gehen follen. 


„Zu der Zeit wo der König das Concilium noch befeunt 
babe , fen das Dekret gemacht worden, daß durch Nieman- 
den Abzug noch deflareren, die Gewaltfame noch Kraft 
des Conciliums abenchmen noch verfchienen möge , 
noch folle, | 


„ Man berufe fich auf Schriften, ı wie Corvetanns ge⸗ 
ſchrieben habe. 


„ Ein Erzbiſchof und ſechs Biſchöfe aus dem Königreich 
Dänemark hätten fih in der Gehorſami des heiligen Eon- 
ciliums. .... und gefordert ihr Geleit zu halten. 


„Das Coneilium hätte ſie ermahnt .... das Geleit 
gehe nicht nur das Reich, ſondern die ganze Chriſtenheit an. 


» Das Concilium habe nichts zum Schaden und Unglimpf 
des Königs, ded heiligen Reichs, der deutfchen Nation ver- 
ſucht. ... So möge auch männiglich wohl merfen, daß fol- 
ches an ſich ſelbſt nicht alſo ſey; denn es große unwisheit 
wäre, einigerley Sachen vorzunehmen, und in einer Reichs⸗ 
— auszutragen, die wider das heilige Reich ſeyn ſollten. 


5 Aller ſolcher wahrer und redlicher Urſachen halben bitte 
* ſeine konigliche Gnade, der Stadt fo gnädig zu fen, 


XI Kap. Ende des Eonelliume. 505 


und folche ihres Geleites unerfucht zu laſſen. Und 
Iaffe man darauf, auswendig dem Mechten. 


„ Wollte aber feine kön. Gn. an ſolchen Entfchuldigungen 
nicht cin Beanügen haben . , . . fo wolle die Stadt... . 
vor das heilige Neich und feiner Gnaden Churfürften , die 
doch des heiligen Reichs Glieder, und nach feiner Guaden 
die oberften Nichter der Weltlichkeit im Neiche wären , 
und dag man folches Gebothe des erften allen fü rſchla gen, 
und eine Antwort darauf erwarten ſolle. 


„ Würde denn folches Gebothe des Nechten abgefchla- 
gen, daß man zu gleicher Weife feine Gnade bieten folle, 
um das Stück zu Recht zu kommen, vor Herzog Ludwig dem 
Pralsgrafen, ſydt dem Mole (ſintemahl) der ein Vicarius des 
heiligen Neichs , und funderlich in dergleichen Sachen , feinen 
römifchen König berührend, ein gefegter und ein geordneter Rich- 
ter it, und fenn foll, nach Ausweifung der goldenen Bulle. 
Und darauf aber einer Antwort zu warten, 


„ Würde aber folches aber (wiederum) abegefchlagen, 
dag man redte und fpreche: Allergnädigiter König... . 
(der Rath nennt ihn den Oberfürften in weltlichen Sachen, 
und einen Brunnen der Gerechtigkeit, von dem alle Rechte 
ausfließen follen, den Oberſthandhaber Faiferlicher und an- 
derer Rechte ) — diefe Nede , die unfere Bothen vortragen 
follen , fchließt dahin: „ So will und foll fie (die Stadt) 
um folche Ewrer Gnaden, Anmutunge, ded Geleits halben, 
mit Recht wohl begnügen, vor euer Föniglichen Gnaden, und 
ihrem Föniglichen Kammer «Gericht beſetzt, als fich in einer 
ſemlichen treffenlichen Sache, die ganze Ehriftenheit antref» 
fend, und davon der Stadt Bafel ewiger Glimpf oder Un- 
glimpf machten möchte, gebührt. Getrenen auch daß feine 
Fönigliche Gnade, an folchem, von einer Stadt Baſel, ein 
gutes Gefallen haben folle,” 
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rem. Falls die Rechtsbothe alle ver ſch Lagen mil 
daß man denn feiner Fönigl, Gnade aber Mecht biete au 
Churfürſten, zu befeben Taffen, ob fine Gnade den‘ 
Bafel, um femliche feine Anmutunge nicht Billig Rear! 
Ratten folle. Und würde man die auchabefchlagen ‚ dust 
denn wieder die und alle andere vorgemeldese Berdmirm 
protestiere, und davon suppliciet, ald Davor ſtehet. 


9 Meinte. aber feine Fin. On... - .., bon füm 
Rechte nützit zu hören, und folhe Rechte ganz veripi 
würden . . . . fo wird nothdürftig, dag man fich denn uN 
behelfe mit allem dem, fo im Rechten uns hülflich run 06 
und insbefondere folhe Uszöge (Exceptionen) wider du 
Form der Ladungen , daß die auf femliche Stücke aucqu 
gen ſeyn, die fich im echten noch nicht gefunden hl, 
alfo feun; es fey des Ungeborfames halben, des Enthalul 
und des Mithaktens mit dem Concilio, und dergleichen, O 
denn die Ladung die inhält. 

„ tem, daß die Ladungen Zyle zu kurz fenen, 4 im 
gleichen ausländigen Nechten. 

„Item, daß nicht Geleit, mach der Stadt Nahen! 
zu folchem Nechten gegeben fey. 

„Item, daß die Mahnungen die Stade nicht binden 
Urfachen halber wie vorſtehet, und dag die Stadt Mit 4 
Ungehorſam geſtanden in der Sache, als auch vorſehet. 


„Mad daß man fich in den Ungehorſam in fein MM 
verpflichten folle, - 
und man rt 


» Falls folche Uszöge verachtet würden, y 
urtheilen wollte auf den Ungehorſamen, daß man MI J 
Stunde suppliciere, appelliere, oder ziehe vi = 
allen andern obgemeldten Beſchwerungen vor ein · ſeith 
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„ Jtem, um daß man, der Stadt Antwort aufdie Klage 
des Geleits halben , im Rechten deſto beffer benbringers möge, 
wäre nötbig dazu haben vidimus aller Briefe, darauf das 
Geleit der Stadt geſetzt iſt, und auch andere Briefe, mie 
das Concilium fo lange bier befennt (anerfant) feyz; und 
Briefe, oder gläubliche Abfchriften, wie der König und au- 
dere Fürften das Concilium in kurzem für ein Concilium 
gehept haben, ald man das alles wohl finder. 


— „Item, daß man fih, um den Ungehorſam, in das Mecht 
nicht fol verpflichten , fondern mit einer Proteflation, daß 
man durch keinerley Fürkommen oder Rede vor dem Gericht, 
nicht wolle gebellen in das Recht. Bor dem Gericht, 
außwendig des Rechten, reden die Entfchuldigungen ald da⸗ 
vor ſtehet; und das Gericht demütlich bitten, den König bel 
fen bitten von folchem Vornehmen abzuftchen. 

„ Und falls das Alles nichts helfen wollte, fo mag und 
und foll man die Supplifation oder Appellation vor Gericht 
eröffnen, und um Apostolos bitten, ") ald Recht ifl. 


„Item, würde man des Glauben halber aber (aber 
mal) gedenken, fo mag man antworten, mie feiner königl. 
Gnade zuvor davon gefchrieben fen, dabey laſſe man es 


bleiben. 

„ Würde man auch, von des Geleitd wegen, vor dem 
Könige in ein Recht treten, fo foll man dennoch fich der ge⸗ 
wöhnlichen rechtlichen Tage, um Briefe und andere nötbige 
Kundfchaft zu eriagen und zu Tegen, nicht verzichen; fon- 
bern die ausnehmen, ald Recht ift, um daß man in folchem 
nicht verkürzet werde. 





. 1) "Apostoli find Einwilligungsbriefe des Richters, von wel⸗ 
chem appellirt wird. 
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Mit diefer Inſtruktion verfehen verreifeten Die obge⸗ 
nannten Bothen, fo wie auch der zweyte Schreiber. des 
Raths nach dem Faiferlichen Hofe zu Graͤtz. Der Bothe 
des Bifchofs und des Gapitels, der Official , Johannes 
Gemminger, verfuͤgte ſich gleichfalls dahin. Ob es ab⸗ 
geſoͤndert, oder in Begleitung derſelben geſchah, wird 
nicht gemeldet. Nach ihrer RrRuͤckkunft gaben fie nach⸗ 
ſtehende Relation ſchriftlich ein, die von dem Unter⸗ 
ſchreiber aufgefegt war. 


Werbung der Bothſchaft, als herr Hemmann Offen⸗ 
burg Ritter, Burkart Beſſerer und Gerwart Meckyach von 
Buchholz, Unterſchreiber, zu dem Könige ausgefertigt waren. 
Dienſtag nach der Dreyfaltigkeit 1448 wurden ſie vor dem 
römiſchen König fürgenommen und verhört in Gegenwart 
ſeiner Räthe, mit Namen, der Biſchöfe von Chiemß, von 
Seno und von Freyſingen, und Meiſtern Ulrich Sonnenberg, 
Hans Hinterbach, Michels Pfullendorf Secretarien, und 
Meiſters Wilhelm Talſch, ſodann Herren Graf Michels von 
Meidberg oder Meydburg, Graf Ulrich's von Schauenberg, 
und zweyer junger Grafen von Pfannenberg, Hr. Procobs 
von Rabenſtein, Hr. Hans Ungnad des Kammermeiſters, 
Hr. Walters Zebinger, Hr. Hans von Stubenberg, des Haupt⸗ 
manns, Hr. Hans Län, Hr. Lienhard Harracher, Hr. Frie⸗ 
drichs vom Graben uud Hr. Banfrag Nintfchar Rittern , 
Friedrichs von Flednyß und Lüpold aa und andern 
Kittern und Knechten ıc. 


Und als der Official feine TEN is Rebe gethan 
hatte, überamkat (übergab) Herr Hemmann mit gebühr⸗ 
licher, ziemlicher Gehorſami und Unterthänigkeit, auch dienft- 
licher Erbietung, den Eredenzbrief der in unfrer Gegenwart 
überlaut mitgelefen wurde, und darnach hob er an, und redte: 
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„Ihm zweifelte nicht feiner königl. Gnade und den Nätben 
wäre wohl eingedent, wie er vor unlanger Zeit zu Wien 
vor feiner Fünigt. Gnade und ihren Räthen Werbung . . 
erzaͤhlt.“ Dann folgt die Erzählung alles deffen was gefchehen 
war. Hierauf führt die Nelation alfo fort: „ Und da er 
(Offenburg) und wir austraten, übergaben wir mit gebübr- 
lichem Gehorſam und Demuth die zwey Fürderniß Briefe, 
fo und guäbiglich gegeben waren von unjern gnädigen Herren 
Hergogen Albrecht und Sigmund ıc. Die undauch, als 
mir ung verfchen, wohl geholfen und befördert haben.” 


» Und alfo traten wir aus, und wurden kurz wieder in. 
genommen Chereingefordert) und fragte und der Bifchof 
von Chiemß, im Nahmen und von Scheiß ...... des 
römifchen Königs: „ Nachdem und wir vaft (fehr) den 
Beſchluß au Genf gefchehen, fürzügen, und meinten da- 
durch in kurzem eine Einhelligfeit werden follte, ob wir da- 
von etwas eigentlich von rechtem Willen fagen könnten.“ — 
Darauf wir nun antworteten: „ wir hätten deffen ein ganzes 
boffen, nachdem und wir did und viel, gehört, und auch 
bavon treffenliche Schrift gefehen hätten. Doch müßten 
wir Feine Eigenschaft davon, denn die Sachen ben den 
Eiden heimlich zu halten ,. denen die dabey geweſen, gebotken 
worden wäre. Truweten auch daß feine königliche Gnaden, 
alſo ein chriftlicher Fürſt wäre, daß er ungern folches wen. 
den (abwenden ) wollte, wodurch die ganze Chriftenbeit in 
Einhelligkeit gefommen und gebracht worden wäre, und Nie 
manden Teider ſeyn follte, wenn feine kön. Gn. ob daran 


* eine Furge Zeit ichts (etwas) verſäumt ſollte wer- 
en,” . j : z 


Und fragte man uns auch weiter, ob ivir etwas mehr 


zu werben hätten nunzumal, ald wir fürgerat ( vorgetra- 
gen hätten.) möchten wir erzählen, und luten (verlauten) 
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Taffen. Antworteten wir, wenn (nichts anders als) eitter 
guädigen gütigen Antwort auf unfre Entfchuldigung und 
Bitte warten. „ Alfo hieß man uns wieder austreten. 


und als wir wieder ingenommen wurden, redte der 
Bischof von Chiemß treffenlich mit und: „ wir Fämen 
» gänzlich mit Worten ind mit feinen Werfen , wie wir auch 
» zuvorgethan hätten. Und müßte unfer Herr, der König ie 
„ den Sachen fürbag nachgedenfen, dag wir zu Gehorfam 
„ gebracht würden; nachdem und man uns das zu Wien, 
„ durch Herrn Caſpar, ernfllicher and firenglicher zu verſte⸗ 
» ben gegeben hätte. Und, meinten wir anders nichts vor» 
» zuwenden, fo müßte unfer Here der König die un je 
» vornehmen, nach unferm Berfchulden.” 


Darauf nahmen wir ung zu bedenken, und als wir und 
bedocht hatten, traten wir wieder hinein, und rebeten: 
» Nachdem und feine königl. Gnade an folchem unferm Ent 
» fchuldigen , nicht meinte ein Begnügen zu haben; um, daß 
„ denn feine Gnade und männigrich verftünde, daß die Stadt 
Bafel gar ungern in einigem Ungehorfam gegen feine kön. 
Gn. geſtanden wäre, und noch hinanfür fleben wollte, 
Nachdem denn und das Geleit aller Chriftenheit gegeben 
‚wäre, amd fie berührte ; fo wollte und follte der Stadt, um 
ſolches, ob fie ihr Geleit, nach feiner Gnaden Gebothe Iris 
halt, auffagen follte oder nicht, mit Recht wohl begnügen, 
vor des heiligen Reichs und feiner Gnaden den Churfürften, 
die doch des heiligen Reich's Glieder, und, nach feinen 
Gnaden, die nächlten Richter der Weltlichteit im Reiche 
wären, Wollte auch Jemand meinen, daß folches durch 
Für zug und Verlängerung gefchehn , fo wollte die Stadt 
Vaſel um daſſelbe Stück zu Nechte fommen vor unferm gt. 
Hr, Herzog Ludwig , den Pfalzgrafen, ſid dermolen (finte» 
mal) er ein Vicari des Reichs, und befonders in ſem lichen 
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Sachen ‚, einen römifchen König antreffende, ein gefester 
Richter wäre, und nach Ausweifung der guldenen Bulle feyn 
ſollte. Wollte aber das alles feiner Fon. Gnade nicht gefällig 
ſeyn, nachdem und denn Ewr. König. Gn. der Oberfifürt 
in weltlichen Sachen, und ein Brunnen der Gerechtigfeit 
heißer, und ift, von dem alle Rechte ausfliegen follen, auch 
der DOberft - Handbaber Faiferlicher und anderer Nechte be- 
kannt wird . +. . fo fol fie Cdie Stadt Bafel) mit Recht 
wohl begnügen . . . vor Em. königl. En. und eurem Fönigl, 


» 


Kammergeriht . - . +» 


And als fie fich darauf lange bedachten, alfo daß es nad 
Mittem Tage ward, ben einer Stunde, famen zu uns 
heraus der Bifchof von Chiemß, der Bifchof von Seno um 
Lüpold Aſpach, und antworteten und; „ Unfer Herr der 
König hörte unfer Rechtbiethen wohl verſtanden; doch hätte 
feine kön. Gn. der Stadt Baſel eine Ladung zugefandt , dw, 
rin er und melde, einen Nichter zu feßen, nnd dem nachzu 
gehen. Dafelbit Fönnten wir fürwenden was wir trüm- 
ten und bülflich fenn in Nechten. Und fagte doch der Biſchof 
von Chiemß, ald wir zu unfrer Herberge geben wollten, wir 
follten nach Effen zu ibm kommen; welches wir auch rhaten. 
Der rieth uns , wir möchten folches Recht biethen in Schrift 
ftellen , und ibm das fehen laſſen. So wollte er gern ſehen⸗ 
das allerbefte nach feinem Vermögen. Doch fage er das von 
fich felber, ald er das hoch behub. 


Dieß gefchah auch und der Zettel dick und viel mit feinem 
Nathe gewandelt wurde (verändert) Doch blieb es zum 
legten beften von Wort zu Wort als hernach. ) Auch redte 





2) Der Zettel des Rechtbietens. 
„Allerdurchlauchtigſter, großmächtigfter Fürft , alfergnädig- 
fier König. Als eure Fönigliche Gnade der Stadt Baſel 
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von Chiemß allerley mit und. fehe ſtren gklich, wir möchten 
antworten oder nicht , fo möchte doch unfer Herr der König 
der Ladung nachgeben, es wäre nnd lich oder Jeid,” 





bat laſſen gebiethen, den Vaͤtern, fo zu Bafel Liegen , 
dag ihnen gegebene Geleit abzuſagen, und die nicht läns 
ger dafelbit haufen noch hofen, nachdem vollichlicher 
Inhalt des Briefes eurer königl. Gnade; alfo iſt nun 
der Stadt Baſel Gemüth, nicht unbillig ſehr beküm—⸗ 
mert. Denn, fie je Ewr. kön. Gn. Gebothen fehr gerne 
gewärtig und gehorſam ſeyn wollte, und, Gott will, in 
allen ziemlichen Dingen alweg ſeyn wolle. Und haben 
darauf die Väter daſelbſt dick und viel gebethen, da 
dannen zuziehen. Da die Väter nun meinen und Ur⸗ 
fache fagen, warum fie das nicht thun Fünnen; darum 
fie auch ernſtlich und treffenlich ihre Briefe und Siegel, 
ihnen gegebene, zu halten ermahnt. Solches nun ihnen 
(den Baslern) ihrer Ehren halben fehr ſchwer anliegt , 
nachdem und Cindem ) die Geleitsbriefe in der ganzen 
Chriftenbeit und den vier Orten der Welt erfchollen find, 
Bienun dem allen, um dag Ewr. könig. Mächtigs 
feit erkennen möge, daß fie fich in Feiner Ungeborfamfeit 
gegen Em. 8. ©. yemer finden laſſen wollen , auch fich 
defto beffer in künftigen Zeiten verantworten, und Nach 
rede überhebt fenn mögen, fo feren fie die Sache zu 
Ew. Kön. Gnade Kammergericht zu Erkanntniß bes Rech⸗ 
sen, als dem Brunnen der Gerechtigkeit, von dein alle 
Rechte ausfließen, ob fie ſolches, als Em. Kön. Gr. 
das begehrt, mit Ehren thun follen. Was auch daſelbſt 
erkannt wird, dem wollen fie gütlich (freywillig) 
nachgeben. . Alſo baben wir ein ganzes Hoffen, und 
Trauen, dab Em. Kön. Gnade barin ein gnädiges Ge⸗ 
fallen geruben zu haben.” 


IIL Band. j Kt 
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Alſo gierigen wir deſſelben umd auch des andern Tags 
zu allen den Räthen, die und num alle befcheidentlich 
empfingen und- tröfteten, funder allein (Causgenom- 
men) Herr Hans Ungnade. Der that feinem Nahmen 
Genüge, und redete fehr Eropfige, firenge harte Worte 
mit uns. „ Es wäre anders nicht darin zu fuchen, als das 
unfer Herr der König wollte jedem Ungeborfame nachgehen” 
mit vielen andern drohenden Worten. 


Item. Am Donnerfiag , des heil. Saframents Tage, gien- 
gen wir früh, mit unferm gnädigen Herrn dem König, dem 
beiligen Saframent nach; und als er uns erſah, neigte er 
fih zu ung gnädiglich; und nach Effen hatt man fchön und 
föflich bereit unferm Herrn dem Könige auf einem hoben 
Stuhl da er dem von Freifingen lihen wollte, als er auch 
tete. )- Dafelbit fanden wir den Bifchof von Chiemf. Mit 
dem redte Herr Hemmann lange Zeit, dab er unire Sack 
befördern und zu Gutem bringen "wolle, welches er auch 
gnadiglich verfprach zu thun. Auch liefen wir font ohne Un⸗ 
terlaß zu den Räthen, fie demüthlich zu Bitten, eine Mil 
derung in den Sachen an unferm —— Herrn dem Koͤnig 
zu ſuchen und zu erwerben. 


Alſo auf Freytag Morndes frühe, als wir Meſſe gehört 
hatten, giengen wir zu Hofe, und warteten da etwas Seit. 
Alfo famen aus dem Rath der Biſchof von Chiemß, der 
Biſchof von Seno, Hr. Walther Sebinger, Ritter, und 
Meiſter Ulrich Sunnenberg , und redeten uns insbefondere 
an einen Ort in dem Saal berufen: und bob der Biſchof 
von Chiemß an, umd redte mit uns: „ wir müßten mobl, 
wie wir unfer Rechtbieten in Schrift übergeben hätten , welches 
er dein König und feinen. Räthen hätte Lafien hören; fragte 





) Diefer Satz iſt ganz unverfändlich. 
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uns, ob wir daran etwas wollten minren oder mehren, Bes 
dachten wir und mit ſammt dem Official, und nachdem mir 
uns auch nicht beffered verfichen Fonnten, antworteten wir mit 
kurzem berathen, wir en wüſten an der Schrift nichts zu 
verwandeln, fondern wollen darauf unfer Briefe und 
anderes in Schrift nach unfrer Nothdurft übergeben, und 
dazu reden, und des Rechten gegenwärtig ſeyn. 


Darnach fragte er den Official: „wäre ed, daß dag 
Urtheit alfo gienge, daß wir unfer gegebenes Geleit den 
Bätern zu Bafel 10. abfagen. follten und möchten, was er 
dann weiter, des Artikels des Gehorſams halben zu thun, 
von unferm Herren von Bafel in Empfelnyß bätte- Dar- 
auf begehrte der Official, dag er fich mit und bedenfen möchte; 
welches ihm gegönnet wurde. 


Und als er unfern Rath begehrte, fprachen wir, dag wir 
ibm darin nicht wohl geraten konnten; indem und nicht 
fund wäre, was ihm unſer gnädiger Herr von Bafel em- 
pfohlen hätte , und darum wäre er weife genug, fich felbee 
zu ratben. Alſo redte er wohl unter andern Worten: „wir 
möchten jelber wohl betrachten, follte und befannt werden, 
daß wir dem Eoneilio das Beleit müßten abfagen , dab dar« 
nach unfer Herr von Bafel nicht wohl füglich feyn würde, 
dem Concilio Beyſtand zu thun, oder zu handhaben. Aber 
falls es und gefalle, wolle er ihnen (den königlichen Räthen) 
alfo antworten: Er wollte ein Zufehen haben, was ung er 
fannt würde; darnach fo getreuete er unferm allergm. 
Herrn dem römifchen König eine folche Antwort geben, da 
er bofte, daß feine 8. Gn. ein Benügen anbaben würde.” 
(Eine folche Antwort gab er ihnen auch wirflih.) Er fagte 
uns außerdem: „wir möchten felber wohl bedenfen, wenn 
und folche Erfanntniß gefchehe , daß feinem Herrn gar ſchwer 
würde, dem Concilio Benftand zu thun, und fich wider ben 


$t2 
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Pabſt .. . . unfern Herrn den König, alle Churfürſten, und 
alle andre deutfche und weliche Fürften und Herren zu ſetzen. 
Doch fo hätt: ihm fein Herr lauter befohlen, falls man uns, 
des Ungehorſams halber, je meinte im Rechten vorzunehmen , 
und wir dawider uns zu ſetzen meinten, daß er das auch 
thun follte, und fich in feinen Sachen von ung fcheiden.” — 
Auch fragte uns der Bifchof von Chiemß, wie wir ung mein- 
ten zu halten, in dem Artikel des Glaubens, Wir antiwor- 
teten nachdem und und empfohlen war, Wir trueten um 
ferm Heren dem Könige, deffen allererften darauf fchriftlich 
völliglich geantwortet zu haben; wobey wir es auch noch, 
beute bey Tage, bleiben Ließen. 


Darnach giengen fie Cdie vier obgenannten) wieder in den 
Kath , und bald rief man und, und wurden hinein gelaflen , 
und empfieng und dazumal der König guädiglich, und both 
und feine Fünigliche Hand. Und faßen da zu Recht (das 
ift, als Richter) die obgenannten Herren. (Siehe die Nah- 
men ') der Anmwefenden bey der eriten Audienz,) vor welchen 
allen Hr. Hemmann Offenburg zum andernmahl folches Recht- 
bieten in Schrift übergab , in Gerichtsweife, und redte daben: 
> Nachdem und feine Fönigliche Gnade folches Nechten, ob 
wir das Geleit auffagen follten, oder nicht, eingegangen 
wäre, darum auch fein Kammergericht berufen und beferzt 
hätte; alſo wollten wir gern unfer Recht nach aller Notb- 
durft mit Bullen, Briefen, und vidimus vorbringen. Dabey 
wir trümeten Bott und dem Rechten, männiglich verfichen 
follte, daß wir bisher bey Handhabung unfers Geleits billig 
geblieben wären, und auch hinanthin bleiben ſollten.“ 


Es wurde ihnen hierauf geitattet den Vortrag zu thun. 
Hierauf legten ſie vor allen ihren Gewaltsbrief dar, und als 





1) Doctor Hans Hinterbach ( ſtatt Meiſter.) 
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er verleſen — nahm Hr. Hemmann das Wort. Er erzählte 
den ganzen Verlauf der Dinge vom Conſtanzer Concilium, vom 
Concilium zu Senis, von der Bulle des Pabſtes Martin des 
Vten an; begehrte, daß man alle vidimus der Briefe, dag iſt 
ber Bullen, Faiferlichen Urfunden und. Geleitäbriefe lefen 
ließe, und fchloß dahin, dag man ung bey unſerm alfo ge 
gebenem Seleite, und der Handhabung deffelben bleiben liege. — 
Die Relation fährt alfo fort: „ Damider nun der Bifchof 
von Chiemß, im Nabmen unſers Heren des Königs, redete : 
Das wurde und wäre ald gebrochen, mit dem, daß das Con- 
cilium nun. langet dannen gesogen wäre , auch fo moch- 
‚ten ‚wir unfere oberite Gewalt nicht verbinden in unfern Wer 
Ten. Wir antworteten darauf, und en wäre nie Fund gethan, 
daß das Concilium von dannen gezogen wäre. Go bätten 
auch die Väter der ‚Stadt, in ihren Mahnungen , unter au— 
dern Worten, allezeit vorgehalten und gezogen an eine 
Ordnung, die darauf, wie man ein Coneilium enden folle, 
gemacht worden wäre, zu den Zeiten, da alle Ehriſtenheit 
des in dem heiligen Concilio zu Rathe worden, die auch 
noch daſelbſt zu brachen nie vorgenommen wäre. 


Item, auf dag andere, als fie vorgewender hätten, daß 
“wie anfers Oberften Gewalt in unfern Werken nicht hätten’ 
mögen verbinden, antiworteten wir: Es wäre wohl alfo, 
wannuen die Werke von uns verhandelt. an uns allein ge⸗ 
legen wären, welches bier nicht en wäre, mannen folches 
erſte Geboth, und darnach unfer gegebenes Geleit in feine 
Kraft gegangen wäre, alfo daß wir das von Niemandes Ge⸗ 
both oder Heißen, ohne deren, den in ſolchen verbunt 
Recht gewachſen wäre, wiſſen und willen, widerrufen möch⸗ 
ten. Trüwten dabey Gott und dem Rechten uns daben 
laſſen au bleiben, und fersten das sum Rechten.” 
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Alſo nahmen ſich Hierauf die Näche zu bedenken, und lief 
man und austreten. Und als fie fich eine lange Zeit bedacht 
hatten, wurden wir wieder hereingelaffen, und ließen (nän— 
Kich die Richter) und das Urtheil, fo fie einbellig daran 
erfannt hatten, in Gefchrift hören. „ Diefes Urtbeil 
füllt mehr als drey Folio Seiten aus, und hebt an: „ Wir 
Friedrich von Gottes Gnaden römifcher König, zu alle 
Zeiten Mehrer des Reichs, Herzog zu Deflreich „ zu Steve; 
zu Kernten und zu Krain, Graf zu Tyrol ꝛc. Der König 
erzählt feine gravamına wider Baſel, verſchweigt aber nicht 
die Einwendungen unſrer Bothen. „ Darauf iſt einhellig⸗ 
lich zu Recht geſprochen und erfannt .... Bürgermti. 
ſter, Rath und Bürger zu Zfei folten die Si 
cherheit und Geleit anffagen und widerrufen — 
Geben zu Gretz des nachſten gredleges nach St. Urbanstag 
4448 ie 

Ad mandatyra sin)  Regis 
5 Michael de. Pfullendorf. 

Einige andere - Urkunden. wurden: auch mitgegeben: 
» Dan fol die Väter von dannen weifen und austreiben 
». alſo daß ihrer Leiner mehr von dato dieſes Briefes 
über zwey Donathe naͤchſt nach einander folgend, in 
der Stadt Baſel bleiben noch begriffen werde, und thut 
darin nicht anders bey Berlierung eurer und der Stadt 
Baſel Freyheit und Privilegien, ſo ihr von uns und dem 
Reiche habet. Geben zu Gretz am iz: vor St. 
Hrdans Tag 4448. 


Ferner ein Verſorgniß⸗ — ww Vitern ſicher von 
dannen zu ziehen. Geben zu Gretz, Freytag vor St. 
Urbans Tage 1448. 


. XI Kap Ende des Eoneiliums. 


Endlich mandatum regis de non molestando 
mos intuitu adhesionis Conoeilũũ. Gretz, Montag nad) 
"St. Urbans Tag 1448. Dieſe Urkunde iſt zu Gunſten 
des Biſchofs, feines Capitels und Pfafheit, ſie ſeyen 
‚exempt oder nicht, auch aller feiner Unterthanen in der 
Stadt und dem Biſtum, und befonders der. Bürger zu 
‚Bafel,, geiftlicher und weltlicher. 


Te 
4 


Die Relation führt fett: 

— ae PR feine eönigf, Gnade» — BR 
‚gen Herrn von: Baſel uud. der Stadt zur Ehre, eine beque- 
„me ‚Zeit: zu seen , innert welchen. ich die. Wäter da danne 
heben möchten. « Mifo wurden ung: wen: Monate vergönnt, 
Doch mit dem Geding, dag wir, ſo bald wir heim. kämen, 
verſchaffen ſollten mit unſern Herrn den Räthen, daß die 
Bärer- dannethin Feine Verhandlung noch Werk thäten 
noch verſchaften, im Namen eines Concilii. Wir antworte⸗ 
ten, daß. wir an unſere Oberen harheim bringen wollten, 
was wir da’gebörr hätten, und dazu dad Beſte hun, indem 
‚wir feine Gewalt hätten folched zuzuſagen. 


Als diefes gefchehen war, fragte man den Official, mas 
er weiter von feines -Heren wegen, in Empfelniß hätte. 
Alſo Tegte der Official einen Gewaltsbrief dar, und begehrte 
den zu hören, der da gehört wurde, und weiste Gewalt ihm 
gegeben, fich im Nahmen unferd Herren von Bafel ꝛc. für 
Nicolaum zu erflären, welches er auch öffentlich that. Doch 
mit Geding, daß unfer Herr von Bafel, die Stadt und 
"die Fhrigen darin, nach Nothdurft, verforgt würden, ald« 
dann andere Herrn und Fürften, in den gleichen Sachen, 
verforgt worden wären, Dieß wurde ihm zugeſagt, und 
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Briefe darüber ‚gegeben. Auch begehrte der Dffieial demi. 
thig, daß feine königl. Gnade mit den Legaten, oder Babl 
Nicolas verſchaffen wollte, daß unfer Herr von Bafel;, fein 
Priefterfchaft und die Väter, innert den zwen obgenannten 
Monaten nicht zu meiden, noch ihrenthalben ungefungen 
feyn, oder Snterdiet halben. al. zu werben‘ wurde ihm 
auch zugeſagt. u 


So endet fih die Relation. wolzendet ſetzte aber 
der Schreiber hinzu. 


Darnach als die Bothen vom König wieder gekommen 
. waren, mit ſemmlichen Briefen , und ihre Borbfchaft vor 
beyden Räthen und alten und neuen Sechſern erzäbft harten, 
und das Ziel: verloffen war, mußten die Räthe gegen ib» 


sen Willen, mit großer Unmuth von femiichet 


gegebenen Urtheils und königlicher Gebothe wegen, den Bi 
tern ihr. Geleit auffagen, welches auch geſchah, in Maaßen 
das bernach gefchriebene Inſtrument Elärlich und merklich 
ausweifet, Item zu willen, daß in diefem Inſtrument alk 
Sachen, als fich die mit dem Concilio verhandelt haben, 
des Geleits halben, gar eigentlich und merklich begrifen 
find, Das Inſtrument if in Lateinifcher Sprache abgefaft, 
und füllt 8 Folio Seiten aus. 

stem zu wiſſend, daß die Väter zu Bafel ein Dectet 
gemacht hatten, vor und ehe unſre Bothen von dem römifchen 
König wieder harheim Famen, 1) dab fie. nach dem Ab 


— 9 I * J in“ .n D 7 


Den 25. Junn 1448 vor der Ruͤckkunft der Gefandten 
hielten die Väter die Aſte und letzte Seſſion zu Baſel. 
Das Deeret lautete ungefähr wie folgt: „Da aus vie⸗ 
lerley Hinderniſſen, die täglich einfallen, und noch ein⸗ 
fallen dürften, zu beforgen ift, daß man den erwünſch⸗ 


—— 
x 
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fagen unſers Geleits, Gebrauch von diefem Decret machten, 
und das Eoneilium dadurch gen Laufanne in Savoyen ver 
. egten ; dahin fie auch ‚zogen. Die Stadt geleitete fie ehr⸗ 
barlich und trefilich bid zum Ende ihres Gebiets. 


Darnach Fam unfers Hr. von Bafel Dfieial, nehmlich 
Hr. Hans Gemynger von Rom, mit etlichen trefflichen und 
ſchweren Briefen, fo er daſelbſt vom Pabſt Nicolao er wor⸗ 
ben hatte. Dieſel ben Briefe waren berührend (kränkend) 





ten Frieden in der Stadt Baſel nicht BEER noch 
die Gefchäfte des Coneiliums ferner werde verrichten 
Tonnen, und aber der Pabſt Felix, nach Ausweifung 

ber Eoftniger. und Basler. Decreten , die Stadt Lyon 

zum Sitz eines neuen Eonciliums ernannt bat: fo foll 

von dato an, falls hoch nothwendige Urſachen es erhei⸗ 
ſchen, nach drey Jahren in gemeldter Stadt Lyon ein 
anderes allgemeines Concilium angefangen, und alle Prä⸗ 
laten, die von Rechts-oder Gewohnheitswegen dem Con⸗ 
cilium beyzuwohnen pflichtig find, angehalten werden, 
dort zu erſcheinen, inſofern, noch Vollendung des ge⸗ 
genwärtigen Conciliums (es würde denn zu Baſel oder 
anderswo geendigt werden,) von den drey beſtimmten 
Jahren noch eins übrig wäre. Doch wollten ſie das 
Basler Concilium hiemit nicht aufheben, ſondern es da 
(fo lange man ihnen Sicherheit und Geleit halte) fort⸗ 
fegen. Wenn fich aber Anftände ereignen follten , fo daß 
bie Verhandlungen deſſelben ihren freyen Fortgang nicht 
mehr haben Könnten, wollten fie es jet wie alddann, 
und dann wie jet, von Bafel nach Laufanne, Bifanger 
Provinz, in Form, Weile und Gehalt, wie es zu Baſel 
geweſen, verlegt haben.“ 


-522 XI,Beriode ater: Abſchnitt des 16ten Jahrh. 


‚für den Glimpf und Ehre unſers Hn. von Baſel, der 
Stadt und der Bürger. Deshalben wurde er Darum vor 
Rath beſchickt, und da gefragt, ob er je von: einem Rath is 
Bafel, oder ihren Bothen , oder ‚jemand: anders von eint 
Raths wegen, Emphel niß gehabt hätte femliche (de. 
artige) ") Briefefür ſie zu erwerben (ſich darum bemwer. 
ben.) Er antwortet unter. anderm Nein: Als das auf 
‚merklich in dem nachgefchriebenen Inſtrument begriffen if, 
vom Dienflag 10ten des Donate September ‚intra 8 & nonan 
 horam. 


Die Auftuͤndung des Geleits geſchah am 23. Jum 
wiſchen 4. und 5 Uhr. ‚Nachmittags, im. Refectorio 
der Barfüßer, wo fonft die Deputation de fide ihre 
Sitzungen gehalten Hatte. : Bon: :©eiten des Concilium⸗ 
-erfchienen die Cardinale Johannis Sancti Calixti, Bernhard 
: Quatuor Coron atorum , und Wilhehn Sancti Marcelli, 
ferner mehrere‘ Bifhäfe, Aebte und andere. Bon Seiten 
des Rath waren zugegen Johannes Not neuer. Bürger 
meiſter , *) Johannes Offenburg, beyde Ritter , Johan— 
nes — Andreas Obwetnen Calt Oberſtzunſtweifer) 





1) Pe: init (amt — ſondern mit 
——— 


— 25 Im lateiniſchen Beiginnt wird er modernus genannt: 
Rot .Burgimagister modernus. Diefen feltfamen Su 
brauch vom. Borte-modernus machte auch die Canzley, 
beym Anlaß des K. Friedrich, indem fie fchrich : sere- 
nissimus Dominus Fridericus Romanorum Rex mo. 


dernus, Zweifeld ohne, für neuerwählter. 
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und Burkard Beſſerer, alle Käthe; wie auch Magister 
Comad Kunlin Protonotarius (erſter Schreiber‘ des 
Raths) und Gerard Mechkynch von Buchholz Subno- 
'tarius Ainterſchreiber.) Es kam auch mit ihnen Heinrich 
von Benheim;, und zwey Notarien. Die Kanzley nennt 
ihn, venerabiliset egregius vir Magister de Ben- 
‘heim, 'Dectetorum ' Doctor, Beinheim führte das 
Bor," "eröffnete den Verlauf der" am Hofgericht vorge⸗ 
Nillenen Verhandlungen, und ließ die urtheilsurkunden 
dhfefen?'' "RK dieſem wurde durch den Stadtfchreiber 
für die Abgeordneten des Raths, im Nahmen der Stadt, 
dem Eoncilium das Geleit förmlich aufgeſagt. Die Vaͤter 
erhielten dann ein neues ficheres Geleit zur Abreiſe, ſo⸗ 
wohl von der Herrſchaft Oeſterreich, als vom Rath. 
Dleſe ruͤhrende Scene charalteriſirte die Kanzley mit Dies 
‘fen wenigen Worten: de omnibus supra dictis ita 
actis Magister civium et consulatus, necnon et 
tota civitas Basiliensis plurimum doluerunt, et supra 
modum. contristati fuerunt. Die Stadt Eonnte wohl 
dem Concilio das Geleit, durch die Umſtaͤnde nothge⸗ 
drungen, aufkuͤnden; fie blieb ihm aber, und dem 
Pabſt Felix V. bis zu ‚feiner Abdanfung getreu. Ä 

Mach einem Aufenthalt :von 17 Jahren, verreisten 
de Väter den A Zuly von Bafel nach Laufanne, : um 
das Eoneilium dort fortzufegen. Fünfhundert Basler zu 
Rob umd zu Fuße begleiteten fie fieben Stunden weit, 
und wurden dann von Solothurnern und Bernern ab» 
gelöst. Uebrigens verglichen ſich Bald die beyden Paͤbſte. 
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Selig V, der fich zu Genf aufhielt, ließ ſich zur Nieder 
legung des Pontiſikats willig. erfinden; Nicolaus - publis 
eirte den 15, Jenner 1449 eine allgemeine Amniſtie für 
See, das Basler Concilium, und. alle ihre Anhänger. 
Den 7. April Teste Felix die paͤbſtliche Wuͤrde nieder; 
hierauf wurde von Seiten des zu Lauſanne noch verſam · 
melten Basler Conciliums, der. päbfklihe Stuhl für er⸗ 
ledigt erklärt, und zu einer neuen Wahl, dem 
Schein nach, geſchritten. Diefe Wahl fiel, ‚aber, wie 
leicht vorzuſehen war, den 25. April auf Nicola; 
alſo daß die Anhänger dieſes Conciliums ihn nun and 
ohne Gewiſſensſcrupel erkennen durſten. Endlich bob 
das Concilium ſich ſelber durch ein anderes Decret auf, 
und ging mit dem Ruhm einer unerſchroclenen Stand | 
baftigfeit auseinander. Felix begab fih nah Ripaille 
‚am Genfer See, wo er in der Stille lebte und feinen 
Lebenslauf endigte, 


Es wird behauptet, ) daß der Bifchof und die Stadt 
Baſel, gleich nach der Abreiſe der Vater CA Zulp,) 
ſich dem Pabſt Nicolaus unterwarfen, worüber fich die. 
fer fehr erfreuete, und ihnen eine Abſolutionsbulle er: 
theilte.- Eine folche Bulle wurde zwar überbracht, allein 
ohne Verlangen der Stadt, und folgende Erzählung wird | 
‚zeigen, daß es nur ein amgelegtes Spiel war. De 
-Bifchof Hatte namlich feinen Official Johann Gemminger 


2) Haberlius eichsgeſchichte T. VI- p. 245, 
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nach Nom geſchickt, vieleicht von Gras aus, wo er mit 
unfern Bothen gewefen war. Diefer überreichte, in einem 
dffentlichen Conſiſtorio, und zwar im Nahmen des Bifchofs, 
des Capitels, der Geiftlichfeit, der Bürger der Stadt 
Bafel , und des ganzen Volks des Biſtums, eine fchrifts 
liche Erklärung , vermöge welcher, fie ihm Obedienz ge⸗ 
leiftet Hätten, und welche alfo anfieng: venient ad te, 
qui detrahebant te, et adorabunt te, Der Pabſt 
enpfieng fie mit großer Freude, und fagte, dieß fen durch 
Gott gefchehen, darauf flellte er eine Abſolutionsbulle 
ans, welche der Official in der Hofnung mit zurüd 
brachte, daß er eine angenehme Bothfchaft damit auss 
richten würde. Wir haben bereits oben aus den Raths⸗ 
fhriften angeführt, daß er deswegen vom Rath zur Vers 
antwortung gezogen wurde. Er hatte denjenigen zu Bafel , 
die dad Spiel angezettelt hatten, von Rom aus geheis 
me Nachricht davon zukommen laffen. Sie machten An» 
falten, damit am Tage feiner Ankunft, ev mit Freudens⸗ 
bezeugungen empfangen, das Wappen des Pabſtes aufge⸗ 
ftellt, ‚feine Berrichtungen feyerlich Fund gemacht, und 
das Münffer wie auch übrige Verfammlungsörter des 
Conciliums unverfehens gefchloßen werden follten. Allein 
diefe Anfchläge fehlugen fehl. Die Vaͤter wurden zu 
rechter Zeit gewarnt; auf eine göttliche Weife glaubte 
man,. ut..creditur divinitus avisati, fagt ein gleich® 
geitiger Mönch. In der "Nacht vor eben dem Tage, 
wo das Complot ausbrechen follte, entwarfen fie das 
Derret über die Verlegung ihrer Sitzungen nach Lan 


626 XI. Periode 2ter Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


fanne, und erkannten: folches feverlih in einer - allgemei⸗ 
nen Verfammlung, am frühen Morgen, che noch ihre 
Gegner aufgeflanden waren. Als nun der obgedacht 
Official Gemminger angefomnien, wurde feine Abſolu— 
tionsbulle vom Gapitel und. Geiftlichfeit, gleichwie von 
der Stadt und vom Biſtum verworfen, weil alles ohne 
ihr Willen, Willen und. Auftrag : gefchehen war. Der 
Bifchof ließ ihm nachgehends fogar einfehen,, anfangs auf 
Birſeck, hernach auf der Bärenhut zu Bafel, und behielt 
ihn lange in einer harten Gefangenfhaft. Gott wei 
aber , bemerkt der angeführte Mönch, ob er ſolches 
durch fein Verfchulden verdient habe. Nach feiner Ent- 
lofung gieng er nach Rom, wo er mit der Schreiberen 
der Bullen getröftet wurde, die ihm taufend Ducaten 
einbrachte. u 
Der Profeſſor Bruder Hat die Muthmaſſung eröffnet, 
daß vielleicht bey Anlaß der obgedachten Anfchläge, unfre 
Uhren eine Stunde früher , als im übrigen Europa, 
gehen. Ich Habe bereits im erſten Bande, p. 403 
meine Meinung hierüber mitgetheilt, umd zur Widerlegung 
derfelben hat man mir obiges eingewendet. Sie thut 
nichts wider mich. Zu Beſtaͤrkung meiner: Gründe füge 
ich noch folgende bey: 1. Zu den Sagen des 16len 
Jahrhunderts über den Anfang diefes Unterfchiedes, ge 
hörte zwar die Rede, welche diefen Anfang: in die Zei⸗ 
ten des Conciliums verſetzte; allein fie fah ebender einem 
launigen Spaß ähnlich, als einer. gefchichtlichen Muth⸗ 
maßung. Die Geifllichen, wurde: geſagt, wären nicht 
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frübe genug, entiveder vom Bette oder vom Tifche auf 
geffanden, daß man die Berfammlungen zu vechter Zeit 
Hätte halten konnen 2. Der Berfaffer des - Narren 
Schiffes, Sebaftian Brand, der zu Bafel im J. 4496 
lebte, folglih nur 48 Jahre fpäter als die-Ayflöfung 
des. Conciliums, fuchte fehon vergeblich dem Urfprung 
Diefes Gebrauchs nach. Z3tens, weder Aeneas Sylvius, 
noch Broglinger, noch Beinheim, melden nichts von dem 
angegebenen Urſprung einer fo auffallenden Abaͤnderung . 
atens ſchlagen die Uhren in den Aemtern Lieſtal, Hom⸗ 
burg und Wallenburg, welche das damalige Basler⸗Ge⸗ 
bieth ausmachten, nicht wie zu Bafel. Dieß ſcheint den 
gefuchten Urſprung in die Zeiten zu verfegen, wo die 
Stadt nur ihren Bann beſaß. Endlich befindet fich in 
dem Goncilium» Buch (wovon ein näheres im lebten 
Hauptſtuͤck dieſer Periode) umfandliche und weitläufige 
Berichte über die legten Monathe des Conciliums, die 
keine Sylbe von der Abaͤnderung der Uhren erwaͤhnen. 
Eine ſolche Abaͤnderung haͤtte doch einige Worte verdient, 
um ſo viel ehender, da im gleichen Buch Notizen von 
wenigem Belang eingeſchaltet wurden. 
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Aeneas Sylvius Hat über diefe Gegenfiände einen 
füchtigen Abriß Hinterlaffen, der wegen des berühmten 
Berfaffers Nahmen Hier nicht übergangen werden Tann. 

Die Stadt, fagt er, ſtehet unter einer popular Ru 
gierungsform. ") Sie hat zwey Rathsverfammlungen , 
die eine, die man den großen Rath nennet, und ge⸗ 
meiniglich aus zwenhundert Mitgliedern beſtehet; °) die 
‚andere , die man den Rath der Seniorum nennet und zwölf 
Mitglieder zählt. ?) Im diefen beiden Rathsverſammlun⸗ 

gen 





I) Gubernatur autem civitas regimine populari, Die 
Römer verflanden unter Populus die Bereinigung alle 
Stände, da Plebs die Plebejer ohne die Patricier ie 
deutete. 

*) Da man auch heut zu Tage ein Mitglied des großen Rath}, 
welches nicht zugleich zum Fleinen Rath gehört, Ducen- 
tumvirum (einen zwenbunderter ) nennet, obfchon man 
in dem großen Rath, wenn er vollzählig ift, 284 Ber 
nen zäblt, fo läßt ſich auch aus der angegebenen Zahl 

. nichts beftimmen. 

3) Alterum quod Seniorum dicitur, virorum duodecim. 
Diefe Stelle ift dunkel, theild wegen des Wortes Seni. 
norum, theils wegen der Zahl zwölf. Was das Bort 
Seniorum betrifft, fo hat ed Wurſteyſen in feiner Ueber⸗ 
fegung für alten Rath erklärt. Es ift aber ſchwer 
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gen kommen Edeln und Nichtedeln zuſaumen. Denn 
von der ganzen Verwaltung des gemeinen Weſens gebuͤhrt 
ein Drittel Antheil den Edeln ') -- Es gibt verfchiedene : 





zu begreifen, warum Aeneas Sylvius den alten Rath, 
der außer Amt iſt, hättenennen, und hingegen den Neuen, 
der wirflich regiert, mit Stillichweigen übergeben follen, 
Will man das Wort Seniores für Herren, Gnädige: 
Herren, Seigneurs, auslegen, fo wird es wirftich 
auf den neuen Rath, ‚der die eigentliche Obrigkeit vor 
ſtellt, und welchem die Bürger fchwören, paſſen. Allein 
die Zahl zwölf, welche mit den Rathsbeſatzungen nicht 
übereinftimme, ift fo wenig auf den neuen, als auf den 
alten Rath anwendbar, indem der neue’ Rath damals 
mit Einfchluß der zwey Häupter aus‘ AA Mitgliedern: bes 
fand. Uebrigens finde ich in der Chronik der Stadt. 
Speyer , dag nachdem die Zünfte dort in den Rath ge . 
Tangten, man die zugezogenen Räthe, den neuen Rath, 
und die urfprünglichen Beſttzer des Raths, den alten 
Rath nannte. Hätten etwan die Stuben zu Baſel auch 
unter ſich dergleichen Benennungen angenommen? Sie 
hatten zur Zeit des Aeneas Sylvius zwölf Rathsherren 
aus ihrem Mittel im neuen Rath, vier Ritter und acht 
Geſchlechter oder Achtbürger. . 


1) Zu Anſehung des Großen Raths, des Kleinen Raths 
und der Gerichte, war es zu Aeneas Zeiten nicht ſo be⸗ 
ſchaffen. In einigen Fällen aber find Beweiſe vorhan- 
den, daß im 13ten und ſogar im 14ten Jahrhunderte 

die Einwilligung des Biſchofs und Capitels, der Botted- 
bausdienfimanne oder Nitterfchaft, and der Stadt, als 


M. Band. | Ri 
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Aemter, welchen verfchledene. VBerrichtungen: angewieſen 
find. Die Hauptgewalt (Summam imperiü ) befist 
doch der Bürgermeifter. 

Die Anftändigkeit oder Würde erfordert, daß es ein 
Kitter fey. Nur Edelleute, nachdem fie fih im Kriege 
ausgezeichnet, erhalten den Ritterfchlag, Bürger aber 
mögen etwan zu Zeiten (forte plebejorum aliqui) dr 
zu gelangen, allein. nur durch die hoͤchſten Tugenden und 
berühmteften Handlungen, wodurch fie dann auch von 
Rechtswegen zu der erfien Stufe wahlfähig werden. Der 
Schultheiß, welcher der Griminals Gerichtsbarkeit vor 
fiehet, ) wird in großer Ehre gehalten. Er muß dafır 
forgen ,. daß die Stadt von. übelgefinnten Menfchen. ge 
reiniget werde , und darauf fehen, daß die Verbrechen 
nicht ungeflvaft bleiben. Die mechaniſchen Künfte geben 
ſich auch jede einen Vorgeſetzten, welchen fie Zunft 
(Zumphtam)) nennen; *) dieſen Vorgefegten ſetzen fie 





dreyer Beitandeheile des gemeinen Weſens, eingeholt 
wurde. Siehe 3.8. den 2ten Band pag. 92, Ao, 1353, 
In diefem Beritande fcheint es aber da nicht gemeint zu 
ſeyn, fondern vielmehr auf den Unterfchied zwiſchen den 
4 NRittern, und den 8 Geſchlechtern, Parrieiern, Acht⸗ 
bürgern zu deuten. | 
‚*) Scultetus qui causis eriminalibus præest. Er meint 
hier den Bogt, Reichsvogt; denn der eigentliche Schult- 
heiß Hand nur in bürgerlichen Sachen dem Gericht ver. 


2) Er verſtehet bierdurch die Meiſter der Bünfte, und ver⸗ 
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eine Magiſtratsperſon zum Vorſteher vor, deſſen Gerichts⸗ 
barkeit nicht gering iſt. ) Die Zeitdauer aller dieſer 
Aemter iſt unbeſtimmt; denn ein jeder wird in der Ver⸗ 
waltung der Republik nach Verdienſt fortgeſetzt.) Sie 
berathen ſich und richten, an einem gewiſſen Orte in 
der Stadt. Wenn die Geſchaͤfte vorbey ſind, kehrt ein 
jeder nach Hauſe. Keiner naͤhrt ſich aus dem gemeinen 
Gut. 3) Bor Zeiten war die Stadt der weltlichen Herr⸗ 
ſchaft ihrer Bifchöfe unterworfen, die auch das Blutge⸗ 
richt und die Beſtrafung der Miffethäter hatten. Nachs 
her aber, ich weiß nicht aus wag für einem Anlaffe, 
Denen fie fih der Herrfchaft, *) ob fie ſchon einige 





wechfelt die Benennung: der Geſellſchaft mit dem Nahe 
men des Vorſtehers. 


2) Das war der Oberfizunftmeifter ; welchen übrigens die 
Bifchöfe, und nicht die Bürger ernannten, 


2) Faſt alle waren jährig; Fonnten aber, und wurden ges 
meiniglich wieder erneuert. Eigentlich waren die Raths⸗ 
Bellen zweyjährig. Ein erwähltes Mitglied des Raths 
blieb es ein Jahr im neuen Rath, und das folgende 
Jahr im alten Rath. 

3) Nulli ex pubfico aluntur. Womit er vermuthlich fa 
gen will, daß die Befoldungen einem Fein binlängliches 
Auskommen verfchafften. | 

4) Die Reichsvogtey oder Blutvogtey war ein Faiferliches, 
oder Neichsicehen. Sie wurde im J. 1306 den Bifchöfen 
entzogen , und im J. 1386 den Baslern verpfänder. Siehe 
den 2ten Band p. 304 und 305. 
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Anerkennung der ehevorigen Gewalt, und der alten Herr: 
ſchaft noch behalten haben, indem fie von jeter Haus 
haltung (ex singulari familia) noch vier Pfenning 
jährlich empfangen. ") Allein die Basler haben fich in 
Freyheit gefchwungen, dennoch geſtehen fie, daß der 
Kaifer ihr König fen. ”) Ueber die Regierungsart 
drüct fich Aeneds alfo aus: „Sie leben ohne beftimmt: 
Gefege, mehr nach der Uebung als nach gefchriebenen 
Rechten, ohne Nechtögelehrte und Kenntniß der römi 
fchen Geſetze. Wenn ein neuer Fall fi ereignet, ode 
ein unerhörtes Verbrechen begangen wird, füllen fie dui 





2) Es it noch ungewiß ob diefe Abgabe von jeder Hau⸗— 
haltung oder von jedem Hauſe bezogen wurde. Gich 
im 5ten Bande das Jahr 1525, 


2) Wie man frey fen, und doch den Kaifer zum König 
anerfennen- fonnte, ift jedem befannt, der die deutſche 
Reichsverfaſſung auch nur obenhin betrachtete. Mit Nach 

druck bat ed Aeneas Sylvius anderswo erläutert (De 
moribus Germanorum. p. 706. ) Da fagt er den Reich“ 
fürften: „Ihr freuet euch der Mehrheit der Herren. 
Denn ob ihr auch befennet, daß der Kaifer euer König 
und Herr fen, fo feheint er doch nur bittweife ( preca- 
rio) zu herrſchen. Seine Gewalt ift nichts, Ihr ge 

- borchet ihm nur fo viel ihre mwollet, und ihr mwoller fo 
wenig als möglih. Die Freyheit behaget allen insge⸗ 
mein. Weder Füriten noch Städte geben dem Kaiſer 
was fein if; er bat feine Zölle; er hat feinen Schaf. 
Ein jeder will nach Gefallen mit dem Seinigen ſchalten 
und walten.” 
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Urtheil nach ihrem eigenen Gutduͤnken. Sie find feharf 
und ſtreng. Gie lieben die Gerechtigkeit, alfo, daß 
weder Geld noch Bitte, noch Verwandte und Freunde, 
noch Macht und Anfehen von einer verdienten Strafe 
losfprechen. Alle Uebertvetungen werden geſtraft, und 
die Verwieſenen haben keine Hofnung zur Begnadigung; 
es fen denn, daß die Miffethat gering, und fie zufaͤlli⸗ 
ger Weiſe mit einem Cardinal in die Stadt zu kommen 
Gelegenheit finden. Sonſt find die Strafen. höchft grau 
fom. Einige, nachdem ihnen mit dem Rade die Knos 
chen gebrochen worden, farben erſt am Galgen; andere 
werden in dem Rhein ertränkt, oder verbrannt, oder le⸗ 
bendig verfiümmelt ; andere endlich werden mit fo wenig 
Brod und Waller swifhen Mauern behalten, daß fie vor 
Hunger oder Durſt den Geiſt aufgeben. Die Folter ift 
auch bey ihnen ſchredlicher als der Tod; doch ſinden ſich 
Leute, die alles lieber leiden als daß ſie die veruͤbte oder 
beſchuldigte That bekennen.) 2 





1) Auf diefen Bericht von der Willkühr und Grauſamkeit 
der Gerichtöpflege,, folgen gleich die Worte: amant re. 
ligionem, sacerdotes maxime venerantur, solennia 
missarum cuncti exaudiunt, fie fieben die Religion, fie 
verehren fehr die Briefter , fie befuchen alle die Meffe, 
Einen folchen Uebergang hätte man von einem Secretair 
des Conciliums nicht erwarten folfen. 
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Doch fo weit Aeneas Sylvius. Die Ratbebucher de 
ſes Zeitraums enthalten folgendes Geſetz über Den große 
Rath: 
» Anno Domini 1448 post Mathei” Sand benk 
Käthe erkannt, ") wenn man künftigs die Sechfe haber 
wird, und man eine Sache vor ihnen öffnet, alsdann fol 
man umter dem neuen Rathe eine Umfrage thun, um 
wenn die Umfrage gefchehen, fo fol der neue Rath aus 


sehen, und fol der alte Rat by den Sechſen bleiben, | 


und fol man dann die alten Räthe zum erfien, und dar 
nach die Sechfe um die Sache, fo für fie gebracht if, 
fragen, und was dann alfo gerathfchlaget wird, fol 
einer vom alten Rath vor dem neuen öffenen”. *) | 
Mein es wurde in der Folge aufgehoben, wie and | 
der Randgloſſe abzunehmen iſt, die alfo lautet: „dieß if 
darnach geändert worden, und bliben bede Rete bi den 


Sehen,” 





7) Bemerkenswerth iſt es, mie die beyden Abtheilungen 
des Fleinen Raths einfeitig da beſtimmten, wie und auf 
was Art die Sechfer die gefeßgebende Gewalt mit ihnen 
ausüben follten, 


2) Es fcheint, daß man dem neuen Math das Recht vor⸗ 
bereiten wollte, entweder Bemerkungen und Einwendun« 
gen zu machen, oder die gefeßliche Wirkung der Erkannt⸗ 
niſſe des großen Raths aufzuhalten, oder wohl fogar ein 
abſolutes veto entgegen zu fielen, 





— — ae 


— — — 
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Die Kleine Stadt hat auch ihr beſonderes Gericht. 
Damals ſaßen neun Richter an demſelben, ohne Unter⸗ 
fchied des Standes. Die Aeniterbefagungen zeigen, daß 
der Rath fie erwaͤhlte. Es iſt mie aber entfallen zu 
beobachten, ob einige von Rechts wegen unter denfelben 
auch Ratheglieder waren, wie in der großen Stadt. 

Die Ungüchter waren drey an der Zahl, ein Ritter 
und zwey Achtbürger aus dem neuen Rath. Ihre Ge 
richtsbarkeit wurde in diefem Zeitraum alfo beffimmt: 
„ Gie folfen richten über die Ausgeklagten , die Vieh⸗ 
kaͤufe, die welche vor Gericht nicht erſcheinen wollen, 
das Meſſerzucken und die Schlaͤge; ſie ſollen aber nicht 
uͤber die Haͤndel der Buben richten, die keine Hoſen 
tragen, wie auch nicht wenn offene Frauen einander 

Huren fagen.” 

Die Wundſchau beſtand aus drey ehrbaren Minnern, 
welche der Rath erwaͤhlte. Sie mußten mit dem Wund⸗ 
arzt (Scherer ,) der. den. Verwundeten. beforgte, . die 
Wunden bey ihren Eiden befehen, und erkennen, ob es 
eine Wundthat fey, oder nicht. Könnten fie das erſte⸗ 
mal nicht gleich entfcheiden, fo war ihnen befohlen, fich 
zwey bis drey Tage weiters zu bedenken. Die Urfache 
warum man diefe Anſtalt damals erneuerte, wird alfo 
in der Verordnung angegeben: „wand dahar wundaten 
beſchehen find, denen man, nit ſo treffenlich iſt nachkom⸗ 
men mit Strafe, als denn billich gewefen were, und 
dadurch auch. wol fürer , Unwille und Zweytrachten beder 
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Siten Frunden inrißen möchtent, das mit gut, umd kf 
fer wäre vorzuverfehende, harumb u. ſ. w- 

Im %. 1442 ergieng. über die Gerichtsbarkeit de 
Fünferamts und des fogenannten Gefcheids folgende 
Spruch: „die Scheidlüte (jetzt Gefcheid,) die übe 
das Feld gefegt find, haben Gewalt zu richten , um al 
Streitigfeiten , welche in beyden Stadtbaͤnnen entfche 
mögen, um Hage und Zäune, und Markiteine und Schk 
dung zwifchen den Guͤtern zu thun, Snüre und m 
Eynungen, und um Uebergrifungen. Die Fuͤnfe abe 
follen über die Streitigkeiten fprechen, welche ſich wı 
Bauens wegen erheben, es betrefe Mauern oder Hin 
mit ihrer Zugehörde , die gebauen find, oder man nd 
iu bauen vorhabe. ) 

Es if ein Aufwandsgefes über Leichenbegängnik, 
Geſchenke und Mahlzeiten noch von diefem Zeitenum ver 





1) Bey diefem Anlaß wurde auch erfannt: „ Da & 
von minren Bafel bisher eine Gewohnheit gehabt br 
ben, daB wer fein Gut mit Mauern auf dem Feld 
umbefahen wollte, er tolche Mauern auf fich ſelbi 
fegen mußte, und der andere Theil ibm daran nüszit 
zu Statten kam, fo foll folche Gewohnbeit künftigs günj 
lich abe fenn, und nicht mehr gehalten werden, is 
dern wer fein Gut auf dem Felde mit Mauern umı- 
ben will, dem foll der andere Theil, der neben ihn 
gelegen ift, die halbe Hofftatt geben , ald das auch ki% 
2 * den Städten Herfommen und Gewohnheit ac 
ca ie” 
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handen. In dem ziemlich weitlaͤuftigen Eingang wird 
von den Pflichten: der Regenten geredt, und von dem 
Nachtheilen der Verfchwendung , fowohl in Rüdficht der 
Partikularen, als auch des Staats , der fie ſchuͤtzen fol, 
und es ohneihre Benträge nicht thun kann; dann beruft 
ſich der Rath "I auf das Beyſpiel fo vieler ‚gemeinen 
Weſen, welche Pracht zu Grunde gerichtet, Sparfamteit 
hingegen emporgehoben haben, und bemerft fchließlich, 
daß die Gefchenke und Mahlzeiten, die er einfchränfen 


will, mehr von Hoffahrt, als von Gottes Ehre oder zeit, 


licher Freundfchaft wegen gefchehen. Wir werden nun 
_ von der Berordnung felber nur das en aufs 
 Türgefle anführen. *) 


‚ Eine Tedige Perfon, welche die erften Leidkerzen trägt 
und volgen will, fol es nur der Gefellfchaft oder Zunft, 


‚ in melche fie dient,. anfagen Taffen, hätte fie auch mehr als 


’ 


eine Zunft oder Geſellſchaft. Am 37ten Tage, und an der 
Jahreszeit (anniversarium ) fol man Niemanden anfagen 
laſſen, und follen auch von den nächften Verwandten bis zum 
dritten Sliede, nicht über zwölf Berfonen mit zu der Kirche 


oder ‚wieder nach Haufe geben. Nach dem erſten Tage der 


| 
j 
) 
| 
i 
J 
! 


Volge bis zum Tten, und nach dem Tten bis um 30teB 





1) Nämlich, alt- und neue Räthe. 


2) Sie war übrigens fchon vorher errichtet worden, wie 
aus den Worten zu fchließen iſt: ». . . » band diefe 
Drdnung, die vor Zeiten auch angefetzt wor- 
ift, ernenert, und sum Theile erläutert und ges 

effert,” 


533 XI. Beriode. 2ter Abſchnitt des 1sten Jahr. 


fol. Niemand mit der Teydigen Berfon zu Kirche zu 
Straße oder zu Haufe geben , ausgenommen diejenigen ‚, Tal 
fie es wollen „die am Tage der Bolge Leydkerzen getra— 
gen haben.” Sonſt fol man jedermann unbefümmert Lafien 
damit ehrbare Leute ihres Gewerbes gewarten mögen, und 


das ihrige, wie es bisher geſchehen, nicht verfäumen. Hier 


auffolgen verfchiedene Artifel über die Begleitung der Framer, 


die Mahlzeiten, welche auf Zünften in Trauerfällen gegeben 
wurden, und die Anzahl, wie auch den Grad der Berwandt | 
‚Schaft derienigen, melchen zu fchenfen bey dergleichen An 


läſſen ferner geftatter blieb. ") Die Taufpathen ( Götten,) 


— 


und wer ſonſt, ſollen einer Wöchnerin nicht mehr als zwey 


Plappert geben. Die Hebammen follen eidlich verfprechen, 
die Webertreter zu vorzeigen. Nur Mutter und Schwerter 
dürfen bey einer Kindberterin effen, font werden alle Br 
fteriege und Mole ben derfelben verbothen. Dem fol 
auf feiner Stube geichentt werden, welchem ein Kind gebe, 
gen worden; ein Freund mag ibn wohl zu fich beim führen 
und ihn ehren, wenn nur Niemand da um fein Geld fom- 
me. — Niemanden, dem ein Kind ſtirbt, fol man fchenfen, 
es fen denn opferbar, das iſt zwölf oder vierzehn Fahre 





1) Ueber die Leichenbegängniß eined Oberſtzunftmeiſters, 
it folgende Verordnung beyder Räthe von 1438 vorban- 
den: „wenn hünanthin ein nüwer Oberſtzunftmeiſter, 
oder deffen Fran abftirbt , dem oder derfelben ſollen neue 
Meiſter und Sechs aller Zünfte folgen, und jede Zunft 

ſechs Kerzen bey der Leiche brennend haben. Wenn aber 
ein nener Meitter einer Zunft, oder feine Frau ſtirbt, 
dem oder. derfelben foll gefolgt werden mit 6. Kerzen 
von jeder Zunft, aber nicht mit den Sechfen.” 
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alt geweſen. — Am neuen Fahre foll man nur auf der Stube 


ı oder der Zunft, mo man dient, fchenken, und zwar nur ei» 


h 
’ 


! 
; 
h 


3 
* 
2 


& 
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nen Plappert; auch foll man von feiner Stube Niemanden 
nichts fchiden, weder Galrey noch andere Koſt. — Die 
letzten Artikel betreffen die Feyerung der Afchenmittwmoche , 
woraus wir folgendes ausheben: „ Es find wider Chriſten⸗ 
Liebe, Ordnung und Gebothe, viele ungegiemende Wifen und 
; Gebehrden und Beremen,. und die Leute aus ihren Häu— 
fern mit Gewalt zu nehmen, und in die Brunnen zu tra⸗ 
gen, und fonft in mancherley Weppigfeit vorgenommen. wor⸗ 
den, wodurch viele Leute diefen Tag , mit Füllerey und an⸗ 
« dern Unziemlichkeiten mehr, gebrochen, und Gottes und der 
: Heifigen Chriſtenheit Ordnung verachtet haben, auch mancher 
ehrbarer Mann, Meiſter und Knechte, der lieber ſeines Ge 
werbes oder Dienſtes gewartet hätte, aus Furcht, daß man 
ihn alſo in die Brunnen tragen möchte, dazu gebracht wor⸗ 
den ift, daß er mit andern diefen Tag tunften und zehren 


— mußte. Es werde alſo verbothen die Leute zu berennen, 
umzuziehen, aufzuheben, in ihre Häuſer zu ſteigen, fie in 
* Brunnen zu thun, und zu zehren zu zwingen. Einen jeden 
ſoll man bey feinem freyen Willen bleiben laſſen. Alles 
bey einer Strafe von sehen Schilling. Die Unzüchter wur, 


u 


u u U I N 


den zu Nichtern über die Mebertretungen gefekt. Zwey Drit⸗ 
tel der Strafgelder waren für den Rath, und ein Drittel 
für die Unzüchter, Rathsknechte und Wachtmeiſter. 
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Dreysehntes Kapitel. 
Wieſenbruͤcke. Wiefenzoll. Diepflinger Geleit. 


Bor 1432 war Feine Brüde über der Wiefe, inden 
man ſich mit einer Fahre am Ausflufe derſelben begrugte. 
Wegen des unftäten LKaufes diefes Waſſers gefchaben 
aber fehr viele Ungluͤcksfaͤle. Der Ankunft Des Conci⸗ 
liums hat man es, wie es ſcheint, zu verdanken, Da 
man endlich auf den Gedanken gerieth eine Bruͤcke über 
die Wieſe zu fehlagen. Dieß konnte aber ohne Einwilli. 
gung des Marggrafen nicht gefchehen,, weil Kleinhuͤni⸗⸗ 
gen ihm dazımal gehörte, und er Feine Neigung hatte, | 
es auf feine Koften zu veranflalten. Unfer Rath bewog | 
ihn, ) diefe Sorge den Baslern zu überlaffen, und im 
J. 4432, Sonnabend nad) Dorotheens Tag, verglichen | 

ſie fich dahin: Es werden Die Basler und ihre Nach— 
folger zwiſchen den Dörfern Wiel und Huͤniggen die 
Wieſe überbrüden,' die Brüde in Ehren erhalten; und 
ein befcheidenes Bruͤckgeld aufheben koͤnnen, doch mit dem 
Vorbehalt, daß der Marggraf und die Geinigen „ folich 
Brugkgeltes ze gebende, emproften, und damitt nit der 
laden , noch befchwert werden, noch fin follent, denn als 
vor, es fie denn, das die Seinen von Bette wegen, fo 
die Brugk breſthaft werde, Hol; oder anders, darzu 





1) Marggraf Wilhelm non Hochberg, Herr zu Röͤteln und 
su Sufenburg, 
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iren wellend.” Das folgende Jahr ") beſtimmte ber 
Rath das Bruͤckenzeld alfo: | 


„Bon einem geladenen Wagen, Pferden , Schiff und’ 
Geſchirre acht bafeler Pfenninge; von einem geladenen Kar- 
ren vier Pfenninge, von einem leeren Karren zwey Pfenn.; 
von einem Menfchen , der darüber zu Roſſe reitet, oder zu 
Fuße gehet, ein Pfenn. Eben fo viel für ein gebürntes 
Houpt, ein Noß, ein Barlin, eine Seife, zwey Kälber 
oder vier Schafe”. 


Herren, Städtebothen, Geiſtliche und reiſi ige Geſellen 
( Kriegsreuter ) geben nichts. . 

Des Marggrafen Lente follen nicht getrenget wer⸗ 
den, ſolches Bruͤckgeld zu geben, ſondern nach Sage der 
uͤbergebenen Briefe gehalten werden. Wie oft einer zum 
Tage zu Fuße daruͤber gehet, von dem ſoll den ganzen 
Tag uͤber ein Pfenning genommen werden. Wer von 
den unſrigen Wein um Lohn uͤber die Bruͤcke fuͤhrt, von 
dem ſoll uns ein Bruͤckgeld zum Tage genommen wer⸗ 
den, es wäre denn, daß er mehr als einer Pebſon führte; 
fo viel Perfonen er denn um Lohn führen wuͤrde, io oft 
fol er auc zum Tage sollen. 3 Bee 





1) Vigilia Johannis Baptiſtä 1433, 


2) Im m 4448, war der Ertrag des ———— 
114% — 85.28. Aus dem Eingang des Zolltarifs 
vernimmt man ,. daß. der Rath außer der Hauptbrücfe 
noch andre Kleine Brüden, und den Weg davon und 
dazu haste machen laſſen. Der Rath beruft fich auch auf 
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Das folgende Jahr 1434. Cam Mattheus Tage) 
taufte der Rath den Atem Antheil an der Fahrt bey 
Huͤningen. ') Diefer Vierteltheil gehörte den Kloſter— 





das Brivifegium des Kaifers Sigismund, leidentlicht 
und beſcheidenliche Brück⸗ oder Weggelder anlegen zu 
dürfen. 


) Der Kaufbrief wurde vor dem hieſigen Gericht ausge- 
fertiget: » Ich Engelfrid Scherer , Schultheiß zu Ba— 
ſel, an miner Herren Statt des Bürgermeifters und der 
Raten der Stadt Bafel, tun kunt menglichen mit Diefem 
Briefe, daß für mich Tament in Gerichte Junckher 
Friderich Rote und Junckher Hans Rot gevettere ze ein 

teil. So denn die wiſen beſcheiden Herr Peter von 
Hegenheim, zu den Zyten obreſter Zunftmeiſter und Her 
Johannes von Bingen, Stettſchriber ze Baſel zene an 
dern teile. een. Dis if auch alles beichehen 
und gevertiget vor mir in Gericht mit aller der Sicher⸗ 
beit und Gemwarfami, fo von Recht und Gemwonbeit der 

Statt Bafel, darzu gehört, und ald auch da in Gericht 

dis alles mit rechter Urteil erkennt und erteilt ward, 
Bon allen denen die da warend, und gefragt wurdent, 
und warent bieby die barinne Urteil gabent, die erbern 
wifen Meifter Ulrich zum Noßgarten, Heinrich Gtier- 
bach, Heinrich Hanfitengel, Göß von Thamo, Hans von | 

Sennhein, Meitter Wernfin Wertgaft, - Meifter Hans 

Thüring Manggolt, Ritter, Bürger, auch die Ampt- 

manne des. Gerichtes ze Baſel, und ſußt vil anderer 
‚erberer Lüten, und des alles zu einem offnen weiten und 
waren Urkunde fo ift der obgen. miner Herren der Reter 
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franen zu Klingenthal, die ihn den Junkern Friedrich 
und Hans Roth Vettern gegen einen jährlichen Erbzing 
von drey Pfund weniger drey Schilling verkauft hatten. 
Bon. diefen Junkern erwarb ihn der Rath: für 24 Guls 
den. : Die Kloflerfrauen ließen an dem Zinſe 7 ß. jaͤhr⸗ 
lich nach, umd übergaben den gedachten Antheil dem’ 
Rath zu einem vechten Erbe um 250 neuer Baslerftäbler: 
Pfenninge (Donnerſtag nach St. Francisten Tag.) Vor⸗ 
her aber, Dienflag vor dem Palmtag, verglich man, 
fi) mit dem Marggrafen wegen des Bruͤckzolls feiner 
Unterthanen. LUngerecht war ed, daß fie die Bruͤcke 
umentgeldlih brauchen folten, da fie vorher wegen der‘ 
Fahrt eine Abgabe entrichteten. Allein viel Billiger fiel 
der Vergleich nicht aus, wie folgende Artifel es zeigen 
werden: 


„Zum erſten, daß alle die Dörfer und Leute, an welchen 
Enden oder Gerichten ſie geſeſſen oder gelegen ſind, ſie ſeyen 
unſrer (des Marggrafen) oder andrer Herren, die das Va—⸗ 
regelt vormals, ehe die Wieſenbrücke gemacht wurde, gege⸗ 
ben haben, ſolches Varegelt hinfüro auch geben ſollen uns 
Marggraf Wilhelm, und andern, denen ſie es zu geben pflich⸗ 
tig ſud/ 2) als billig iſt. Sie ſollen aber dat — auf 





von Baſel Inſigel von des Gerichts wegen en ge⸗ 
henket an diefen Briefe. 


2) Ein Biertel diefes Fahrtgeldes gehörte / * wir — 
geſehen haben, dem Kloſter Klingenthal, von welchem 
die Rothen es beſaßen, und von dieſen der Rath im 
Herbſtmonath es erlangte. Bon dieſer Zeit an bezog der 
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der Biefenbrüde , fie fahren oder gehen darüber, oder führe 
das ihrige darüber, zu geben, gänzlich emproften fen; 
es wäre denn, fals einer derfelben, oder andere der unfrigen, 
Wein, Holg oder anderes, was denn das wäre, jemanden 
um Lohn über die Wiefenbrüde aus der Stadt Baſel oder 
in diefelbe führten, . der oder die follen- das Brüdgeld ohne 
widerfprechen geben. Die Unterfirage zu Hüningen, und der 
Fußpfad daſelbſt, der vor der Herberg über die Wiefe gieng, 
ſoll vermacht werden, alfo daß Feine Straße noch Fußpfad 
darüber mehr geben fol. Die Marggräfifchen Unterthanen 
follen den Weg und den Graben von dem Ötterbach gegen 
der Wiefenbrüde hinin bis an die Steine da unfre Bend- 
feitige Gerichte hinziehen, nu und zu Fünftigen Zeiten, wenn 
das Nothdurft iſt oder wird, ohne widerfprechen machen. 
Aber mit den Brüce ze machende fol der Marggraf 


noch die feinigen nichts zu thun haben, fie thäten es denn 


gerne. Der Zoller oder Hüter der bey der Wiefenbrücke von 





Nach für feinen viertel Antheil folgende Rubriken: Ze 
Hiltalingen , jekliches Hus ein Sefter Roggen. Item je 
Hiltalingen 30 ß. und ein jefliches Hus ein Leib Brod, 
nativit. Christi. Da gehört das Geld uns, und der 
vierte Theil am Brode. Zu Ottlikon jefliches Hug ein 
Leib Brod; da iſt der Y, unfer. Item zu DOttlifon 24 
Maaß Wins ze unfrem Theile. Zu Eymoltingen 14 f. 
zu Mergkt 3 8. zu Volpach 17 ß. Die von Hamerftein 
38. Der Schifflüte Zunft 18 2. Zu Winterfiwiler 10 
Seſter Roggen; zu Matdpach jeckliched Hus ein halbes 
Sefter Roggen. Und ob ein Schiff da (bey Hüningen) 
gon muſte, und man nitüber die Brücke kommen mochte, 
was da gewunnen werde, iſt der 74, der Stadt, 
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der Basler wegen feßhaft if, wird, fowohl Tags ald Nachts, 
den Marggrafen ; wie auch feine Diener und Amtleute ei 
den Grendei aus oder einlaſſen. 


Im % 1447 oder 43 Brachte der Rath den Zol 
oder Beleit von Diepflingen (Diepflilon ) um zweyhun⸗ 
dert Gulden reinifcher guter und geber an Golde und an 
Gewicht, gegen Wiederloͤſung, an fih. Die Verkäufer, 
wie fie fich in dem Kaufbrief nennen, waren Hans von 
Valkenſtein frie (Freyherr) und Ritter, und Thoman 
von Valkenſtein Gebrüder auch Frie, Landgrafen im 
Sißgow und Herren zu Varnſpurg. Sie befeiinen, daß 
ihnen eine Freundfchaft von Seiten der Basler in dieſem 
Kauf fey gethan worden. Das Tarif war damals, von 
einem Wagen zwey Schillinge,, von einem Karren 1 ß. 
von Gentnergut 4 Pfenning für jedes Gentner , von einem 
Saumroffe A Pfenning, und von andree Kaufmannfchaft 
nad) Markzahl. Im Fahre 1449, nad der Richtung 
von Breyſach, gab der Rath noch Hundert Gulden. 
Diefer Zoll fol im J. 1470 nach Buckten und Siſſach 
verlegt worden ſeyn. 


a a au a 
Vierzehntes Kapitel, 
Muͤnzweſen u. ſ. m. 


Das 13te Kapitel der vorigen Periode jeigte uns, 
daß der Kaifer Sigismund im J. 1429 eine Münzftatt 
für goldene Muͤnzen bey und errichtets Zwey Jahre 
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nachher nahm er fie, gleichwie die zu Frankfurt und g 
Nördlingen zu feinen Handen , und verlieh fie dann fe: 
nem Erbkaͤmmerer und Rath Conrad von Weinſperg, 
der goldene Münzen zu Bafel durch einen Muͤnzmeiſter 
prägen ließ. Sigismund befahl im J. 1433, daß dieſt 
Muͤnzen vor ihm und in Gegenwart verſchiedener Vaͤter 
des Conciliums, feiner Raͤthe, und einiger Abgeordneten 
des hieſtgen Raths gepruͤft werden ſollten, worauf er auch 
beurkundele, daß er. ſie recht befunden habe. Das fol 
gende Jahr entlehnte er 4000 fl. und das Jahr nad 
her noch 1500 fl. von gedachtem von Weinſperg, Dem 
das Goldmuͤnzrecht desivegen verpfändet wurde. Diefer 
Hatte aber jene A000 fl. felber entlehnt, und Silben 
Geſchirr zum Pfande eingeſetzt. Dev Rath erhandelt 
dieſe Schuld , und nachdem die Abführung eines Theil 
derſelben, gegen Heraudlieferung des Silbergeſchirrs ge 
ſchehen war , derfchrieb ſich von Weinfperg für das üb 
ige dahin, daß wenn er es innert einer. gewiſen Zeit 
nicht bezahlte, die Baͤsler befugt ſeyn ſollten, die hinter, 
legten Muͤnzbriefe, und das darin enthaltene Muͤnzrecht 
zu verganten. Als nun, nach abgelaufenem Ziele, kein 
Bezahlung erfolgte, und man zur Vergantung ſchreiten 
wollte, begehrte die Herzogin Eliſabeth von Sachen, 
eine geborne von Weinſperg, die Befuchung einer Zufans 
menkunft zu Frankfurt. Im J. 1458 verfprad der 
dortige Muͤn zmeiſter jaͤhrlich hundert Gulden abzufuͤhren 
* ) peter Gap gab eine Verſchreibung von 1600 fl. am 
u Schlägſchat. 
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und die von Weinſperg gleichwie. die Herzogin von 
Sachien verfchrieben fich gleichfalls dazu. Es ſcheint aber, 
daß die Schuld nicht getilgt wurde, indem die Ming 
briefe in bes Raths Handen geblieben ſind. 


Der obgedachte Conrad von Weinſperg hatte ubris 
gens Peter Gab zu feinem Muͤnzmeiſter beſtellt, welchen 
Kaiſer Albrecht in einer Urkunde von 1438 feinen fa- 
miliarem domesticum, und Kaifer Friedrich in einer 
Urfunde von. 1443. feinen familiarem aulæ nannten. 
Nach ihm wurde Ludwig Geſell durch Philip von Wein⸗ 
ſperg im J. 1459 anf ſechs Jahre zum Münzmeifter 
ernannt; zugleich erlaubte diefer von Weinfperg dem 
Math wegen der Schuld einen Wardiner anzuftellen. ') 
Ein mehreres findet fich über diefen Gegenſtand nicht. 


Was nun die Silbermünze betrifft, fo ließ der Rath 
in diefem Zeitraum neue Groffen und Plapharten 


1) In dem fchweizerifchen Münzfabinet des Hrn. von baller 
T. II. p. 5. wird gemeldet, daß dieſe Münzſtatt im 
J. 1459 zu Bafel aufgehört Habe, welches aber mit der 
in eben diefem Jahte gefchehenen Ernennung ded Ludw. 
Gefellen nicht übereinſtimmt. Es fcheint alle, daß der 
Einfender des Artikels den Umſtand im Sinne gehabt 
babe, daß feine Schriften und Urkunden von einem fpä- 
tern Datum als von 1459 in unferm Archiv vorhanden 
ſind. 


Mw2 
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fhlagen. Er errichtete zu diefem Ende im J. 41433 
eine Berfommniß mit Peter Gab von Bafel und Heinrich 
von Rümersheim, Bürger von Lügelburg, daß fie dieſe 
Muͤnzſorten, fo lange das Concilium währen werde, nad 
dem verabredeten Halt und Schrot ſchlagen würden. 
» Man fol münzen auf ein feines Korn, worauf zwölf 
Pfenninge gefeht find. Don diefem Korn follen zwey 
gleich gebrannt und gemacht werden, und eines Davon 
Hinter dem Rath, das andere Hinter dem Muͤnzmeiſter 
bleiben. Der Münzmeifter fol nah dem feinen Korn 
das Geld wieder ausher münzen. Nämlich, man fol 
nehmen 16 Loth feines Silber und 4 Loth Zuſatz; das 
macht an der Schwäre 20 Loth. Aus den 20 Lothen 
ſollen gefchlagen werden 84 Grofchen, welche eine Mark 
feines Silber wieder aus dem Feuer Bringen werben. 
Ein Grofchen foll zwey Schilling gelten, und zwolfthal 
ber Grofchen einen Gulden. — Ferner fol der Münz 
meifter eine Mark feines Silber und 3 Loch Zufag neh⸗ 
men; thut zufammen anderthalb Mark. Daraus wird er 
163 Plapparten fehlagen, welches ein Mark feines Sil- 
ber wieder aus dem Feuer bringen werden. Ein PBlap 
part fol 1 5. 12 Stebler gelten, und 23 Plapp. einen 
Gulden. Die Dark feines Silber wird für fieben Gulden, 
oder für acht Pfund ein Schilling angefchlagen , und alfo 
dem Münzmeifter von dem Grofchen vier Groſchen, und 
von den Blapparten fieben Plapp, für alle Koflen, Ars 
beit, Sorge und Kohn gegeben. Es fol Fein Schläg- 
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ſchatz genommen werden; und man wird 3 Plapp. auf 7 
Groſchen "fehlagen. Uebrigens follen diefe Münzen — 
Seyer auf das allergleichſte geſchroten und gemacht; 
wie auch von den Wardinern, ehe man ſie ausgebe, ver⸗ 
ſucht werden. Wuͤrde ein Werk um einen Pfenning Ge⸗ 
wicht zu krank gefunden werden, fo mag der Muͤnzmei— 
ſter es wohl ausgeben, inſofern das naͤchſte Werk um einen 
Pfenning Gewicht ſtaͤrker gemacht werde. Wuͤrde ein 
Werk uͤber einen Pfenning Gewicht krank gefunden wer⸗ 
den, dag ſoll man zur Stunde, in Gegenwart des War⸗ 
diners/ wieder verſchmelien.“ 





Finfsehntes gapiteh- 
Sitten u. f w. 


| Aeueas Sylvius gibt ung darüber folgenden Be 
richt: | 
>.» Die Basler lieben die Keligion: die Brieften 
fichen im vorzuͤglichem Anfehen bey ihnen; fie gehen alle 
in die Meſſe, alfo daß die Kirchen nicht nur an den 
Feſttagen, fondern auch täglich befucht werden, Sie 
verehren viele Bilder dev Heiligen. ") Obſchon die Kir⸗ 





“m 


») Gleich darauf fagt Aeneas Sylvius: „ Scientias non 
affectant, neque peritiam gentilium litterarum, u 
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chen mit feinem Marmor prangen, fo find fie. doch. mit 
feinen gemeinen Steinen gebauet. In denfelben find Fleine 
Gellelen, oder kölzerne Stühle, in welchen die Frauen 
ſich mit ihren Mägden zum Gebethe einfchließen. Eine 
jede laͤßt ſich folhe nach Standeswürde machen, alſo 
daß die Cellelen der edein grauen höher fi nd als jene 
der Bürgerinnen , und man einige darin gay nicht be: 
merkt, und von andern nur den Konf ſieht; die übrigen ſieht 
man bis an den Gürtel, wenn fie bey — = 


224 


worden, damit man durch ee dem Defopfer zu⸗ 
ſehen koͤnne. Dieß alles, wie es ſcheint, wurde wegen 
der Falten Winter eingeführt: In ihren Kirchen finden 
ſich viele der Ehrerbietung. und großer Ehrbezeugungen 
würdige Reliquien, fchreibt Aeneas. Allein man bemerft 
weder an den Altären und Prieſterkleidungen, noch an 
den Gemälden, und Bildhauerwerken, Schoͤnheit, Zierde 
und Kunſt. Edelſteine find viele vorhanden, wie auch 
Silber und Gold in nicht geringer Menge. Die Grab⸗ 
flätten der Edeln und Nichtedeln find-nicht ohne allen 
Schmuck; die Echilde oder Wappen ihrer berühmteften 





nee Cigeronem, nec alium quemvis Oratorem nomi- 
nari audiverint. Sie befümmern fih wenig um Wiflen- 
ſchaften und Lirteratur der Alten, alfo daß fie weder von 
einem Cicero, nach von irgend einem andern Reduer 
eiwas vernommen haben. 
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— werden an den Waͤnden gehangen; doch erlaubte 
es die Anſtaͤndigkeit nur von den Vornehmſten, und für 
jeden Verſtorbenen wird: eines -aufgehanat.. 

» Die Basler: find. überzeugt, daß die Stärke dev 
Statt in der. Eintracht: der: Gemüther beſtehe; denn wo 
die Bürger einig find; werden: fie durch Leine Menge 
der Feinde überwunden; wo fie aber: umeinig: find, wei— 
chen fie nach kurzem Gefechte: Sit zeichnen -fich durch 
Bürgerliebe ungemein aus. Keine Zwietracht hevefcht in 
der Regierung. Niemand klagt die. Obrigkeit an. Liex 
ber wollen fie für Freyheit ſterben, als uͤberwunden wer⸗ 
den. Die Maͤnner find. mehreuntheils von großer Sta* 
tur, und von einer höflichen und. ſanften Lebensart. ') 
Sie find nicht prächtig «aber veinlich im ihrer Kleidung ; 
wenige, etwan einige von: den Rittern , Bedienen fich der 
Purpurfarbe. Die Vornehmſten und Reichften kleiden fich 
fonft fehwarz Die uͤbrigen bekuͤmmern fich wenig um 





1) Man kann es nicht genug ſagen: Höflichkeit ift 
das Cement des geſelligen Lebens, — wie 
reimt fich aber diefe fanfte Lebensart, mit der Grau— 
ſamkeit der peinlichen Nechtopflege , deren Aeneas Sylvius 
ebenfalls Erwähnung thut? Diefe war ein Weberbleib- 
ſel älterer Zeiten, und kann überdieß durch einen hoben 
Grad von Abfchen gegen:große Verbrecher , wie auch 
durch den Irrthum erklärt werden, daß je aranfamer 
ber. Scharfrichter zu Werfe gehe, ie weniger Verbrechen 
ſtatt haben, 
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ihre Tracht, und haben gemeiniglich zerriffene gemeir 
Bwilchkleider an. Die Knaben gehen mit bloßen Fupe 
umher, und die Weiber tragen nur ſchwarze oder wei 
Schuhe. Webrigens iſt die Kleidung aller Weiber gleich 
fürmig, und zwar ehrbar und beſcheiden, alſo, Daß man 
oft die unzuͤchtigſten für ſchuldloſe Veſtalen anfehen würd. 
Die Sitten find übrigens verfchieden.. Doch - find die 
meiften der Wolluft ergeben. Zu Haufe leben fie praͤch⸗ 
tig und bringen die meifte Zeit an :der Tafel zu. Lafer 
find bey ihnen felten , nur daß. fie vieleicht dem Bad 
und der Venus zu gerne opfern, und ſolches für Nah: 
fihtswurdig ‚Halten. Sie pflegen Treu und Glauben zu 
halten; fie wiffen. nicht absufchlagen was fie verſprochen 
haben, Rechtfchaffen ſeyn iſt ihnen licher als rechtſchaſ 
fen ſcheinen. Zu dem. ihrigen- tragen fie Sorge, und 
mit ihren. Lage vergnügt, trachten- fie nicht habfüchtig 
nach fremdem Gute, außer etwann wenn zu Haufe di 
Noth zu groß if. Die gewöhnlichen Luſtbarkeiten ber 
flehen darin, daß fie auf öffentlichen Plägen zuſammen 
Kommen, und dort auf dem lieblichſten Waſen, und as 
ter den hoben und weit ausgebreiteten Aeflen der Eichen 
und Ulmen Bäume, in den heifen Sommertagen, ſich 
auf verfchiedene Art üben. Cie laufen, fpringen, mu⸗ 
fern ihre. Pferde, fechten oder ringen, ſchießen mit dem 
Bogen, werfen Pfeile , fchleudern Steine, viele fpielen 
mit Ballen, welche fie mitten durch einen aufgeſteckten 
eifernen Ring hinwerfen, und swar nicht mit der Hand, 
fondern mit einem hölzernen Stabe. Indeſſen fingen, die 


N) XV. Rap. Gitten u. f. w. 553 


mi Zufchauer , welche auch Kränze für die Sieger flechten. 
ch MWBeiber kommen auch oft auf folchen Plätzen zufammen ; 
wıwoo fie mit Neihentänzen und Liedern fih der Freude 
‚u uͤberlaſſen, und wo manches noch gefchieht, das an .. 
‚is andern Orte umfländlicher zu melden ifl. | 
Die Edeln verfammeln fih nach der Jahrezeit an 
zwey verſchiedenen Orten, wo ein jeder feine Irte ber 
. zahlt. : Auch haben fie einen geräumigen Pallaſt aufge 
‚ führt, wo ſie oft Bälle anſtellen, zu welchen fie die 
! ſchoͤnſten Frauen der Stadt einladen, die ſich dort in 
ki dem. reichfimöglichen Schmud mit Edelfteinen, Gold und 
F Silber einftellen, gleich als wenn fie ſich an eine vor 
* nehme Hochzeit begeben wollten. Ihre Kleidungsart 
A praͤchtig und ſchoͤn; fie kommt aber den Italiaͤnern 
zu fremd vor. Dort wird keinem Buͤrger der Zutritt 
geſtattet, wenn er nicht ein angeſehenes Amt oder Würde 
bekbleidet, oder für fehr veich gehalten wird. 
; Die Dächer der Partifularhäufer fowohl, als der 
Kirchen find mit -vielfarbigten und glänzenden Ziegeln 
H bedeckt, weldyes wenn die Sonnenftrahlen darauf fallen, 
einen ſchoͤnen Anblick darbietet. Die Dächer hangen 
fchrag, damit der Schnee nicht zu lange auf denſelben 
bleibe. Die Häufer der Bürger find ungemein wohl 
| eingetheilt, und fo gefchliffen und veinlich gehalten, daß 
es zu Florenz nicht beſſer ſeyn koͤnnte. Sie find von 
aufen glänzend weiß und gemahlt. Die meiften haben 
Gärten, Brunnen und Höfe. In einer befondern Als 
theilung des Haufes find die Fenſter alle von Glas, und 
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Wände, Boden und Bühne. mit tannenem Holz vertis 
felt. Dort pflegen fie zu eflen, zu wohnen und eine 
auch zu fchlafen. Dort unterhalten fie verfchiedene Bi 
gel, welche pfeifen zu Hören im ſtrengſten Winter fehr 
angenehm if. Außerdem bedienen fie ſich vieler Teppi 
chen und Tücherzierathen, und warten zu Tifche mit vie 
lem Gilbergefchirre auf. Doch werden fie in den uͤbri⸗ 
gen Theilen des Aufwandes von den Italienern fehr über 
troffen. Ducch ihre Vorhoͤfe oder Hausfluren , Vesti- 
buta, unterfcheiden fich die Edelleute. 

Die Basler fireben weder nach Gelehrſamkeit noch nad 
der Kenntniß der griechifchen und vömifchen Schriftfiels 
Ir. Sie legen ſich auch. wenig auf die Werte der 
Dichtkunſt; nur. auf die Grammatif und die Dialektil 
wenden fie Fleiß. ) Aus dem gemeinen Gut vwoird eit 
Schulmeifter Hefoldet, bey welchem viele aus Den benach— 
barten Dörfern, die von Almofen leben, Unterricht in 
der Grammatik, Lögit und Muſik genießen. Diele ge 
ben dann jene Grammatifer ab, welche man mit Ver: 
wunderung in Italien .betteln ſieht, und. die: größten 
teils bey den PBralaten am vömifchen Hofe dienen, bie 
fie endlich ein Beneſtſcium, das fie im Vaterlande er 
naͤhre, erhalten mögen.” 

Zu diefem Bericht über die Sitten ccheet noch eini · 
ger Nachtrag über den Aberglauben jener Zeiten, Wenns 
jr — LE Se; Eee 3 i 





. 3) Dialektik, Logik, Vernunſtlehre. DE. 
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erzählt, daß die-Firfien der Häufer - mit Storchenneftern 
gedeckt waren, indem man diefe Vögel frey bin und her 
gehen ließ ; denn fagten die Basler, die Storchen werfen 
Teuer auf die Häufer , wo. man. — ihre Jungen 
wegnimmt. 

Beinheim erzaͤhlt, daß imJ. 1439 eine ehrfame Fra mit 
Namen. die Bexingerinn, einſt um Mitternacht von Sinnen 
fam,. - von Bette aufſtand, ſich quf das Dach begab, und von 
dort hinunter auf die Gaße fprang, wo fie su Tode fiel, Ob, fie 
ſchon eine Selbſimoͤrderinn war, wurde ſie dennoch zu St, 
Leonhard ‚begraben. ‚Allein. es vegnete; ſehr um dieſe Zeit, 
naͤmlich im, Brachmonat. Nun meinte man, daß es ſo 
veguete „weil gedachte Grau: in geweyhheter Erde lag, 
und der Rath. ließ ‚fie am.sten Tage nach der Beerdi⸗ 
sung ausgraben/ und in den Rhein werfen; worauf ‚eg 
ein. wenig aufhörte zu vegnen. Eine andere Begebenheit 
„ereignete fh im J. 1447, welde vieles zu denken gab. 
Einige Zeit nach der Abreife des Pabſtes Felix des 
Vten am Fronleichnamsfeſt, ſchlichen ſich vor Veſperzeit 
drey junge Toͤchter, wovon die aͤlteſte 7 Jahr alt war, 
in das Muͤnſter, ſtiegen auf den Frohnaltar, nahmen 
das Sacrament aus dem Monſtranz, und theilten es 
unter ſich in drey Theile. Als dieſes nun ruchtbar wurde, 
erſchrack die ganze Stadt. Ein mehreres herichtet meine 
Handſchrift nicht; allein am Rande wurde wohl hundert 
Jahre ſpaͤter hingeſchrieben: „wahrlich, wahrlich; eine 
Vrophezeyung von den drey sn. re Re⸗ 
ligion. 
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Folgende Erzählung gehört noch hieher: 

Während des Coneiliums gingen etliche Väter denk 
ben, vor der Stadt hinaus, Luſthalben, in ein Wald 
fein, das Bruderholz, fpazieren, und befprachen fich über 
verfchiedene freitige Punkten. In allem Gehen hörte 
fie ein Voͤgelein, das fo lieblich fang, wie eine Nacht 
gal. Die Herren verwunderten fich über Die Stimm 
des Vogels, umd fingen am zu zweifeln, was es für cin 
Vogel wäre. Da fie zu dem Baum kamen, worauf er 
ſaß, beriethen fie mit einander, wie fie ihn beſchwoͤ 
ren tonnten. Und als Einer unter Ahnen , welcher I 
» Jh beſchwoͤre dich im Namen des Herrn, * 
uns an, wer du biſt“ fo antwortete der Vogel: „% 
bin ein verlorner und verdämmmter Geiſt, und warten 
den jüngften Tag, da’ mein Leiden Eein Ende nehme 
wird. —* Hierauf flog, der Vogel davon, und ſprach ned: 
„O ewig, ewig, wie iſt das eine ſo lange Zeit.” Dar⸗ 
uͤber erſchracken jene Vaͤter fo heftig, daß fie Frank wu⸗ 
den und bald ſtarben. *) Wenn dergleichen Sachen dr 
mals erdichtet wurden, fo fol es nicht befremden. Sei 
liger Zweck war es in jenen Zeiten, den Leichtgläubigen 
zu aͤngſtigen, damit er fich im des Prieſters Handın 
wuͤrfe, und opferte, oder gehorchte. Daß aber zwey 





M Schade fir die Erfinder, daß Feine Grabfchrift Fe 
. @rmäbnung davon thut, 


u 
* 
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Hundert Fahre ſpaͤter, hundert Fahre und mehr nach 
der Reformation verfchiedene Chroniken diefe Erzählung 
mit der Weberzeugung forgfaltig aufnahmen, daß fie 
Teine Erdichtung war, foll mehr als befremden. Der 
Bfarrer Groß 5. B. Cim J. 1624) bezeugt Teine In⸗ 
Dignation über das Beſchwoͤren, über den Mißbrauch 
des Namens des Herrn, fondern nimmt alles für wahr 
an, und erflärt folches nur damit, daß ohne Zweifel 
gedachter Vogel der Satan gewefen fen. Und dieß laͤßt 
er druden! Deſſen nicht zu gedenfen, daß der Satan, 
dem Wurftenfen viele Schlanheit zufchreibt, fih wohl 
gehütet haben würde, vor einer Ewigkeit zu warnen, 
die ihm Beute zuführen ſollte. Ä 





.r _ 
Sechzehntes Kapitel 
Nachleſe. 


Das aͤlteſte Beyſpiel von Baslern, die in Frankreich 
dienten, geben uns gerichtliche Acten dieſes Zeitraums an. 
Im J. 1450 °) befanden ſich unter der koͤnigl. Garde, 





1) Alſo 15 Jahre früher als Philippe de Comines ſagt. 
Herr von Zurlauben drückt ſich alſo aus (Ilistoire mi. 
litaire T. I. p. 65) „Lan 1465 dit Philippe de 
Comines: le Duc Jean de Calabre fils de Rend, Rot 
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mit einem Imber Müller von Trimbach, die Gebrüder 
Georg und Conrad zer Summen, Burger von Bafel, 
von den Gefchlechteen. Als nun in gedachtem Jahrt 
Imber Müller vom König Karl VII, der bey Maille 
in der Touräine zu Felde lag, nad erbaltenem 6: 
ſchied, einen ſchoͤnen mit Gold angefüllten Sedel zur 
Belohnung bekommen hatte, und von da mit feinem 
Knechte nach Hauſe reifen wollte, faßte Georg zer 
Sunnen den Entfchluß, ihm diefes Geld zu rauben. Den 
fotgenden Morgen begab er ſich Heimlich, auch mit ſei— 
nem Knechte, aus dem Lager, und rannte dem Miller 
nach. Unweit Tours -ereilte er ihn, in einem Walde 
Sobald er ihn erblidte, fagte er feinem Knechte. „Da 


fieht er den Mann der fierben muß,” und befahl ihm | 


Die Armbruſt zu ſpannen. Diefer fchlug es aber feinem 
Herrn ab, alfo daß zer Sunnen allein den Muller an 
griff, und ihm, mit deſſen eigenen Knechts Hulfe, um 
brachte, beraubte, und nachher unter Blättern im dem 
Gebüfche des Waldes verſteckte. Kurz darauf, als der 
Hirt mit feiner Heerde zufälliger Weife dahin Fam, 
ſcharrte fein Hund den Leichnam hervor. Gogleich wurd: 
die Mordthat dem Konig angezeigt, der alle Auskund⸗ 
fhaften aufnehmen ließ, und die Acten nach Bafel, pro 


de Sicile, avoit cinq cents Suisses A pied, qui furent 
les premiers qu’on vit en ce Roy aume, et ont Eid ceux 


qui önt donne le bruit a ceux qui sont venus de. 
. puis. ” 2 
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administranda justitia, uͤberſchickte. Der Rath citirte 
den Thaͤter, und da er nicht erſchien, wurden feine 
Guter eingezogen. Zwar bewarb fich deſſen Bruder eilf 
ganze Fahre um diefelden; er erhielt aber nichts. : 

Im Zahre 1441, am Samſtag nad Hllari, Hat 
er. Conrad zum Haupt feinen Hof (der zuvor den 
edeln München war) zu einer ewigen Herberge der ar 
men Fremden (Durchreifenden) vergabet. Doch ſollte erſt 
nach feinem Tode diefe Vergabung ihre Wirkung haben. 
Indeſſen, damit das Eigenthum gleich dem Rath zu Die 
fem Zweck übertragen würde, fo empfing er gedachten 
Hof zu Lehen, und gab jährlich zwey Ganſe als canon 
in recognitionem dominii. ') 

Junker Rudolf von Ramſteiu, Herr zu Zwingen, 
hatte zwey Töchter, die einſt C 1447) in feiner Abwe 
fenheit bey Nacht über die Mauern des Schloſſes Hin 
ausftiegen, nachdem fie vorher alles Geid und Silber⸗ 
gefchier , das fie fanden, mitgenommen Hatten. Zwey 
Bauern, die Auf fie warteren, giengen mit ihnen Big 
unter Neuenburg Yinab unweit Breißach. Dort wurden 
die Fräulein angehalten und nach Neuenburg zuruͤckge⸗ 
bracht, von wo Thomas von Falkenſtein fie auf Farns⸗ 
burg fuͤhrte. Er brachte nachgehends die jüngere aüf 
Gilgenberg ih Gefangenſchaft, und endlich in das Siei⸗ 
nen Kloſter zu Baſel. Dit Bauern wären aber entivi 
chen. In der Folge ſieng von Ramſtein zwey Bauern, 


1) Siehe die vorige Periode febteg Kapitel, 
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Die er auf die Folter fchlug. Der eine bekannte, daß 
er die jüngere "Tochter befchlafen hatte, worauf der 
under ihn henten und den andern enthaupten ließ: Im 
deffen war er durch fie zu dem entwandten Geld: 
und Silbergefchirr wieder gekommen. Dit der Zeit er 
tappte er zu Bern zwey andere Baucen, die er auch 
enthaupten ließ, weil einer von ihnen der Bul feine 
aͤltern Tochter gewefen war. Es war das allgemein 
Gerücht, Daß die zwey Bauern es Jahr und Tag mit 
den Töchtern getrieben hätten; wenn der Juncker abwe 
weiend war, fliegen fie zu Nacht über die Mauern in 
das Schloß hinein. ,, Allein, fagt Beinheim, an ſolchen 
Sachen war der Vater felber Schuld; denn feine Fran, 
eine Tochter des Herrn H. J. von Lor , faß mit dem Grafen 
von Saarwerden, under hielt mit einem Dorechten 
Weib Hauß, welches einft in einem gemeinen Haufe ge 
wefen war. So macht böfes Benfpiel böfe Töchter.” 
Im J. 1446 lief der Birſick mit ſolchem Ungeſtuͤm 
unter den Gewoͤlbern des Fiſchmarkts, daß ſechs Haͤuſer 
einſtuͤrzten. Es geſchah mitten im Augſtmonat. Wenen: 
Sylvius meldet, ') daß zur Zeit der größten Hitze der 
Rhein gemeiniglich Durch den gefchmolsenen Schnee der 
Alpen fo hoch aufſchwoll, daß er die (untere) Stadt 
uͤberſchwemmt, und die Bruͤcke felber niederwirft. Er 
findet auch, daß es zu Baſel oft regne, und überhaupt 


3) Die Breite des Rheins fept er auf 250 Schritte, 
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war er, als Italiaͤner, ‚über die Lalten Nordwinde, durch 
welche. alles, den größten Theil des Winters, mit u 
bededt war , nicht wohl zu fpreden. Ä i 
Die Theurung im Wein und Obſt von 1433 / wo ei 
Saum auf drey Gulden, und ein paar Aepfel auf einen. 
Plappart zu fiehen kamen, ruͤhrte von dem trodenen 
Frühjahr und Sommer her. Hingegen machten es ans 
haltende Regen im J. 1438 , daß der Saum gemeinen, 
Weins drey Gulden, und des guten fünfthalben Gulden 
koſteten. Ein Sad Kernen galt vierthalben Gulden. Bey. 
Diefem Anlaß wurde mit Erbauung des großen Kornhaufes 
am St, Petersplag der Anfang gemacht, 

Im folgenden Jahre 1439 flieg der Preis. eines Sad 
Roggen auf fechs Pfund, eines Vierzels Dünkel auf ſechs 
Gulden, und eines Sacks Walzen auf acht Pfund. Sonſt 
galt ein Viernzel Korn ein Pfund. Aus einer Ordnung 
der Grämper von 1441 bemerfen wir folgende Preife: 


1 W Kaͤſe von Bellellea — — 12 Bienming. 
1 15 Sceffindefen oder Lumberier, 
fo ungeanket id. — — — 1 — 
Gemeine Kaſe — — — — — — 
1 wW Unten (Butter) — — Lu 
41 wB Lichter. — — — — — — 
Ein Ey. — — — — — — — — 
Ein gefpidter und weoblkereisr: Zur 
berling -— — — — — — — 
Ein Ampſelen und Zuilin mt — 
IIL Band. 21 
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Das Jahr 1442 war fo reich an Korn und Wein, 
daß man Vorrath auf drey Jahre einſammelte. Im fol 
genden Jahre 1448 litten zwar die Reben, ſo daß im 
Herbſt das Maaß Wein um vier oder drey Pfenning 
verfauft wurde. Allein das Fahr 1444 war fehr fruchr 
bar an Früchten und an Wein. Nur bedauerte man 
im Spätjahr ‚ daß, wegen des Aufenthals der Mrmagıi 
ofen, man an vielen Orten nicht fäen konnte. Die 
Berichte erklären, wie es hat gefchehen Tonnen, daß, 
ungeachtet der Verheerungen des Feindes, man dennoch 
im St. Jacober Kriege fo oft von reicher Beute Mel 
dung thut. | | | 
Folgender Auszug aus der Eheabrede einer der veid, 
fen Parteyen der Stadt, wird das damalige Verhäll— 
niß des Reichthums noch beſſer beweifen. Der Ritter 
Hans Roth, Bürgermeifter, nebft feiner Gemahlin Lucia 
Snewelin, und der Oberfisunftmeifter Hans Sürlin, ver 
fprahen in gedächter Eheabrede, ihre Kinder Hans 
Bernhard Suͤrlin und Urfula Rotin zu ehelichem Manne 
und Weihe einander zu geben; Roth ficherte eine Ehe 
fiener von achthundert Gulden zu; Gürlin machte fih 
zu achtzehn Hundert Gulden anheifchig, wie auch, daf 
er das Ehepaar das erfle Fahr in feinen Koften halten 
werde, damit es diefes Fahr vorſpahren möge. Roth 
richtete außerdem feine Tochter zu Bette und zu Tiſche 
aus, wie es ihr und ihrem Gemahl nuͤtzlich, und den 
Aeltern ehrlich (anſtaͤndig) war. Der Hochzeiter Suͤrlin, 
gab z. B. feiner Gemahlin, mornendes fruͤh fo fie 
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die erſte Nacht by einander geſchloffen vd, drehhun⸗ 
dert Gulden zu Morgengabe. 

Die Athenæ rauricæ melden von einem beruͤhm⸗ 
ten Arzt, Namens Andreas Richilus ‚ der oft für eine 
gluͤcklich geheilte Krankheit tauſend Goldsgulden befoms 
men habe. Er war zu Bafel, wenigſtens zu Anfang des Eon⸗ 
eiliums. Aeneas Sylvius ertheilte ihm, auf Befehl des Kai⸗ 
ſers Sigismund, in einer feyerlichen Verſammlung, den Doe⸗ 
tor Grad. In der Folge wurde dieſer Arzt Leibmedicus des 
K. Friedrich des III und der Paͤbſte Pius II und Paulus IT. 
Der Stadtarzt (Meiſter Heinrich) befam zu feiner 
Beſoldung 20 fl. und 2 fl. Hauszine. 

Man befette die Canzley mit Studierten. deifer 
Cunrad ') der Unterfchreiber Cjegt Rathfchreiber) wurde 
im 3. 1447 Gtadtfchreiber, und an Meifter Eunrads 
Stelle kam Meifter — 2) des ————— 
Winnerger Schuͤler. 

- Unter den Einkuͤnften von der Landſchaft findet man 
die Fiſche von Lieſtal. 3) 

Das Baden kam, wie es ſcheint, immer mehr in 

Gebrauch. In den Beſoldungen erſcheinen die Rubriken 





) Sein Geſchlechtsnahme war Künli. 
2) Sein Geſchlechtsnahme war Gecking. 


3) Jahrrechnung von 1448. „Erlößt aus Fifchen / fo von 
Lieſtal gekommen find and den Weyern Pf, 21, ß. 12, 

Den, 1, 
| nn 2 
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Badgelder, oder, für in das Bad. Auch traf man ae 
Abtheilung der Badſtuben wo Männer oder Weiber 
Baden follten. 


Aeneas Sylvius ruͤhmt ſchon die Menge der Tanfen 

den Brunnen, womit die Öffentlichen Bläge und Parti- 
kularhaͤuſer verfehen, waren, alfo daß die Stadt Bafıl 
ſelbſt Viterbium in Toscana in diefem Stuͤcke übertraf. 
Er ruͤhmte auch die Polizey der Straßen. ') 
In Vergleichung der Befeſtigungswerke der Italiaͤni 
ſchen Städte fand der gleiche Schriftſteller weder die 
Stadtmanern dick, noch, die Thürme hoch. Nur fand 
er die Dauer der innern oder eigentlichen Stadt beſſer 
und ſtaͤrker. | 


Er meldet, daß die Stadt von den angenehmfe 
Hügeln und dickſten Wäldern umgeben war. Letzteres 
paßte aber mehr auf feine Zeiten, als auf Die unſrigen 
Damals war die. Höhe von Gundeldingen, die Gegen 
von St. Louis und Neudorf, wie auch jenfeits die Ehen 
bey Friedlingen mit Holz bewachfen. 





T) Calles neque angusti sunt, neque ad Jatitudinen 
nimiam, ut obviantes invicem currus non impedian. 
tur, nec teruntur plaustris continue transeuntibus 
radiis rotarum ferreis, ut stratarum spectio 'semper 

‚ „delicata sit huc tendentibus atque illuc. Nec pluvia 
(quamvis in hac urbe creberrimz sint) nimis of- 
ciunt. 


WI. Kap. Nachleſe 666 


Im J.. 1441, wo der Bund mit Bern, — Sollo⸗ 
thurn erneuert wurde, publicirten beyde Raͤthe eine 
Verordnung uͤber die Annahme neuer Buͤrger. Sie haͤt⸗ 
ten in Betrachtung gezogen, melden ſie, daß ihre Stadt 
Bauens ſehr nothduͤrftig ſey, indem ſie eine weite 
. Zarge babe, und, wegen mancher Zufaͤlle, die ihr be⸗ 
gegnen koͤnnten, es beduͤrfe, viele Leute. darin zu has - 
ben. Die Erwerbung des Bürgerrechte, wie : auch des 
Zunft: und Stubenrechts fey fuͤr ſchlechte ehrbare 
Sente zu theuer; dadurch fen mancher von der Stadt ' 
weggegangen , der ‚gerne bey derſelben ‚geblieben waͤre, 
Lieb und Leyd. mit ihr gelitten, und vielleicht darin Ehre 
und Gut erobert hätte.it). Sie, die Raͤthe, Hätten 
daher. den allgemeinen Nutzen vor. die Hand genommen. 
welchem ‚alle Dinge, nach gefchriebenen Rechten und 
göttlicher Ordnung, nachzuſetzen fenen; fie wären, Spnm. 
abend, „Sonntag und ‚Montag, nach dem 12ten Tage, 
4441, mit ihrer Weisheit (dem Buͤrgermeiſter) dar ob 

geſeſſen, und Hätten, mit Willen, Wilen und Gehäle- 
alter umd neuer Sechſer, „vor welche. fie. Die Sache ges 

bracht, als das von alter Herlommen fey, folgendes zu 

halten , bey dem Eide feſtgeſetzt: dag Bürgerrecht, das 
man kaum mit zehen Gulden erobern. Tonnte, ſoll jean 
de Berfon nur vier Gulden für die, Stadt, und drey 
Schilling für die Schreiber koſten; deögleichen fol eine 





>» Ehen diefer Teste Umftand würde in den neuern. zen 
die, ar verwerfen machen. 
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jede Zunft zu Baſel ihr Zunftrecht, mit ſamt dem Ei 
benrecht, fo darzır gehört, und gehören foll, einem je 
den, der es begehrt, um vier Gulden für die Zunft, 
einen Schilling und ein Viertel Wein’ für den Meiſter, 
und ſechs Pfenning für die Sechfer und den Knecht, 
ohne widerfprechen geben, doch mit Ausnahme der Hank: 
genoſſen, die fir das Zunft» Stuben und Hausgehoffen- 
vecht ſechs Gulden fordern konnten. „Dieſe Berord 
nung verſchaffte in dem naͤmlichen Jahre 128 neue Buͤr⸗ 
ger von allerleh Berufen, als Hans Hildebrand der Far 
fiegelgraber Ott ein Kuͤrßner, Ritter ein Gerber, Yelin 
ein Gremper, Locher“ ein Schneider, Frie ein Brodtbeck, 
Muͤnch ein Teſchenmacher, von Mechel ein Kraͤmer, 
Wolleben der Meſſerſchmied, „Hans und Jacob Baſeler 
Todtengraͤber, u. ſ. w. Das folgende Fahr wurde be 
ſonders verordnet, daß die Kinder, wenn fie -die geſetz⸗ 
ten Gebühren bezahlen, alle Rechte vbeyde an der Zunft, 
an Hausrecht und Stubenrecht, ‚ haben ſollen, welche ihr 
Bater Hat, oder gehabt Hat; welches übrigen nicht deut 
lich iſt. Ich verſtehe eßs von den Kindern der neuen 
Buͤrger, welche von der Erwerbung des Buͤrgerrechts 
befreyet wurden, ob ſie ſchon vor des Vaters Buͤrger⸗ 
recht geboren worden. 

Wir haben in der vorhergehenden Periode die Ver⸗ 
weifung der Juden vernommen. Die Ordnung dei 
Oberſtknechts zeigt, daß ſie nicht anders als unter ſeinem 
Geleit in die Stadt kommen durften: „wenn ein Jude 
Geleit begehrt, der ſoll dem Thorwaͤchter 4 ß. geben, 
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and er ihm. das Geleit ermerbe von dem. Oberſtknecht, 

und ſoll der Jude nicht ohne das Geleit in die Stadt 
Per darum giebt er dem Oberſtnecht/ fünf Schu—⸗ 
ling uuhen 

„De Dienſt eines Oberſttnechts vereinigte ganz. fe 
—* Dinge. Er ſetzte und entſetzte den Nachrichter. 
Er liehe den Todtengraͤbern dag Amt; ‘und wenn einer 
das Amt empfieng, gab er. dem Oberflinecht zwey Gul⸗ 
‚bei, wie auch nachwärts zwey Schilling von jedem Pfund, 
ſp mit Raͤumung der Tolen verdient wurde. Der 
Oberſtknecht. liebe auch dem Nonnenmacher das Amt, der 
ihm jährlich. dafür zwey Gulden gab. *) - Hingegen mochte 
er den Wucherſtier unter die Heerde, welche zum Spah⸗ 
lenthor hinaus fährt, geben, davon bezog er das Spring. 
geld, und mit dem Stier ließ er zo Hauptvieh frey 
— 

Ueber die Art wie die Dachziegel von verfchiedener 
garie gebrandt wurden, enthalten die —— un⸗ 
ſrer Bibliothek folgende Recepten. F | 

Selbe Ziegel: Blenpulver 6 Man, weißes Baht. 


ver ( Kießligpulver ) 6 Maaß, Schlofferfeilenpufver 1 Maaß; 
dieß alles temperire unter einander, freiche es auf gebrannte 





) Der — war der afigemehne. Befchneidee 
der jungen Hähne, Stiere, Füllen zu Stadt und zu 
Lande; wegen der Stadt bezahlte er jene 2 fl. jährlich 

dem Oberfifnecht, wegen des Landes bezahlte er deu 
Vogten eine gewiſſe Gerechtigkeit 
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Ziegel von Huberde, brenue denn die Ziegel wieder, fo 
werben fie gelb. Rothe Ziegel: Blenpuiver , weißes 
Wachs pulver, Schlofferfeilenpulver , jedes 6 Mass; Dieb al⸗ 
Jes temperire unter einander, fireiche es denn auf fchlechte 
gebrandte rothe Ziegel, und brenne fie wieder, fo werben 
fie roth Brüne Ziegel: Bleypulver 10 Maah; weißes 
Wachspulver 10 Maaß, vom Abgang neuer Keſſelpulver 2 
Man; dieß alles temperiere unter einander, fireiche es dem 
auf Ziegel von Huberde gemacht oder gebrannt, brenne Be 
alsdann wieder, fo werben fir. grün und lafur. Weiße Zie- 
gel. Meerfalz 4 Zentner, Zinn vom beiten 2 Zentner, Blen 

5 Zentner, Scheibenglas 2 Zentner, weißes Wachspulver 

2 Zentner; dieß alles Fein gepulvert temperiere es mmter 

“ einander , brenne es zu einer Gloſſe, ſtoße es hernach wieder 

zu Bulver, und reiche es auf gebrannte Ziegel, wenn dann 

die Ziegel- wohl getrocknet und dürr find, fo muß man fie 

wieder brennen, fp wird der Laſur weiß, 


Zunerläßig war fchon im 3. 1440 twenioftens eine 
Bapiermühle zu Bafel; fie lag vor dem Riehemerthore, 
und gehörte einem Halbifen oder Halbeyſen. Dieß ver 
nimmt man aus einem Kaufbriefe. ") 





7) In dem. Basler Almanach von 1798 wird eined Schrei- 
bens der Stadt Bafel an die Stadt Görlik in der Lau- 
fit gedacht, in welchem im %. 1470 gemelder wurde: 
» Gie habe nunmehr die erfte Papiermühle in Deutfch« 
Land durch zwey Werkmeifter aus Galizien in Spanicn, 
Nabmens Antonius und Michael angelegt, da fie zuvor 
das Papier mit fchwären Koften aus Galizien hätte bolen 
müſſen.“ Da ich den angeführten me von 1440 
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Der Rath fiel in dieſem Zeitraum "auf den Gedan - 
Een, die Gefchichte feiner Zeit auffegen zu laſſen. Allein 
es blieb bey dem Verſuch einiger Blätter "I Vermuth⸗ 





selber eingefehen ‘babe, fo kann ich verfichern, daß im 
8 41440 ſchon eine Papiermühle zu Baſel gewefen fen. 
— Mebrigens führt auch Groß das. Fahr 1470 am: m Die 
.Gallizii ſagt er, Samen aus, Spanien. nach Be * 

| brachten daſelbſt die Papierkunſt auf. — — 


“27 Der Eingang lauter: Alfp : = 1° I EEEER 
nr Rahmen der heiligen: unzertheilten Dreveinigkeit. Amen. 
** Nachdem da ſchreibet der weiſe Meiſter Katho (Cato,) 
daß ein jeder, von natürlicher Liebe, alles gutes fo ihm 
gefchieht , eingedenf ſeyn folle, fo ift auch dabey eine 
gene Mothdurft, nicht zu vergeffen!die Dinge’ und Sa— 
chhen, die in Widermwärtigfeit zufallen, nicht allein dar- 
a, daß Gutes mit Gutem gelobnet, oder Arges mit 
Argem vergolten werde, fondern, daß Gott dem Allmäch⸗ 
‚tigen um das Gute Lob und Dank gefagt , und- das Ar 
ge mit Weisheit ver ſehen werden, künftigem Schaden 
und Gebreſten vorzufommen. Wann vum die Dinge, 
die in der Zeit gefcheben, mit der Zeit dahingeben und 
von Alter vergeffen werden, und hingegen was der Schrift 
empfohlen wird, ewig währt, darım fo haben wir, 
Meifter und Rath der Stadt Bafel, 1439 da Herr Ar- 
old von Bärenfels Ritter Yurgermeilter, und Hans 
Sürlin Oberſtzunftmeiſter war, erfannt und geordnet 
ein Buch zu machen , -folche Sachen auf- das. kürzeſte 
zu ............ Die und zu gutem, oder zu argem ge⸗ 
ſchehen, um daß unſre Nachtommen eilichermaßen wiſſen 
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lich ‚Fand auch-die Canzley diefe nene Bürde etwas b⸗ 
ſchwaͤrlich, und oft. mißlich für ihre Ruhe. 

Bann (DBannmeile, Zwing und, Bann,) Ette 
innert den Greusfleinen, und innert den Mark ſteinen fol 
ten den gleichen Flächen: Inhalt bedeuten, und than 5 
‚aber bey uns nicht immer — Bann und Etter iv 
zeichnen nicht den nämlichen Umfang. Der Etter w 
het nicht: weiter als die Wohnungen, Gärten amd Bin’ 
-ten.* Daher wurde im J. 1525 der Kleine Zehnten 
der Etter⸗Zehnten genannt. "Daher fiehen, im Rath 
protocoll von 1733, 29. Zuli die Worte: „ Der & 
der, fo weit‘; nehmlich, die beſchloſenen umd eingehäg: 
ten Guter sehen” Daher endlich wurde, in den Jah 
ren 1639 und. 1645, alles Jagen innert dem Üitr 
‚verbpten. In einem Protocol der kleinen Stadt wı 
4737 (7. Febr.) findet man eine Beichreibung des ir 
- mer und des aufern Etters. „3. B. an der Rieheme 
‚Straße Bis an die Schorenbrüde gehet der innere Eike. 
Bon. da fängt der aufere Etter an, und gehet recht 
über das Galgenfeld, bis an den aͤußern Etter du 
Graͤnzacher Strafe, wie oben bemerft.” Diefe 3 
fchreibung diente zur Erörterung: der Klagen der Kirk 
umd Kübler wider die fremden Meiſter. Waare der 
fremden Meifter Tonnte in die änfere Etter, micht abe 
in die ———— Etter eingefühtt,. und dort gelagert weis 





mögen, wie ſich die Sachen bey unſern Tagen gemacht 
und gehandelt haben. 
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den. Eine gleiche Bewandtniß hat es mit der großen 
Stadt, 3 B. an der Burgfelder Straße hört die innere 
Etter beym ſogenannten Dienafifchen Gut auf. — Die 
Ausdrüde innert den Kreugen, und immert den Mark 
fleinen , das ift Zwing und Bann, follten auch gleichbes 
Deutend fenn, da in der Fünfer» Ordnung ‘von 1360), 
Die Worte innert den Kreutzen (pag. 2.) dur) 
die Worte in Zwing und Bann (pag 9.) ſerſetzt 
werden. (Siehe die im’ J. 1741° ernenerte Fünfer-Drds 
nung;) und doch, im J. 4422 klagten die Vaster den 
Margaraf an, daß er ‘die Hohen Berichte bis an die - 
Kreutzfteine,: anfatt der Marffteine der klei— 
nen Stadt ausgedehnt Habe: And im Dreyzehner 
Protocol von 1726 (17. Oktober) wird, betreffend 
das Johannes Thor, beſtimmt gefagt, daß die Kreutz ⸗ 
ſteine nicht fo weit gehen als die Graͤnzſteiee. 

Die Väter des Coneiliums ließen irgendwo den hei— 
ligen Bernardus mahlen. Vielleicht wurde dieſes durch 
folgende Erzählung veranlaffet. Bernardus, der im 
12ten Jahrhunderte lebte, fol zu Bafel- einen Kreuz⸗ 
zug geprediget haben ; welches uͤbrigens wahrfcheintich 
feyn mag. Allein, er fol auch bier einer ftummen - 
MWeibsperfon, einem lahmen Dame, und einem 
Blinden geholfen Haben. Wenn das if, fo gieng er 
mit Austheilung Yeiner Gaben ziemlich fparfam um. 
Doch war es ihm vieleicht nicht fo fehr um geleiftete 
Hütfe zu thun, als um dieſe Bewährung der görtichen 
Sendung. 
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:. In den erfien Banden , fügt man, hätte ich melkn 
folen, daß in alten Zeiten das Rathhaus aufm Dir 
menplag neben dem Salzthurm am Rhein geflande 
babe. Ich fagte es nicht, weil man fih auf einen fh 
ſchwachen Grund fügt, naͤmlich, auf ein. Urtheil, Ü 
das Gericht bey der Capelle St. Brandolf C neben dem 
Wirthshauſe zur Blume ) ergehen ließ. Siehe den 11 
Band. p. 334.) Diefes Urtheil betraf den Verkauf 
eine Haufes, den das Gericht. unter freyem Himmel 
fertigte. Vor Zeiten, in Hundert Fällen begab fich das 
Gericht. an Ort und Stelle, auf Augenfcheine: (Siebe 
den 2ten Band p- 370, erſtes Item.) 

Ich Hatte im erſten Bande Cp- 163).3u verſcher 
gegeben daß die erfle Kirche die St. Martins Kirche ge 
wefen fey. Man wendet ein, daB, nach dem Pfarru 
Groß , der im Fahre 1624 ſchrieb, die erfle Kirche di 
St. Brandolfs⸗Capelle gewefen fey. Allein, Rhenanıs, 
der Hundert Jahre vor Groß lebte, und ein anderer 
Dann. war als er, fieht auch die Martins Kirche für 
die älteffe an. Zudem find Capellen Feine Kirchen, u 
die Lage der Martinslirche, die auf einem Berge prangı 

| da. ‚gedachte Capelle in der Tiefe, an dem Ausfluß di 
Birſigs in den Rhein, ſteht, ſpricht zu Gunſten da 
beſtrittenen Meinung. 

1445. Am Abend nach Thoma, ging im mindert 
Bafel eine Brunſt auf, durch einen vom Feinde mit 14 
Blappart dazu beſtellten böfen Buben, welcher ſelb andet 
| ergriffen und verbrannt worden. - 


Fan, 
* 
= 
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Den Geiflichen zu St. Leonhard fiel es im J. 1447 
ein, ihre Kleidung zu verändern. Der Probft nahm 
einen Behen: Kutz:Hut, und die andern Eichhiörs 
ner. Dieß verdroß die Domherren im Muͤnſter und 
die Chorherren bey St. Peter: verfinhten aber vergeb⸗ 
lich es zu wehren. Der Bifchof zu .. de⸗ 
rer zu St. Leonhard. | 








Siebenzehntes Kapitel, 
Ueber die Aeta Concilli. 


Es iſt eine alte Meinung, daß die Acten des Con⸗ 
eiliums in der Bibliothel der Univerſitaͤt hinterlegt wor⸗ 
den find. Der gelehrte Joh. Cunrad Fuͤßlin ſagt for 
gar, in feiner Staatsbeſchreibung (2 Theil, p- 87:) 
„ Eines der merfwurdigften Stufe der Bibliothek zu 
Baſel, find die Acta der Kirchenverfammlung , : welche 
bier in original aufbehalten werden.” - Deſſen aber 
nicht: zu gedenken; daß die Univerſitaͤt erſt zwölf Jahre 
nach der Aufhebung des Coneiliums geftiftet worden: iſt, 
fo wird man fchwerlich glauben, daß die Väter, die 
das Concilium nach Laufanne verlegten, nicht das Ori⸗ 
ginal, das vom Präfidenten und von den Schreibern 
unterfchriebene Original diefer Acten, werden mitgenoms 
mien haben. Zudem meldet Wurfteifen, in feinem AP. 

4577 herausgegebenen Epitome nichts von dieſen Acten, 
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da er doch der Manuferipten der Univerfität Cp- 22) 
und der Bücher des Prediger Kloſters gedenft (p. 196. 
Ein gleiches. Stillfchweigen beobachtet der Doctor Gar 
‚Batin, von Paris, in feinen zu Bafel, im 3. 1673, 
gedrudten Reifebefchreibungen , obichon er ziemlich um 
ſtaͤndlich von den Manuferipten der Bibliothek, und iv 
gar von einer auf das Goncilium Bezug babenden Hand 
fchrift Erwaͤhnung thut. ) Ja, der Rector Gernier, 
in feiner oratio secularis von 1660 (pP. 50.) ſprich 
mit Lobeserhebungen von der Bibliothef und ihren Da 
nuſcripten, deren Menge die Zahl taufend weit über: 
flieg, ohne die. vermeinten- Driginalien der Acten dei 
Conciliums mit einem Worte zu berühren. 

Bekannt ift es, daß einer der Väter, Johannes ven 
Raguſio, des Prediger Ordens, Biſchof zu Argis, um 
nachher Cardinal, die Bibliothek des Prediger Klofkri 
mit der feinigen bereicherte, und daß, im Fahre 1559, 
durch den Einfluß des Deputaten Heinrih Petri, vi 
Bücher mit der öffentlichen Bibliothek vereinigt wurden 
Ungewiß ift es aber, ob die weiter. unten angeführte 
Werke von den übrigen, ext im J. 1559, oder gleid 
Nach der Reformation abgeföndert, und in dag geheim 
= irn wurden. Bekannt ift es auch, das, im 





5 On y voit aussi avec ie — estime, un man. 
script en parchemin in 4to. des raisons que Galecas 

preparoit aux Eveques grecs qui devoient se trouye 
Bale. p- 165. 
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J. 1592, die in den übrigen Klöffern noch aufbewahr⸗ 
ten Bücher in die öffentliche Bibliothel gebracht wur⸗ 
den, und, daf in der Carthaus ſich mehrere, betref⸗ 
fend das Concilium (doch von geringerm Werth,) be— 
funden haben ſollen. Ungewiß iſt es aber, ob eines oder 
einige derſelben, entweder damals, oder nach der use 
‚ mation , in das geheime Archiv aufgenommen Wurden. 


Heber dieſen verworrenen Gegenſtand werden on 
de Berichte nicht ohne Werth ſeyn. 5° © 


Der: ältefte Beweis, daß wir Acten des Conciliums 
befefien Haben, ift folgendes im Archiv noch vorhandenes 
Schreiben des 8. Ferdinand von 1537. 


„Ferdinand von Gottes Gnaden, Miiter Sin 
zu allen Zeiten Mehrer des Reiche. ic. . 


Ehrſamen lieben Getreuen, als wir bievor mit Euch, 
von wegen zweyer Bücher, darin die Acta des zu Bafel-ges 
haltenen Conciliums befchrieben und begriffen find , handeln 
laſſen, diefelben den ehrſamen, weifen, unfrer befonder lie⸗ 
ben und getreuen, der Bürgermeilter und Rath unfrer Stadt 
Freyburg in Breisgau Gefandten, gegen einen Revers daß 
wir euch folche Bücher oder Meta: in Jahresfriſt wiederunf 
auftellen wollen ‚. zu übergntworten. (überliefern,) und Ihr 
Euch darauf, und dieſelben folgen ( verabfolgen ) zu laſſen, 
unterthänig bewilliget, welches wir denn von Euch zu beſon⸗ 
derm gnädigen Gefallen angenommen; haben wir demnach 
bemeldtem Bürgermeiſter und Math anfrer Stadt Frenburd 
folche Acta , genen Meberantwortung unfers Reverſes, durch 
Ihre Geſandten von euch zu empfangen, und uns die weiter 
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bey gewiſſer Bothſchaft ſicherlich und förderlich zuz u fchiden 
aufgelegt, und befohlen, Iſt hierum unſer gnädiges Anſu— 
chen und Begehren an Euch, Ihr wollet, vorbeſcheh ener 
Ewr. Bewilligung nach, gedachten Geſandten don Frevburg, 
auf ihr Anfuchen und Begehren, oftgemeldte Acta, gegen 
unferen Revers überantworten und zuſtellen; follen euch 
dieſelben, inhalt unfers Meverfes, in Zabresfriit wiederum 
bebändiget werden. An dem gefchieht und von Euch befonder 
annebmliches Wohlgefallen, gegen Each in Gnaden zu erfen- 
nen. Gegeben zu Paſſau den 18. Februar A°. 1537, unfrer 
Reiche, des Römifchen im 7ten und, der andern im Aitem, - 
Ferdinand. 
Ad mandatum dom. 


Rech. 


Was darauf folgte, iſt mir unbekannt. So viel 
ergiebt ſich aber aus nachſtehenden Mittheilungen, daß 
mehrere Folianten uͤber das Conciliuum ſich, 178 Jahre 
ſpaͤter, im geheimen Archiv. befanden, daß aber, in der 
Regiſtratur dieſes Theils des Archivs, Feine Meldung 
davon geichehen war. 

Am arten Jenner, im Fahre 1715 , wurde im Rath 
ein Schreiben des Königs in Preußen, Friedrich. Bil 
heim verlefen, worin er meldete, daß fein Hofprediger 
Jacques L’enfant im Wert begriffen ſey, die Geſchichte 
des bafelfchen Conciliums zu verfertigen, mit dem Er⸗ 
ſuchen, daß die im Hiefigem Archiv vorhandenen zu dies 
fer Materie gehörenden Brieffchaften und Urkunden ihm“ 

— werden möchten, Selbige wuͤrde er für 
” N ——— dei N 
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derlichſt, ſicher und unbeſchaͤdiget, zuruͤck ſenden. Der 
Rath trug dem dreyzehner Rath auf; nachzuſehen, wo 
dergleichen Schriften etwan zu finden wären. Schon 
den 5ten des. Monats legten die XIIIr ein Verzeichniß 
der im obern Gewölbe befindlichen Folianten, oder Ac⸗ 
ten des hier gehaltenen Coneiliums vor. ') Sie zeigten 





1 


- Specificatiö 
der aus dem obern Gewölbe —— Bücher. 


4°, Ein großer Foliant, in ſchweinen Leder eingebunden, 
auf Papier geſchrieben, deſſen Aufang: Sequuntur gesta 
Sacrosanctæ Syriodi Basileensis, universalem Eccle- 
siam repræsentantis. Zu Ende: in vigilia Natälis Deo 
gratiası. | 


2°. Ein großer Foliant, wie obiger, und deſſen stbenter ‚ 


Tomus, auf gleiche Weife eingebunden , von einer Handy 
auf Papier geſchrieben. Fängt am erften Blatt any 


XIII Januarii, de suspensiöne Papæ, instantisque Prin- 


cipum, ut amplius non Ptocederetur, Zu Ende: ses 
quuntur gesta anno Di. 1444, = 


3°. Ein großer Foliant, in ſchweinem Leder gehunden, auf 
Pergament gefchrieben, sit einer fchaafledernen Dede 
und inneren Riemen; ift font in dem Anfang und Ende 
dem borfiehenden zweyten Tomo gleich. 


4°. Ein mittelmäßiger Foliant anf Pergament, deſſen Ans 
fang: In nomine sanct® et individux trinitatis, Patris 
et Filii et Spiritus sancti, felieiter , amen; and am 
. Ende: quam nobis eedere diznetur qui unus, 'trinus, 


U. Ban. 2 9 
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an, daß diefe Bücher ſich in Feiner Regiſtratur befaͤn⸗ 
den. Sie glaubten, daß es bedenklich ſey, Originalia 


# ⸗ Tu 





& unus in szcula szculorum, amen; daran ein eifer- 
tier Rinken ( Schnalle. ) ’ 


650, Item, ein Heiner Yoltant mit einer fchafedernen Dede, 
auf Pergament gefchrieben. Auf der Dede ſteht: Decreta 
Concilii Basileensis. Fängt an, und lautet fehier bis 
zu Ende , wie ehnetfichendes letzteres. In fine aber: da- 

‚tum Romæ apud sanctum Petrum, anno incarnationis 
dominic® millesimo quadringentesimo tricesimo primo, 
secundo calendas Juny, Pontificatus nostri anno pri- 
mo, (Diefes Datum beweiſet, daß das Buch für die 
Decreten moͤge beſtimmt geweſen ſeyn, daß es aber nur 
die vorbereitenden Beſchlüſſe enthielt, indem die erſte 
feyerliche Sitzung nur den * December 1431 gehalten 

‘wurde. ) — 


NB. Dennoch wurde (aber irrig) durch die Kanzley binzugefügt: 

Iſt das rechte, und von dem Notario des Concilii vidimirte, 

und von den Originalien gezogene, in's Nett gebrachte 
Protocoll und mit des Synodi Inſiegel behengt. 


6°, Ein anderes Buch in Mittelfolio, in Holz und mit ro⸗ 

. , them Leder halbgedeckt, von Papier, darauf ein perga⸗ 
mentenes Blättlein, worauf ſtehet: Gesta Concilii, H. 
T. IMund an welchem eine eiſerne Kette hanget, an deſſen 
Anfang ſtehet: Hartmannus de Munchens tein, Capel- 

lanus, et Johan Pastor, Rector Scholarum. Zu Ende: 

Item quod, "de praedictis omnibus et singulis fuit, et 

est publica vox et fama. Et protestatur Ec. Gehet 

bis auf fol: 1469. Sf dem Anſehen näch ein en 

Protocoll. 


* 


XVII. Kap." Ueber die Meta Concilii. 679 


von der Stadt zu laſſen. Ste fehlugen vor diefe Buͤ⸗ 
cher durch die Herren Theologos und beyde Juriſten 
CStadtconfulenten) durchgehen zu laſſen, um ein Gute 
achten einzugeben, ob und wag, und auf was Wels 
fe fie vermeinten, daß etwas zu communiciren wäre, 
Die wurde befolgt, und fo Fam die Univerfität- sum 
Beſitz gedachter. Bücher. Es waren fieben befondere 
Bande, alle Handfchriften. 


‘Das unterm 5ten Jenner verlangte Gutachten wur⸗ 
de dem Rath am 12tem gegeben. Der Verfaſſer deſſel⸗ 
ben, Jakob Chriſtof Iſelin, Beofelee in der Ehe | 
gie , fagt unter andern darin: 


» Da ift ed (uns) nun fürs erſte fehr bedenflich vorges 
kommen, diefe wichtigen Stüce in fo ferne Lande (Preußen) 
zu wagen , da fie nicht allein unfrer Stadt zu fonderbarem 
Ruhm insfünftige dienen Fünnen , und wohl zu Zeiten gelehrte 
Leute aus der Fremde, nur um fich bierin zu erfehen , hieher 
ziehen möchten , fondern vornehmlich darum , weil der ganzen 
proteftierenden Religion daran gelegen, daß die wichtigften 
zu diefem Concilio dienenden Schriften an fichern Orten, 
und zwar da, wo diefelben am meiſten gefucht werden, ver- 
wahrt bleiben , als, aus welchen die Greuel des Pabſtums 


— — — — 


7°, Iſt ein anderes altes Buch in Folio. Iſt ein glossator 
über das Corpus juris, deſſen Anfang im Regiſter, und 
pag- prima ſtehet: Quoniam vita brevis etincerta, qua 
fruimur, und in fine. p. 278. hæ fuerunt allegato 
Dni. Johanuis de fune. Deo gratias, 


892 
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am deutlichiten mögen erfannt werden, dem diefes biefige Can 
cilium, famt demienigen fo zuvor in Conſtanz gefeffen mwatı 
den rechten Herzenoſtoß gegeben, und der ſeligen Reforma— 
tion den Weg gebahnt hat. *) Die Urfachen nun, wegen wel 
chen diefes wichtige Werk ung nicht leicht zu wagen dünkt, 
und mit denen verboffentlich Monsieur l’Enfant fich wohl wird 
begnügen laſſen, find vornehmlich zwey. Erftlich, daß folcht 
Bücher nicht nur der allgemeinen Gefahr unterworfen wären 
in welche diejenigen Sachen fallen können, welche man fern 
über Land ſchicket, fondern noch in eine abfonderliche Gefahr 
liefen, von den Bapiften , als denen es gewiß wicht zu vie 
wäre, auf Vernehmen , daß diefe Bücher unterwegs: feyen: 
folche entweder im hinein» oder hinausführen wegzunehmen, 
umd ald fo viele Mlärlich gegen fie Tautende Zeugniffe zu ver. 
tuſchen und zu unterdrüden, wie dann dergleichen Begin 
nens mehr als ein Mufter könnte angeführt werden, Zum 
andern aber, amd vornehmlich darum, dieweil wenn diefet 
einmal auf das Fürwort Ihro Kön. Majeftät in Wreuffen nad 
Berlin würde gefendet werden, man gar bald auch von andern 
Seiten, und namentlich von Seiten Frankreichs, gleiche Br- 
gehren and Fürmorte müßte gewärtig ſeyn, von denen mas 
fich dann ſchwerlich ohne Schaden würde Ioswirfen Können; 
wie es Em. Gnaden Teichtlich vorfehen. Aus diefen Wrfachen 
nun war unfer Schluß, Euch unfern Gn. Herren, weil unit 
Meinung auch hierin zu wifien begehrt wird, den unvorgreif, 
lichen Vorſchlag zu thun, ob es nicht gut wäre, daß Em. 
Gnaden in ihrem Antwort» Schreiben an Ihro Kon, Mair 
ſtät in Preuſſen, ſich allein in General-Terminis enthielten 





1) So hätte fich wahrlich der Profeſſor nicht ausgedruckt 
wenn die Univerſität ſchon im Beſitz der Driginal- ode 
fonft wichtigen Neten geweſen wäre. 
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Es werde Fhro Kön. Majeſtät Verlangen: gemäß, dero Hofa 
prediger Monsieur l’Enfant fattfam vergnügt werden, und 
haben Ihr unfre Gu. Herren, Ewr. professoribus 'Theolo, 
gix befohlen, ſich bierüber mit demfelben in Briefwechſel 
einzulaffen, um die Art und Weife, auf welche deffen Vor⸗ 
haben von hieraus am Beſten möchte befördert werden, mit 
felbigem auszufinden, da bofften wir dann. den Monsieur 
VEnfant (als einen fehr verftändigen ‚ und für die Beybe⸗ 
haltung dieſer Schriften, deren Werth er ganz wohl kennt, 
nicht minder als wir forgenden Mann) leichtlich dahin zu 
bewegen, daß er ſich mit deren Auszügen, ſo wir für ihn 
machen, oder auch mit Abſchriften der ihm nöthigſten Stücke, 
davon wir ebenfalls die Sorge auf uns nehmen wollten, vol⸗ 
lig vergnügen, und alſo in dieſem Stück Ewr. Gnaden Güte 
und Willfährigkeit gegen Ihro Königl. Maieftät in Preußen, 
wie. billig rühmen follte, Und diefem zufolge hat Einer unter 
und, auf. Ewr. unfrer gn. Herrn Gutheiffen, beyliegended 
Projekt eines Briefes an oftgemeldten Monsieur PEnfant auf⸗ 
geſetzt. Ben welchem Schreiben nur noch dieſes zu erinnern 
fäut, daß, da von ſechs gefundenen Büchern, welche zu dem 
Eoneilio dienen Cdenn das fiebente, ein ganz anderes, und 
zwar juridifches Danufeript iſt) nur vier darin gemeldet wer« 
den; welches deswegen gefchieht , weil die zwey übrigen Cos 
peyen find von zwey andern in dem Brief befchriebenen Thei- 
sen, und ſolche um fo viel heftiger folkten und abgeforders 
werden „ wenn man wüßte, daß wir folche doppelt haben,” 


; Außer dieſem Bedenken legte die Canzley den Aufı 
ſatz einer ‚Antwort an den König vor 


Der Rath; hieß beydes gut, fügte aber feiner Er⸗ 
lanntniß vom 12ten Jenner folgende: bey; . Wegen 
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eines zu diefee Actis Concilii ermangelndem Te 
mi, ") iff die Sache vor Meine Gn. Herren die XI 
gewiefen , um beſſer nachichlagen zu laſſen, und dann 
raͤthig zu werden, wie weiter zu verfahren. Diefer Aut 
trag blieb aber damals ohne Erfolg. 


Den 23ten Oktober eben diefes Jahres, wurde dem 
Rath ein Schreiben des Grafen von Trautmansdorf, 
des Kaiferlichen und Foniglichen Hifpanifihen Sn. Both 
fchafters, verlefen. Er wuͤnſchte, gegen Bezahlung, 
Abfchriften der Acten des Concilü Basileensis, un 
daß folhe, unter Aufficht Jemandes, in welden die 
Stadt und die Univerfität ein volliges Vertrauen jegen, 
perfertiget würden. Er deutete auf den Profeſſor Zatol 
Chriſtof Iſelin, der ihm fonderlich befannt, und ohne 
dieß alle zu dem Eoncilio gehörige Scrif 
tem unter Hand habe. *) Diefes Schreiben wur 





1) Diefer fehlende Tomus iſt nicht der HON Segovia , wor⸗ 
über in der Folge fo viel Auffchen erregt wurde, fonders 
ein Tomus der drey großen und dicken Bände des Ra. 

 gusio, von welchem die Profeſſoren nachher behaupteten, 
die Räthe hätten ihnen folchen übergeben, welches, allem 
Vermuthen nach, einit von Seiten der Häupter, oder 
des damaligen Stadtfchreibers , geſchehen war. 


s).Wie hatte er ed erfahren? Uebrigens hätte man ibn 
vor allem zu den Brofefloren der Univerfität zu Freyburg 
dhinweiſen können. Vermuthlich wußte man nichts von 
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de dem gedachten Profeſſor Iſelin zugeſtellt, um mit 
den uͤbrigen Theologis zu conferiren, und ihre Meinung 
zu referiren. Das weitlaͤuſige Memorial der theologi⸗ 
ſchen Facultaͤt Ceingegeben den 30. Oktober 1715.) fiel 
ganz entſprechend aus: .....4 daß von an 
und gar, wohl gewillfahret werden Founte.. ' 


Der Kaifer ließe fich angelegen fein 1 feine vBibliothet 
mit Büchern und ſonderlich Manuſcripten zu vermehren; der 
Kaiſer würde ſich dieſes Concilii ſonderlich zu erfreuen haben, 
als darin das Anſehen und die höchſte Gewalt höher Häupter 
mächtig iſt geſchützt, und gegen die Usurpationes des römi⸗ 
ſchen Hofes tapfer behauptet worden. .. . . . Der Gebrauch 
fen bey allen Bibliothelen, dag "wer etwas dares und gute 
beſitze, folches auch andern gerne laſſe zum Heilen kommen, 
doch fo , daß darüber feine Originalia in- feine Gefahr laufen. 
— Noch erſt vor 10 Jahren babe der Kaifer Leopold dem, 
proteftirenden Gelehrten, dem Brofeffor von der Hardt aus 
Helmſtadt, die Subsidia zum Conſtanzer Concilium hergelie— 
hen ... drittens, fo fen dieſes heilige Concilium ſo beſchaf⸗ 
fen, daß alle Proteſtierende Urſache haben zu wünſchen, es 
möchten alle deſſen Handlungen ganz klar an das Tageslicht 
gebracht, und der ganzen Welt bekannt werden, als darin 
gar viel Greuel des Pabſtums an den Tag kommen, und mehr 
als in einem Stück Ah, sur fefigen Reformation gebahnt 
worden... . Sey füßunfere Stadt nichts zu beforgen .. 
das Concilium von dem was die Stadt Baſel angienge, von 
rt Se, GEEREF. ER we Fe oe 





dem weiter oben witgeeitsen Sara des K. det 
nand von 1537, 


:K 
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ihren Rechten, Freyheiten und anderm im geringſten Pr 
‚gehandelt, oder fich darin gemenget babe, 


Falls man in die Abſchrift willigte, weil alles unter 
der Aufſicht eines Professoris wuͤrde abgeſchrieben wer 
den, da wäre ja nicht ſchwer ſolche, ung allein 
und hauptſaͤchlich angehenden Stellen aus 
zulaffen I... Schließlich: » Die Vorſorge abe 
wegen des zur Bezahlung der Eopiften °) nöthigen Gil 


des, müßte der kaiſerliche Herr Bothfchafter - gleich ba 


Anfang: des Werts von ſelbſten thun.” Geben in um 
ſerm Eonvent. Freytags den 26ten Oktober 1r15, 


. 8 9 u. — — 


Nach Verleſung dieſes Gutachtens wurde dem Rall 
der Aufſatz eines Antwort⸗Schreibens an: den Gras 
von ER und eẽ kannt folgende 





4) Wie fönnte man denn verſichern, daß der Ambafadır 
eine getreue Abfchrift bekäme? war es feine Mein 
Auslaſſungen, Lücken zu bezahlen ? ? Siehe übrigens. % 
der erſten Hälfte des XVII. Jahrbunderts die Geſchich 

des Candidaten Abel Weiliſtein, welchem eben dieſe the 

Yogifche Facultät die verfängliche Frage zur Prüfun 

ſeines Glaubens, Be: 0b er alaube, dag mu 
‚Fügen könne? — 


2) Aus den Athenæ rauricæ (pas. 94.). vernimmt man, 
daß gedachter Vrofeffor die Abfchriften oder Auszüge fir 
L’Enfant,, den Faiferlichen Bothſchafter und den Eanzle 

* DiAguessau mit eigener Hand (propria mann, 
größten Theils verfertigte. 
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Spruch: » Das angefelite ‚Concept fol. mit et⸗ 
was Correction erpedirt, und. das ‚erpedirte Schreis | 
ben Hn. Doctor Iſelin zu beſtellen überlaffen werden. 
* Weil auch wegen eines, dem Vermuthen nad, 
; ermangelnden Tomi de baſeliſchen Conciliĩ, fo viel 
Nachricht bey Handen, ‚daß fein Original Tomus , ") 

ſondern nur eine Eoney oma, als hat es dabey ſein 
Verbleiben. 


Den 11. September. 177 r — verden Shrek 
W ‚den des. berühmten — Halt d’ — 
"m Rath verlefen: 


| Magnifiques Seigneurs — 


4— er y-a .deja quelque tems, que, dans la vue de faire dans 
— au public un reoueil de tous les actes et de tous les 
w anciens monumens qui regardent le Concile de Bäle, j’ai 
* fait faire des recherches exactes dans je Royaume de tout 
ce que la curiositö publiqye et particuliöre avoit pu ramas- | 
ser sur une matidre si interessante ‚„ et javois cru la France 
— fort riche en ce point, par le nombre des pieces qu'on a 
r deja recouvrees. Mais ai. reconnu depuis, que tout ce 
" que nons possedons sur l’histoire et les actes de ce ‚Con- 
* eile n’est rien en comparaisen des tresars que vous ‚avez 
r dans vos. archives. *. Et il n’est pas surprenant qu’ un 





uö— 


3) Pr war- ſebr fein na, um die eigenmächtige 
u. Mebergabe eines Theils der Sammlung des Ragufo zu 
— bemänteln. 

2) Befremdend muß es vorkommen, daß der Praſtdent des 
1 Conciliums, der Erzbiſchef von Arelat (Arles in der 


536 XI. Beriode. 2ter Abfchnitt des 1s8ten Jahrh. 

Concile qui d dte tenu dans votre ville soit devem m 
quelque maniere votre bien propre; etcomme un patrimo. 
ne precieux, que la sagesse et la curiositE de vos preit 
cesseurs a conserve soigneusement à la posterite, I w 
done bien juste que toutes les nations, et surtout cells, 
qui ont eu le plus de part aux deliberations de ce Concik, 
et qui le regardent comme le rempart de leurs Libertes, 
'g’adressent A vous, comme à la source des lumieres 'qu'il 
peuvent recevoir sur un sujet si important, et que ce sa 
& votre generosite qu’elles soient redevables de ces ancien 
monumens, dont vous &tes les dignes et fideles depositar 
res. Vons airmhez trop le"bien public, pour n’&tre pas dit 
posés A repandre des tresors, que vous ne cessez pointt 
posseder, en les communiquant aux autres nations, por 
les enrichir sans vous appauvrir. Je me flatte möme qui 
vous en ferez part plus volontiers X un Royaume, art 
lequel vous avez une si ancienne et si étroite allian« 
Le Prinde, qui le gouverne A present, !) a tant d’amos 
ꝓour les lettres, et ilest d’ailleurs si rempli d’affection poz 
votre Republique, que je suis persuadd que le plaisir qw 
vous ferez en cette occasion A Son 'Altese Royale est er 
itöre un nouveau möotif qui vous portera à enirer dans ® 
que je vous demande. Il ne‘ me’ conviendroit point apr& 
cela de vous pärler en mon nom. ' Mais je puis au moi® 
vous assurer de la parfaite reconnvissance, que j'aurai & 





Provence) feine vollſtändige Abfchrift gehabt, oder M 

den Schriften feines Erzftiftes-fich folche nicht worgefis 

den habe. Vielleicht wurde fie unter einem, dem pih 

Yichen Stuhl blindlings ergebenen Nachfolger zermichte. 
7) Der Herzog von Orleans, Regent unter dem mischt 
 jährigen- Ludwig dem XV. 
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tout les secours, que vous voudrez bien nous donner, pour | 
Ja perfection d'un ouvrage utile à la ‚France et glorieux & 
la ville de Bäle, à laquelle tout l’honneur en sera dü. Je 
ne perdrai aucune occasıon de vous donner des marques 
d’une si juste reconnoissance, ( et de vous assurer par mes 
services que je suis . 
Magnifiques Seigneurs 
er Votre trös.-humble‘ 
Serviteur 
D’Aguesseau, 
A Paris le 4. ‚Septembre. 1117, | 


Zugleich: las man das Schreiben, ‚ fo der « Ganjler 
dem Doctor Iſelin, damals Rector, gefchrieben hatte, 
‚Er aͤberſchickte ihm, außer einer vorher geſandten Sum⸗ 
me, noch eilf hundert Livres. Der Rath antwortete 
willfaͤhrig ‚ und gab Doctor Iſelin den erforderlichen 
Auftrag. Auch befam der- Stadtfchreiber den Befehl, 
daß Iſelin ſich mit den ‚übrigen Profeſſoren der theolo—⸗ 
giſchen Facultaͤt erſprechen tolle, was zu 
wäre, 


' Den ıdten October 1717 erhielt der Rath folgen, 
des Danffchreiden des Canzlers d’Aguessau : 


Magnifiques Seign eurs. 


Je vous dois deux sortes de remercimens, l’un quejene vous 
fais pas seulement en mon nom, mais au nom de $.’A.R. 
Mgr. le Duc d’Orl&ans , pour le service que vous rendez à 
ia France, en nous occerdant avectant d’honätete la com. 
RSRIEANCH des pieces importantes , que vous pdssedez sur 
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Phistoire et les actes du Concile de Bäle; l’autre sur lexa. 
plaire de ce Concile, dont vous voulez bien me faire part 
I) Je ressens comme je le dois, et lebien que vous faite: 
au public, et Ja distinction personelle que je regois en ceit: 
pccasion, Je conseryerai precieusement cet, exemplaire dı 
Concile de Bäle, comme un monument de votre amitie pour 
moi, et il tiendra une place encore plus. distingude das 
mon cgur, que dans ma bibliotheque. Mlais je ne ser: 
point content, jusqu’ä ce que j’aye trouve le moyen d: 
m’acquiter de ge que je vous dois et pourle public et pour 
moi. J’en rechercherai les occasions avec empressemeıt, 
et je m’estimerai fort heureux, si je puis vous convainer 
par mes ‚services,. qu’on ne peut &ire plus veritahlemer 
que je suis, 


_ Magnifiques Seigneurs 
Votre tr&s-humble 
Serviteur 
D’Aguessau. 

A Paris le 5. Octobre 1717, | 





!) Das Exemplar fo ihm befonders verehrt worden, führt 
den. Titel: varia producta in diversis causis ; oder MG 
nigſtens ein Theil davon. Der Profeſſor Iſelin hinter 
ließ bierüber folgende Nachricht: Disertatio incerti au- 
toris de auctoritate tum Constantiensis tum Basiliensi 
Synodi, descripta ex volumine membranaceo Decrt- 
‚torum Concilii Basiliensis et Lausanensis cujus calü 
erat adjecta! cum id volumen nihil alioqui continere:, 
nisi ea quæ in cunotis que habemus Basiliensium € 
Lausanensimum decretorum exemplis extant ; ideogu 

. ea facile passemus _carere, Illustrissimo Gäkliarus 
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Indeſſen hatte fih das Gerücht eines verlornen Bam 
des der Aeten des Conciliums allgemein verbreitet. - Eine 
Art Gährung wurde dadurch veranlaffet , nicht fo fehr 

wegen der Entwendung von obrigfeitlichen Schriften an 

ſich ſelbſt, fondern vorzüglich weil man gutmüthig glaub⸗ 

‚te, daß unfre reformirte Religion darunter leiden duͤrf⸗ 
te. Den 21. Oktober 1719, geſchah einförmlicher An⸗ 
‚ zug darüber im Rath. Die Sieben bekamen den Ber 
ı fehl eidliche Informationen aufzunehmen. 


Den 15. November, wurden Informationen verle⸗ 
fen, allein der Stadtfchreiber (Faͤſch) ") Hatte behaup⸗ 
tet, daß er und andere Beamte, wenn fie, bey ihrem 
Amtseide etwas erklärten, fie nicht durch einen beſon⸗ 
dern Eid dazu aufgefordert werden koͤnnten. Der Rath 

‚ erfannte, daß die, fo von Alters her das Recht hätten, 

ı bey ihren. Amtseiden etwas zu deponiven , darin gelaffen 
werden folten. Er verlangte aber, daß einem vom 





Cancellario D’aguess&o ab amplissimo ordine civitatis, 

suadente ultro ac probante Academia dono offerretur, 

mense Octobris 1717. Hier wird: gemeldet, daß der 

Rath (amplissimus. ordo) diefed Buch dem Canzler 
ſchenkte. Kein Wort davon findet ſich in den Protokollen 
des Großen, Kleinen oder geheimen Raths. Allem Ans 
| ſchein nach nahmen es die Häupter allein über ſich. 


Sebaſtianus Fiſch, geweſener Profeſſor in den Rech⸗ 
ten. 
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Stadtfchreiber ſchriftlich abgefaßten Zeugniß noch Kay 
fügt wurde, daß er es bey feinem Amtseide behaltt 
Cbehaupte-) Endlich befahl der Rath, daß wenn nd 
Jemand zu verhören wäre, die VII es vornehme 
koͤnnten. 


Der Unwille, den das Publikum daruͤber et 
möthigte den Eleinen Rath das ganze Gefchäft vor da 
großen Rath zu bringen, der, nach gefchehener Berl 
fung aller Acten, erkannte, daß alle fo Wilfenfchaft & 
von haben, und in Erfahrung gebracht werden fün 
ten, bey Heiblichem Eide adgehört werden folten, it 
welchem Anlaß er auch der Univerfitäts:Angehörigen aus 
druͤcklich Meldung that. Nun ergab es fich, daß u 
einem Abend, ein Biertel nach acht Uhr, auf Pa 
Belehrung der verlorne Tomus an. der Echwelle der 
Hausthüre des Rathſchreibers, mit einem Zettel gefun 
den wurde: „ Da ift das Concilii⸗Buch; es ift ala 
Häuptern angezeigt, und dem Gtatißfchreiber , und der 
Geiftlichen. Ihr moͤgets ordentlidy einliefern der Com 
miſſion. Herrn, Herrn Rotſchriber Gernler zu Hau— 
den, zu Haufe.” 


Der Rathſchreiber zeigte es, wie leicht zu denlen 
dem Großen Rath an. Dieſer erkannte, daß der wir 
der gefundene Tomus, fo wie auch die übrigen, fo ned 
auf der Canzley fich befänden, auf dem — woh 
verwahrt werden ſollten. 


ze 
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Da aber, verfchiedene Mitglieder uͤber die eidlichen 


i Abhdrungen der Univerfitäts ⸗ Angehoͤrigen unguͤnſtige 


Aeuß erungen von fich gegeben, und auch getadelt hatten, 
daß Profeſſoren die ihnen anvertrauten Buͤcher beſudelt 
haͤtten, ſo erſchienen vor dem großen Rath, am Ttem 
März, die Decani der vier Facultäten, umd liefen eine 
weitläufige Schrift ablefen, worin fie um zwey Sachen 
anhielten. 1°, Um eine Satisfaction über die wegen der 
eidlichen Abhörungen gefallenen Anzüglichkeiten: und 
2° über die Anklage der. Beſudelung. Das Werk 


ſey nicht befudelt, fondern mit einigen gelehrten Obſer⸗ 
vationen geziert worden; man moͤchte eine Deputation 


zur Beſichtigung derſelben abordnen. Nach einer langen 


Berathung erkannte der große Rath: » Bleibt durch» 


aus bey der ergangenen Erkanntniß, alfo und dergeffals 


ten, daß, weil fein Ehren Glied des Kleinen, oder deg 


Großen Raths über fein Votum, jemand anders alg 


| Gott und der hoben Obrigkeit zu refpondiren ſchuldig 


iſt, zumal auch in juͤngſter Verſammlung des Großen 
Raths, alles in beſter Meinung, nichts aber animg 
injuriandi , geredt ‚worden, es. hiemit bey loͤbl. Uni- 


‚ versität Apologia verbleiben, und die ganze Sache 


ausgemacht feyn folle. a 
Der Canzler d’Aguessau Hatte aber in Erfahrung 


gebracht, daß der verlorne Band wieder gefunden wor⸗ 


den waͤre; er bath, daß die empfangene Abſchrift mit 


| demſelben durch den Profeflor Iſelin collationirt werden 


‚ möchte, Das Begehren wurde unterm 27. März 1720, 
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vor die" XI gewieſen, inſonderheit Ahr“ zu berathen , 
wo imd wie die verlangt Collationirung zu bewilligen 
waͤre. In Folge ſeines Rathſchlags "würde Kit befun⸗ 
den} daß zwar Die Collationitung dem’ Profeſſor Iſelin 
übertragen’ werben ſollte aber mit ber Worfeptüihg daß 
eiit Canzlift , nad) "abgelegten" Geluͤbde jewellen den 
Band vorlegen, und dann anf dem Rathhauſe wie⸗ 
der Unſchließen ſollte· Am ten” Nah ſtellte ver 
Proͤfeſſor Iſelin in einer weitlaͤuñigen Suvplication ſeine 
Bedenklichkeiten dem Rath vor, "warum er ‘die Eollatio⸗ 
nitung‘ des‘ Tomi Concilii nicht vornehmen konne Sm 
großen Rath und fonften wären ſchimpfliche Anzuͤge 
aͤher fehle im zwehten Tomo gemachten Marginalien 
zeſchehen SGchileßlich drohete er gleichſam mnit dem 
Tanzler d'Aguessau. Er koͤnne nicht laͤn ger ai 
ftegemtaffen, den Erfolg der Sache dem 
Canzter zu berichten, Der Natbvruberwieß die 
Herden großen Rath. Am 13180 Day erſchien 
vor dieſer Behörde der’ Notarius acadentieüs, im Na⸗ 
men der Regenz, und legte auf des großen Raths Tiſch 
hen zwehten Band der Actorum "Concilii !Basilienisis 
(von Segovia ,) wie auch das Originalıdtr Decretö- 
fum’;'und Bath zugleich um die Ueberlaſſung der -in vier 
berfchiedenen "Vüchern "Ben ‘der Univerſitaͤt noch aufbe⸗ 
haltenen Copehen / ſowohl der ‘Actorumsdes: Concili, 
als auch” eines’ alten juridiſchen Glossatoris.· Endlich 
qußerte er’ den Wunſch, “es möchte “der: Univerſitaͤt ge 
fättet werden, Ur Abſchrift des erflen -Tomirgegen da 
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‚(wieder gefundene) Original zu collationiren. Es wurs 
de der. Aniverfität erlaubt, die noch, habenden vier Buͤ⸗ 
cher ferner zu behalten ,. und wohl zu verforgen, ale 
nehmlich - die papierne Copie des erſten und des andern 
Tomi des Cone.. Basil., ſodaun einige Collectanea 
des Concilii Basil. und endlich den juridifchen Glossa- 
torem. Der nen reſtituirte zweyte Tomus Concilii aber, 
zuſammt dem -Driginal» Deereten» Buch follen. in dem 
obern Gewölbe. des Rathhaufes wohl. verwahrt werden. 
Dieſer Befehl wurde aber in der Folge verletzt; denn 
die ſchoͤnen Bände des Segovia liegen jetzt auf der Bi⸗ 
bliothel der Univerſitaͤt. | 
Den sten Map 1720, eröffnete im Kat der 
Oberſtzunftmeiſter Wettſtein, ob, weil vermöge der großen 
Rathserkanntniß dem Profeſſor Iſelin der erfie Tomus 
des Concilii zur Collationirung übergeben werden folle, 
ob nicht jemand von der Ganzley , oder der Oberfifnecht, 
ihm diefen Tomum jetzt gleich überbringen, und deſſen 
Antwort MG. Hu. den beyden Raͤthen, alldieweil 
fie noch figen, veferiven ſollte. Sogleich begab ſich der 
Oberſttnecht mit dem befraglichen erfien Tomo zum 
PBrofefor, der zum Seſſel wohnte. Er kam bald wie 
der zurüd. Die Magd habe gefagt, der Profeſſor fey 
etwas unpaͤßlich und fchlafe: noch. Der Oberfifnecht 
both ſich an mit dem Buche zum Profeſſor vor's Bett 
hinauf zu gehen. Der Profeſſor ließ aber fügen: „Er 
ſolle nur das Buch wieder zuruͤck nehmen. Es fey auf 
per Canzley beſſer verwahrt, als bey ihm; er: Habe noch 
IIL Band. By 
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teinen Bericht von dem Herrn Canaler Wenn er eher 
deren bekomme, ‚fo wolle er es ſelhſt holen, Auf Dieft 
Bericht, der nur eine ſchnoͤde Antwort im allgemeinen, 
and- indbefonders; ein verwegenes Pochen auf den Mitifr 
einer fremden Macht enthielt, zog dex Ober ſtzunftme— 
fer ferner an: „Da im Nachſchlagen won, den ſech 
Collectionen des Cardinal Jean.‚de ‚Segoyie; nichts g⸗ 
‚sunden worden. ſey ,;}.2. 0b..die Nothdurft. nicht; erlorde 
Km den. Herrn Canzler non Frankreich deſen ſchriftlich 
‚3 ‚berichten... Es geſchah, und zugleich wurde, gekannt, 
daß der wiedergebrachte Tomus Concili in dem Dreyer 
‚Gewölbe, bis auf des Doctors Iſelin Abforderung, wol 
verwahrt werden ſollte. nz, Mena oüe 

Iſelin ließ aber. ‚nichts abfordern, und fo, blieh ‚einl: 
weilen ‚die, Collationivung ausgeſtellt. Bielleicht Deren 
es ſogar D’Aguessau, daß er. Die, unſchuldige Beran 
laſung zu einem ‚Streit zwiſchen einem. Brofeffor in de 


* 


X Untt *. wur Be DR U» 3333, 1; 
Theologie und defien Obrigkeit geweſen war. 

ud N er ha NE 
Bier Jahre waren aber, verfricen, ‚alB. der, fra; 
fifhe Ambaſador einem Herrn Jourdain, | Seeretaris 
| der öniglichen Bibliothek *) in ſeinem Vorhaben em 
ee 
fe — [x 


., as lp Yarers ft: io Jter 
aAa) ID Aguessan'hatte in einem feiner. Schreiben zu wiſt 
verlangt ‚, ob die letztern Collectionen des Jean de Seg 
vie in unſerm Archiv vorhanden wäre, - 


8) Eben dieſen Hr. Iourdain Hatte DrAgüessanı in · fein 
Schreiben vom März Monat 1720 genannt, als: er ? 


— 4 
’ > 
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Sein Auftrag war, die in den Fahren 17175, 17a8), 
1719 gemachten‘ Adfchriften von Hiefigen Originalien, 
das Concilium von Baſel betreffend, in die aller 
autentifhefte Form zu bringen damit fie alsdann 
der koͤnigl. Bibliothel einverleibet werden koͤnnten Herr 
Jourdain begehrte, daß ihm communicirt iverde der 
erſte Theil der Actorum- des. Concilũ, welcher in dem 
Archiv ſich beſinde, damit er denſelben mit Hn. Doetor 
Iſelin, oder mit einem andern, collationiren koͤnne. 
2°. Daß falls noch andere dieſes Concilium betreffende 
Schriften in dem Archiv ſich befinden ſollten, ſelbige 
ihm communicirt, und, wo noͤthig, Abſchriften davon 
zu nehmen erlaubt werden moͤchte. Endlich, daß die 
Copien, mit authentiſcher Atteſtation und mit hieſigem 
Siegel, auf Weiſe und Form wie Herr Jourdain an⸗ 
zeigen werde, bebraͤftiget wuͤrden. 


Auf dieſes Begehren wurde dem Stadtſchreiber auf⸗ 
geraden, ſich mit dem Profeſſor Iſelin zu bergthen, 
und dann zu berichten. Allein den 1ten May fchon H ⸗ 
derholte der Ambaſſador das Anſinnen, dem Abbe ig- 
non, Bibliothecarius und Staatsrath des Königs , Dies 
fem großen Mecænas der Gelehrten, die Sollationitung 
zu geflatten. Der Rath erkannte; daß der erfie Original 
Fomus dem Profeſſor Iſelin in fein Haus gegeben wer⸗ 





von demfelben gemachte Abfcheift mit dem wieder gefun⸗ 
denen Original collatiopiren laſſen wollte. 


Pp2 
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den ſollte, um ſolchen mit den Abſchriften au collatien⸗ 
ren. ; Die uͤbrigen Schriften «aber ſollten im vbern Go 
wolbe aufgeſucht, durchgegangen, und von was Dan 
wären, binterbracht. werden: =. unlsn © 


Am ıoten Juny berichtete" bee na 
habe im :obern Gewoͤlbe noch fuͤnf andere Stuͤcke/ die 
das Concilium betreffen, gefunden; I8 eine vidimirk 
Copie, wodurch Pabſt Nieolaus Vedie Acta des Con- 
cilii beſtaͤtige. 22. Eine Copie der Decretorum Cor- 
cilii. 3°. Eine Collection von allerhand Briefen. 4 und 
5°. Zwey Tomi in groß Quarto, an Ketten angeſchlo⸗ 
fen... und die von Johannes de Ragusiotizuſammen 
geleſen worden. Bey dieſen zwey Tomis wurde ange 
zeigt, daß die Univerſitaͤt den dritten auf gleiche Weit 
gebundenen. Theil, welchen der Rath. ih: vormals zu 
gctegt. ‚hätte, gr Heranf erkannte der Rath, daj 


ed Zimt "ft ln 3, 





1) Sonderbar muß es jedem vorkommen, daß man,, % 
der ſerſten Nachfüchung im obern Gewölbe, dieſe fünf 
Folianten nicht entdeckt hatte, und daß uͤberhaupt das 
Daſeyn aller dieſer Bücher. den Vorſtehern der; Ganzlen 

ganz unbekannt war. Folgendes mag die Sache: in.gumas 

erkrären. Das obere Gewölbe ift nicht nur dag geheim: 
Archiv , fondern auch der geheime. Schag-, Aalſo daß die 
Canzley fich nicht allein dahin verfügen darf; ;. dans il 
das Gewölbe finfter; endlich hat es kin noch duntleret 

Nebengewölbe, wo vermuthlich dieſe neu gefundenen Bi 

Her rd alten unbedeutenden Schriften Staub um 


Er | 
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diefe Stüde, wo noͤthig waginirt, dem Profeſſor Iſelin 
zugeſtellt, darüber: ein: Regiſter verfertiget, wid denn’! 


 Jourdain erlaubt werden folktei;"Copien, von toöfdjeh 


Stücken er wollte, zu nehmen nn mr 


Den 28ten Juny berichtete der Stadtſchreiber, daß 
der Jourdain begehre, der; Rath) moͤchte beurkunden 
daß. die verfertigten Copien von den hieſigen Otiginalien 
abgeſchrieben, und ſteißig collationirt worden waͤrent 
Wobey der Stadtſchreiber Ferner: bedeutete, es hätte der 
Profefor Ffelin feine Erklaͤrung dahin gethan, daß er 


die Eollationirung der. Copien gegen die zwey auf Perqu⸗ 


ment. gefchriebenien. Tomos Actorum  Coneilit' von Jo-⸗ 


hanne de Segovia auf das fleißigſte verrichtet babe. 


Den 28ten Juny erkannte der Rath, daß die zwey 
Original⸗Tomi der Actorum ſammt dem Decreten⸗Buch 


ſobald moͤglich in das obere Gewoͤlb verwahrt werden 


ſollen. . f WERE 
‚ Den. 2ten Auguſt bat die Regenz der Liniverfität ‚man 
möchte ihr die zwey Tomi des Johannes de Ragusio 
zum: dritten geben. Sie winden ihr anvertraut , Aber 
mit des Raths offener Hand, und mit der Bedingniß, 





Spinnemebe, in irgend einem Winkel verborgen lagen wir 
ſagen unbedeutende Schriften, weil fie dafür gehalten, und 
nicht einmal. einregifrirt wurden. Wis, haben fie aber 
nicht ohne "Erfolg benugt, und den Schlüffel zu vielem 
darin gefunden, Fe | rs 
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daß ſie anf der Bibliothel wohliverwaßrt ‚ı niemand 
communicirt, auch ohne des Raths Bewilligung, erlauk 
werden ſollte, Copien oder Extraeten zu machen. 

gIm J. 1748 that der) frumdſiſche Ambaſſador Mar 
quis de Courteifle dns Begehren, ihm eine Abſchrif 
yon den zwey Tomĩs Actorum Coneilir nehmen 'y 
laſſen. Es wurde ihm geflattet ; aber den XHF aufge 
tragen, alle dießorts nöthigen Praͤcautionen, wegen 
Wichtigkeit diefes Werkes für den biefigen 
Stand,.ju,ergueifen. Dieſe Abfchrift wurde aber eri 


dep sten. October, 1755, nach Solothurn. uͤberſchich, 
wie; es der Schein Des. Legations⸗Secretairs Mariau 
zeige. — J wo. 3 gel 

Nun ſchreiten wir zur Beſchreibung von fünf Ber 
ten ; wovon: die zwey erſten, die wien mit And E 
bezeichnen wollen, ſich jest auf Der öffentlichen Bibliothel 
nebſt andern won: minderm: Werthr befinden; und di 
anderen drei, C,D und E noch in unferm Archiv Kiegen 


A. — 

de große und dicke, an Ketten angeſchloſſene, un 

von Johann’ de Ragusio zuſammengeleſene Bär 

Sie enthalten (wo ich nicht irre) 32 Sessiones, Zul 

len des Coneiliums, Yullen der Paͤbſte, Briefe; Rev 
tionen, Tractaten, Girtachten , Siftrucionen, vidimin 

Abſhhriſten, verſchiedene Stüde, fo er ſelher geſchriebe 
* 


A 
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hat; als die Reiſe, die er Namens des Coneiluinach 
Conſtantinopel gekannt fr iwt) Sie lagen, wie 
weiter oben gemeldet worden, im obern Gewoͤlbe. Un⸗ 
gern habe ich; geſehen, daß der, Profeſſor J. C. Iſelin 
am Rande von, anvertrauten Büchern Gloſen ge chrie⸗ 
ben habe. Man hatte Ib. F rn: va Sicher 
wo — zu paginiren. ar ale 3%) 


4 ; PT y,Deatz:. erz A 414 
—D sp Kulslust Glas “nd 12 


h3 Ag 


— u a ayırı % e 
233 103 231 3 er 145 


— Vinde von 7. Bgovia, ſhren um Rn 
Historia Condilii. Gemeinlich werden ſie in den 
Rathsbuͤchern Decreta Conciki genannt, und dieſe 
waren es, von welchen man Abſchriften mittheille 
Harter Deckel mit doppeltem rothen Leder uͤberzogen. 
Alles auf Pergament: geſchrieben. Zierliche Hauptbuch⸗ 
ſtaben roth, gruͤn, blau. Andre Zierathen. Schoͤne 
ſchwarze Tinte. Ganze: Zeilen. mit rother Tinte; Lille 


Buchſtaben einander gleich, wie gedruckt Nach Buͤchern 
oder Collectionen N 9— 





Hr. Profeſſor Huber bat in einer ungedruckten ‚Schrift 
die Meinung beftätiget,, daB diefe drey ſtarke ‚Bände ein 
Eigenthum des Jos. de Ragusio geweſen find. 


1 >) Uebrigens iſt diefe Geſchichte wie es aus — Ende 
des. zweyten Bandes zu. erfeben- iſt, nicht, vollſtändig. 
Daher fragte der Canzler d’Aguessau, in einem. einen 


Briefe, 0b wir wicht die letzten Collocatinen befäßen, 


600 XI.Periode. Aer Abſchuitt des Aten Jahrh. 


Der erſte Sand enthaͤlt za0 Folio; Auf der erſten Sein 
liest man: Januarius, ‚Fobrugrius, MECCCHKRA 
veguuntur gesta sacro.. ‚saneta 7 ‚generalis ‚Synodi 


Basiliensis universalem ecclesiam repraesentan. 
gig 919" Pe hir ad minblt Mae rt 


Busimdd hen” ar Hladsrd mist un messe 


a: A de Tepten, Seite, ep ,manz,; Ad —E 


trum minorum in Basilea. der alssuscr ai} 


Diefer Band enthält en 
und:r ein Regiſter: Sequuntar Rubricae seu: Capı- 
talı oduodecim. — seu — 
scriptörum. EN . 


‚a Eben dieſer Sand. war. der. berůchtigte — J— 
verloren geweſen, und dann vor des Rathſchreiber 
Hansthuͤre geſtellt wurde. Das Zettelchen ſo man da⸗ 
bey fand, liegt noch darin. 


Der gwente Band enthält neunzehn Sipungen und 
Art auf der erſten Seite: 


ur 6 UFER | 

“XI, (das. if. Liber.) . Ta: XXXVIIL 
Tacipit collectio- XIII. de .Suspensione pape, In- 
stantisgtie princi pum;, ut — non ————— 
are Nast, 


14 


* Das Heißt: n. Zur, Bibliothel der mindern Brüde 
nehmlich, der en ober ——— gehe 
rend. = ‚ 


u 


Ba 


% 
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ad —— — minorum in — Km.“ 


1: 348 A "srl? — 


In beiden Bänden: hat nicht nur der Profeſſor 
Iſelin, ſondern auch ſein Gehülfe der Maagiſter Ehri > 
Bratſchy, manches‘ geſchrieben / welches dieſe 
Bände widerlich verunſtaltet "un nur 
— — — 5 adoe Auf BIETET ICH 

2) Auf den weißen innern Blatt des Decktls hat der Phas: 
- feffoe Iſelin folgendes: -gefchrieben:. Quum ex hooce 
codice pro regia Parisiensi Bibliotheca, Ataue, sadeo:, 
ad usum ecclesi@ nationisque Gallican®, magnam om- 
‘* ni tempore Rasilionsi Conciho Autoritäten tribüdhtis, 
xatagente "opusque.urgente Illustrissimbi «Da guessodaxyr 
magno Frangiz Gancellario ag certe ormamentd):..exä 
emplum fieret cum isto recens facto exemplo gter 
que alio papyracco jam olim ad hoc idem membrana.- 
“ , ceum descripto recensendo operam. dans;;; huncı dfsum 
quoque Codicem membranaceum., ꝓpartim zayad ad 

Synodi hujusce decreta atque epistolas, bullasque 

Pontificum attinet s que in publicam ludem, \editie ı $unt, 

'cum exemplis. hisce typis. expressis contulit, partim' 

et ex ingenio qualiter ‚eunque, emendare atque expli⸗ 

care conatus est, manu usus in isto quidem membra. 
naceo codice Christophori Bratschy A. L. M. Jacob 

Christoph. Iselius Sanctz Theologie D.--et-Professor 

ordinarius in Academia BERHEREN 


a) Sie. Hätten , in. ‚Folge. der Ert. des großen Rath vom 
43; m — auf dem » apbaite bleiben follen, > 


602 XI. Periode. 2ter Abſchnitt des Fsten Jaͤhrh. 


Außer gedachten zwey Bänden“ find noch’ zwey an⸗ 
dere, auf Papier ‚gefchriebene , "vorhanden; ! fo Sie 
Historia; Conoilũ von Joh.‘ Segovia enthalten und 
ein doppeltes Eremplar davon ausmachen. 3) =>." 


- Unter den übrigen Büchern, die fih auf der öffent 
lichen Bibliothek befinden, fol eines 42 Seſſionen, und 
dann eine ste: enthalten, und am Schluß die Wörter 
und Zahlen haben: Lausannas VII" Kal. Maji 
1449. Ich habe: -folches nicht zu Geſichte bekommen 
So wenig als ein Folio ‘fo aus der Nachtaffenfchaft 
eines Magiſters Erzberger, der von: einem Profeſſor 
Bruder: und durch ihn von Wurſteiſen abſtammte, her— 
ruͤhrt. Der Urſprung dieſes Beſitzes möchte wohl etwas 
verdaͤchtig ſeoyn. Die Sammlungsſucht von’ Manuſerip⸗ 
ten. erlaubt ſich vieles. Wenigſtens wird man ſich ſchwer⸗ 
Lich ‚überzeugen koͤnnen, daß wenn Erben dergleichen 


ui ul u a Kr 


Vermuthen nach wurden fie im J. 1748, für die Ber 
. fertigung der Abfchrift des franzöfifchen Ambaffadoren, 
‚ der Univerfität zugeſtellt. Die Sache gerieth in: Best 
ſenheit. Niemand forderte ſie zurück. 


* Ohne biareichenden Grund beliebte es wo diefe Bü⸗ 
cher gefunden wurden, das fchöne Exemplar das Ori⸗ 
gi nal, und das gemeine Exemplar die Abſch raft zu 
nennen. Daher mag die Meinung gelommen ſeyn, wir 
deſahen das Original der Aeten des Conciliums. 


x 
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vier hundert. jährige: voluminoſe Handfchriften inneiner 
Nachlaſſenſchaft finden , ſie nicht auf: die’ Vermuthung 
gerathen, dieſelben — — das Eigenthum riner 
Öffentlichen Behoͤrde ſeyn. euer my 


— — 129 TR 
ent una He HET ITaTG: PTEGT | 
Diefes Wert. wird: betitelt : Bidimiete. Tragsumps 

tum I. auf Pergament, nnd ſehr ſchoͤn geſchrie⸗ 
ben. Der Offieial Johannes Salzmann, ftellte es Aug; 
und unterfchrieb. jedes Blatt. Nos Officialis Curie 
(®) Basiliensis, Judex in hac partei,ordinarius 
.. - „.comparens-in. domo comsistoriäli „diete (=) 
nostre (æ) Curie (32) nobis erg jura red: 
denda et: causas: audiendas etc. . +ihhsse 


Gedachte Urkunde iſt ein ——— von "einem 
Transumptüm, ſo zu Genf, mit allen erforderlichen 
Formalitaͤten, errichtet wurde. Und letzteres war die 


* 12 
NERRTIEHBELI- 


Es Preiiimptim bedeutet —— eine Abſchrift, 

und kommt von trans’, hinüber, und von sumerée neh⸗ 

men her. Das Original wird gleichſam in die Abſchrift 
hinüber genommen. Vidimirt iſt aus vidimus, wir ha⸗ 
ben geſehen, entſtanden, und will ſagen, Bad ( 

fchrift und das Original -von einer obrigkeitlichen Per⸗ 

fon gefehen und gleichlantend gefunden‘ worden find... 

. "Perter nos ‚ inspiei, palpari, (Betaftet,) Videri et lei — 

| feht in der vorliegenden Wrkunde = mt. 


604 KI.Meriode: ler Abſchnitt de lösten Jabrh. 


Abſchriſt von drey Bullen die der Vab Nisolqus de 
V,-.im Monat Juny (1A ‚Kalendas Juli. 4449). 
Spoleto. ertheilte, | — 


Von ner foätern der ander, — unbe Oi 
* ju Anfang, jeder ‚Bulle, der Inhalt derſelben am 
Rande angegeben da: ‚Bulla concEernit ;- restitutio- 
nem spollatorum , ‚Sonservatipnem, ‚status etchonoris 
dijüs Wet; 2da, Bulla ‚spntinet, ratifieationem geste- 
Pin coreitit za Bulla, continet, ‚revpeationem: el 


abölitionem censurarum. Concilü baziliensis,; 
EHER 3: Allı». 


nn Aleher.-Die zweyte laͤßt ſich Folgendes beitterfen. Si 
(OR war mach der Randſchrift, die Veſtaͤtigung de 
Verhandlungen ‚(gestorum ) des coneillum⸗ enthalten, 
—5— der Bee . der" weyten Sigi. 


9lufmerffamfeit liest, fo BR man —*8* ‚daß fie nur 
beffätigte, was der Pabft im Sinne Hatte, umd daß er 
die beflätigten Gegenflände eben deswegen , der Lang: 
nach, fpecialifirte, damit feine Beftätigung das Anfehen 
— u Veſtaͤtigung nicht gewoͤnne · 


bin ki Bart, fo die Basler vor den — 
vd hin Pabſtes ſichern ſollte — — 
in De — Archiv. * 


* N — 
naß * Seth ai * SL 46 55 us ii 


“ein Folioband mit Leter uͤberſchlagen. Auf der 
Dede ſteht: Decreta Concilii‘ Basiliensis. Yen 


er Pi 16 
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dig: Ao. Domini 1431, .die,XIV..mensis Dede 
bris habita est Prima gessio, in, gathedrali ibusilik 
ensis ‘Civitatis, hora IX ‚ 2 media: moctistEon) 
putanda. „Die erfien 113 Seiten find ſchoͤn geſchrie⸗ 


ben ;Ü mit guter Tinte und "toren Strichen aber mit 
Vielen Abreviaturen, mitteimaͤſiget Ortographie , und 
faſt ohne Punctuation. Diefes "Werk enthält die De⸗ 


‚ reten: von bey md zwanzig © fionen. Folgen. ‚von 
einer bekannten "Hand der ſonſtigen Rathsſchriften, oh⸗ 
ne rothe Striche, ein und zwanjig Sitzungen; die lehte 
vom Jahr 1440, im Augſtmmonat. Dann liest man 
ein Verzeichniß von Jahrzahlen, zwey Decreten von 
1438, die vergeſen worden. ware; und endluichedege 
Titel deg Pabſteg Felix V, nach feinen RNbnnne 
Zweifels ohne wollte auch der Rath ine Abſchriftvbi 
den Verhandlungen des Conciliume beſttzen/ und Ye“ 
dieſes Buch verfertigeee. er yue 
| u ee ee 4 — 
nn | wesßmisslt winnähl 94 
3 J E . . Mr sh «oh 
EN amp rt 
Diefes Werk wird das Eoneilium- Buch betitelt, 
und iR ein wahres Canzley + Buch. Der eiffe Tpeip 
enthält eine Sammlung von dei Verhandlungen, Der . 
creten, Inſtruktionen die auf das fichere Geleit des 
Coneiliums Bezug hatten. Ein zweyter Teil beſteht 
aus andern Schriften, die im Allgemeinen das Conci⸗ 


— 


605. XI.Periode. aber Abſchnitt des 1s8ten Jahrh. 


lium betrafen. ) Endlich ſinden ſich/ ohne‘ Drömm 
eingeſchaltet, *) zerſtreute Notizen, ) und: Bali 
Verordnungen über die Geldwechsler, *) den Pfundyl 


— 
ta 4 >" f tr 





N FI BE 8 — 
Dur 13% | 39 Mei 5 : j 
Ss), Zum Benfpiel, eine oberflächliche Hersählung von meh. 
mg „wern Seflionen, Wie; „., Anno A441: Sext.,prius.Luciz, 
maniyeraf- prima Sessio Concilii celebrata in oro maejori⸗ 
— ‚eoplesix, et lecta et pronunciatz omnia quæ Conci. 
= lium in hunc diem decreverat, ex quibus unum fuit, 
quod Concilium in Civitate nostra animo esset firma. 
tum et stabilitum.” 
3:4 133681 Am 


» ai des niert kommt * — ein! 
Berordnung über die Geldwechsler vor; und gleich 
„darauf, von einer andern Hand, eine Bulle des Babies 
,.„Martinus des Vten, der das Concilium ausſchrieb, und 
die Basler ſehr lobte, über ihre Maturitatem consili 
‚an rebus agendis, prudentiam et gravitatem. 


* g, 8: daß das Sekähte im Wünfer auf der Rãthe 
— — wurde. 


9 „Sie Wechsler follen für einen guten — Di 
caten, und um einen hungerifchen Gulden, die gut find 
an“Golde, und Schwere an Gewicht, einen "Pfund, 

ae Schillinge, vier Pfenninge gebem, und wicht min 

der. Sie follen es ſchwören, und bey geſchwornem Eik 
, halten” Das Wort halten if unterftrichen, 
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vom Vieh und andern „Lebensmitteln ‚..) die Sicherheit 
dr — ) die —— ee JE die Mieth⸗ 


TUR ——— —9— 37 40915 


1) Es wurde am dieſer Abgabe, im Rückſicht des Conci⸗ 
liums, etwas nachgelaſſen. pag. 84, „Die zwey Schil⸗ 
ling vom Saum Wein, der bier verkauft wurde, haben 
“wir, dem heiligen Eoneitto zu Ehren abgelaſ⸗ 
— ſen, da es ihm zuwider war, wiewobl es uins um 
eine ehrbare Summe jährlich ſchadete. — In einem 
Artikel über den Pfundzoll der Kürßner erſcheint das 
Wort töden in einer ſonderbaren Bedeutung. Die 
Kürßner geben den Pfundzoll von den Fellen und 
Gefilde, ſo ſie hier einkaufen, und auch" von ihrem 
Werk, das fie wieder hinaus verfaufen ; und töder die 

: mehrere Summe auch :die mindere zur. Woche (2 


u 2) In einer großen congregation wurde eine Klaſſchrift 
— verlefen (April 1433) wider diejenigen die die Güter 
verheerten, und ihre Pferde in der Stadt Laufen mach. 
ten. . quam plurimi familiae eorum "dominorum 
—— dum civitatem perambulant, Labanos et 
muletas, quibus insident, tanto impetu currere com. 
’> " „pellüntj quod nedum homines vix periculä effuglunt 
- imo quam plures .„ .'; per hoc visi'$tnt nota- 
biliter laedi,. .. . Nonnulli familiarum eorundem hor. 
tos⸗ segetes,, vineta, et prata perlustrent, ‚sepes’dila- 
oerent, surculos vitum auferant, salices. suceidant, 
:aementa conterant, et alia quamplurima.damna pau. 
peribus inferant, qui laborem manuum guArum ‚etc, 


3) Reverendissimus c. . . cardinalis Sti, Angeli ⸗ aposto- 
licae sedis Legatus et Praesidens sancti Concilii‘, ver⸗ 


"608 XI, Periode, ater Abſchnitt des 15ten Jahrh. 
fe, *3 De Wehe, *) u [2 





2 einiget mit Deputirten des Coneilii, des Protectors und 
der Stadt haben feſtgeſetzt ne prope igna, foena, et 
stramina cum lucibus ambulent , nisi sint larvis 


_ (Baternen) interclusa. e 


2 >) Die Herberge nebft dem —— iracigee Kingen. 
Mancher Mierher behauptete, er fen überfchägt worden , 
und wollte den Mierheontract aufheben. Man erfannte, 
daß er folchen einen Monat halten ſollte. Es wurde eine 
Eommiſſion von ſechs Perfonen niedergeſetzt, Ddren der 
»2. sefhen ermählte dad, das Concilium, und’ drey der Rath 
Sie mußten den Hausrath beſehen, und mach ihrem Gr 
wiſſen entfcheiden. Ben gleichgetheilten Meinungen gab 
ein Drittmann den Ausſchlag, und diefer Drittmaun 
9 wurde durch den Legat und den Herzog onen; als 
® Schirmer des Coneiliums/ dargegeben. 


Unter verſchiedenen Begehren ſo die Wärer dem Nat 
gelangen ließen, war eines wider die feilen Dirnen ge⸗ 
“> gichter, und lautete wie folgt: „ Item ordinabunt (di 
Muthe) sub generalibus et formidabilibus. poenis, ut 

nulla mulier , turpitudine sui’corporis questum faciens, 
audeat (unleferliche Abreviatur ) Iupinam publicam ha- 

bitare , et omnes lenones ab ipsa Civitate et ejus dis- 
© - *rietu proscribentur. Die Räthe antworteten: „ Auf 
"den vierten Artikel, von der gemeinen Frauen und der 
MNiſfſion wegen ( vieleicht derer Miffion, derer Forb 
ſcchaffung;) daß wir darin, das beſte thun wollen, dei 
x wir hoffen, Niemand von ihnen (den Vätern) ſolle be⸗ 


nt a KT En 
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Noten: 


En — 









ſchwert werden.” Die Exfaunguiß, Bi 


"" jeigt, daß man dag Uebel, Bicht gäng, an 


wegen natürlicher, fondern: auch wegen widernatürlicher 
Anzʒucht (Vederaſtie) verdächtig machte. nn 


een re Hitachi * ER UET } | 
Die gemeinen ‚Weiber. follen in den. Vorſtadten in 
ihren Häufern bleiben, beyde, Meiſterinnen und ihte Dive 
nen. Keine derfeiben folk des Tages in die Saght kom⸗ 
mien, um keinerlen Sachen willen. Aber noch Bert en⸗ 
zit, wird dann. nach einer derſelben geſchickt „die mag 
 herinn züchtichlich geben, an Die Enden da ſie beſchickt 
wird allein, mit; dem der ſie reichet, und nicht ſelhe an⸗ 
dere. Wird dawider, derer. eine des Tages begriffen im 
der Stadt, oder des Nachts die nicht ihren Mann hat, 
der fie reichet, oder welche des Nachts gefunden wird 
ſinget zu gehen, auf den Augenblick muß fig cin Pfund 
geben, zur Beſſerung, ‚ohne alle Gnade; Jede Meilerinn 
ſoll ihren Knecht haben, der ihnen Wein, Koſteund andre 
ihre Nothdurft zutragen und holen möge. Und iſt Günther 
Straplenberger. und Hand Kupfernagel empfohlen ihnen 
ſolches zu; gebietben.zu halten, wand (denn) die Beſ⸗ 
-  ferung-foll.den Rächen halber werden, und dem Günther 
NRathsknecht, und den Wachtmeiitern der andere. Halbe 
Theil: Wollen fie auch Meſſe hören, fo-mögen he es 
züchtiglich von Tage thun; und. nicht im Tage ben det 
elben Boene. Sie (die Rathstnechte) ſollen auch er⸗ 


Il. Band. Q d 
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fahren ben den Eiden, welde acfefe .....Cun 
lich) Lienhatd geweien ſeyen oder fonft in der 5 
Hofe. Die follen fie in Eid nchmın, einen M 
leiten, 1 Bf. geben ohne Gnade, ehe fie wieder 
fommen, Wollen fie auch den Monat abfaufen, 
fie thun, Item, auch follen fie erfahren ( inguiäi 
welche geredet haben, daß fie einander Sieber gb 
als Frauen. Die follen fie in Eid nehmen, 5 Jahr 
5 Meilen, um daß andere fich daran ſehen, und fich 
ches überbeben:” 


So endiget fich das Coneilium-Buch des hiefigen Arch 
Ende der eilften Beriode und des dritten Bandes. 
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1— Subſribenten— Verzeichniß. 





Exempl. 


Herr Joſ. Andre, Bibliothekar zu Eugen. 0. 1 
— Buchhändler Anich, zu Eugen. . om 4 
— Stadtrath Bernouflir Bat en 4 
— Docitor Bernoulli, Vater un. 1 
— Franz Bernoulflü rt at. 1 
— Lüzent. Nikolaus Bernoulli...141 
— Joh. Jakob Bernoulli - on. 4 
3 — Staatsrath 9. Bifhoff. - x 2 02.2. 4 
— Bifhoff—Bifhoff: vr nen. 41 
— Major Bifhoff— Keller. . oo... .. 4 
— Bifhoff -: Burtorf: - .ı°. 0. Er 
— Hieronimud Biſchoff — NRefpinger. „.. 4 
— Pfarrer Brudner in Binningen. -. -» -.. 4 
— Dreyerberr Burdbardt. . 2 22 2.0. 4 
— Doctor und Profeffor Burckhardt. - .„ 1 
— Burckhardt Freu. .. 2 = .>-. „14 
— Burdbardt— Hoffmann. -. - - . .. 4 
— Dfarrer Burckhardt in Pad . .„... 41 
— Gtodtratb Eliad Burdbardt .-. - - . . „4 
— Burckhardt - Saraflia - - - .- . . - 3 
— Pfarrer Danil Burkbartt an Ei . - * 
— Pfarrer Brdderta a em _ . . - ° 
— Burdbardtt—Eedriz . - . . - 


— Burckhardt Teer __.. - 
— Burkhardt su De EA. . - 
- Syudierh—-E:i ..,..»- 


Herr Brofeffor Burtorf. - « 
— Burtorf — Burdhbardt.. . . .» 
Löbliche Canzley der Stadt Bafel. .. 


Herr Eaver Cramer, Chorherr " Luzern. 


Si 


— Pfarrer David in Buus. 
— Chriftof Debary, Vater. 


Die Dietrih’fche Buchhandlung in Göttingen. * 

Herr Niklaus Eckenſtein. . 
— At Bürgermeifter Ebinger. 
— Ehinger auf dem Adelberg. | 
— Banquier Erzberger in Kin, * 


— Pfarrer Fäſch, 


„* 


— Ingroſſiſt J. de J. Ei... 
— vBierbrauer Fäſch. | 
— Antified Faldenfen » . 


— Ratböreduer Selber, 
— Buchhändler Joh. Jakob Flick, un. > 
— Flubacher im Bad Bubendorf. 


. » 


* * 


— Forckardt — Weiß. 


Ein Freund. . 


4 
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4 * 
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— Gerichtfehreiber Freuburger.. . 


— Alt Obmann und Rathsherr Füßly in: 


— Rathsherr Balthaſar Gemuf ens. 
— Gemuſeus — Fren . . 
— Pfarrer Graf in Mühlhaufen. 
— Earl Hagenbadh, Sohn. 
Er. Durchlaucht Fürft Hardenberg in Sertin.. 
Herr Bfarrer Herzog. 


— Regierunssrath Herzog von hingen. 
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— Herwatt in Delsberg. .. 
— Daniel Heufler. | 
— Andreas Heußler. .. 


— Kriedrich His: 
— Eduard His, 
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— Exempl. 
Herr Kanzliſt Holzach.. : run; ee 
= Deoutat. Huber, sriacheug — geh. 1 
— Profeffor Huber. ns, ns ne und 
— Marcus de ZH. Huber... ———— 
— Huber, Sohn. N ar FR 8 5 
Herren Huber u. Comp. Buchhändler in St. Gallen, 
Herr Chriſtoph Huber sum Roſentranz. EM 
Die Hurter'ſch e Bachbandlung in Schaffhaufen. . \ 
Serr Imhof, Stua. —— 
— Pfarrer, Kirchbofer in, Steig am Rhein. 
— Mag. Köllner. FE TE DE PIERRE GE 
— Pfarrer Kraus... ea 
‚Mag. Rürfteinen, ‘| en 
Vrofeſſor Friedrich Lachen al. . les air 
— Pfarrer Lar och e. Tr Bene on 
rm Laroche — Bifher „.. 
Frau Wittwe Legrand. DAR HUnsc Bu Fe 275077 
Herr Legrand de Neufpilte.., “een 
— Buchhändler Lebrau t in Straßburg. » 
— Rathſubſtitut Sichten hahn. 
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— Chriſtoph Lotz. EP rs rar 41 
— Pfarrer Markus Lutz in Länfelfingen,... nie. 1 
— Jakob Heinrich von. Mechel. leiten 1 
— Appellationg . Rath Aber Merian „eos 1 
— Rathsherr Walther Merian,., , »2.1 
— Daniel de Philipp Merian. Se. A 
— Pfarrer Friedrich Merian, .„., , on A 
— Samuel Merian — Sotfmann. , tee. A 
— Kaufhausfchreiber Merian .,, | 
— Veter Merian zu Si. Johann. 1 
— Meyer zu Scheerern. ae er Gr 4 
— Pfarrer Meyer in Baldenburg, , , , . z 1 
— Pfarrer Meyer in Arrisdorf, . , ae 4 
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— Senſal Miville. — 
— Meiſter Miville — —— re 
— Staͤdtſchreiber Joh. Jatob Miville. , 
Herren Orell, Füßfin, Comp. Buchhäud. in — 


Herr Heinrich Baffavant, .. ee 
— Emanuel Paffavant.., zur 
— Dietrich Breiswerfb . 

Frau Preiswerkh — Iſelin. 


Herr Lukas Preiswerkh — Forcart.. 


— Deputat KRaillard. „ve. 
— Emanuel Ramfperger.. . 


Hochlöbliche Regierung des Kantons dee 
Herr Ludwig ’de Ludwig Refping er. | 
— Doeror Rofchet, Sohn... 


Herren Ruff und Piccart. 6 

Herr Ryhiner — Friſchmann.“ 
— Appellations Rath Ryhiner.. 
— Peter Ryhiner — Biſchoff. 


— Appellations⸗Rath Felle Sara fi n. 


— Eat Saraſin — Heusler. 
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— Saraſin zum Cardinal. ee 
— Profeſſor Sartorins. —— 


— Buchhändler Sanerlähder in Ara. 256 


Buchbinder Schardt. .. 
— Statthalter Schmidt. . . 


— Schmidt — Brand. .. 
— Abel Sozin. ie 
Eöbl. Stadt⸗Bibllothek zu Bat 
— Stadt- Bibliothek zu Luzern. - 
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— Lizent. und Notarius Schmidt. . 
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— Stadt⸗Bibliothek zu Solothurn. 


— Stadt-vibliothek su Zürich. 
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Herr Dreyerbere Stäperin. en 


— Pfarrer Stähelin zu Winterſingen. 


— GStäbelin, Stud. theol. , 
— Bhilipp Stähelim . 0. 
— Gtähbelin im Kettenhof. 
— Rathsherr Steblin . . . 
— Pfarrer Stofmeyer . 


— Emanuel Stückelberger. 
— Banfchreiber Thurneyſen. 
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— Meiſter 3. 3. Stückelberger. 
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— Balthafar Thurneyfen — Surdhardt. 
— Nifolaus Thurneyſen. ... 


— don Zürckbeim. — 


— J. Martin Uster y im Thalegg zu Zürich, | | 
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— Rathsherr Joh. Jakob Viſcher.. 


— Appellations⸗Rath Viſcher. 
— Lukas Vifher. 2.0. 
— Viſcher — Paſſavant.. 
— BViſcher — Forckardt. . 
— Wilhelm Bifher. . «+» 
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— Pfarrer Von Brunn in Lieſtal. 


J. W. Herr Bürgermeiſter Wend, 
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Herr Andreas Werthbemann, Bater. 


— Oberſt- Lieutenant Wettſtein. 


J. W. Herr Bürgermeilter Wieland, 


Herr Rathsherr Wieland.: -» 
— Wieland — Schmalzer,. 


— Pfarrer Wolleb in Frenfendorf, 
— Statthalter von Wyß in Zürich, 


— Zehnder in Arlesheim  . 


— Dberamtmann Carl Zerleder in Yarwangen, 
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— Bergrath Zſchokke von Arau... 


— Pfarrer Zwicki in Mollis. * — — 4 
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